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An unſere Mitglieder u
n
d

Cefer !

Nachdem der Weltkrieg uns durch vier Jahre hindurch in fteter Spannung ge
halten hat , iſt ein furchtbarer Sturm über unſer Vaterland hereingebrochen , der es in

feinen Grundfeſten erſchüttert ; alle Grundlagen unſeres bisherigen ſtaatlichen und
ſonſtigen Lebens wanken . Gewiß , es handelt ſich dabei in erſter Linie um die politiſch
wirtſchaftlichen Verhältniſſe , und ihnen wendet ſich jept vor allem das Intereſſe der
Voltsgenoſſen zu . Allein in dem Maße , wie dieſe ſich wieder feſtigen werden , wird
der Einfluß dieſes gewaltigen Drkans auch auf unſer geiſtiges Leben ſich offenbaren ,

und nichts iſ
t

ſicherer , als daß wir dann einen Kampf um die Weltanſchauung erleben
werden , wie er bisher noch nicht geführt worden iſ

t
. In ihm und im geiſtigen Leben

der Zukunft überhaupt wird die Naturwiſſenſchaft eine noch größere Rolle ſpielen als
bisher . Darum wird dann der Keplerbund mit ſeinen wohlbegründeten und bewähr :

ten Grundſäßen nötiger ſein denn je . Unſer Bund darf daher in dieſer ſchwerſten
Not des Vaterlandes nicht untergehen , wir müſſen weiter durchhalten , bis die Stunde
uns zu neuer Arbeit und , wenn e

s

ſein muß , zu neuem geiſtigem Kampfe ruft .

Und ſo geht denn heute unſere Bitte a
n

alle unſere Freunde , uns in dieſer
ſchweren Uebergangszeit treu zu bleiben und uns zu ſtärken für die fünftige große

Arbeit . Wir waren gezwungen , den Beitrag zu erhöhen und trofdem den Umfang

von „Unſere Welt “ angeſichts der enormen Schwierigkeiten wiederum noch ein wenig

zu türzen , aber wir halten die Zeitſchrift damit doch aufrecht und werden ſi
e , das

hoffen wir beſtimmt , unter beſſeren Umſtänden bald auf die alte Höhe zurüdführen
tönnen . Wir wiſſen e

s
, manchem unſerer Freunde iſ
t

e
s

ein Dpfer , jeßt noch Mitglied

zu bleiben aber , wie uns in den vier Kriegsjahren eine unerwartet große Zahl von
Mitgliedern treu blieb , ſo hoffen wir dies beſtimmt auch ebenſo in dieſer allerſdwerſten
fritiſchen Zeit . Nur dann werden wir Kraft zum Durchhalten und Wiederaufbau
haben . Manch freundliches Wort iſt uns in dieſer Zeit zugerufen worden , wir ers
widern e

s mit herzlichen Dank für alle Treue .

Prof. Dr. E
.

Dennert .

Mineralien . Kostenfrei !

Soeben is
t

erschienen und steht portofrel zur Verfügung die zweite Auflage

(200Seiten ) des mii 107Abbildungen ausgestatteten Kataloges XVIII ( Teil ) über
Mineralogisch -geologische Lehrmittel .

Anthropologische Gipsabgusse , Exkursionsausrüstungen , Geologische
Hämmer usw.

Ankauf und Tausch von Mineralien , Meteoriten , Petrefakten usw.

Dr. F. Krantz , Rheinisches Mineralien - Kontor ,

Fabrik und Verlag mineralogischer und geologischer Lehrmittel .

Gegründet 1833. Bonn a . Rh . Gegründet 1891

Prospekte über Geisteskul
tur , Psychische Forschung ,

Mystik . ya
Verlagsbuchhandlung

Max Altmann ,

Leipzig .
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Seele und Geiſt . V
o
n

Prof. D
r.

E
.

Dennert .

Ueber d
ie

beiden Begriffe unſeres Themas herrſcht te
n

in bezug auf d
ie Anſchauung von den Tieren und

in der Literatur und dem entſprechend auch in der beſonders auch den Pflanzen , ſcheint mir das Weſent
landläufigen Auffaſſung eine unglaubliche Verwirrung , liche und Beachtenswerte b

e
i

dieſer Anſicht des Ari

d
ie

freilich teilweiſe mit der ebenſo allgemein herr ſtoteles d
ie Ausdehnung des Seelenbegriffs a
ls

Lebens
ſchenden Unklarheit über d

ie

menſchliche Natur über prinzip auch auf d
ie Pflanze zu ſein , während ande

haupt zuſammenhängt . E
s

erſcheint als eine ſehr rerſeits d
ie ſcharfe Sonderung vom „ Geiſt “ noch zu

wichtige Aufgabe der Naturphiloſophie , hierin Klar : wünſchen übrig läßt . Dieſe aber iſ
t nötig .

heit zu ſchaffen , und dazu wird vor allem eine Eini Zunächſt ſe
i

hier noch einmal , wie ic
h

e
s

frhon jo o
ft

gung auf eine ſcharfe Begriffsſonderung dienen . Eine ta
t
, feſtgeſtellt , daß der Unterſchied der Lebeweſen von

ſolche ſoll im Nachfolgenden verſucht werden , wie ſchon der lebloſen Natur uns zur Anerkennung eines befon :

bereits in meiner Schrift „ Gibt e
s

ein Leben nach deren Prinzips in den erſteren zwingt . E
s

iſ
t

das

dem Tode ? “ (Godesberg , Naturwiſſ . Verlag ) . zwedmäßig arbeitende Unbewußte in Pflanze , Tier

E
s

iſ
t geſchichtlich nicht mehr wie recht , wenn wir und Menſch , das iſ
t

aber nichts anderes als d
ie E
n

b
e
i

unſerer Unterſuchung auf Ariſtoteles zurüc telechie , das Formbildende (Organiſierende ) und B
e
:

gehen , der in der Tat der Erſte war , der in dieſen wegende in den Lebeweſen , alſo das , was Ariſtoteles
Fragen ein klareres Urteil hatte , ja , der in ihnen als „ Seele “ bezeichnet hat . Wir verfahren alſo durch
grundlegend für alle Zeiten gewirkt hat . Freilich , es aus nach den Prinzipien der Priorität und der g

e

gibt Leute , welche ſofort von einem Vorurteil befallen ſchichtlichen Wahrheit , wenn wir ſagen : Seele iſ
t

werden , wenn ſi
e nur den Namen „ Ariſtoteles “ hören . allen Lebeweſen unbewußt

E
s

muß einmal ausgeſprochen werden , daß dies ein z w e
ďmäßig wirkende Lebens prinzip .

großes Unrecht iſ
t
. Der Umſtand , daß e
s Zeiten gab , Damit iſt dieſer Begriff zwar viel weiter gefaßt , ja ,

in denen man blind auf Ariſtoteles ſchwor , kann dies auch ganz anders als gewöhnlich ; aber dafür iſ
t

e
r

Vorurteil nicht rechtfertigen ; denn ſeine Größe kann nun auch völlig eindeutig und flar , ſowohl nach unten
durch das Vorhandenſein blinder Nacheiferer nicht b

e
: wie nach oben ſcharf abgegrenzt . Man wird alſo von

einträchtigt werden , und man ſteht ſich ſelbſt im Wege , ihm aus ebenſo energiſch die Atom- , Schnee- und

wenn man heute nicht auch noch das Gute ſucht und Kriſtallſeelen Haeckels ablehnen , wie auch auf der a
n
:

verwertet , was b
e
i

ihm zu finden iſ
t
. deren Seite d
ie Ausdehnung des Begriffs auf di
e

höhe
Nach Ariſtoteles iſ

t

d
ie Seele d
ie
„ Enteledie “ des ren geiſtigen Fähigkeiten des Menſchen . Der ſo be

Körpers , d . h . Urſache ſeiner Form und Bewegung , liebte Gebrauch des Wortes „ Seele “ in religiöſen
ſelbſt törperlos , aber a

n

den Aether ( „ di
e

Lebens Dingen muß damit alſo wegfallen .

wärme “ ) gebunden . Die Pflanzen haben eine bloß Suchen wir nun zunächſt dieſen Seelenbegriff noch
ernährende , d

ie Tiere eine empfindende , der Menſch etwas genauer zu zerlegen . Die Einteilung des Ari
eine vernünftige Seele . Dabei iſt auch beim Menſchen ſtoteles in eine ernährende (Pflanzen ) und empfindende

d
ie Seele d
ie

Entelechie des Körpers , und d
ie Ver (Tiere ) Seele einerſeits und eine vernünftige (Men

nunft a
ls

d
ie

höchſte Eigenſchaft des Menſchen ent : fchen ) andererſeits , lehnen wir alſo a
b , jene , weil ſie

widelt ſich nicht aus vorhergehenden Seelenzuſtänden , durch d
ie

neuere Naturwiſſenſchaft überholt iſt , dieje ,

ſondern ſi
e

iſ
t

etwas anderes , das Göttliche und Un weil ſie nicht dem grundſätzlichen Unterſchied zwiſchen
vergängliche im Menſchen . Menſch und übriger Lebewelt gerecht wird .

Abgeſehen von manchem Untlaren und Fehlerhaf Heute wiſſen wir , daß alle Lebeweſen vor den

das in
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vergängliche im Menſchen . Menſch und übriger Lebewelt gerecht wird .

Abgeſehen von manchem Untlaren und Fehlerhaf Heute wiſſen wir , daß alle Lebeweſen vor den
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lebloſen Naturförpern . durch den Beſik von Proto gen . Dabei löſt die durch einen Sinneseindruď wie
plasma gelinge onet frad wid daß mit d

ie hervor : der neu hervorgerufene Vorſtellung eine andere , di
e

ragendſte Eigenſchaftl dieſes Protoplasmas Rei 3 - mit ihr einſt verknüpft war , neu hervor , 3. B. beim
barkeit iſt , d . h . die Fähigkeit auf d

ie Reize der Hund der Anblid des Stoces die einſtmals damit ver :

äußeren Umwelt zwedmäßig durch d
ie

verſchiedenen bundene Strafe .

Lebensverrichtungen zu antworten . Ich habe daher Nach dieſer Anſchauung beſiken alſo d
ie

höheren
vorgeſchlagen , in dieſer Richtung von „Reizie ele " Tiere Empfindungen , Vorſtellungen , Gedächtnis und

zu ſprechen . Aſſoziationen . Hiermit arbeitet d
ie Seele . Die Beob

Man ſpricht ferner ſeit olters vom Inſtinkt als der achtungen der Tierpſychologie bewahrheiten dies nun
unbewußt zweđmäßigen , d . h . auf Erhaltung des Le vollkommen , und andererſeits gibt e

s wiederum feine
bens hinzielenden Tätigkeit der Lebeweſen . Dieſer echten Tatſachen und teine ſeeliſchen Erſcheinungen in

Begriffserklärung zufolge umfaßt der Inſtinktbegriff der Tierwelt , welche ſich nicht reſtlos auf dieſe Fähig :

folgerichtig auf der einen Seite die organiſierende Ar keiten zurückführen ließen . Wir haben alſo nicht den
beit des Protoplasmas , auf der anderen Seite aber geringſten Grund , den Tieren noch höhere Fähigkeiten

auch d
ie Lebenstätigkeiten der Pflanzen . Der Inſtinkt zuzuſchreiben . Eine derartige Tierpſychologie gibt dem

iſ
t

demnach ungefähr dasſelbe wie Seele in unſerem Tiere , was ihm gebührt , und ſtellt e
s damit höher ,

Sinn , und er tommt allen Lebeweſen zu , alſo auch als e
s

ſonſt vielfach geſchieht ; aber ſi
e hält ſich auch

Pflanzen und Menſchen . Näher bin ic
h

darauf in von Uebertreibungen fern , di
e

gerade in ihr ſonſt ſo

meiner oben genannten Schrift eingegangen , in wel vielfach hervortreten . Wollen wir d
ie genannten

cher ic
h

dementſprechend von einer „inſtinktiven Fähigkeiten der Tierſeele mit einem Wort tenn
organiſierenden Reizie ele “ redete . zeichnen , ſo könnten wir ſi

e

„Verſt and “ nennen .

Bei den Pflanzen und den niederen Tieren erſchöpft Dieſem Wort , deſſen Gebrauch auch hin und her
ſich das Seelenleben in dem eben Geſagten . Das ſchwankt , wäre damit ein beſtimmter klarer Inhalt
Protoplasma beſitzt im allgemeinen d

ie Fähigkeit der gegeben , nämlich d
ie Bildung und Wiedergabe von

Reizbarkeit , aber e
s

kann dabei doch ſchon eine g
e
: Vorſtellungen im Gedächtnis und ihre Aſſoziationen .

wiffe Lofaliſierung für beſtimmte Reize der Außen : Noch eine Bemerkung ſe
i

hier in bezug auf den
welt eintreten . Das treffen wir ſchon bei manchen Seelenbegriff hinzugefügt . Ich ſprach von „inſtinkti :

Pflanzen , ausgeſprochener noch b
e
i
,,Darmlojen " ( Coe : ver , organiſierender Reizſeele “ ſowie „ empfindender

lenteraten ) und Stachelhäutern (Echinodermen ) unter Sinnesſeele “ . E
s

foll damit nicht etwa eine grund

den Tieren . Von den Würmern a
n aufwärts begeg : fäßlich Verſchiedenheit d
e
r

Seele ſelbſt ausgeſprochen

nen wir nun aber ausgeſprochenen Sinnesorganen ſein , das geht ſchon deshalb nicht , weil jene Reizſeele
und einem mit ihnen verbundenen Zentralorgan eines auch den höheren Tieren , ja auch den Menſchen zu =

Nervenſyſtems , dieſe anatomiſche Neuerung iſ
t ganz kommt . E
s

iſ
t

darnach wohl richtiger , die Seele als
gewiß mit neuen Fähigkeiten der Seele verbunden : folche als ein gleichartiges Brinzip aufzufaſſen , jene
dieſelbe wird dadurch zu wahren Empfindungen Verſchiedenheit alſo nur als verſchiedene Stufen ihrer
befähigt . Die Bewegungsformen der äußeren Reize Wirkſamkeit . Dieſe aber ſind dann zurüđzuführen auf
werden je nach dem ſi

e

aufnehmenden Sinnesorgan das Subſtrat ihrer Tätigkeit ; ſteht der Seele nur

im Zentralorgan umgeſeßt in eine Empfindung , in Protoplasma zur Verfügung , ſo äußert ſi
e

ſich als
Licht , Farbe , Ton , Geruch , Geſchmad . Empfindungen „ Reizſeele “ , ſtehen ih

r

ausgeſprochene Sinnesorgane

in dieſem wahren Sinne haben Pflanzen und niedere und Nerven zur Verfügung als „ Sinnesſeele “ , und in

Tiere ganz gewiß noch nicht , und man ſollte u
m

der den höchſten tieriſchen Formen mit ausgebildetem Ge
Klarheit willen b

e
i

ihnen nicht von ſolchen ſprechen . hirn a
ls
„ Verſtandesſeele “ .

Die höheren Tiere aber haben darnach alſo eine em p Die Seele a
n

ſich wäre darnach wohl individuali
findende Sinnesſeele . Dieſe Sinnesorgane und ſtiſch , aber nicht perſönlich ausgebildet ; ih

r

Indivi
das Zentralorgan ſind zunächſt recht einfach , aber ſi

e dualismus aber iſ
t in dem ih
r

zur Verfügung ſtehen
erhalten in der Stufenfolge der Tiere doch bald eine den körperlichen Werkzeug ihrer Betätigung aus :

hohe Ausbildung

, und damit wird dann auch natürlich geſprochen . Wir dürfen darnach alſo ſehr wohl das
die Arbeit der Seele ſich ſteigern fönnen . Das Zen Seelenprinzip ( oder Lebensprinzip ) , wie ic

h

e
s

in

tralorgan wird dabei nicht nur der Umſeßung äuße : meiner angeführten Schrift und H
.

Cohn in ſeinem

re
r

Reize in Empfindungen , ſondern auch der Auf anregenden Aufſatz „ Unſere Welt “ , 1919 , Spalte 9 )

ſpeicherung und Reproduktion ſolcher dienen , und ta
t
, als einen Strom auffaſſen , der d
ie Welt durch

zwar u
m

ſo vollkommener , je höher d
ie Organiſation flutet und ſich dort äußert , wo e
r

ein entſprechendes

dieſes Organs ſteht . Eine reproduzierte Empfindung Subſtrat findet , und zwar individualiſtiſch verſchieden ,

nennen wir eine Vorſtellung , und ſo werden wir je nach dieſem Subſtrat . Das wäre dann etwa einem
denn alſo den höheren Tieren neben Empfindungen elektriſchen Strom zu vergleichen , der auch verſchieden

noch Vorſtellungen zuſchreiben müſſen . wirft , je nach ſeinem Subſtrat , alſo in Salzlöſung

Mit dem Geſagten iſ
t nun aber noch zweierlei ver oder Metalldraht oder Kohle uſw.

bunden : einmal iſ
t

das Wiedererſcheinen einer Vor
ſtellung nichts anderes als „ Gedächtnis “ . Das Wie ſteht es nun hinſichtlich des bisher Ausgeführ :

Gehirn iſ
t gewiſſermaßen e
in Akkumulator von Vor ten beim Menſchen ? Ganz gewiß hat auch e
r

eine
ſtellungen . Zum anderen hat d

ie Seele d
ie Fähigkeit Reiz- , Sinnes- und Verſtandesſeele ; aber erſchöpft ſich

der Verknüpfung (411oziation ) von Borſtellun : ſein Leben darin ? Man ſpricht beim Menſchen vom
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„ Ic
h
“ und von „Perſönlichkeit “ ; aber kein Klardenten : aus , ſo iſt man gezwungen , jene menſchlichen Fähig

der wird davon auch beim Tier zu ſprechen wagen . keiten eben anders zu nennen , etwa , wie ic
h vor

Und dieſes „Ich " offenbart ſich im Denken , W o l geſchlagen habe , „ Erdenken “ , „ Erwollen “ und „ Er
len und Fühlen . fühlen “ , weil in der Vorſilbe „ E

r
“ das Hervorbringen ,

Nunhat man allerdings dieſe Fähigkeiten a
u
ch

d
e
m

alſo das ſchöpferiſche Moment liegt . Für das Denten
Tier zugeſprochen , allein das iſ

t

nicht richtig . Wohl kann man im Gegenſaß zu dem oben gekennzeichneten

hat d
ie Tierſeele entſprechende Fähigkeiten ; aber ſi
e

„Verſtand “ das Wort „ Vernunft “ gebrauchen . Will
ſind denen des Menſchen nur analog , nicht gleich . man aber für die drei Fähigkeiten ein gemeinſames

Will man beim Lier von „Denken “ reden , ſo iſt Wort haben , ſo iſt „ G e i ſt “ das gegebene .

dies eben das , was wir „ Verſtand “ genannt haben , Der Geiſt erſchöpft ſich nun auch nicht in jenen drei
alſo das Berknüpfen und Wiedergeben von Vorſtel : Fähigkeiten ſondern offenbart ſich vor allem noch in

lungen . Das menſchliche Denken aber tu
t

mehr : e
s Intuition a
ls ſchöpferiſcher Betätigung höchſter Art

verarbeitet d
ie Vorſtellungen durch Begriffsbildung , in Religion , Kunſt und Wiſſenſchaft . Alles dies zwingt

Abſtraktion , Schlüſſe uſw. und erweiſt ſich darin als dazu , ihn als im Menſchen „ perſönlich “ ausgeſtaltet

eine jenes Material ſouverän beherrſchende , ja a
ls

anzuerkennen : die geiſtige Perſönlichkeit
chöpferiſch tätige Kraft . Das zeigt ſich dann auch in des Menſchen offenbart ſich in jenen
allen Einzelheiten , ſo 3. B

.

beim „Gedächtnis “ , dieſes ſelbſtbewußten Fähigkeiten , die ſich

iſ
t

beim Lier eine automatiſche Wiederholung , beini über Körper und Seele ſie beherr -

Menſchen dagegen a
ls
„ Erinnerung “ eine willkürliche Ic
h end – erheben . Der Menſch iſ
t

nicht nur a
ls

und damit beherrſchende Fähigkeit . Individuum , fondern auch als Berſönlichkeit ausgebil
Aehnlich iſ

t

e
s

beim „Willen “ . Der tieriſche d
e
t

und hat damit auch 3. B
.

e
in ganz andersartiges

Wille erſchöpft ſi
ch

im Triebleben , und dieſes iſ
t

von Fortleben nach dem Tode zu erwarten .

Stoff und Energie derartig abhängig , daß für wahl Mit dem Geſagten ſind Seele und Geiſt ſcharf von :

freie Betätigung fein Raum vorhanden iſ
t , e
s

bleibt einander geſchieden , der Geiſt kann darnach nicht eine

im Rahmen eines höchſtens dumpf ahnenden Una höher entwidelte Tierſeele ſein leptere bleibt ja

bewußten . Dem gegenüber iſ
t

der menſchliche Wille auch neben ihm im Menſchen beſtehen ſondern er

fich ſeiner voll bewußt und frei , d . h . er beſißt ein iſ
t

eine ſelbſtändige Weſenheit neben der Seele , wie
Wahlvermögen nach verſchiedenen Motiven . Dieſer dieſe neben der Energie des Stoffes .

Wille befähigt ihn zur Beherrſchung der Außenwelt , Noch manches ließe ſich in Richtung unſeres Themas

ja dazu neben d
ie Natur eine neue Schöpfung zu ſagen . Hier konnte e
s

ſi
ch nur um Andeutungen han

jeßen , d
ie Kultur . Dazu iſ
t

kein Tier befähigt . deln , um zunächſt einmal eine klare Begriffsbeſtim

Und endlich das „ Fühlen “ . Das Tier hat wohl mung zu erreichen ; denn nur dann wird e
s gelingen ,

ein allgemeines Lebensgefühl , das ſich in Luſt noch weiter und tiefer in dieſe großen Probleme ein
und Unluſt auswirft . Das tennen wir ja auch ; es iſt zudringen .

ganz und gar vom Körper abhängig . Daran denken Faſſen wir zum Schluß noch einmal das Gefundene
wir aber nicht bei dem , was wir als „ Fühlen “ neben kurz zuſammen .,,Denten “ und „Wollen “ ſtellen , ſondern a

n

moraliſche 1
. Seele iſ
t

das unbewußt zweđmäßig tätige und
Beſinnung , fittliche Verantwortung und religiöſe Be : organiſierende Lebensprinzip , das ſich bei allmählicher
ziehung zum Urgrund der Welt . Und in Verbindung Steigerung ſeines Trägers (Protoplasma , Sinnes :

mit dem Wollen äußert es ſich in ſelbſtbewußter B
e organe , Gehirn ) be
i

den höchſten Tieren als Verſtand ,

herrſchung der Triebe und Leidenſchaften . d . h . Wiedergabe und Verknüpfung von Vorſtellungen

Das Kennzeichnende des menſchlichen Jchs , der äußert .

menſchlichen Perſönlichkeit iſt alſo auf allen drei Be 2
. Geiſt iſ
t

das ſelbſtbewußt , beherrſchend und
bieten das Beherrſchende , ja Schöpferiſche ihrer B

e ſchöpferiſch tätige Prinzip der menſchlichen Berſönlich
tätigung , womit ſi

e

ſich grundſäßlich über das B
e

keit , das ſi
ch

in Denken (Vernunft = Begriffsbildung ,

herrſchte , nämlich Stoff , Energie und Seele erhebt . Abſtraktion und Urteil ) , Wollen (Wahlvermögen ) , Füh

E
s

iſ
t

daher auch nicht richtig beim Tier von Denken , len (fittlich - religiöſe Beſinnung ) und Intuition ( inne :

Wollen und Fühlen zu reden . Will man dies durch ) res Schauen ) äußert .

Was hat d
ie Geologie im Kriege geleiſtet ? D
o
n

C
. Regelmann .

Wozu braucht man im Krieg Geologie ? ſo lichkeit kein Raum . D
a

handelt e
s

ſi
ch um ernſte

fragte noch vor einem Jahre e
in

hoher Beamter Aufgaben .

einen Kriegsgeologen , der ſich bei ihm meldete . Wohl wurde gelegentlich auch geſammelt , und
Das kommt daher , daß man in weiten Preiſen das Stuttgarter Naturalienkabinett zeigt eine
annimmt , Geologie treiben heiße Betrefaften ſam kleine „kriegsgeologiſche Sammlung " von aller :

meln : „ Nach den goldnen Ammoniten , Liastere le
i

hübſchen Muſcheln , Schnecken und Knochen
bratulithen , nach den ſchönen Terebrateln noch aus Jura , Kreide , Tertiär und Diluvium der

e
in

Stückchen weiter fratteln , das ſe
i

auch wohl Kriegsgebiete , welche in Schüßengräben und
Poeſie . “ – Im Krieg iſ

t

aber für ſolche Gemüt Stollen ausgegraben wurden . Dabei ſtehen fried
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unerträglich find ? Solche und
tauſend andere Bedürfniſſe
verlangten raſche und gründ :
liche Befriedigung ; nicht mit
guten Ratſchlägen , ſondern
mit völlig ausgearbeiteten

Plänen , Bodenprofilen und
dergl ., nach denen die Bio
niere und Mannſchaften ohne
weiteres arbeiten konnten

(vergl . Abb . 2 ) .
Deshalb organiſierte unſere
Heeresverwaltung „Geo l 0
gengruppen " , welche dem
Kriegs -Vermeſſungsweſen an
gegliedert waren . Dieſe Grup
pen beſtanden aus einem Füh
rer, dem Armeegeolo
gen , welchem je etwa 50 Mit
arbeiter : Fachgeologen , Hilfs

Abb. 1. Blid in den Aufbau diluvialer und älterer Bodenſchichten.
geologen , Markſcheider , Regie

(Aufſchluß im Einſchnitt einer Feldbahn.) rungsbaumeiſter , Bautechniker
u . dergl . beigegeben waren ,

lich einige Blindgänger von Granaten u . dergl . die unter ſeiner Leitung die Feldaufnahmen
Das iſ

t

ein ſchönes Zeugnis dafür , daß unſere machten und d
ie Zeichnungen in ſeinem Bureau

Soldaten auch im ſchweren Kampfe d
ie Liebe zur anfertigten . Jede Gruppe war wieder geglie

Wiſſenſchaft und zur Heimat betätigten , aber dert in fünf Abteilungen , welche ſelbſtändig a
r

Kriegsgeologie iſ
t

e
s

doch nicht . (Abb . 1. ) beiteten , nach den Anweiſungen des Armeeged
Kriegsgeologie iſ

t

wiſſenſchaftliche und praktiſche

Bodenkunde für ſehr mannig
faltigen Heeresbedarf . Wie iſ

t

der Boden beſchaffen , in dem
gegraben werden ſoll , handelt

e
s

ſich um Sand , Letten , Lehm
oder feſten Felſengrund ? In
welche Tiefe muß man gehen ,

um den nötigen Schuß zu ha
ben ? Wo kann man trođen

minieren , ohne durch Waſſer
zudrang von oben oder von
unten beläſtigt zu werden ?

Wo ſind in der Nähe die g
e

eigneten Bauſtoffe zu haben :

grober Sand , Rall , Quader :

ſteine , Hartſteine , Schotter für

Straßen und Wege u . dergl . ?

Vor allem aber , wo ſind
Brunnen oder Quellen ,

welche geſundes Trint- und
Rochwaſſer abgeben fönnen
für ſo viele Menſchen und

Tiere ? Ferner , wie kann man
die läſtigen Waſſer entfernen ,

welche in Gräben und Unter :

ſtänden für die Mannſchaft Abb . 2. Kriegsgeologiſche Bodenunterſuchung durch Abbohren . (Aufſuchen einer Sandan .

häufung ( Filter ) in der Niederterraſſeeines Flußtales , zweds Trinkwaſſerbeſchaffung. )
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logen , der alle Pläne und Gutachten dann „ ge lement des Terrains , markſcheideriſche Aufnah
prüft“ an die höheren Stellen ablieferte . Prat : men , Ausführung von Flach- und Tiefbohrungen ,
tiſche Landesgeologen und Feldgeologen bewäl chemiſche Analyſen , hydrometriſche Meſſungen ,
tigten einträchtig mit den wiſſenſchaftlichen Ver Anlage von Waſſerleitungen , ſowie von Be- und
tretern der Geologie an Univerſitäten und Hoch Entwäſſerungen u . a . Wiſſenſchaft und Praris
ſchulen , im Verein mit Bautechnikern und Hilfs reichten ſich hierbei die Hand !
geologen eine große Arbeit , die meiſt eilig war . Um den Geologengruppen im Felde die nöti
Dieſe geologiſchen Unterſuchungsſtellen waren auch gen Hilfskräfte zuzuführen , wurden an der K.
ausgerüſtet mit den Apparaten zur Unterſuchung Techniſchen Hochſchule in Stuttgart dreimonat
des Waſſers auf Härte , organiſche Stoffe uſw. liche Unterrichtskurſe für Offiziere , Unteroffiziere
Sie bearbeiteten Grundwaſſerkarten , Quellenkar : und wiſſenſchaftlich gebildete Soldaten eingerich

te
n
, Ueberſichtskarten über Steinbrüche , Ton- und te
t
. Hier wurden die Teilnehmer theoretiſch und

Sandgruben und vieles andere . Durch ihre viel praktiſch in di
e

Arbeiten der Kriegsgeolo
ſeitige Brauchbarkeit hat ſich ſo — nach und nach gie eingeführt und ſo zahlreiche Hilfsgeologen- die Kriegsgeologie eine geachtete Stel ausgebildet , welche dann ſofort ins Feld abrück
lung erworben und leiſtete Schulter an Schulter ten . An derſelben Hochſchule beſtanden daneben
mit allen Teilen des Heeres dem Vaterland wich noch dreimonatliche Unterrichtskurſe für das ſo

tige Dienſte . bedeutſam gewordene Kriegs - Bermejo
Wie dieſe Aufgaben im einzelnen gelöſt wur fungsweſen , welche auch zahlreich beſucht
den , fann hier nicht näher angegeben werden . waren . In aller Stille leiſteten ſo beide Abtei

E
s geſchah durch geologiſche Kartierung , Nivel lungen dem Vaterland wichtige Dienſte .

Gedanken über das „ Leben “ . ! ) D
o
n

Hermann Cohn .

Wir beſißen bis jeßt etwa ein halb Dußend Theorien
über d

ie Entſtehung des „ Lebens “ , von , de
r

bibliſchen
Schöpfung der lebenden Weſen durch Gott , b

is

zu Häf
fels ,,Spontaner Schöpfung “ durch zufällig geeignete
Zuſammenſekung der Materie : Alle dieſe Erklärungen

d
e
r

Lebensentſtehung widerſprechen einander , und
konnten deshalb nur einen Teil der Menſchen befrie
digen . Jede Anhängerſchaft d

e
r

einen Erklärung des
Lebens verfolgte d

ie Anhänger der anderen Erklä
rungen meiſtens mit Spott und Geringſchäßung ; o

ft

aber auch mit Fanatismus und tödlichem Haſſe , und

e
s

ſchien eine Vereinigung der Gegenfäße bisher un
möglich .

Meine Theorie der Lebensfraft “ ſcheint mir die
Kluft zwiſchen den erwähnten Gegenſägen zu über
brüden und kann ſowohl von denen , di

e

wie ic
h

auf
dem Standpunkte ſtehen , daß alle ſogenannten Natur :

kräfte , alſo auch „die Lebenskraft “ , von einer bewußten

Urfraft – Schöpfer – geſekmäßig angeordnet ſind ,

angenommen werden , wie auch von denen , die glau

ben , daß d
ie Kräfte , unabhängig von einer Urſache ,

ewig vorhanden waren . Der wichtigſte Grund des

Gegenſaßes zwiſchen Metaphyſik und Materialismus
cheint mir durch meine Theorie behoben .

Zum beſſeren Verſtändnis meiner Theorie muß ic
h

einige Beiſpiele vorausſchicken .

Die elektriſche Kraft war immer und überal vor
handen , trat aber für unſere Sinne erſt in Aktion , als

wir Maſchinen bauen konnten , durch welche dieſe Kraft

ſi
ch uns wahrnehmbar zu machen vermochte . – Die

) Banz neu iſ
t

d
ie hier dargebotene Theorie nicht ,

Ähnliches iſ
t

ſchon a
b

und zu geäußert worden . Jeden

falls handelt e
s

ſich hier um recht anregende Gedanken .

Dt .

Wellen der drahtloſen Telegraphie durcheilen unwahr
nehmbar den Raum , treten für uns aber erſt in Wirt
ſamteit , wenn fi

e auf einen geeigneten Aufnahme :

apparat treffen . Und ähnlich verhält e
s

ſich mit den

meiſten Naturträften , d
ie wir kennen . Alle Kräfte

treten , und zwar in verſchiedenen Graden , nur in

Tätigkeit , wenn ſi
e auf ei
n

ihrer Natur entſprechendes
Dbjekt treffen .

E
s

ſcheint mir nun , daß auch das „ Leben “ in ſeinen
verſchiedenen Oraden , vom bloßen Vegetieren des Bro :

toplasmas bis zum Menſchen , als eine beſondere

Kraft aufzufaſſen iſ
t , die immer und überall war ,

jedoch erſt in Wirkſamkeit tritt , wenn ſi
e auf ein ihrer
Natur entſprechendes Objeft , d . h . auf ein zu ihrer

Aufnahme geeignetes Drgan trifft . Ich bin alſo nicht
wie d

ie Materialiſten und Pantheiſten der Anſicht , daß

ſich das „ Leben “ aus der Materie entwidelt hat , reſp .

daß e
s

eine Eigenſchaft aller Materie ſe
i
, ſondern daß

e
s

ſich erſt mit Materie verbindet und ſinnlich wahr :

nehmbar wird , wenn e
s auf einen geeigneten , in dieſem

Falle von der Natur entwidelten Apparat das

Gehirn - oder b
e
i

niedrigen Lebeweſen auf entſpre :

chende , das Gehirn vertretende Einrichtungen trifft .

Selbſt die auf der unterſten Lebensſtufe ſtehenden
mifrosfopiſchen Einzeller haben ausnahmslos den

ſogenannten Zellfern , der wahrſcheinlich der Siß der
Lebensfunktionen iſ

t
. Darwin hat in ſeiner Theorie

der Entwidlung d
ie Antwort über den Urſprung aller

Kräfte , welche die Entwidlung bewerkſtelligen , offen

gelaſſen und auch meine Theorie über die „ Lebens

traft “ berührt nicht d
ie Frage , ob die erſte Zelle das

Produft einer zufällig entſtandenen Miſchung , oder

einer bewußten Schöpferfraft war . E
s

ſcheint mir

alſo , daß wie 3
. B
.

die Kraft , die wir Eleftrizität
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unerträglich ſind ? Solche und
tauſend andere Bedürfniſſe
verlangten raſche und gründ :
liche Befriedigung ; nicht mit
guten Ratſchlägen ,Ratſchlägen , ſondern
mit völlig ausgearbeiteten

Plänen , Bodenprofilen und
dergl ., nach denen d

ie Bio
niere und Mannſchaften ohne
weiteres arbeiten konnten

( vergl . Abb . 2 ) .

Deshalb organiſierte unſere
Heeresverwaltung „Beolo
gengruppen “ , welche dem
Kriegs -Vermeſſungsweſen an
gegliedert waren . Dieſe Grup
pen beſtanden aus einem Füh :

rer , dem Armee geolo
gen , welchem je etwa 50Mit
arbeiter : Fachgeologen , Hilfs
geologen , Markſcheider , Regies

Abb . 1
.

Blid in den Aufbau diluvialer und älterer Bodenſchichten.

( Aufſchluß im Einſchnitt einer Feldbahn . ) rungsbaumeiſter , Bautechniker

u . dergl . beigegeben waren ,

lich einige Blindgänger von Granaten u . dergl . die unter ſeiner Leitung die Feldaufnahmen
Das iſ

t

ein ſchönes Zeugnis dafür , daß unſere machten und die Zeichnungen in ſeinem Bureau
Soldaten auch im ſchweren Kampfe die Liebe zur anfertigten . Jede Gruppe war wieder geglie

Wiſſenſchaft und zur Heimat betätigten , aber dert in fünf Abteilungen , welche ſelbſtändig ar
Kriegsgeologie iſ

t

e
s

doch nicht . (Abb . 1. ) beiteten , nach den Anweiſungen des Armeegeo
Kriegsgeologie iſ

t

wiſſenſchaftliche und praktiſche

Bodenkunde für ſehr mannig
faltigen Heeresbedarf . Wie iſ

t

der Boden beſchaffen , in dem
gegraben werden ſoll , handelt

e
s

ſich um Sand , Letten , Lehm
oder feſten Felſengrund ? In
welche Tiefe muß man gehen ,

um den nötigen Schuß zu ha
ben ? Wo kann man troden

minieren , ohne durch Waſſer
zudrang von oben oder von

unten beläſtigt zu werden ?

Wo ſind in der Nähe die g
e

eigneten Bauſtoffe zu haben :

grober Sand , Rall , Quader
ſteine , Hartſteine , Schotter für
Straßen und Wege u . dergl . ?

Vor allem aber , wo ſind
Brunnen oder Quellen ,

welche geſundes Trint : und
Kochwaſſer abgeben können
für ſo viele Menſchen und

Tiere ? Ferner , wie fann man
die läſtigen Waſſer entfernen ,

welche in Gräben und Unter :

ſtänden für die Mannſchaft 466. 2
. KriegsgeologiſcheBodenunterſuchung durchAbbohren . (Aufſucheneiner Sandan .

häufung ( Filter ) in der Niederterraſſeeines Flußtales , zweds Trinkwaſſerbeſchaffung. )
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logen , der alle Pläne und Gutachten dann „ ge lement des Terrains , markſcheideriſche Aufnah
prüft “ an d

ie höheren Stellen ablieferte . Brat men , Ausführung von Flach- und Tiefbohrungen ,

tiſche Landesgeologen und Feldgeologen bewäl chemiſche Analyſen , hydrometriſche Meſſungen ,

tigten einträchtig mit den wiſſenſchaftlichen Ver- Anlage von Waſſerleitungen , ſowie von Be- und
tretern der Geologie a

n Univerſitäten und Hoch- Entwäſſerungen u . a . Wiſſenſchaft und Praxis
ſchulen , im Verein mit Bautechnikern und Hilfs- reichten ſich hierbei d

ie Hand !

geologen eine große Arbeit , die meiſt eilig war . Um den Geologengruppen im Felde d
ie nöti

Dieſe geologiſchen Unterſuchungsſtellen waren auch gen Hilfskräfte zuzuführen , wurden a
n

der R
.

ausgerüſtet mit den Apparaten zur Unterſuchung Techniſchen Hochſchule in Stuttgart dreimonat

d
e
s

Waſſers auf Härte , organiſche Stoffe uſw. liche Unterrichtskurſe für Offiziere , Unteroffiziere
Sie bearbeiteten Grundwaſſertarten , Quellenkar : und wiſſenſchaftlich gebildete Soldaten eingerich
ten , Ueberſichtskarten über Steinbrüche , Ton- und te

t
. Hier wurden die Teilnehmer theoretiſch und

Sandgruben und vieles andere . Durch ihre viel praktiſch in d
ie Arbeiten der Kriegsgeolo

jeitige Brauchbarkeit hat ſi
ch

ſo — nach und nach gie eingeführt und ſo zahlreiche Hilfsgeologen- die Kriegs geologie eine geachtete Stel ausgebildet , welche dann ſofort ins Feld abrück -

lung erworben und leiſtete Schulter a
n Schulter ten . An derſelben Hochſchule beſtanden daneben

mit allen Teilen des Heeres dem Vaterland wich noch dreimonatliche Unterrichtskurſe für das ſo

tige Dienſte . bedeutſam gewordene Krieg 5- Bermejo
Wie dieſe Aufgaben im einzelnen gelöſt wur fungsweſen , welche auch zahlreich beſucht
den , kann hier nicht näher angegeben werden . waren . In aller Stille leiſteten ſo beide Abtei

E
s

geſchah durch geologiſche Kartierung , Nidel lungen dem Vaterland wichtige Dienſte .

Gedanken über das „ Leben “ . ) Bon Hermann Cohn .

Bir beſißen bis jeßt etwa ein halb Dubend Theorien Wellen der drahtloſen Telegraphie durcheilen unwahr :

über d
ie Entſtehung des „ Lebens “ , von , der bibliſchen nehmbar den Raum , treten für uns aber erſt in Wirt

Schöpfung der lebenden Weſen durch Gott , bi
s

zu Häf- ſamkeit , wenn ſi
e auf einen geeigneten Aufnahme

fels „Spontaner Schöpfung “ durch zufällig geeignete apparat treffen . Und ähnlich verhält e
s ſich mit den

Zuſammenfeßung der Materie : Alle dieſe Ertlärungen meiſten Naturfräften , d
ie wir kennen . Alle Kräfte

d
e
r

Lebensentſtehung widerſprechen einander , und treten , und zwar in verſchiedenen Graden , nur in

konnten deshalb nur einen Teil der Menſchen befrie Tätigkeit , wenn ſi
e auf ein ihrer Natur entſprechendes

digen . Jede Anhängerſchaft der einen Erklärung des Dbjekt treffen .

Lebens verfolgte d
ie Anhänger der anderen Erklä E
s

ſcheint mir nun , daß auch das „ Leben “ in ſeinen
rungen meiſtens mit Spott und Geringſchäßung ; of

t

verſchiedenen Oraden , vom bloßen Vegetieren des Bro
aber auch mit Fanatismus und tödlichem Haſſe , und toplasmas bis zum Menſchen , als eine beſondere

e
s

ſchien eine Vereinigung der Gegenfäße bisher u
n

Kraft aufzufaſſen iſ
t , d
ie immer und überall war ,

möglich . jedoch erſt in Wirkſamkeit tritt , wenn ſi
e auf e
in ihrer

Meine Theorie „ der Lebenskraft “ ſcheint mir d
ie

Natur entſprechendes Objekt , d . h . auf ein zu ihrer
Kluft zwiſchen den erwähnten Gegenſägen zu über Aufnahme geeignetes Organ trifft . Ich bin alſo nicht
brüđen und kann ſowohl von denen , di

e

wie ic
h

auf wie die Materialiſten und Bantheiſten der Anſicht , daß

dem Standpuntte ſtehen , daß alle fogenannten Natur : ſich das „Leben “ aus der Materie entwidelt hat , reſp .

kräfte , alſo auch „die Lebenskraft “ , von einer bewußten daß e
s

eine Eigenſchaft aller Materie ſe
i
, ſondern daß

Urfraft - Schöpfer - gejezmäßig angeordnet ſind , e
s

ſich erſt mit Materie verbindet und ſinnlich wahr
angenommen werden , wie auch von denen , d

ie glau nehmbar wird , wenn e
s auf einen geeigneten , in dieſem

ben , daß d
ie Kräfte , unabhängig von einer Urſache , Falle von der Natur entwidelten Apparat das

ewig vorhanden waren . Der wichtigſte Grund des Gehirn - oder b
e
i

niedrigen Lebeweſen auf entſpre :

Gegenſaßes zwiſchen Metaphyſik und Materialismus chende , das Gehirn vertretende Einrichtungen - trifft .

cheint mir durch meine Theorie behoben . Selbſt d
ie auf der unterſten Lebensſtufe ſtehenden

Zum beſſeren Verſtändnis meiner Theorie muß ic
h

mifrostopiſchen Einzeller haben ausnahmslos den
einige Beiſpiele vorausſchiden . ſogenannten Zellfern , der wahrſcheinlich der Siß der
Die elektriſche Kraft war immer und überall dor : Lebensfunktionen iſ

t
. Darwin hat in ſeiner Theorie

handen , trat aber für unſere Sinne erſt in Aktion , als der Entwidlung d
ie Antwort über den Urſprung aller

mir Maſchinen bauen fonnten , durch welche dieſe Kraft Kräfte , welche die Entwidlung bewerkſtelligen , offen

ſi
ch uns wahrnehmbar zu machen vermochte . Die gelaſſen und auch meine Theorie über die „ Lebens

" ) Banz neu iſ
t

die hier dargebotene Theorie nicht ,

traft “ berührt nicht d
ie Frage , ob di
e

erſte Zelle das

Ühnliches iſ
t

ſchon a
b und zu geäußert worden . Jeden : Produft einer

zufällig entſtandenen Miſchung , oder

falls handelt e
s

ſich hier um recht anregende Gedanken . einer bewußten
Schöpferfraft war . E

s

ſcheint mir
Dt . alſo , daß wie z . B

.

die Kraft , die wir Eleftrizität



11 12Bedanken über das Leben

--

nennen , überall in der höchſten Potenz ,») d. h . rein Lamards Anſicht a
ls Stüßpunit meiner Theorie , da

und ungeſchwächt , vorhanden iſ
t , ſich jedoch in ver : ic
h

das Gehirn auch nur als Apparat zur Übertragung
ſchiedenen Oraden , als Licht , Wärme , Bewegung , je der „ Lebenskraft “ auf das Innere der Weſen betrachte .

nach Beſchaffenheit des Objefts , durch das ſi
e

der finn : Ein ganz normal gebautes Hirn wird d
ie

„ Lebens
lichen Welt bemerkbar wird , äußert ; ſo auch das kraft “ in dem Verhältnis aufnehmen , daß der Ber :

„ Leben “ überall in der höchſten Potenz , d . h . mit allen ſtand den Willen und dieſer d
ie Empfindung beherrſcht .

in dieſer Kraft ruhenden Fähigkeiten , unwahrnehmbar Wer glaubt , daß durch Zerſtörung der grauen Hirn
vorhanden iſ

t

und ſich in ſeinen verſchiedenen Graden , rinde , durch welche das Bewußtſein zum Ausdruc
als bloßes Begetieren , oder als törperliche Kraft , oder fommt , auch die von derſelben zum Ausdrud gebrachte
als Inſtinktkraft , je nach Entwidlung des Objekts , Bewußtſeinskraft zerſtört würde , ſteht auf derſelben
des Gehirns oder deſſen Stellvertreter — , auf welches Stufe wie derjenige , welcher durch Zerſtörung eines

e
s trifft , äußert . Alkumulators auch d
ie von demſelben feſtgehaltene

Um b
e
i

dem vorerwähnten Beiſpiel der Elektrizität Elektrizität zerſtören zu können vermeint .

zu bleiben , geben kleinere „ Empfänger “ für drahtloſe Meine hier dargelegte Theorie ſtammt aus dem
Telegraphie in gewiſſer Entfernung die drahtloſen Jahre 1912. Kürzlich nun fand ic

h

in der „ Philoſophie

Nachrichten nur noch ſehr undeutlich und verwiſcht der Kraft “ von Dr. Robert Heſſen , Bemerkungen , die
wieder , während ſtärker gebaute Apparate die Bot : ic

h

zur Verdeutlichung meiner Theorie hier folgen

ſchaften flar und deutlich wiedergeben . -- So mag laſſe , obwohl ſie nicht den Kern der Sache treffen .

auch ein wenig entwickeltes Gehirn weniger , und das „ Obwohl jeder Stoff und auch unſer leibliches Ge
Wenige verwiſchbar , aufnehmen und wieder äußern , webe , nur je nach ſeiner Disponierung Energie zu

als ein ſtärker entwideltes Gehirn . binden vermag , gewinnt es nun den Anſchein , al
s

o
b

Auch das Vererbungsgeſe ſcheint meine Theorie dieſe aus d
e
m

unermeßlichen Kraftvorrat im Welten :

zu unterſtüßen . E
s

iſ
t unzweifelhaft , daß fich ſeeliſche raum herſtammende , uns täglich durch d
ie Sonnen

Eigenſchaften der Eltern o
ft

auf die Kinder vererben . ſtrahlung und , wie Sahulka will , durch den andauern
Durch einen rein körperlichen Att tann doch nicht ein den Druď des Lichtäthers , ein Ütherbombardement ,

Teil der väterlichen und der mütterlichen Seele auf friſch übermittelte Energie e
in Erzeugnis der Faſern

den Embryo übertragen werden , außer wenn wir a
n

ſe
i
, a
n

d
ie

ſi
e ja nach deren Fähigkeit gebunden wird .

nehmen , daß d
ie Seele im Menſchen nicht einen Zen Allein dieſer Anſchein iſ
t

falſch . Wenn Zink und Kohle
tralſig hat , von wo aus ſi

e

den ganzen Körper vermit : durch eine zweckmäßige Elementenflüſſigkeit in Kon
telſt der Nerven lenkt , ſondern daß ſi

e

etwa wie das taft geſeßt ſind , iſt der elektriſche Strom , der nun ent

Blut den ganzen Körper durchſtrömt und dadurch jedes ſteht , nicht e
in Erzeugnis jener Stoffe . Sondern freie

E
i

und jedes Samenfädchen e
in Partikelchen Seele b
e Energie , ſtets vorhanden und auf der Lauer , ſich einem

ſißt . Dieſe , dem Pantheismus fich nähernde Annahme paſſenden Stoffe zu vermählen , unterliegt der Loďung ,

halte ic
h

für abſonderlich . Vielmehr glaube ic
h
, daß fann nicht widerſtreben , läßt ſi
ch

binden und wirft a
ls

förperlich nur d
ie körperlichen Formenähnlichkeiten Strom , b
is

d
ie verbrauchte Elementenflüſſigkeit nicht

übertragen werden . E
s

kann alſo auf d
ie Kinder eine mehr leitet und der Stoff abgenüßt iſ
t
. Dies iſt wenig

normale oder beſondere Körperform und innere Organ- ſtens bald ſchon das Schidſal der Zinkplatten , ein

bauart vererbt werden . Es kann daher geſchehen und rechtes Abbild des Lebens ſelber , das gleichfalls unſere

iſ
t ſogar wahrſcheinlich , daß wie ein ſtarter oder Leibesfaſer langſam , doch ſicher durch die Energien

ſchwacher Magen , ei
n

ſtarkes oder ſchwaches Auge , auch aufzehrt , d
ie

e
s in ih
r

ſpielen läßt . Das Geſetz von
mehr oder weniger gut gebaute Gehirne vererbt wer : der Erhaltung der Kraft erfordert die Annahme , daß

den . Nach meiner Theorie , nach welcher die Quantität die Energie ſelbſt niemals verbrauchs , ſondern höch

der aufnehmbaren Lebenskraft von der Bauart des ſtens erjabfähig iſ
t . Wenn alſo durch Erploſion in

Aufnahmeapparates (Gehirns ) abhängt , bietet d
ie Er einer Fabrit hundert jener Dynamos , die wir Herz

klärung der o
ft bemerften ſeeliſchen Aehnlichkeit zwi nennen , plößlich zum Stillſtand gebracht wurden ,

fchen Eltern und Kindern keine Schwierigkeit und hängt ſtirbt doch in den hundert Leibern d
ie

„ Arbeit “ g
e

ganz vor der Vererbung der Gehirnformation a
b
. nannte Energie nicht zugleich mit dem Stoffwechſel a
b ;

Der große franzöſiſche Biologe Lamard nahm für d
ie

ſi
e

entſchwebt zurüc in den freien Raum und blidt ſich

mehr automatiſchen Funktionen der niederen Tierwelt weiblich um nach einem neuen ſtofflichen Verhältnis .

„ eine Übertragung der d
ie Bewegung bewirkenden Wie e
s nun , wenn man gute Elektrizität haben will ,

äußeren Kraft auf das Innere vermittelſt der Nerven “ unſinnig wäre , Elektrizität a
n

ſich züchten zu wollen ,

a
n

und betrachtete die Nerven etwa als Aftumulatoren wie man vielmehr taugliche Kohle , taugliches Zink vor :

fü
r

d
ie

von außen empfangene Kraft , welche ſi
e je ſorgen muß , di
e

dadurch , daß ſi
e

einen guten Tummel :

rach Bedarf dem Tierförper abgeben . Allerdings platz für Energie abgeben , einen ſtarten Strom ent

haita e
r

hierbei nicht eine „ Lebenskraft “ im Sinne , wideln fönnen : ſo unſinnig iſ
t

e
s , das , was die

ſondern d
ie Schwerkraft oder das Licht , durch welche Laien „ Geiſt “ nennen , a
n

ſich züchten zu wollen , ſondern
nach ſeiner Meinung d

ie

einfachen Körperfunktionen man muß eine gediegene , edle , geſunde Leibesfaſer
der niederen Tiere geregelt wurden . Ich betrachte aber züchten , d

a

verkommene , untaugliche Nervenſtränge

und Canglienzellen fein zu Höchſtleiſtungen geeig

2 ) 3
.

B
.

iſ
t

ein Tropfen 100 % iger Spiritus , Alkohol netes Betriebsfeld für Energie abgeben . “

in der höchſten Potenz , dagegen ein Liter 5
0

oder Auch aus dem Pflanzenreiche glaube ic
h

einen Beweis

9
0
% iger nicht . für meine Theorie beibringen zu können . Betrachten
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wir eine Pflanze , 3. B. Weizen . Während die e
in ägyptiſchen Mumiengräbern gefundene Weizen iſ
t

fachen Zellengewebe des Halmes und der Blätter nur nicht mehr feim fähig ; ſicher iſ
t

aber , daß mehrhun

ſo viel „ Lebenskraft “ ſammeln fönnen , um eine Vege- dertjähriger ſeine Reimkraft beibehalten hat . Die

tationszeit auszudauern , kann d
ie

feſter und kompli- „ Lebenskraft “ fann eben latent von einem geeigne

zierter gebaute Frucht Jahrzehnte , ja ſogar Jahr ten Aufnahmeapparat länger gehalten werden als
hunderte lang die „ Lebenstraft " feſthalten . Der in aktiv .

Grundwaſſer und Quellen . Von 6
.

Schäfer .

Als der Menſchheit hilfbereite Onomien ſehen wir Bodenſchicht getragen unterirdiſch weiterfließt , bis daß
Quellen in unſerer Mythologie erſcheinen . Etwas G

e

e
r

a
n

einer tieferen Stelle als Quelle geſammelt wieder
heimnisvolles umſchließt ih

r

Kommen . Auch a
ls

lieb : zutage tritt .

reiche Feen ſind ſi
e

o
ft gedacht , deren niçenhafter Im Mitlelalter machte man ſich wenig Sorgen über

Schleier vom Jrdiſchen aber nicht zu löſen verſucht d
ie Herkunft der unterirdiſchen Gewäſſer , und wenn ,

werden darf , ſonſt nehmen ſi
e

dies gar ſehr übel und ſo verfiel man auf myſtiſche Erklärungen . Eine

entziehen dem Vermeſſenen ſchließlich ihre guten verſtändige Theorie über d
ie Entſtehung des Grund

Dienſte . Dabei finden wir ſie aber auch a
ls

böſe tüdiſche waſſers und d
e
r

Quellen gab u
m

d
ie Mitte d
e
s

ſieb
Beiſter erſcheinen , di

e

des Landmannes Fleiß zunichte zehnten Jahrhunderts der Jeſuitenpater Athanaſius
machen , ſein Land verſauern , das Vieh vergiften und Kircher in ſeinem 1717 zu Amſterdam erſchienenen
felbſt d

ie

Menſchen zum Hinſiechen bringen . Hilfbereit Wert : Mundus subterraneus . E
r

denkt ſich ähnlich

und vom Böſen o
ft als Geißel für d
ie

Menſchheit ver Ariſtoteles d
ie Erdrinde (Abb . 3 ) mit Hohiräumen

ſprochen , ſo kennt der Volksmund d
ie

Quellen . Hydrophylacien , durchzogen , welche aber im Gegens

Daß d
ie Wiſſenſchaft ſchon früh mit der Entdedung ſaß zu Ariſtoteles Meinung mit dem Meere in Ber :

des Urſprungs dieſes jo jegensreichen Naturſchapes fich bindung ſtehen und auch von dieſem mit Waſſer g
e

abgemüht h
a
t
, braucht nicht Wunder zu nehmen . So ſpeiſt werden . Aus den Hydrophylacien , ſo ſtellt ſi
ch

finden wir denn auch ſchon bei Plato eine vollſtändige nun Kircher vor , gelangt das Waſſer auf doppelte

Theorie über d
ie Entſtehung d
e
r

unterirdiſchen G
e

Weiſe zur Erde empor , entweder durch d
ie Hiße b
e

wäſſer , d
ie

in der Weiſe das Problem zu meiſtern nachbarter Pyrophylaciennachbarter Pyrophylacien – Magmaherde - , welche
ſucht , daß ſi

e

fämtliche Gewäſſer über und unter der das Waſſer der Hydrophylacien in Dampf verwandeln

Erde dem Dzean entſtammen läßt , wohin ſi
e

nach dem und ihm ſo natürlichen Auftrieb verleihen oder durch

Lauf durch und über d
ie Erde wieder zurückehren . d
ie kapillare Kraft . In demſelben Jahre , in dem

Durch eine große Deffnung im Dzean , den Tartaros , Kirchers Wert zu Amſterdam erſchien , veröffentlichte
werden , ſo ſtellt e

s

ſich plato vor , die Bewäljer den auch Mariotte zu Leyden eine Arbeit , in der e
r

Eingeweiden der Erde von neuem zugeführt und a
ls

nachweiſt a
n

der Hand von Berechnungen , di
e

ſich auf
Erundwaſſer und Quellen treten ſi

e auf dem Feſtland Feſtſtellungen eigens hierzu in Dijon von ih
m aufge

wieder zutage , um von neuem den Kreislauf zu begin ſtellter Regenmeſſer und d
ie Beſtimmung des Nieder :

nen . Die Anſchauungen des Ariſtoteles über Grund ſchlaggebietes der Seine ſtüßen , daß d
ie

unterirdiſchen

waſſer und Quellen gründen ſich ſchon auf fonkrete Gewäſſer von den in den Boden einſicernden Nieder
Beobachtungen . So , wie das Waſſer vom Boden ver ſchlägen herſtammen .

ſchwindet und in den fälteren höherer Luftregionen Dieſe ſchon von dem Römer Pollio zuerſt aufge
als Regen verdichtet wird , denkt ſich Ariſtoteles ſtellte , von Mariotte und ſpäter Petten offer
auch die Vorgänge im Innern der Erde , das e

r rüd

ſchließend von ſeinem verfarſteten Heimatgebirge mit

Höhlen durchſeßt wähnt . In dieſen Höhlen , ſo nimmt

e
r

a
n , wird durch die vorhandene Kälte Luft in flüſ

ſiges Waſſer verwandelt , welches dann als Grund

waſſer im Boden ſich vorfindet oder als Quelien zutaga

tritt . Thales von Milet ſtellt ſich d
ie Entſtehung

der Quellen ſo vor , daß das Dzeanwaſſer durch d
ie

Meeresſtürme in d
ie Erde hineingepeitſcht und durch

d
ie Schwere der dann darauf laſtenden Geſteine in

den Bergen emporgetrieben wird .

Eine unſeren heutigen Anſchauungen gleichfom :

mende Erklärung über d
ie Entſtehung des Grund

waſſers und der Quellen gibt dann aber ſchon M a r

cus Vitruvius Pollio , e
in Zeitgenoſſe des

Kaiſers Auguſtus , in ſeinem Wert : De architectura .

E
r

erfennt richtig , daß ein Teil der als Regen , Tau
oder Schnee auf die Erde gelangenden Niederſchläge

in dem Boden verſicert , von einer undurchläſſigen Abb . 3
. Bildung der Quellen nachKircher.
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So mag

nennen , überall in der höchſten Potenza) d. h . rein

und ungeſchwächt , vorhanden iſ
t , ſich jedoch in ver :

ſchiedenen Oraden , als Licht , Wärme , Bewegung , j
e

nach Beſchaffenheit des Objekts , durch das ſi
e

der finn :

lichen Welt bemerkbar wird , äußert ; ſo auch das

„ Leben “ überall in der höchſten Potenz , d . h . mit allen

in dieſer Kraft ruhenden Fähigkeiten , unwahrnehmbar

vorhanden iſ
t

und ſich in ſeinen verſchiedenen Graden ,

als bloßes Begetieren , oder als förperliche Kraft , oder

als Inſtinktkraft , je nach Entwidlung des Objekts ,

des Gehirns oder deſſen Stellvertreter auf welches

e
s trifft , äußert .

Um b
e
i

dem vorerwähnten Beiſpiel der Elektrizität

zu bleiben , geben kleinere

,,Empfänger " für drahtloje
Telegraphie in gewiſſer Entfernung die drahtlojen

Nachrichten nur noch ſehr undeutlich und verwiſcht

wieder , während ſtärker gebaute Apparate die Bot

ſchaften klar und deutlich wiedergeben .

auch ein wenig entwideltes Gehirn weniger , und das
Wenige verwiſchbar , aufnehmen und wieder äußern ,
als ein ſtärker entwideltes Gehirn .

Auch das Vererbungsgeſes ſcheint meine Theorie

zu unterſtüßen . E
s

iſ
t unzweifelhaft , daß ſich ſeeliſche

Eigenſchaften der Eltern o
ft auf d
ie Kinder vererben .

Durch einen rein körperlichen Akt kann doch nicht ein

Teil der väterlichen und der mütterlichen Seele auf

den Embryo übertragen werden , außer wenn wir a
n

nehmen , daß d
ie Seele im Menſchen nicht einen Zen

tralſig hat , von wo aus ſi
e

den ganzen Körper vermit
telſt der Nerven lenkt , ſondern daß ſi

e

etwa wie das

Blut den ganzen Körper durchſtrömt und dadurch jedes

E
i

und jedes Samenfädchen ein Partikelchen Seele b
e

fißt . Dieſe , dem Bantheismus fich nähernde Annahme

halte ic
h

für abſonderlich . Vielmehr glaube ic
h
, daß

förperlich nur d
ie förperlichen Formenähnlichkeiten

überiragen werden . E
s

kann alſo auf d
ie Kinder eine

normale oder beſondere Körperform und innere Organ

bauart vererbt werden . E
s

kann daher geſchehen und

iſ
t ſogar wahrſcheinlich , daß wie ein ſtarter oder

ſchwacher Magen , ein ſtarkes oder ſchwaches Auge , auch

mehr oder weniger gut gebaute Gehirne vererbt wer :

den . Nach meiner Theorie , nach welcher die Quantität

der aufnehmbaren Lebenskraft von der Bauart des

Aufnahmeapparates (Gehirns ) abhängt , bietet die Er
klärung der o

ft bemerkten ſeeliſchen Aehnlichkeit zwi
ſchen Eltern und Kindern keine Schwierigkeit und hängt

ganz vor der Vererbung der Gehirnformation a
b
.

Der große franzöſiſche Biologe Lamarď nahm für d
ie

mehr automatiſchen Funktionen der niederen Tierwelt

„ eine Übertragung der d
ie Bewegung bewirkenden

äußeren Kraft auf das Innere vermittelſt der Nerven “ .

a
n

und betrachtete die Nerven etwa als Akkumulatoren

für d
ie von außen empfangene Kraft , welche ſi
e je

nach Bedarf dem Tierkörper abgeben . Allerdings

haita e
r

hierbei nicht eine „ Lebenskraft “ im Sinne ,

fondern d
ie Schwerkraft oder das Licht , durch welche

nach ſeiner Meinung die einfachen Körperfunktionen

der niederen Tiere geregelt wurden . Ich betrachte aber

Lamards Anſicht a
ls Stüßpuntt meiner Theorie , da

ic
h

das Gehirn auch nur a
ls Apparat zur Übertragung

der „ Lebenskraft “ auf das Innere der Weſen betrachte .

Ein ganz normal gebautes Hirn wird d
ie

„ Lebens
fraft “ in dem Verhältnis aufnehmen , daß der Ber
ſtand den Willen und dieſer d

ie Empfindung beherrſcht .

Wer glaubt , daß durch Zerſtörung der grauen Hirn
rinde , durch welche das Bewußtſein zum Ausdrud

kommt , auch d
ie von derſelben zum Ausdrud gebrachte

Bewußtſeinstraft zerſtört würde , ſteht auf derſelben

Stufe wie derjenige , welcher durch Zerſtörung eines

Akkumulators auch d
ie von demſelben feſtgehaltene

Elektrizität zerſtören zu können vermeint .

Meine hier dargelegte Theorie ſtammt aus dem

Jahre 1912. Kürzlich nun fand ic
h

in der „ Philoſophie

der Kraft “ von Dr. Robert Heſſen , Bemerkungen , die

ic
h

zur Verdeutlichung meiner Theorie hier folgen

laſſe , obwohl ſie nicht den Kern der Sache treffen .

„Obwohl jeder Stoff und auch unſer leibliches Ge

webe , nur je nach ſeiner Disponierung Energie zu

binden vermag , gewinnt e
s nun den Anſchein , als o
b

dieſe aus dem unermeßlichen Kraftvorrat im Welten

raum herſtammende , uns täglich durch die Sonnen
ſtrahlung und , wie Sahulta will , durch den andauern
den Druck des Lichtäthers , ein Ütherbombardement ,

friſch übermittelte Energie e
in Erzeugnis der Faſern

ſe
i
, a
n

d
ie

ſi
e ja nach deren Fähigkeit gebunden wird .

Allein dieſer Anſchein iſ
t

falſch . Wenn Zinf und Kohle

durch eine zweđmäßige Elementenflüſſigkeit in Kon

taft geſeßt ſind , iſ
t

der elektriſche Strom , der nun ent
ſteht , nicht ein Erzeugnis jener Stoffe . Sondern freie

Energie , ſtets vorhanden und auf der Lauer , fich einem

paſſenden Stoffe zu vermählen , unterliegt der Lodung ,

fann nicht widerſtreben , läßt fi
ch

binden und wirft als
Strom , bis die verbrauchte Elementenflüſſigkeit nicht

mehr leitet und der Stoff abgenüßt iſ
t
. Dies iſ
t wenig

ſtens bald ſchon das Schickſal der Zinkplatten , ein

rechies Abbild des Lebens ſelber , das gleichfalls unſere

Leibesfaſer langſam , doch ſicher durch d
ie Energien

aufzehrt , d
ie

e
s

in ihr ſpielen läßt . Das Geſetz von

der Erhaltung der Kraft erfordert die Annahme , daß

die Energie ſelbſt niemals verbrauchss , ſondern höch

ſtens erjabfähig iſ
t
. Wenn alſo durch Erploſion in

einer Fabriť hundert jener Dynamos , d
ie wir Herz

nennen , plößlich zum Stillſtand gebracht wurden ,

ſtirbt doch in den hundert Leibern die „ Arbeit " ges

nannte Energie nicht zugleich mit dem Stoffwechſel a
b ;

ſi
e

entſchwebt zurüd in den freien Raum und blidt ſich

weiblich um nach einem neuen ſtofflichen Verhältnis .

Wie e
s nun , wenn man gute Elektrizität haben will ,

unſinnig wäre , Elektrizität a
n ſich züchten zu wollen ,

wie man vielmehr taugliche Kohle , taugliches Zink vor
ſorgen muß , d

ie

dadurch , daß ſi
e

einen guten Tummel
plaß für Energie abgeben , einen ſtarken Strom ent
wideln können : ſo unſinnig iſ

t

e
s , das , was die

Laien „Ceiſt “ nennen , a
n

ſich züchten zu wollen , ſondern

man muß eine gediegene , edle , geſunde Leibesfaſer

züchten , da vertommene , untaugliche Nervenſtränge

und Ganglienzellen fein zu Höchſtleiſtungen geeig

netes Betriebsfeld für Energie abgeben . "

Auch aus dem Pflanzenreiche glaube ic
h

einen Beweis

für meine Theorie beibringen zu tönnen . Betrachten

-

2 ) 3
.

B
.
iſ
t

e
in Tropfen 100 % iger Spiritus , Alkohol

in der höchſten Potenz , dagegen ein Liter 50 oder

9
0
% iger nicht
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wir eine Pflanze , 3. B. Weizen . Während die eir. ägyptiſchen Mumiengräbern gefundene Weizen iſ
t

fachen Zellengewebe des Halmes und der Blätter nur nicht mehr teim fähig ; ficher iſ
t

aber , daß mehrhun
ſo viel „ Lebenskraft “ ſammeln können , um eine Vege- dertjähriger ſeine Keimkraft beibehalten hat . Die

tationszeit auszudauern , kann d
ie

feſter und kompli- „ Lebenskraft “ kann eben latent von einem geeigne
zierter gebaute Frucht Jahrzehnte , ja ſogar Jahr ten Aufnahmeapparat länger gehalten werden a

ls

hunderte lang die „ Lebenskraft “ feſthalten . Der in aktiv .

Grundwaſſer und Quellen . Von G
.

Schäfer .

Als der Menſchheit hilfbereite Onomien ſehen wir Bodenſchicht getragen unterirdiſch weiterfließt , bi
s

daß

Quellen in unſerer Mythologie erſcheinen . Etwas G
e

e
r

a
n

einer tieferen Stelle als Quelle geſammelt wieder
heimnisvolles umſchließt ih

r

Kommen . Auch a
ls

lieb zutage tritt .

reiche Feen find fi
e

o
ft gedacht , deren niçenhafter Im Mitlelalter machte man ſich wenig Sorgen über

Schleier vom Jrdiſchen aber nicht zu löſen verſucht d
ie Herkunft der unterirdiſchen Gewäſſer , und wenn ,

werden darf , ſonſt nehmen ſi
e

dies gar ſehr übel und jo perfiel man auf myſtiſche Erklärungen . Eine
entziehen dem Vermeſſenen ſchließlich ihre gutenihre guten verſtändige Theorie über d

ie Entſtehung des Grund
Dienſte . Dabei finden wir ſie aber auch a

ls

böſe tüdiſche waſſers und der Quellen gab u
m

d
ie Mitte des fieb

Geiſter erſcheinen , di
e

des Landmannes Fleiß zunichte zehnten Jahrhunderts der Jeſuitenpater Athanaſius
machen , ſein Land verſauern , das Vieh vergiften und Kircher in ſeinem 1717 zu Amſterdam erſchienenen
felbſt die Menſchen zum Hinſiechen bringen . Hilfbereit Werf : Mundus subterraneus . E

r

denkt ſich ähnlich

und vom Böſen o
ft als Geißel für d
ie

Menſchheit ver Ariſtoteles d
ie Erdrinde (Abb . 3 ) mit Hohiräumen

iprochen , ſo kennt der Volksmund d
ie

Quellen . Hydrophylacien , durchzogen , welche aber im Gegen

Daß d
ie Wiſſenſchaft ſchon früh mit der Entdedung ſaß zu Ariſtoteles Meinung mit dem Meere in Ber :

des Urſprungs dieſes jo ſegensreichen Naturſchazes ſich bindung ſtehen und auch von dieſem mit Waſſer g
e

abgemüht hat , braucht nicht Wunder zu nehmen . So ſpeiſt werden . Aus den Hydrophylacien , ſo ſtellt ſich
finden wir denn auch ſchon b

e
i

Plato eine vollſtändige nun Kircher vor , gelangt das Waſſer auf doppelte

Theorie über d
ie Entſtehung der unterirdiſchen Ge Weiſe zur Erde empor , entweder durch d
ie Hike b
e

wäſſer , d
ie

in der Weiſe das Problem zu meiſtern nachbarter Pyrophylaciennachbarter Byrophylacien – Magmaherde - , welche
ſucht , daß ſi

e

ſämtliche Gewäſſer über und unter der das Waſſer der Hydrophylacien in Dampf verwandeln
Erde dem Dzean entſtammen läßt , wohin ſi

e

nach dem und ihm ſo natürlichen Auftrieb verleihen oder durch

Lauf durch und über d
ie Erde wieder zurückehren . d
ie tapillare Kraft . In demſelben Jahre , in dem

Durch eine große Deffnung im Dzean , den Cartaros , Kirchers Wert zu Amſterdam erſchien , veröffentlichte

werden , ſo ſtellt es ſich Plato vor , die Gewäſſer den auch Mariotte zu Lenden eine Arbeit , in der e
r

Eingeweiden der Erde von neuem zugeführt und a
ls

nachweiſt a
n

der Hand von Berechnungen , di
e

ſich auf
Erundwaſſer und Quellen treten ſi

e auf dem Feſtland Feſtſtellungen eigens hierzu in Dijon von ih
m aufge

wieder zutage , um von neuem den Kreislauf zu begin ſtellter Regenmeſſer und d
ie Beſtimmung des Nieder :

nen . Die Anſchauungen des Ariſtoteles über Grund ſchlaggebietes der Seine ſtüßen , daß d
ie

unterirdiſchen

waſſer und Quellen gründen ſich ſchon auf fonkrete Gewäſſer von den in den Boden einfiđernden Nieder
Beobachtungen . So , wie das Waſſer vom Boden ver ſchlägen herſtammen .

ſchwindet und in den fälteren höheren Luftregionen Dieſe ſchon von dem Römer Pollio zuerſt aufge
als Regen verdichtet wird , denkt ſich Ariſtoteles ſtellte , von Mariotte und ſpäter Pettenfoffer
auch die Vorgänge im Innern der Erde , das e

r

rück :

ſchließend von ſeinem verfarſteten Heimatgebirge mit
Höhlen durchſeßt wähnt . In dieſen Höhlen , ſo nimmt

e
r

a
n , wird durch die vorhandene Kälte Luft in flüſ

figes Waſſer verwandelt , welches dann a
ls Grund

waſſer im Boden ſich vorfindet oder als Quelien zutage

tritt . Thales von Mil et ſtellt ſich d
ie Entſtehung

der Quellen ſo vor , daß das Dzeanwaſſer durch d
ie

Meeresſtürme in d
ie Erde hineingepeitſcht und durch

die Schwere der dann darauf laſtenden Geſteine in

den Bergen emporgetrieben wird .

Eine unſeren heutigen Anſchauungen gleichkom

mende Erklärung über d
ie Entſtehung des Grund

waſſers und der Quellen gibt dann aber ſchon M a r

cus Vitruvius Pollio , ein Zeitgenoſſe des

Kaiſers Auguſtus , in ſeinem Wert : De architectura .

E
r

erkennt richtig , daß ein Teil der als Regen , Tau

oder Schnee auf die Erde gelangenden Niederſchläge

in dem Boden verſicert , von einer undurchläſſigen Abb . 3
. Bildung der Quellen nachKircher.
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Quelle

WA
letten Sand- Xics Mergel Hutterboden

Abb. 4. Duelle, entſtandendurchBerengerung der waſſerführenden
Schicht,

wiſſenſchaftlich begründete ſogenannte Infiltra
tionstheorie von der Entſtehung des Grund
waſſers , iſt heut allgemein anerkannt .

I.

Die Geſamtheit der als Niederſchläge auf die Erde g
e

langenden Waſſermengen beträgt nach Keilhad (Lehr
buch der Grundwaſſer und Quellenkunde ) im Jahre
etwa 122 500 cbm , d

ie

ſich auf 145 000 000 akm ver
teilen und einer Regenhöhe von 850 mm entſprechen .

Selbſtverſtändlich iſ
t

dieſe mittlere Regenhöhe nicht
gleichmäßig über die ganze Erde verteilt , ſondern ganz
erheblichen Schwankungen unterworfen . S

o

ſtellt ſich
ſtellenweiſe in der Sahara erſt in Zeiträumen von
mehreren Jahren einmal ein Regenfall ein , während

in Aſſam jährlich etwa 1
2

000 mm Regen niederpraſſeln .

Auch in Europa finden ſich große Spannungen zwiſchen
der höchſten und geringſten Niederſchlagshöhe vor .

Am faſpiſchen Meere und nordöſtlich vom Kautaſus
beträgt dieſelbe nur 110—120 mm , während in Schott
land und in den Cevennen bis zu 300-400 mm jähr :

lich niedergehen .

Die auf die Erde gelangten Niederſchläge fommen
nun b

e
i

weitem nicht ſämtlich dazu , Grundwaſſer zu

bilden . Der weitaus größte Teil verdunſtet wieder ,

ein Teil fließt oberirdiſch a
b und der Reſt verſidert

in den Boden und ergänzt das Grundwaſſer . In wei :

chem Verhältnis dieſe Ergänzung durd , die Nieder :

ſchläge ſtattfindet , hat ule für einen Teil Mittel
deutſchlands in einer Arbeit : „Die Hydrographie der
Saale “ dargetan und den Betrag für d

ie Verſicherung
und den offenen Abfluß zu je 1

5
% , für die Ver

dunſtung zu 7
0 % ermittelt . Auch M ura y (Scottich

Beogr . Magazine 1887 ) , deſſen Unterſuchungen ſich auf
eine größere Anzahl europäiſcher Flußgebiete e

r
:

ſtreden , kommt zu einem ähnlichen Ergebnis . Man
geht daher nicht ganz fehl , wenn man entgegen der
alten und nach den neuen Forſchungen auch ſo falſchen
Regel , nämlich , daß je ei

n

Drittel verdunſtet , verſidert
und offen abfließt , das Verhältnis jo jetzt , daß man
jagt : im allgemeinen wird über zwei Drittel der g

e

geſamten Niederſchläge wieder verdunſtet , bedeutend
weniger als ein Viertel ſidert in den Boden ein , um

Erundwaſſer zu bilden , und endlich d
e
r

Reſt fließt
oberirdiſch a

b
. Zu einer Regel wird man aber auch

dieſe Erfahrungsfäße nicht machen dürfen , da das Ver :

hältnis zwiſchen offenem Abfluß und Verſiderung zu

ſehr von der Oberflächenform und Kulturart abhängig

iſ
t
. Im Gebirge wird naturgemäß ein größerer Pro

zentjak oberirdiſch abfließen als im Flachland , und auf

einem mit Mais oder Leguminoſen beſtandenen Feld
wird bedeutend weniger verdunſten , als nach den auf
Grund der angebenen Unterſuchungen gewonnenen
Ergebniſſen , wie im Gegenteil auf einem mit Flugſand

bedeckten Stüc Aderland hinwiederum mehr verſicert
als verdunſtet .

Das in den Boden eingeſiderte Waſſer nimmt ſeinen
Verlauf nach der Liefe , bis es auf eine undurchläſſige

Schicht gelangt , auf der e
s , dem Gefeß der Schwere

folgend , ſich in der Richtung des Gefälles weiter fort :

bewegt und durch immer weitere Zufuhr von nach der
Tiefe fiderndem Waſſer bald d

ie Form eines Grund :

waſſerſtromes annimmt , der ſich unterirdiſch flächen
artig oder breit rinnenförmig durch den Boden zieht ,

wie etwa die Arme eines großen Stromes im Mün
dungsgebiet , wo ja nach der Größe der Abflußmenge

mehr oder weniger Seitenarme eingeſchlagen werden

oder auch eine allgemeine Waſſerbededung eintritt .

Die Geſchwindigkeit , mit der ſich ein unterirdiſcher
Grundwaſſerſtrom fortbewegt , iſt ſehr verſchieden . Nach
Rubner (Lehrbuch der Hygiene ) beträgt dieſelbe in

diluvialen Böden 20—28 m a
n

einem Tage . Dieſe
Angabe ſtellt aber nur d

ie Geſchwindigkeit des Grund
waſſers in einem einzelnen Falle dar . Um in der

Praxis genauere Ergebniſſe unter anderen Voraus
feßungen und Verhältniſſen zu erhalten , iſ

t

e
s nötig ,

eingehende hydrauliſche Unterſuchungen über d
ie B
e
:

wegung des Waſſers im Boden anzuſtellen , und dieſe

find begreiflicherweiſe äußerſt ſchwierig und auch foſt
ſpielig .

Im übrigen iſ
t

aber d
ie Menge , d
ie

in einem

Crundwaſſerſtrom zum Abfluß gelangt , ebenſo wie b
e
i

den über Tag fließenden Gewäſſern abhängig von der

Kulturart und Größe des Sammelgebietes , welches je

doch mit dem oberirdiſchen Niederſchlagsgebiet in keiner

Weiſe zuſammenzufallen braucht und in erſter Linie

von dem geologiſchen Aufbau der betreffenden Gegend

feſtgelegt wird . Ebenſo fönnen auch Urſprung und
Länge eines Grundwaſſerſtromes in den meiſten Fällen

nur auf Grund der Kenntnis der geologiſchen Verhält :
niſſe des betreffenden Gebietes beantwortet werden , d

a

Grundwaſſerſtröme o
ft ganz entgegengeſeßt der Ober :

flächenbildung ihren Lauf nehmen . Ein gutes Beiſpiel

hierfür bilden die Thermen zu Baden in der Schweiz ,

deren Waſſer durch d
ie Trias aus den Alpen kommend ,

in etwa 1500 m unter Zürich durchgeht , infolge der in

dieſer Tiefe ſowieſo 5
8
° C betragenden Temperatur
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Abb . 5
. Entſtehung der Baderquelle.
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wie auch durch Ausſtrahlungen noch glutflüſſiger
Herde erhißt wird und mit einer Verzögerung von
eineinhalb b

is

zwei Jahren in Baden eintrifft , wie das
Verhalten der Thermen in ihrer Ergiebigkeit beweiſt .

II .

Entſprechend den Einmündungen der oberirdiſch
abfließenden Gewäſſer hat auch der Grundwaſſerſtrom
eine Endbegrenzung . Dieſe kann über und unter der
Erde liegen oder als Zwiſchenglied für das Auge direkt
nicht wahrnehmbar in den Betten der oberirdiſchen
Bewäſſer ſich befinden .

Unterirdiſch wird e
in Grundwaſſerſtrom einmal da

durch engbegrenzt , daß e
r mit einem größeren Grund

waſſerzug oder -lee ſich ſeitlich vereinigt , oder daß e
r

ſich durch Auslaufen oder Anbrechen ſeines Waſſer
trägers in einen auf einem tieferen Horizont ſich b

e

wegenden Grundwafferſtrom ergießt . Daneben gibt e
s

dann noch eine ganze Reihe Modifikationen , di
e

ſich

durch Abſonderlichkeiten des geologiſchen Aufbaues
erklären . Auf dieſe alle einzugehen , hieße einen Abriß
der allgemeinen Geologie geben und liegt auch nicht

im Rahmen der Arbeit , welche hauptſächlich zu den

oberirdiſchen Mündungen der Grundwaſſerſtröme Be
ziehung nehmen ſoll .

Dberirdiſch findet d
ie Endbegrenzung eines Grund :

waſſerſtromes wohl am häufigſten dadurch ſtatt , daß

d
ie ihn führende Schicht entweder verengt wird , oder

der Waſſerträger a
n

der Oberfläche ausläuft . Ver
engt tann die grundwaſſerführende Schicht fowohl in

ſeitlicher a
ls

auch in ſentrechter Richtung werden . In

ſeitlicher Richtung erfolgt d
ie Berengung meiſt dadurch , Abb . 7
. Geiſelquelle bei St. Micheln .

daß Engpäſſe , ſe
i

e
s nun durch Einbuchtungen nicht

waſſerführender Maſſen , a
ls

auch teilweiſe Einlage
rungen ſolcher in der grundwaſſerführenden Schicht ſich
porfinden . Dieſe bewirfen , daß das Grundwaſſer a

n

einzelnen Stellen direkt als Quellen oder auch als ſo :

genanntes Schichtenwaſſer zutage tritt , welches größere
Komplexe o

ft verſumpft . Den erſten Fall , w
o

Grund
waſſer durch Verengung der waſſerführenden Schicht
direlt zutage tritt , zeigt Abb . 4. E
s

handelt ſich hier

um eine Quelle aus den diluvialen Ablagerungen einer
Flußterraſſe , welche durch Einlagerung von linſen
förmigen weniger durchläſſigen Geſchiebemergellagern

in ihrer Waſſerführung ſtart verengt worden iſ
t

und

dadurch Anlaß zu dem Zutagetreten der Quelle gibt .

Für den Fall , daß durch vertikale Verengung der waf
ſerführenden Schicht das Zutagetreten einer Quelle
erzeugt wird , bildet d

ie Bader quelle b
e
i

Pader
born eins der ſchönſten Beiſpiele .

Nach H
. Stille (Abhandlung der geologiſchen

Landesanſtalt über d
ie geologiſch hydrologiſchen Ver

hältniſſe im Urſprunggebiete der Baderquellen zu

Paderborn ) lehnt ſi
ch ,wie in Abb . 5 erſichtlich , dem

Eggegebirge im Weſten ein Syſtem von Plänertalten

mit Mergelſchichten a
n , d
ie von einer Anzahl weiter

Spalten und Klüfte durchſetzt find . In dieſen Spalten
und Klüften , di

e

vielfach zuſammenhängen , fließt von
Südoſten nach Nordweſten ein mächtiger Grundwaſſer :

ſtrom , der b
e
i

der Durchläſſigkeit des zerklüfteten

Plänerkaltes a
n

mehreren Stellen aus offenen Fluß
läufen geſpeiſt wird . Quer durch d

ie Stadt Paderborn266. 6
. Apoſtelquelle b
e
i

St. Micheln .
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Quelle

Die UMT
votten Sand- Kios Mergel Mutterboden

Abb. 4. Duelle, entſtandendurchBerengerung der waſſerführenden
Schicht.

wiſſenſchaftlich begründete ſogenannte infiltra :
tionstheorie von de Entſtehung des Grund
waſſers, iſt heut allgemein anerfannt .

I.

Die Geſamtheit der als Niederſchläge auf d
ie Erde g
e
:

langenden Waſſermengen beträgt nach Keilhad (Lehr
buch der Grundwaſſer und Quellen unde ) im Jahre
etwa 122 500 cbm , die ſich auf 145 000 000 km ver
teilen und einer Regenhöhe von 850 mm entſprechen .

Selbſtverſtändlich iſ
t

dieſe mittlere Regenhöhe nicht
gleichmäßig über die ganze Erde verteilt , ſondern ganz
erheblichen Schwankungen unterworfen . So ſtellt ſich
ſtellenweiſe in der Sahara erſt in Zeiträumen von
mehreren Jahren einmal ein Regenfall ein , während

in Aſſam jährlich etwa 1
2

000 mm Regen niederpraſſeln .

Auch in Europa finden ſich große Spannungen zwiſchen
der höchſten und geringſten Niederſchlagshöhe vor .

Am taſpiſchen Meere und nordöſtlich vom Kaukaſus
beträgt dieſelbe nur 110—120 mm , während in Schott :

land und in den Cevennen bis zu 300-400 mm jähr
lich niedergehen .

Die auf d
ie Erde gelangten Niederſchläge fommen

nun b
e
i

weitem nicht ſämtlich dazu , Grundwaſſer zu

bilden . Der weitaus größte Teil verdunſtet wieder ,

ein Teil fließt oberirdiſch a
b und der Reſt verſicert

in den Boden und ergänzt das Grundwaſſer . In wel :

chem Verhältnis dieſe Ergänzung durch d
ie Nieder :

ſchläge ſtattfindet , hat ule für einen Teil Mittel
deutſchlands in einer Arbeit : „ Die Hydrographie der
Saale “ dargetan und den Betrag für d

ie Verſicerung
und den offenen Abfluß zu je 1

5
% , für die Ver

dunſtung zu 7
0
% ermittelt . Auch Muran (Scottich

Geogr . Magazine 1887 ) , deſſen Unterſuchungen ſich auf
eine größere Anzahl europäiſcher Flußgebiete e

r
:

ſtređen , kommt zu einem ähnlichen Ergebnis . Man
geht daher nicht ganz fehl , wenn man entgegen der
alten und nach den neuen Forſchungen auch ſo falſchen
Regel , nämlich , daß je ein Drittel verdunſtet , verſideri
und offen abfließt , das Verhältnis jo jeßt , daß man
ſagt : im allgemeinen wird über zwei Drittel der g

e

geſamten Niederſchläge wieder verdunſtet , bedeutend

weniger a
ls

e
in Viertel fidert in den Boden e
in , um

Orundwaſſer zu bilden , und endlich der Reſt fließt
oberirdiſch a

b
. Zu einer Regel wird man aber auch

dieſe Erfahrungsfäße nicht machen dürfen , da das Ver :

hältnis zwiſchen offenem Abfluß und Verſicerung zu

ſehr von der Oberflächenform und Kulturart abhängig

iſ
t
. Im Gebirge wird naturgemäß ein größerer Bro :

zentſaz oberirdiſch abfließen als im Flachland , und auf

einem mit Mais oder Leguminoſen beſtandenen Feld
wird bedeutend weniger verdunſten , a

ls

nach den auf

Grund der angebenen Unterſuchungen gewonnenen
Ergebniſſen , wie im Gegenteil a

u
f

einem mit Flugſand
bedeďten Stüd Aderland hinwiederum mehr verſidert
als verdunſtet .

Das in den Boden eingeſiderte Waſſer nimmt ſeinen
Verlauf nach der Tiefe , bis es auf eine undurchläſſige

Schicht gelangt , auf der e
s , dem Geſeß der Schwere

folgend , ſich in der Richtung des Gefälles weiter fort
bewegt und durch immer weitere Zufuhr von nach der
Tiefe fiderndem Waſſer bald die Form eines Grund :

waſſerſtromes annimmt , der ſich unterirdiſch flächen :

artig oder breit rinnenförmig durch den Boden zieht ,

wie etwa d
ie Arme eines großen Stromes im Mün :

dungsgebiet , wo ja nach der Größe der Abflußmenge

mehr oder weniger Seitenarme eingeſchlagen werden
oder auch eine allgemeine Waſſerbedeckung eintritt .

Die Geſchwindigkeit , mit d
e
r

ſi
ch

e
in unterirdiſcher

Grundwaſſerſtrom fortbewegt , iſ
t

ſehr verſchieden . Nach
Rubner (Lehrbuch der Hygiene ) beträgt dieſelbe in

diluvialen Böden 20—28 m a
n

einem Tage . Dieſe
Angabe ſtellt aber nur d

ie Geſchwindigfeit des Grund
waſſers in einem einzelnen Falle dar . Um in der
Pragis genauere Ergebniſſe unter anderen Voraus :

ſekungen und Verhältniſſen zu erhalten , iſ
t

e
s nötig ,

eingehende hydrauliſche Unterſuchungen über d
ie B
e

wegung des Waſſers im Boden anzuſtellen , und dieſe

ſind begreiflicherweiſe äußerſt ſchwierig und auch foſt
ſpielig .

Im übrigen iſ
t

aber die Menge , die in einem

Grundwaſſerſtrom zum Abfluß gelangt , ebenſo wie bei
den über Tag fließenden Gewäſſern abhängig von der

Kulturart und Größe des Sammelgebietes , welches je

doch mit dem oberirdiſchen Niederſchlagsgebiet in keiner

Weiſe zuſammenzufallen braucht und in erſter Linie
von dem geologiſchen Aufbau der betreffenden Gegend

feſtgelegt wird . Ebenſo können auch Urſprung und
Länge eines Grundwaſſerſtromes in den meiſten Fällen
nur auf Grund der Kenntnis der geologiſchen Verhält
niſſe des betreffenden Gebietes beantwortet werden , d

a

Grundwaſſerſtröme o
ft ganz entgegengeſeßt der Ober :

flächenbildung ihren Lauf nehmen . Ein gutes Beiſpiel
hierfür bilden d

ie Thermen zu Baden in der Schweiz ,

deren Waſſer durch die Trias aus den Alpen kommend ,

in etwa 1500 m unter Zürich durchgeht , infolge der in

dieſer Liefe ſowieſo 5
8
° C betragenden Temperatur
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wie auch durch Ausſtrahlungen noch glutflüffiger
Herde erhißt wird und mit einer Verzögerung von
eineinhalb bis zwei Jahren in Baden eintrifft , wie das
Verhalten der Thermen in ihrer Ergiebigkeit beweiſt .

II .
Entſprechend den Einmündungen der oberirdiſch
abfließenden Gewäſſer hat auch der Grundwaſſerſtrom
eine Endbegrenzung . Dieſe tann über und unter der
Erde liegen oder als Zwiſchenglied für das Auge direkt
nicht wahrnehmbar in den Betten der oberirdiſchen
Gewäſſer fich befinden .
Unterirdiſch wird e

in Grundwaſſerſtrom einmal das
durch engbegrenzt , daß e

r mit einem größeren Grund
waſſerzug oder -ſee ſich ſeitlich vereinigt , oder daß e

r

ſich durch Auslaufen oder Unbrechen ſeines Waſſer :

trägers in einen auf einem tieferen Horizont ſich be
wegenden Grundwaſſerſtrom ergießt . Daneben gibt e

s

dann noch eine ganze Reihe Modifikationen , di
e

ſich

durch Abſonderlichkeiten des geologiſchen Aufbaues
erklären . Auf dieſe alle einzugehen , hieße einen Abriß
der allgemeinen Geologie geben und liegt auch nicht

im Rahmen der Arbeit , welche hauptſächlich zu den

oberirdiſchen Mündungen der Grundwaſſerſtröme B
e

ziehung nehmen ſoll .

Oberirdiſch findet d
ie Endbegrenzung eines Grund

waſſerſtromes wohl am häufigſten dadurch ſtatt , daß

d
ie ihn führende Schicht entweder verengt wird , oder

der Waſſerträger a
n

der Dberfläche ausläuft . Ber :

engt tann d
ie grundwaſſerführende Schicht ſowohl in

ſeitlicher als auch in ſenkrechter Richtung werden . In
ſeitlicher Richtung erfolgt d

ie Berengung meift dadurch , Abb . 7
. Beifelquelle bei St. Micheln .

daß Engpäſſe , ſe
i

e
s nun durch inbuchtungen nicht

maſſerführender Maſſen , als auch teilweiſe Einlage
rungen ſolcher in der grundwaſſerführenden Schicht ſich
vorfinden . Dieſe bewirten , daß das Grundwaſſer a

n

einzelnen Stellen direkt als Quellen oder auch als jo

genanntes Schichtenwaſſer zutage tritt , welches größere
Romplere o

ft verſumpft . Den erſten Fall , wo Grunda
waſſer durch Verengung der waſſerführenden Schicht
direkt zutage tritt , zeigt Abb . 4. E
s

handelt ſich hier

um eine Quelle aus den diluvialen Ablagerungen einer
Flußterraſſe , welche durch Einlagerung von linſen :

förmigen weniger durchläſſigen Geſchiebemergellagern

in ihrer Waſſerführung ſtart verengt worden iſ
t

und

dadurch Anlaß zu dem Zutagetreten der Quelle gibt .

Für den Fall , daß durch vertikale Verengung der waſ
ſerführenden Schicht das Zutagetreten einer Quelle
erzeugt wird , bildet d

ie Paderquelle b
e
i

Pader :

born eins der ſchönſten Beiſpiele .

Nach 5
. Stille (Abhandlung der geologiſchen

Landesanſtalt über d
ie geologiſch hydrologiſchen Ver

hältniſſe im Urſprunggebiete der Paderquellen zu

Paderborn ) lehnt ſi
ch ,wie in Abb . 5 erſichtlich , dem

Eggegebirge im Weſten e
in Syſtem von Plänerkalten

mit Mergelſchichten a
n , d
ie von einer Anzahl weiter

Spalten und Klüfte durchſeßt ſind . In dieſen Spalten
und Klüften , di

e

vielfach zuſammenhängen , fließt von
Südoſten nach Nordweſten ein mächtiger Grundwaſſer :

ſtrom , der bei der Durchläſſigkeit des zerklüfteten
Plänerfaltes a

n

mehreren Stellen aus offenen Fluß
läufen geſpeiſt wird . Quer durch d

ie Stadt PaderbornUbb , 6
. Apoſtelquelle b
e
i

St. Micheln .
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1

men Apoſt elquellen gegeben . Abb . 6 ſtellt zwei
von denſelben dar . Im Hintergrund iſ

t

auch die Wand

des faſt ſenkrecht abgetragenen unteren Wellenfalfes

ſichtbar .

Etwas weiter oberhalb von den zwölf Apoſtelquellen

b
e
i

St. Micheln befindet ſich auch eine unſerer größteit

Quellen Mitteldeutſchlands , d
ie Geiſelquelle .

(Abb . 7. ) Neben ihrem Charakter a
ls

durch Eroſion
frei gelegte Quelle , iſ

t

ſi
e

e
in typiſches Beiſpiel für eine

U eberfallquelle , das heißt , di
e

zutage tretenden

Waſſermaſſen ſind d
ie Ueberlaufwäſſer eines unter

irdiſchen Grundwaſſerbedens , welches durch zerflüfteten

unteren Wellentalt gebildet wird . Derſelbe iſ
t auf u
n

durchläſſigen bunten Mergeln aufgelagert . Die E
r

giebigkeit ſchwankt zwiſchen 5
0

und 600 Litern in

Abb . 8
. Rhumequelle.

der Sekunde , wie die bis jeßt vorliegenden wenigen

gehend lagern ſi
ch , wie d
ie Abb . 5 zeigt , über d
ie Meſſungen annehmen laſſen . Das oberirdiſche Nieders

3erflüfteten Plänerfalte undurchläſſige Mergel des chlagsgebiet hinter der Beifelquelle hat eine Ausdeh

Emſchers . Da d
ie grundwaſſerführenden Plänerfaite nung von etwa vierundreißig Quadratkilometer . Nach

unter dem Emſcher ſonſt feine weitere genügende Ver verſchiedenen geologiſchen Aufſchlüſſen in und außer :

bindung mit der Oberfläche oder anderen Grundwaſſer halb des Niederſchlagsgebietes der Geiſelquelle läßt ſich
ſtrömen haben , welche die zuſtrömenden Grundwaſſer : darauf ſchließen , daß vor allen Dingen der untere
maſſen vom Eggegebirge her aufnehmen fönnten , ſo Wellentalt und d

ie untergelagerten , undurchläſſigen
ſtaut ſich unter dem Emſcher das Grundwaſſer a

n

und bunten Mergelſchichten im weſentlichen der Ober
der Ueberfluß der von Nordoſten herkommenden Grund flächengeſtaltung angepaßt und damit auch größere

waſſermaſſen iſ
t gezwungen , a
n

der Grenze des Em : muldenförmige Senken in dem Waſſerträger , welche das
ſchers mit dem Plänerkalt zutage zu treten und a

n

der Grundwaſſer aufſpeichern , vorhanden ſind . Nur ſo läßt
tiefſten Stelle des Emſchers d

ie

berühmte , außerordent : fi
ch

das Verhalten der Geiſelquelle , welche auf größere

lich ſtarke Paderquelle zu bilden . Niederſchläge innerhalb des oberirdiſchen Sammelge .

Quellen , welche durch natürliches Auslaufen d
e
r

bietes ſofort antwortet , und das langſame Zurüdgehen

waſſerführenden Schicht a
n

der Oberfläche ihre Ent des Quellenhochwaſſers ſowie d
ie große Waſſerarmut

ſtehung verdanken , ſind ſehr häufig , finden ſich aber der Drtſchaften Albers , Baumers , Ebers , Müncheroda

ſelten ſo vor , daß man im eigentlichen Sinne des und Gleina von dem Plateau des Sammelgebietes der

Wortes eine frei ſprudelnde Quelle in einem ſolchen Geiſel und endlich das gänzliche Fehlen von Gräben
Falle vor fich hätte . In der Regel ſind e

s

mehrere und Waſſerläufen in demſelben erklären .

quellige Stellen oder Komplere , welche durch größere Eine Ueberfallquelle im weiteren Sinne des Wortes

Bodenfeuchtigkeit oder Verſumpfung ih
r

Vorhandenſein iſ
t

auch unſere größte Quelle in Nord- und Mittel
fundtun . Anders iſ

t

e
s in dem Falle , w
o

d
ie waſſer : deutſchland , di
e

Rhumequelle , Abb . 8 , deren Ergiebig
führende Schicht durch Eroſion abgetragen worden iſ

t
. keit zwiſchen 1
,4

und 4,7 cbm in der Sekunde ſchwankt .

Hier tritt der zur Mündung tommende Grundwaſſer Da dieſelbe wegen ihrer Größe und der in ihrem

ſtrom in der Regel in Form von ſchönen , frei hervor : Sammelgebiet geplanten Obertalſperre allgemeines
ſprudelnden Quellen zutage . Eins der ſchönſten Bei Intereſſe erheiſcht , ſo ſe

i

im folgenden näher auf dieſes
ſpiele hierfür bildet die Quelle der Simme bei Lenk , einzigartige Naturwunder eingegangen .

Kanton Bern , der Siebenbrunnen . Das Ge Die Rhumequelle liegt auf der Grenze zwiſchen din
birge , welches hier aus Flyſch und Kaltſteinſchichten ſüdlichen Vorland des Harzes und d

e
m

hannoverſchen

beſteht , läßt d
ie

tauenden Waſſermaſſen des hinter Eichsfeld . Beide bauen ſi
ch aus Ablagerungen der

dieſer Quelle liegenden Räßliggletſchers in dem ſtark Zechſtein- und Buntſandſteinformation auf , über d
ie

zerklüfteten Geſtein verſidern und auf einer härteren , in den Tälern diluviale und alluviale Ablagerungen

nicht durchläſſigen Kalkſteinſchicht weiter fließen b
is

a
n liegen . Gegenüber dem Harz ſind Eichsfeld und Harz

die Stelle , wo durch d
ie Eroſion des früher wohl bis vorland geſunkenes Land . Mit dem Ausgang der

a
n

d
ie Siebenbrunnenquelle reichenden Räßligglet- Jurazeit ſekte in dem Harzvorland eine neue Gebirgs

ſchers d
ie waſſerführenden Schichten nebſt dem Waſſer

träger abgetragen worden ſind . D
a

das Geſtein außer :

ordentlich durchläſſig iſ
t , ſo verhalten ſich d
ie Sieben

brunnen wie d
ie Ma iquellen , das heißt , ſie ſind

zur Zeit der Schneeſchmelze im Mai a
m größten .

(Abb . 6
.
)

Durch die Eroſion entſtandene Schichienquellen ſind

auch d
ie
3wölf A poſt elquellen zu St. Micheln .

Auch hier handelt e
s

ſich um aus Kalkſtein -- unterer
Wellenfalt - zutage tretende Quellen . Da e
s zwölf

a
n Zahl find , ſo hat ihnen der Volksmund den Na Abb . 9
.

SchematiſcherQuerſchnittdurch d
ie RhumequellenachThürnau .
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-bildung ſagoniſche e
in , d
ie

mit einer ſtarten
Bruchbildung und Zerſtüdelung der Erdkruſte b

e

gleitet war . Daneben haben auch in de
m

Zechſtein des

Harzvorlandes , wie auch dem hannoverſchen Eichsfeld
ſtarte Auslaugungsvorgänge ſtattgefunden , di

e

ſoweit
gehen , daß nach Gru p p e ſämtliche Salzlager daſelbſt
vollſtändig ausgelaugt worden ſind . Dieſe Auslaus
gungsvorgänge dauern auch noch heute a

n und e
r
:

ſtreden fich , nachdem die leichtlöslichen Salze ausgeſpült

ſind , auf d
ie

ſchwerer löslichen Anhydritlager . Die
Auslaugung erfolgt naturgemäß in der Richtung der
alten zu Ausgang der Jurazeit entſtandenen Bruch
ſpalten , durch welche das Waſſer einen Weg zu den

Buntſandſtein überlagerten Zechſteinſchichten

findet . Auf dieſe heut noch fortdauernden Auslaugungs
vorgänge im Anhydrit ſind auch d

ie immer noch ent
ſtehenden Erdfälle oberhalb der Rhumequelle nach
Herzberg zu zurüdzuführen . Welchen Umfang d

ie

durch
Auslaugung geſchaffenen unterirdiſchen Waſſerbehälter
haben , davon gibt der nach Ihürnau in dem Jahr
buch der Gewäſſerkunde (Band 2 , Heft 4 ) dargeſtellte
ſchematiſche Querſchnitt der Rhumequelle ein unges

fähres Bild (Abb . 9 ) . Ja , es läßt ſich auch gleich
aus dieſem Querſchnitt erſehen , welche Rolle d

ie

beiden

Harzflüſſe oder und Sieber b
e
i

der Speiſung der
Rhumequelle ſpielen . Schon bevor d

ie Unterſuchungen

a
n

der Rhumequelle im Auftrage der Landesanſtalt
für Gewäſſerkunde durch Thürnau ausgeführt wurden ,

ließ das zeitliche Zuſammentreffen einer erheblichen
Zunahme der Rhumequelle mit dem Eintreten von Abb . 1

1
.

Spalten . oder Felſenquelle .

Hochwaſſer in den ſechs b
is

neun Kilometer entfernten
Harzflüſſen Dder und Sieber , ſowie das häufige Ver neten Stellen , an denen durch Einführung von Uranin
ſiegen dieſer beiden Flüſſe kurz nach ihrem Austritt in das Grundwaſſer d

ie Färbungsverſuche zur Aus
aus dem Harz darauf ſchließen , daß e

in Zuſammen- führung gelangten . Bei N
r
. 1 wurden am 2
6
.

Auguſt
hang zwiſchen Rhumequelle und jenen beſteht und zwar 1909 um einhalbneun Uhr vormittags drei Kilogramm

um ſo mehr , als das eigentliche oberirdiſche Nieder : Uranin b
e
i

Scherzfeld in das Grundwaſſer a
n

einer

ſchlagsgebiet der Rhumequelle nur 7
,7

qkm groß iſ
t Stelle , w
o

d
ie Dder verſidert , eingeführt . Schon am

und die eigentümliche gedehnte Form der Hochwaſſers 27. Auguſt machten ſich Spuren von Uranin in den

wellen der Rhumequelle ſich nur durch das Vorhanden : beiden Hauptquellen der Rhume vergleiche Abbil

ſein von großen unterirdiſchen Grundwaſſerreſervoiren dung bemerkbar . Am folgenden Tage wurde d
ie

erklären läßt . Uraninfärbung ſtärker und konnte auch b
e
i

den Neben

Die urſächliche Verbindung der beiden Harzflüſſe quellen wahrgenommen werden , während ſi
e am

Oder und Sieber hat ſich tatſächlich durch Färbungs 29. Auguſt wieder faſt vollſtändig verſchwand . Ein
verſuche , di

e

ebenfalls durch Thürnau ausgeführt und weiterer Färbungsverſuch , der b
e
i

Punkt N
r
. 2 a
m

in dem Jahrbuch der Gewäſſerkunde veröffentlicht 3
.

Oktober 1909 mit ſechs Kilogramm Uranin ausge

worden ſind , nachweiſen laſſen . Abbildung 1
0 , welche führt wurde , mißlang . Thürnau gibt a
ls

Urſache hier :

die Situation des Gebietes oberhalb der Rhumequelle für den hohen Waſſerſtand der Oder und das zu lang

darſtellt , enthält d
ie

durch kleine Kreiſe gekennzeich : ſame Verſidern des gefärbten Oderwaſſers a
n . Da

gegen iſ
t

der a
m 6
. Februar wieder ausgeführte Fär

bungsverſuch b
e
i

Punkt Nr . 3 in dem Eichelnbach
wieder gelungen . Auch hier wurden ſechs Kilogramm

Uranin a
n

einer Einfallſtelle mit Bachwaſſer verdünnt
dem Dapen- und Scherzfelder Grundwaſſerzug zuge
führt . Am 9

. Februar fonnte dann nach dem Bericht

eine ſchwache Färbung a
n

den Hauptquellen derLascherztola
Rhume feſtgeſtellt werden , d

ie

am folgenden Tage

ſtärker wurde , jedoch immer noch ſchwach , und am

1
1
.

Februar bereits wieder verſchwunden war .House o
f

hoender
Neben der Rhumequelle , di

e

eigentlich ſchon mehr
als eine ſogenannte Spaltenquelle anzuſprechen iſ

t ,

bildet d
ie Vaucluſequelle im ſüdlichen Frant

Abb . 1
0
.

Ueberſichtstarieüber das Gebiet der Rhumequelle. reich , die wohl mit zu den ſtärkſten Quellen des Feſt

Sino

Hartberg هلا
Hattort

Actor

Od
Popida stadig nsserrüh

render Wasserauf

Barinicoyolk Ortschart

Russpring Stelle , an der der

ausgerührt werde



19 20Grundwaſſer und Quellen

men A poſtelquellen gegeben . Abb . 6 ſtellt zwei
von denſelben dar . Im Hintergrund iſ

t

auch d
ie Wand

des faſt ſenkrecht abgetragenen unteren Wellentalkes
ſichtbar .

Etwas weiter oberhalb von den zwölf Apoſtelquellen

b
e
i

St. Micheln befindet ſich auch eine unſerer größten

Quellen Mitteldeutſchlands , d
ie Geiſelquelle .

(Abb . 7. ) Neben ihrem Charakter als durch Eroſion
frei gelegte Quelle , iſ

t

ſi
e

e
in typiſches Beiſpiel für eine

Ueberfallquelle , das heißt , die zutage tretenden
Waſſermaſſen ſind d

ie Ueberlaufwäſſer eines unter

irdiſchen Grundwaſſerbedens , welches durch zerklüfteten
unteren Wellenfalt gebildet wird . Derſelbe iſ

t

auf un

durchläſſigen bunten Mergeln aufgelagert . Die Ers

giebigkeit ſchwankt zwiſchen 5
0 und 600 Litern in

Abb . 8
. Rhumequelle.

der Sekunde , wie die bis jeßt vorliegenden wenigen

gehend lagern fich , wie d
ie Abb . 5 zeigt , über d
ie Meffungen annehmen laſſen . Das oberirdiſche Nieder :

zerklüfteten Plänerfalte undurchläſſige Mergel des chlagsgebiet hinter der Geiſelquelle hat eine Ausdeh :

Emſchers . Da die grundwaſſerführenden Plänerfalte nung von etwa vierundreißig Quadratfilometer . Nach

unter dem Emſcher ſonſt keine weitere genügende Ver verſchiedenen geologiſchen Aufſchlüſſen in und außer
bindung mit der Oberfläche oder anderen Grundwaſſer halb des Niederſchlagsgebietes der Geiſelquelle läßt fich

ſtrömen haben , welche d
ie

zuſtrömenden Grundwaſſer darauf ſchließen , daß vor allen Dingen der untere

maſſen vom Eggegebirge her aufnehmen tönnten , ſo Wellentalt und d
ie untergelagerten , undurchläſſigen

ſtaut ſich unter d
e
m

Emſcher das Grundwaſſer a
n

und bunten Mergelſchichten im weſentlichen der Ober :

der Ueberfluß der von Nordoſten herkommenden Grund flächengeſtaltung angepaßt und damit auch größere

waſſermaſſen iſ
t gezwungen , an der Grenze des Em : muldenförmige Senken in dem Waſſerträger , welche das

ſchers mit dem Plänerfall zutage zu treten und a
n

der Grundwaſſer aufſpeichern , vorhanden ſind . Nur ſo läßt
tiefſten Stelle des Emſchers d

ie

berühmte , außerordent : fi
ch

das Verhalten der Geiſelquelle , welche auf größere
lich ſtarte Baderquelle zu bilden . Niederſchläge innerhalb des oberirdiſchen Sammelge

Quellen , welche durch natürliches Auslaufen d
e
r

bietes ſofort antwortet , und das langſame Zurücgehen

waſſerführenden Schicht a
n

der Oberfläche ihre Ent des Duellenhochwaſſers ſowie die große Waſſerarmut
ſtehung verdanten , ſind ſehr häufig , finden fich aber der Drtſchaften Albers , Baumers , Ebers , Müncheroda

ſelten ſo vor , daß man im eigentlichen Sinne des und Gleina von dem Plateau des Sammelgebietes der
Wortes eine frei ſprudelnde Quelle in einem ſolchen Geiſel und endlich das gänzliche Fehlen von Gräben
Falle vor ſich hätte . In der Regel ſind e

s

mehrere und Waſſerläufen in demſelben ertlären .

quellige Stellen oder Komplexe , welche durch größere Eine Ueberfallquelle im weiteren Sinne des Wortes

Bodenfeuchtigkeit oder Verſumpfung ih
r

Vorhandenſein iſ
t

auch unſere größte Quelle in Nord- und Mittel
kundtun . Unders iſ

t

e
s

in dem Falle , w
o

d
ie waſſer : deutſchland , die Rhumequelle , Abb . 8 , deren Ergiebig

führende Schicht durch Eroſion abgetragen worden iſ
t
. keit zwiſchen 1,4 und 4,7 cbm in der Sekunde ſchwankt .

Hier tritt der zur Mündung kommende Grundwaſſer Da dieſelbe wegen ihrer Größe und der in ihrem

ſtrom in de
r

Regel in Form von ſchönen , frei hervor : Sammelgebiet geplanten Obertalſperre allgemeines
ſprudelnden Quellen zutage . Eins der ſchönſten Beis Intereſſe erheiſcht , ſo ſe

i

im folgenden näher auf dieſes

ſpiele hierfür bildet die Quelle der Simme b
e
i

Lenk , einzigartige Naturwunder eingegangen .

Kanton Bern , der Siebenbrunnen . Das B
e

Die Rhumequelle liegt auf der Grenze zwiſchen din
birge , welches hier aus Flyſch und Kaltſteinſchichten ſüdlichen Vorland des Harzes und d

e
m

hannoverſchen

beſteht , läßt d
ie

tauenden Waſſermaſſen des hinter Eichsfeld . Beide bauen ſi
ch aus Ablagerungen der

dieſer Quelle liegenden Räßliggletſchers in d
e
m

ſtark Zechſtein- und Buntſandſteinformation a
u
f
, über d
ie

zerklüfteten Geſtein verſidern und auf einer härteren , in den Tälern diluviale und alluviale Ablagerungen

nicht durchläſſigen Kalkſteinſchicht weiter fließen b
is

a
n liegen . Gegenüber dem Harz ſind Eichsfeld und Harz

d
ie Stelle , wo durch d
ie Eroſion des früher wohl bis vorland geſunkenes Land . Mit dem Ausgang der

a
n

die Siebenbrunnenquelle reichenden Räßligglet Jurazeit ſekte in dem Harzvorland eine neue Gebirgs .

ſchers d
ie waſſerführenden Schichten nebſt dem Waſſer

träger abgetragen worden ſind . Da das Geſtein außer
ordentlich durchläſſig iſ

t , ſo verhalten ſich d
ie Sieben :

brunnen wie die Maiquelle 11 , das heißt , ſie ſind
zur Zeit der Schneeſchmelze im Mai am größten .

(Abb . 6
.
)

Durch die Eroſion entſtandene Schichtenquellen find

auch d
ie
zwölf A poſt elquellen zu St. Micheln .

Auch hier handelt e
s

ſich um aus Kaltſtein unterer

Wellenkalt zutage tretende Quellen . Da e
s zwölf

a
n Zahl find , ſo h
a
t

ihnen d
e
r

Volksmund d
e
n

Na A66.9 . SchematiſcherQuerſchnittdurch d
ie RhumequellenachThürnau .
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bildung façoniſche ein , d
ie mit einer ſtarten

Bruchbildung und Zerſtüdelung der Erdfruſte b
e

gleitet war . Daneben haben auch in dem Zechſtein des
Harzvorlandes , wie auch dem hannoverſchen Eichsfeld
ſtarke Auslaugungsvorgänge ſtattgefunden , di

e

ſoweit

gehen , daß nach Gr upp e ſämtliche Salzlager daſelbſt
vollſtändig ausgelaugt worden ſind . Dieſe Auslau
gungsvorgänge dauern auch noch heute a

n und e
r
:

ſtreden fich , nachdem die leichtlöslichen Salze ausgeſpült

find , auf d
ie

ſchwerer löslichen Anhydritlager . Die
Auslaugung erfolgt naturgemäß in der Richtung der
alten zu Ausgang der Jurazeit entſtandenen Bruch :

ſpalten , durch welche das Waſſer einen Weg zu den

Buntſandſtein überlagerten Zechſteinſchichten
findet . Auf dieſe heut noch fortdauernden Auslaugungs
vorgänge im Anhydrit ſind auch d

ie immer noch ent
ſtehenden Erdfälle oberhalb der Rhumequelle nach
Herzberg zu zurüdzuführen . Welchen Umfang d

ie

durch
Auslaugung geſchaffenen unterirdiſchen Waſſerbehälter

haben , davon gibt der nach I hürnau in dem Jahr :
buch der Gewäſſerfunde (Band 2 , Heft 4 ) dargeſtellte

ſchematiſche Querſchnitt der Rhumequelle ein unge
fähres Bild (Abb . 9 ) . Ja , es läßt ſich auch gleich
aus dieſem Querſchnitt erſehen , welche Rolle d

ie

beiden

Harzflüſſe oder und Sieber b
e
i

der Speiſung der
Rhumequelle ſpielen . Schon bevor d

ie Unterſuchungen

a
n

der Rhumequelle im Auftrage der Landesanſtalt
für Gewäſſerkunde durch Thürnau ausgeführt wurden ,

ließ das zeitliche Zuſammentreffen einer erheblichen

Zunahme d
e
r

Rhumequelle mit dem Eintreten von Abb . 1
1
.

Spalten . oder Felſenquelle .

Hochwaſſer in den ſechs bis neun Kilometer entfernten
Harzflüſſen Oder und Sieber , ſowie das häufige Ver neten Stellen , an denen durch Einführung von Uranin
ſiegen dieſer beiden Flüſſe kurz nach ihrem Austritt in das Grundwaſſer d

ie Färbungsverſuche zur Aus
aus dem Harz darauf ſchließen , daß e

in Zuſammen- führung gelangten . Bei N
r
. 1 wurden am 2
6
.

Auguſt
hang zwiſchen Rhumequelle und jenen beſteht und zwar 1909 um einhalbneun Uhr vormittags drei Kilogramm

um ſo mehr , a
ls

das eigentliche oberirdiſche Nieder Uranin b
e
i

Scherzfeld in das Grundwaſſer a
n

einer

ſchlagsgebiet d
e
r

Rhumequelle nur 7
,7

qkm groß iſ
t Stelle , w
o

d
ie Dder verſidert , eingeführt . Schon am

und d
ie eigentümliche gedehnte Form d
e
r

Hochwaſſer : 2
7
.

Auguſt machten ſi
ch Spuren von Uranin in den

wellen der Rhumequelle ſich nur durch das Vorhanden : beiden Hauptquellen der Rhume vergleiche Abbil

ſein von großen unterirdiſchen Grundwaſſerreſervoiren dung bemerkbar . Am folgenden Tage wurde d
ie

erflären läßt . Uraninfärbung ſtärker und konnte auch b
e
i

den Neben

Die urſächliche Verbindung der beiden Harzflüſſe quellen wahrgenommen werden , während ſi
e

am

Oder und Sieber hat ſich tatſächlich durch Färbungs- 2
9
.

Auguſt wieder faſt vollſtändig verſchwand . Ein
verſuche , di

e

ebenfalls durch Thürnau ausgeführt und weiterer Färbungsverſuch , der b
e
i

Punkt N
r
. 2 a
m

in dem Jahrbuch der Gewäſſerkunde veröffentlicht 3
.

Oktober 1909 mit ſechs Kilogramm Uranir . ausge
worden ſind , nachweiſen laſſen . Abbildung 1

0 , welche führt wurde , mißlang . Thürnau gibt als Urſache hier :

die Situation des Gebietes oberhalb der Rhumequelle für den hohen Waſſerſtand der Oder und das zu lang

darſtellt , enthält d
ie

durch kleine Kreiſe gekennzeich- fame Verſidern des gefärbten Oderwaſſers a
n
. Da

gegen iſ
t

d
e
r

a
m 6
.

Februar wieder ausgeführte Fär
bungsverſuch b

e
i

Punkt N
r
. 3 in dem Eichelnbach

wieder gelungen . Auch hier wurden ſechs Kilogramm

Uranin a
n

einer Einfallſtelle mit Bachwaſſer verdünnt
dem Dapen- und Scherzfelder Grundwaſſerzug zuge
führt . Am 9

. Februar fonnte dann nach dem Bericht
eine ſchwache Färbung a

n

den Hauptquellen derLo scherztela
Rhume feſtgeſtellt werden , d

ie

am folgenden Tage

Porida ſtärfer wurde , jedoch immer noch ſchwach , und am

1
1
.

Februar bereits wieder verſchwunden war .

Neben der Rhumequelle , di
e

eigentlich ſchon mehr
als eine ſogenannte Spaltenquelle anzuſprechen iſ

t ,

Forbungsversuchen bildet die Vaucluſequelle im ſüdlichen Frant
Abb . 1
0
.

Ueberſichtslarieüber das Gebiet der Rhumequelle. reich , d
ie wohl mit zu den ſtärkſten Quellen des Feſt

Eerzberg
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aullemuer
Brunt
randerin

Abb. 1
2
.

SchematiſcheDarſtellung einer Brabenderſentung.

Ein äußerſt intereſſantes und auch aktuelles Beiſpiel
für einen arteſiſchen Grundwaſſerſtrom bietet der im

Dhretal nördlich von Magdeburg a
n

dem Südrande
der Kolbig -Leßlingerheide a

n

verſchiedenen Stellen e
r
:

ſchloſſene artefiſche Grundwaſſerſtrom , der jekt von der

Stadt Magdeburg zur Trint- und Gebrauchswaſſer :

verſorgung nördlich von Mejeberg und Hillersleben im

großen angezapft werden ſoll .

Daneben kann der fünſtliche Auftrieb des Grund
waſſers auch durch mit ihm in der Liefe ſich dereini
gende Oaſe , wie Kohlenſäure , Kohlenwaſſerſtoff oder
Waſſerdampf , welche faſt immer als Nachtlingen frühe :

rer vulkaniſcher Tätigkeit a
n

dieſer Stelle aufzufaſſen
ſind , ſeine Erklärung haben und hierbei auch juveni

le
s

Waſſer aus vulkaniſchen Tiefen mit a
n

d
ie Ober

fläche gelangen . Allerdings wird juveniles Waſſer

wohl immer mit Grundwaſſer , welches ſchon in dem
ſtändigen Kreislauf ſich befindet , be

i

ſeinem Wege aus
der Tiefe vermiſcht werden .

T.

landes zu rechnen iſ
t , das typiſche Beiſpiel für eine

Ueberfallquelle . Das nach den Ausführungen von

Da ubré e 1650 qkm große Niederſchlagsgebiet dieſer
Quelle , welches geologiſch dem Neotom älteren

Kreidegebirge – angehört und auf undurchläſſigen

Mergelſchichten aufgelagert iſ
t , wird von allen Seiten

ebenfalls von undurchläſſigen Schichten begrenzt , ſo daß

d
ie in dem Sammelgebiet der Quelle niedergehenden

atmoſphäriſchen Niederſchläge b
e
i

dem ſchnell Waſſer

durchlaſſenden Kreideboden ſich unterirdiſch aufſpei

chern und a
n

der tiefſten Stelle der umſchließenden
undurchläſſigen Schichten ihren Abfluß finden müſſen .

Dieſe tiefſte Stelle iſ
t

a
n

der Quelle von Vaucluſe , di
e

im Mittel 17 cbm in der Sekunde , als Höchſtwaſſer
menge 120 cbm in der Sefunde liefert und deren Nie
drigwaſſer nicht unter 8 cbm im allgemeinen herabgeht .

Auch die Baucluſequelle iſ
t

eine Spaltenquelle ,

wie d
ie

meiſten aus Kalkſtein oder Kreide zutage tre
tenden Quellen zu dieſer Gruppe gehören , vergleiche
auch Abbildung 1

1 , welche eine aus dem Buntſandſtein
kommende Spaltenquelle darſtellt , di

e

dazu auch noch

e
in

ſehr inſtruktives Beiſpiel für d
ie Gruppe von Quel

le
n

bildet , d
ie man in die Kategorie der Verwer

fungsquellen einreiht . In dem vorliegenden
Falle iſ

t der in Abb . 11 auch erſichtliche Buntſandſtein
durch einfache Grabenverwerfung – vergl . d

ie

ſche :

matiſche Darſtellung Abb . 12 – freigelegt und dadurch
dem in dem auf der Photographie erſichtlichen Fels
ſpalt ſich bewegenden Grundwaſſer eine oberirdiſche
Mündung geſchaffen worden .

Bedeutet d
ie Vereinigung von juvenilem Waſſer mit

dem Grundwaſſer ſchon e
in

Durchbrechen von der all
gemeinen Regel , daß das Grundwaſſer von den atmo
ſphäriſchen Niederſchlägen herrührt , ſo weiſen auch
noch andere Umſtände darauf hin , daß die atmoſphäri

ſchen Niederſchläge außer dem juvenilen Waſſer , wel :

ches nur einen geringen Prozentſaß in dem einzelnen
Falle ausmachen kann , nicht allein b

e
i

der Bildung

von Grundmaſſer beteiligt ſind .

Wie ſchon Ariſtoteles ahnte , ſpielt auch die Luft mit
ihrem Feuchtigkeitsgehalte eine große Rolle bei dieſer
Frage . Daß ſi

e

aber ausſchließlich grundwaſſerbildend ,

wie dies Prof. Otto Bolger auf der 28. Hauptver
ſammlung des Vereins deutſcher Ingenieure behaup

tete , das geht jedenfalls zu weit , vielmehr dürfte auch
hier d

ie goldene Mittelſtraße dem Richtigen auch am
nächſten liegen . Bekannt iſt ja , daß die atmoſphäriſche

Luft mit wachſender Erwärmung auch eine größere
Menge gelöſten Waſſerdampfes aufnehmen kann , der
aber , ſobald durch Abfühlung der Sättigungsgrad in

der Luft unter dem b
e
i

höherer Temperatur gelöſten
Waſſerdampf liegt , unter Tropfenbildung ausgeſchie :
den wird . Welchen Betrag dieſe durch e

in Sättigungs :
defizit in der Luft erzeugte Waſſerbildung erreichen
kann , das zeigt d

ie auf Grund nachfolgender Tabelle
ohne weiteres anzuſtellende Betrachtung .

Nach Rubner (Lehrbuch der Hygiene ) beträgt b
e
i

einer

Temperatur : -10 - 5 +0 +5 + 10 °

die in 1 cbm Luft
enthaltenehöchſte
Waſſerdampf

2,1 3,4 4,9 6,8 9,4 g
r
.

menge in g
r
.

IV .

Während d
ie

im vorigen Abſchnitt beſchriebenen
Quellen unter natürlichem Gefälle ihrer Mündung zu

ſtreben und darum auch unter d
ie Reihe a
ls abſteigende

Quellen zuſammengefaßt werden , gibt e
s

auch ſolche ,

d
ie

durch verſchiedene Urſachen einen natürlichen Auf
trieb beſißen und ſo als mehr oder weniger hoch
emporſprudelnder Waſſerſtrahl zutage treten .

Zunächſt ſind von dieſer Gruppe d
ie arteriſchen

Quellen zu nennen . Der Auftrieb derſelben wird
immer durch undurchläſſige Schichten erzeugt , d

ie

einem Grundwaſſerſtrom aufgelagert ſind und d
ie , fo

bald das Durchflußprofil verengert oder abgeſchloſſen
wird , ähnlich wie b

e
i

den kommunizierenden Röhren ,

den betreffenden Grundwaſſerſtrom unter Drud ſeßen .

Dieſer treibt b
e
i

Anbohrung der oberen undurchläſ
ſigen Schicht das Grundwaſſer entſprechend dem Ge :

fälle dieſer von dem Punkt a
n gerechnet , wo d
ie un

durchläſſige Schicht den Grundwaſſerſtrom unter Druck
jekt , bis zu der hydrauliſchen Druchöhe empor

( Abb . 1
3
) .

Soblick -Xies -Xezrel - Sadd.

Abb . 1
3
.

Entſtehung einer arteſiſchenQuelle.
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Temperatur : +15 +20 +25 +30 + 50 ° ſchon vollzogen haben , alſo erſt b
e
i

Abtühlung waſſer
die in 1 cbm Luft haltiger Luft durch Ausſtrahlung oder Begegnung mit
enthaltene höchſte
Waſſerdampf 12,8 17,2 22,9 30,1 , 83,4 g

r
. fälteren Luftſchichten , welche d
ie

freiwerdende Wärme
menge in g

r
. aufnehmen , entſtanden ſind . Kommen ſolche Dunſt

Kühlt ſi
ch

alſo zum Beiſpiel a
n

einem heißen Som bällchen mit der Luft nun in den Boden , ſo ſchlagen
mertage die Temperatur von 300 C auf 1

5
° C ab , ſi
e

ſich durch die Adhäſion auf der Oberfläche der e
in

wie e
s häufig vorkommt , ſo ſcheidet 1 cbm Luft 30,1 zelnen Bodenpartitelchen dann nieder , wenn dieſe ſich

- 12,6 17,5 g Waſſer aus , oder was ein beſſeres ſoweit nähern , daß die ihnen auffigenden dünnen

Bild gibt , rund 5
8

cbm Luft geben bei der angegebe Waſſerſchichten die Dunſtbällchen zum Zuſammen

nen Abkühlung 1 Liter Waſſer . Daß eine ſolche Aus fließen veranlaſſen und b
e
i

Wiederholen dieſes Vor
kondenſation des in der Luft gelöſten Waſſerdampfes ganges e

s zur Bildung tropfbar flüffigen Waſſers
auch in dem Boden ſtattfinden kann , zwiſchen dem ja , bringen , welches , dem Geſek der Schwere folgend , nach
wie man im Sommer früh und abends ſo ſchön beob der Tiefe fidert und ſi

ch mit dem Grundwaſſer ver
achten fann , ein lebhafter Luftaustauſch faſt ſtändig einigt . Daß dieſe Art der Grundwaſſerbildung beſon
erfolgt , ſe

i

e
r nun durch Temperatur oder baro ders in feinporigen , durchläſſigen Böden und Geſtei

metriſche Schwankungen hervorgerufen , das iſ
t wohl nen einen ſehr hohen Umfang erreichen kann , braucht

ohne weiteres anzunehmen . Immerhin dürften aber wohl nicht beſonders geſagt zu werden . Auf einige in

dieſe durch Ausfondenſation geſchaffenen Grundwaſſer : der Praxis gemachte Feſtſtellungen hierüber ſe
i

aber

mengen auch nicht das ſchon verſchiedentlich durch g
e

noch verwieſen . So wurde von Inße b
e
i

den Vor

naue hydrologiſche Unterſuchungen feſtgeſtellte Mehr arbeiten zur Remſcheider Talſperre feſt

a
n

dem durch d
ie Niederſchläge gebildeten Grundwaſ geſtellt , daß im Monat März 1888 in dem 4,5 qkm

ſer deden , zumal d
ie Temperaturunterſchiede im Bo großen Niederſchlagsgebiet dieſer Sperre 762 300 cbm

den ſelbſt ſchon bei geringer Tiefe ziemlich gering find Niederſchläge fielen , während der offene Abfluß aus

und entſprechend dem Gefeß der Schwere immer erſt dieſem Gebiet 800 630 cbm betrug . Aehnliche Ergeb

die falte Luft mit dem geringeren Sättigungsgrad in niſſe hat auch Stille b
e
i

ſeinen Unterſuchungen a
n

den Boden gelangt . Dieſe offenbaren , der Volgerſchen der Baderquelle , auf welche ſchon verwieſen wurde ,

Kondenſationstheorie v
o
n

d
e
r

Entſtehung des Grund gemacht . Auch hier wurde ein Mehrbetrag der Ab
waſſers anhaftenden Mängel laſſen ſich aber , wie führung gegenüber den Niederſchlägen , wenn man den
Prof. Dr. Meydenbauer (Zeitſchrift des Ver notwendig anzunehmenden Verdunſtungskoeffizienten

bandes deutſcher Architekten und Ingenieure , Jahr berüdſichtigt , beobachtet , der ſich nur durch d
ie Bildung

gang I Nr . 5 ) ausführt , durch folgende Annahme b
e

von Grundwaſſer aus der Luftfeuchtigkeit erklären läßt .

heben . Nach den Forſchungen von Aßmann und Aber auch noch andere Tatſachen ſprechen für d
ie von

anderen bilden ſich die Wolkenelemente aus ſogenann Meydenbauer aufgeſtellte Theorie . So iſ
t

ſchon

ten Dunſtbällen , di
e fugelig ſind , aus flüſſigem Waſſer des öfteren b
e
i

ſtändigen Grundwaſſerbeobachtungen

beſtehen und einen Durchmeſjer von 0,02—0,006 mm e
in Anſteigen des Grundwaſſers feſtgeſtellt worden in

haben . Meydenbauer nimmt nun a
n , daß die Luft Zeiten , wo feine Niederſchläge gefallen waren , da :

feuchtigkeit , welche d
ie Bildung von Grundwaſſer ver gegen aber trübes Wetter mit hohem Sättigungsgrad

anlaßt , auch aus ſolchen Dunſtbällen beſteht , di
e

in der Luft geherrſcht hatte . Leider liegen jedoch ſtändige
folge gegenſeitiger Abſtoßung frei in der Luft ſchwe Grundwaſſerbeobachtungen , di

e

gerade , was d
ie Frage

ben und d
ie mit dem Uebergang aus dem Gaszuſtand der Entſtehung des Grundwaſſers anbelangt , flären

in den tropfbaren Zuſtand verbundene Wärmeabgabe fönnten , zur Zeit nur ſpärlich vor .

Das „Numinoſe “ in der Natur . Von 21bert Bende .

Wir wiſſen alle , wie ſich d
ie

Menſchen ver Natur , kann ſich der Größe eines Sonnenunter
ſchieden zur Natur verhalten , wie d

ie

ſeeliſche ganges , der ſtillen Schönheit des Anblices wei
Einſtellung des einen zu ihr eine ganz andere iſ

t ter Fluren , der großartigen des Gebirges nicht
als die des anderen . Dem einen iſt ſie ein Objekt ganz entziehen , und e

r ſpürt dann wohl in ſeinem
der Ausbeutung , ein Mittel der Bereicherung , Herzen ein leijes Mahnen , daß in der Natur

das ,,beherrſcht werden muß , dem anderen iſ
t

mehr ſtedt als ein Ausbeutungsobjekt , daß ein

ſi
e

eine Quelle der ſeligſten Freuden und immer Teil ſeines Weſens ſich dem zwingenden Ein
erneuter Wunder ; der eine ſtellt ſich der Natur fluſſe der Natur nicht zu entziehen vermag . Die
gegenüber auf die Frage ein : Was fann ic

h

aus Natur gewinnt auch im Gemüte des völlig mate
dir herausziehen , der andere fragt : Was willſt rialiſtiſch Geſinnten eine Uebermacht , von der ſich

d
u , überreiche Geberin , mir geben ; dieſer iſ
t

ein Jeder Rechenſchaft geben kann , d
ie aber ſchwer

Kind der Natur , der andere bildet ſich ein , ihr auf ihre eigentliche Urſache hin zu beſtimmen iſ
t
.

Herr zu ſein . Man könnte dieſe Uebermacht und dieſen Ein
Und dennoch , auch er , der eingebildete Herr der fluß für Atavismus halten , der uns noch von uns
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asula

B :ont
ranin

Abb. 1
2
.

SchematiſcheDarſtellung einer Orabenderſentung.

Ein äußerſt intereſſantes und auch aktuelles Beiſpiel
für einen arteſiſchen Grundwaſſerſtrom bietet d

e
r

im

Dhretal nördlich von Magdeburg a
n

dem Südrande

der Kolbiß -Leßlingerheide a
n

verſchiedenen Stellen e
r
:

ſchloſſene arteſiſche Grundwaſſerſtrom , der jeßt von der
Stadt Magdeburg zur Irint- und Gebrauchswaſſer :

verſorgung nördlich von Meſeberg und Hillersleben im

großen angezapft werden ſoll .

Daneben kann der fünſtliche Auftrieb des Grund
waſſers auch durch mit ihm in der Liefe fich dereini
gende Caſe , wie Kohlenſäure , Kohlenwaſſerſtoff oder
Waſſerdampf , welche faſt immer al

s

Nachtlingen frühe :

rer vulkaniſcher Tätigkeit a
n

dieſer Stelle aufzufaſſen
ſind , ſeine Erklärung haben und hierbei auch judeni

le
s

Waſſer aus vulkaniſchen Tiefen mit a
n

d
ie Ober :

fläche gelangen . Allerdings wird juveniles Waſſer

wohl immer mit Grundwaſſer , welches ſchon in dem
ſtändigen Kreislauf ſich befindet , be

i

ſeinem Wege aus
der Tiefe vermiſcht werden .

landes zu rechnen iſ
t , das typiſche Beiſpiel für eine

Ueberfallquelle . Das nach den Ausführungen von

Daubré e 1650 qkm große Niederſchlagsgebiet dieſer
Quelle , welches geologiſch dem Neotom älteren

Kreidegebirge - angehört und auf undurchläſſigen
Mergelſchichten aufgelagert iſt , wird von allen Seiten

ebenfalls von undurchläſſigen Schichten begrenzt , ſo daß

d
ie in dem Sammelgebiet der Quelle niedergehenden

atmoſphäriſchen Niederſchläge bei dem ſchnell Waſſer

durchlaſſenden Kreideboden fich unterirdiſch aufſpei
chern und a

n

der tiefſten Stelle der umſchließenden
undurchläſſigen Schichten ihren Abfluß finden müſſen .

Dieſe tiefſte Stelle iſ
t
a
n

der Quelle von Vaucluſe , die

im Mittel 17 cbm in der Sekunde , al
s

Höchſtwaſſer
menge 120 cbm in der Sefunde liefert und deren Nie
drigwaſſer nicht unter 8 cbm im allgemeinen herabgeht .

Auch die Baucluſequelle iſ
t

eine Spaltenquelle ,

wie d
ie

meiſten aus Kalfftein oder Kreide zutage tre
tenden Quellen zu dieſer Gruppe gehören , vergleiche

auch Abbildung 1
1 , welche eine aus dem Buntſandſtein

kommende Spaltenquelle darſtellt , die dazu auch noch
ein ſehr inſtruktives Beiſpiel für d

ie Gruppe von Quel
len bildet , d

ie man in d
ie Kategorie der Verwer :

fungsquellen einreiht . In dem vorliegenden
Falle iſt der in Abb . 11 auch erſichtliche Buntſandſtein
durch einfache Grabenverwerfung – pergl . d

ie

ſche

matiſche Darſtellung Abb . 12 - freigelegt und dadurch
dem in dem auf der Photographie erſichtlichen Fels
ſpalt fich bewegenden Grundwaſſer eine oberirdiſche
Mündung geſchaffen worden .

IV .

Während die im vorigen Abſchnitt beſchriebenen
Quellen unter natürlichem Gefälle ihrer Mündung zu

ſtreben und darum auch unter d
ie Reihe als abſteigende

Quellen zuſammengefaßt werden , gibt e
s

auch ſolche ,

d
ie

durch verſchiedene Urſachen einen natürlichen Auf
trieb beſißen und ſo a

ls

mehr oder weniger hoch
emporſprudelnder Waſſerſtrahl zutage treten .

Zunächſt ſind von dieſer Gruppe die artefiſchen
Quellen zu nennen . Der Auftrieb derſelben wird

immer durch undurchläſſige Schichten erzeugt , d
ie

einem Grundwaſſerſtrom aufgelagert ſind und d
ie , fo

bald das Durchflußprofil verengert oder abgeſchloſſen

wird , ähnlich wie b
e
i

den kommunizierenden Röhren ,

den betreffenden Grundwaſſerſtrom unter Druc jeben .

Dieſer treibt bei Anbohrung der oberen undurchläſ
ſigen Schicht das Grundwaſſer entſprechend dem Be
fälle dieſer von dem Punkt a

n gerechnet , wo d
ie un

durchläſſige Schicht den Grundwaſſerſtrom unter Druck
ſept , bis zu der hydrauliſchen Druckhöhe empor

(Abb . 13 ) .

V.

Bedeutet d
ie Vereinigung von juvenilem Waſſer mit

dem Grundwaſſer ſchon e
in

Durchbrechen von der all
gemeinen Regel , daß das Grundwaſſer von den atmo
ſphäriſchen Niederſchlägen herrührt , ſo weiſen auch
noch andere Umſtände darauf hin , daß d

ie atmoſphäri

ſchen Niederſchläge außer dem juvenilen Waſſer , wel :

ches nur einen geringen Prozentſaß in dem einzelnen
Falle ausmachen kann , nicht allein b

e
i

der Bildung
von Grundwaſſer beteiligt ſind .

Wie ſchon Ariſtoteles ahnte , ſpielt auch die Luft mit
ihrem Feuchtigkeitsgehalte eine große Rolle bei dieſer
Frage . Daß fi

e

aber ausſchließlich grundiaſſerbildend ,

wie dies Prof. Otto Volger auf der 28. Hauptver :

ſammlung des Vereins deutſcher Ingenieure behaup

tete , das geht jedenfalls zu weit , vielmehr dürfte auch
hier die goldene Mittelſtraße dem Richtigen auch am
nächſten liegen . Bekannt iſ

t ja , daß d
ie atmoſphäriſche

Luft mit wachſender Erwärmung auch eine größere
Menge gelöften Waſſerdampfes aufnehmen kann , der

aber , ſobald durch Abkühlung der Sättigungsgrad in

der Luft unter dem b
e
i

höherer Temperatur gelöſten
Waſſerdampf liegt , unter Tropfenbildung ausgeſchie

den wird . Welchen Betrag dieſe durch ein Sättigungs

defizit in der Luft erzeugte Waſſerbildung erreichen
tann , das zeigt d

ie auf Grund nachfolgender Tabelle
ohne weiteres anzuſtellende Betrachtung .

Nach Rubner (Lehrbuch der Hygiene ) beträgt bei
einer

Temperatur : -10 - 5 +0 +5 + 10 °

die in 1 cbm Luft
enthaltenehöchſte
Baſſerdampi :

2,1 3,4 4,9 6,8

menge in g
r
.

9,4 g
r
.

Soblick -Xies -kergel -Sadd.

Ubb . 1
3
.

Entſtehung einer arteſiſchenDuelle .
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83,4 gr .

Temperatur : +15 +20 +25 +30 + 50° ſchon vollzogen haben , alſo erſt b
e
i

Abkühlung waſſer
die in 1 cbm Luft haltiger Luft durch Ausſtrahlung oder Begegnung mit
enthaltene höchſte12,8Waſſerdampf :

17,2 22,9 30,1 , fälteren Luftſchichten , welche die freiwerdende Wärme
menge in g

r
. aufnehmen , entſtanden ſind . Kommen ſolche Dunſt

Kühlt ſich alſo zum Beiſpiel a
n

einem heißen Som bällchen mit der Luft nun in den Boden , ſo ſchlagen

mertage d
ie Temperatur von 3
0
° C auf 15 ° C ab , ſi
e

ſich durch die Adhäſion auf der Oberfläche der e
in

wie e
s häufig vorkommt , fo ſcheidet 1 cbm Luft 30,1 zelnen Bodenpartikelchen dann nieder , wenn dieſe ſich

- 12,6 17,5 g Waſſer aus , oder was ein beſſeres ſoweit nähern , daß die ihnen auffißenden dünnen

Bild gibt , rund 5
8

cbm Luft geben bei der angegebe Waſſerſchichten d
ie Dunſtbällchen zum Zuſammen

nen Abkühlung 1 Liter Waſſer . Daß eine ſolche Aus fließen veranlaſſen und bei Wiederholen dieſes Vor
fondenſation des in der Luft gelöſten Waſſerdampfes ganges e

s zur Bildung tropfbar flüſſigen Waſſers
auch in dem Boden ſtattfinden kann , zwiſchen dem ja , bringen , welches , dem Geſetz der Schwere folgend , nach

wie man im Sommer früh und abends ſo ſchön beob der Tiefe fidert und ſi
ch mit dem Grundwaſſer ver

achten kann , ein lebhafter Luftaustauſch faſt ſtändig einigt . Daß dieſe Art der Grundwaſſerbildung befon :

erfolgt , ſe
i

e
r nun durch Temperatur oder baro ders in feinporigen , durchläſſigen Böden und Geſtei

ir.etriſche Schwankungen hervorgerufen , das iſ
t wohl nen einen ſehr hohen Umfang erreichen fann , braucht

ohne weiteres anzunehmen . Immerhin dürften aber wohl nicht beſonders geſagt zu werden . Auf einige in

dieſe durch Ausfondenſation geſchaffenen Grundwaſſer : der Praxis gemachte Feſtſtellungen hierüber ſe
i

aber

mengen auch nicht das ſchon verſchiedentlich durch g
e

noch verwieſen . So wurde von In Be bei den Vor
naue hydrologiſche Unterſuchungen feſtgeſtellte Mehr arbeiten zur Remſcheider I alſperre feſt

a
n

dem durch d
ie Niederſchläge gebildeten Grundwaſ geſtellt , daß im Monat März 1888 in dem 4,5 qkm

je
r

deden , zumal d
ie Temperaturunterſchiede im B
o großen Niederſchlagsgebiet dieſer Sperre 762 300 cbm

den felbſt ſchon b
e
i

geringer Tiefe ziemlich gering find Niederſchläge fielen , während der offene Abfluß aus

und entſprechend dem Beſeß der Schwere immer erſt dieſem Gebiet 800 630 cbm betrug . Aehnliche Ergeb

d
ie

talte Luft mit dem geringeren Sättigungsgrad in niſſe hat auch Stille b
e
i

ſeinen Unterſuchungen a
n

den Boden gelangt . Dieſe offenbaren , der Volgerſchen der Baderquelle , auf welche ſchon verwieſen wurde ,

Kondenſationstheorie von d
e
r

Entſtehung des Grund gemacht . Auch hier wurde ein Mehrbetrag der Ab
waſſers anhaftenden Mängel laſſen ſich aber , wie führung gegenüber den Niederſchlägen , wenn man den

Prof. Dr. Meyden bauer (Zeitſchrift d
e
s

Ver notwendig anzunehmenden Verdunſtungskoeffizienten

bandes deutſcher Architekten und Ingenieure , Jahr berüdſichtigt , beobachtet , der ſich nur durch die Bildung

gang I Nr . 5 ) ausführt , durch folgende Annahme b
e von Grundwaſſer aus der Luftfeuchtigkeit erklären läßt .

heben . Nach den Forſchungen von Aßmann und Aber auch noch andere Tatſachen ſprechen für d
ie von

anderen bilden ſich die Wolkenelemente aus ſogenann Meydenbauer aufgeſtellte Theorie . So iſ
t

ſchon

ten Dunſtbällen , die kugelig ſind , aus flüſſigem Waſſer des öfteren b
e
i

ſtändigen Grundwaſſerbeobachtungen

beſtehen und einen Durchmeſſer von 0,02–0,006 mm ein anſteigen des Grundwaſſers feſtgeſtellt worden in

haben . Meydenbauer nimmt nun a
n , daß die Luft Zeiten , wo feine Niederſchläge gefallen waren , da :

feuchtigkeit , welche d
ie Bildung von Grundwaſſer ver gegen aber trübes Wetter mit hohem Sättigungsgrad

anlaßt , auch aus ſolchen Dunſtbällen beſteht , di
e

in : der Luft geherrſcht hatte . Leider liegen jedoch ſtändige
folge gegenſeitiger Abſtoßung frei in der Luft ſchme : Grundwaſſerbeobachtungen , d

ie gerade , was die Frage

ben und die mit dem Uebergang aus dem Gaszuſtand der Entſtehung des Grundwaſſers anbelangt , klären

in den tropfbaren Zuſtand verbundene Wärmeabgabe fönnten , zur Zeit nur ſpärlich vor .

Das „Numinoſe “ in der Natur . V
o
n

Albert Bend e . @

Wir wiſſen alle , wie ſich d
ie

Menſchen ver Natur , kann ſich der Größe eines Sonnenunter

ſchieden zur Natur verhalten , wie d
ie

ſeeliſche ganges , der ſtillen Schönheit des Anblides wei
Einſtellung des einen zu ih

r

eine ganz andere iſ
t ter Fluren , der großartigen des Gebirges nicht

als die des anderen . Dem einen iſ
t

ſi
e ein Dbjekt ganz entziehen , und e
r ſpürt dann wohl in ſeinem

der Ausbeutung , ein Mittel der Bereicherung , Herzen ein leiſes Mahnen , daß in der Natur

das „ beherrſcht “ werden muß , dem anderen iſ
t

mehr ſteďt als ein Ausbeutungsobjekt , daß ein

ſi
e

eine Quelle der ſeligſten Freuden und immer Teil ſeines Weſens ſich dem zwingenden Ein
erneuter Wunder ; der eine ſtellt ſich der Natur fluſſe der Natur nicht zu entziehen vermag . Die
gegenüber auf die Frage ein : Was kann ic

h

aus Natur gewinnt auch im Gemüte des völlig mate

dir herausziehen , der andere fragt : Was willſt rialiſtiſch Geſinnten eine Uebermacht , von der ſich

d
u , überreiche Geberin , mir geben ; dieſer iſt ein Jeder Rechenſchaft geben kann , d
ie aber ſchwer

Kind der Natur , der andere bildet ſich ein , ihr auf ihre eigentliche Urſache hin zu beſtimmen iſ
t
.

Herr zu ſein . Man könnte dieſe Uebermacht und dieſen Ein
Und dennoch , auch er , der eingebildete Herr der fluß für Atavismus halten , der uns noch von uns
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ſeren Voreltern her im Blute ſteckt. Dem Natur worauf ja ſchon die unlösbaren Antinomien
menſchen iſ

t

die ganze Natur zugleich ein Schrel : Rants hindeuteten -- tatſächlich das Wunder
fen und ein Wunder worüber die Unter ſtedt , das a

ll

unſere Belehrſamkeit nicht wegzu
ſuchungen des holländiſchen Forſchers A

.

Nieu disputieren vermag , ſondern nur herrlicher und

wenhaus ( Internat . Archiv für Ethnologie 1917 ) größer erſcheinen läßt . Je mehr wir von der
über d

ie Eingeborenen Borneos ausgezeichneten Natur wiſſen , deſto wundervoller wird ſi
e uns . .

Aufſchluß geben – er ſieht in der Natur das Das aber , was hier als Ergebnis der tieferen
grundſäßlich Andere , von dem e

r abhängt , das Erkenntnis erſcheint , die ſich mit der oberfläch

ſeine Bedürfniſſe befriedigen oder ihn Hungers lichen Betrachtung der Dinge nicht zufrieden gibt ,

ſterben laſſen kann , und ſo wird ihm , da ſein alſo das Wunder , das iſ
t

e
s , was in anderer

Vorſtellungsvermögen rein anthropomorphiſtiſch Form auch d
ie Quelle der Naturfreude und des

iſ
t , alles zum Beiſt ; der Acer und d
ie Flur , Naturgenuſſes iſt . Wir genießen , freuen , erheben

der Wald und d
ie Wolfe , di
e Regen bringt , find uns a
n

einem Naturanblid , weil uns ſein Inhalt
die Siße von Geiſtern , die e

r durch beſonderes im tiefſten Innern unſeres Gemütes als ein An
Verhalten zu begütigen ſucht . Wir wiſſen , wie dersſein , als ein übergeordnetes Sein berührt ,

tief dieſe Anſchauung in aller Menſchen Herzen das ſich uns als ein Geheimnisvolles , nicht

Wurzel geſchlagen hat , welche Bedeutung ſi
e fü
r

näher zu Definierendes fundgibt , während wir

d
ie Ausbildung der religiöſen Formen primiti- doch gleichzeitig durch das Empfinden dieſes An

ver und auch höher ſtehender Kulte erlangt hat , dersſeins , dieſes übergeordneten Geheimnisvollen
wie ſi

e

heute noch inmitten unſerer Ziviliſation mit ihm verbunden werden und demnach jene

ihren Einfluß auf das Denken vieler Menſchen innere Erhebung verſpüren , die das eigentlich

ausübt . Wenn wir unſere Empfindungen der Beglüdende des Naturgenuſſes iſ
t
. Man ver

Natur gegenüber genauer analyſieren , ſo zeigt ſuche ſeine Empfindungen etwa beim Anblic

ſi
ch , daß im Kerne unſeres Naturgenufjes , der einer durchſonnten Baumgruppe oder der über

Freude und Erhebung , die uns die Natur zu das weite Land bläulich hervorſchimmernden
bringen vermag , tatſächlich noch etwas von d

ie Berge zu zergliedern , und man wird immer auf
ſem Animismus , von dieſer Naturbeſeelung vor das Geheimnisvolle ſtoßen , das unſeren Emp
handen iſ

t , aber dieſer Kern hat heute eine ganz findungen zugrunde liegt .

andersartige Blüte getragen . Der Reiz , den Ich möchte hiefür den Ausdruct verwenden ,

heute d
ie Natur auf das Gemüt des Kulturmen : den Otto in ſeiner Schrift über das Hei

ſchen ausübt , liegt nicht mehr im Wunder und lige “ für jene ſeltſamen , dem menſchlichen Ge

in der Furcht , im Schreden , ſondern in dem Be müt eingepflanzten Gefühlskomplere angewen
heimnisvollen , das die Natur für dos empfäng det hat . Er nennt e

s das „ Numen “ , das unver
liche Bemüt , vor allem alſo für das Gemüt des ſtandene und niemals ganz zu verſtehende An :

Dichters , beſikt , b
e
i

dem d
ie Gemütskraft , d
ie dere der Welt , das im Naturmenſchen , in ſeiner

Kraft des inneren Schauens von den Verſtandes : ganzen Wucht auf ihn einſtürmend , Schreden

fräften am wenigſten in Feſſeln geſchlagen wird . und Furcht auslöſt , während e
s uns als das Ge

Bezeichnend hiefür iſ
t , daß d
ie Aufklärungszeit heimnisvolle in der Natur d
ie

reinſten Freuden
und ihr gewaltigſter Vertreter , unſer großer zu bereiten vermag . Dieſes „ Numen “ und dieſes

Kant , für Naturſchönheit wenig übrig hatte - ,,Numinöſe “ in der Welt wird dem Naturmen
wenn ihn auch d

ie Größe des Sternenhimmels [chen zum Heiligen , wird ihm zur Quelle ſeiner
mit tiefer Bewunderung erfüllte -- , während Geiſter- und Götterverehrung und iſ

t

auch in

in der nachfolgenden Zeit der Romantik d
ie

unſerem Gemüte als ein unzerſtörbarer Kern
Naturſchwelgerei auf einen Höhepunkt anſtieg , vorhanden , ſo daß hinter jeder Naturfreude im

dem ſich auch unſere Klaſſiker mit Ausnahme tiefſten Quellpunkte ihres Seins , die Empfin =

des Rationaliſten Lejling - nicht entziehenentziehen dung für jenes Geheimnisvolle ſtedt , für jenes
fonnten , und der in der Naturphiloſophie Schel übergeordnete Andersſein , dem wir uns doch in

lings ſeinen philoſophiſchen Ausdruck fand . Für eben dieſer Empfindung der Naturfreude näher
Kant , d

ie Rationaliſten und d
ie Aufklärer war und verbunden fühlen . E
s
iſ
t Gott in der Natur ,

die Natur , ſoweit unſer menſchliches Denken in der uns als dieſes Geheimnisvolle entgegentriit

Betracht kam , entſchleiert , ihres Geheimnisvollen und uns ſich doch wieder entzieht , weil er nicht
entkleidet , das dem fortſchreitenden Erkennen in der Natur auſgeht . In dieſem Entgegentreten
gegenüber ſcheinbar ſeine Berechtigung verlor . und dieſem Entziehen liegt das Geheimnisvolle ,

das ,, Numinoſe " , und e
s

in ſeiner richtigen Weije
Wir wiſſen heute , wie ſehr der Rationalismus erfennen , iſ
t

deshalb , foweit wir Menſchen e
s

ſich hierin geirrt , wie in jedem Naturding - vermögen , Gotteserfernen .

1
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Der Krieg und das Vogelleben . V
o
n

D
r.

Friedrich Knauer .

Der grimme Weltkrieg , deſſen Rüdwirtungen ſich Waſſerfläche , auf der etwa fünfzehn Leichhühnchen

auf ſo vielen Gebieten in mannigfacher Weiſe bemerk tummelten , eine ſchwere Granate einſchlug , waren alle
bar machte , beeinflußte auch das Vogelleben in ver Teichhühnchen , ſowie d

ie Granate trepierte , unter
ſchiedenſter Weiſe . Intereſſante Mitteilungen darüber getaucht , ſie hatten volle Dedung genommen und e

r

liefen von Zeit zu Zeit ſeitens a
n

den Fronten befind : ſchienen erſt wieder auf der Bildfläche , als ſich der
Ticher Vogelkundiger ein . Waſſerſpiegel etwas beruhigt hatte . An anderer Stelle
So weiß Dberleutnant Hartwig aus dem Felde im waren durch d

ie Kronen einer Pappelgruppe , auf der
Dſten über das eigentümliche Verhalten von Dohlen mehrere Taufende Stare fich niedergelaſſen hatten ,

und Krähen während d
e
r

Artillerietätigkeit zu berich : zwei Granaten gefahren . Die Stare erhoben fi
ch ,

ten . Als von einer in einem Kiefernwalde ſtehenden freiſten einige Zeit und ließen ſich dann ruhig auf
Batterie der erſte Schuß abgegeben wurde , ergriffen dem alten Plaß nieder . „Gänzlich erloſchen iſ

t

das

hunderte von Krähen und Dohlen d
ie Flucht und flogen Tierleben nur dort in der Kampfzone , wo von den

unter lautem Geträchze auf die Stellung des Beobach Dörfern faum noch die Grundmauern ſtehen , wo die

ters zu . Gerade als die Vorhut der Flüchtlinge in der Bäume nur zerſplitterte Strünfe ſind und wo auf dem
Mitte zwiſchen den feindlichen und den diesſeitigen Lande ein Granattrichter neben dem anderen liegt . “

Gräben angelangt war , ſekte hier d
ie Artillerie e
in
. Hier vertreten Ratten von der Größe einer Kaße und

Die Vögel machten Kehrt und ſuchten ſich höher in di
e

Läuſe in Stärke ganzer Diviſionen das tieriſche Leben .

Lüfte zu ſchrauben . Je lebhafter die Artillerietätigkeit So recht bezeichnend für den „Barbarismus “ , den
einjefte , deſto dichter wurde der große ſchwarze Knäuel d

ie Feinde dem Deutſchen nachſagen , iſt di
e

Tatſache ,

der Vögel . Ins Kreuzfeuer gelangt ſchienen d
ie Tiere daß die Deutſchen inmitten aller Kriegsjorgen ihre

den Kopf verloren zu haben . Plößlich brach einer der friedlichen Beſtrebungen nicht vergeſſen , daß ſi
e

auch
Vögel nach links aus . . Ihm folgten bald mehrere , aber zu ſo ſchwerer Zeit Naturſchuß im Auge haben , daß
ſchon nach wenigen Flügelſchlägen fehrte der Führer Generalfeldmarſchall v . Mađenſen im Drange ſchwerer

wieder um , und ſchon hörte man aus der Ferne das Kriegsarbeit doch ſich Zeit nimmt , in Erledigung des

Rattern eines Motors . Nach ſekundenlangem weiteren vom „ Bund für Vogelſchuß “ an ihn gerichteten bezüg

Kreiſen verſuchte dann e
in Teil der Vögel nach rechts lichen Beſuches einen Armeebefehl zu erlaſſen , der den

auszubrechen , aber ein anderer aus dieſer Richtung Soldaten d
ie Schonung der Vögel nahelegt , das Ab

kommender Flieger vereitelte auch dieſen Durchbruch . ſchießen der Vögel mit Ausnahme von Wildgänſen ,

Da ichoß nach einer kleinen Pauſe e
in

ſchwerer Mör Wildenten b
e
i

der Waſſerjagd verbietet , das Sammeln
jer ſeine Ladung a

b , und in dieſem Augenblid ſtürzte von Kiebißeiern nur b
is

zum 1
. März geſtattet .

eine Krähe , als wäre ſi
e getroffen , fentrecht nach Infolge des Krieges , der Einziehung vieler Jagd :

unten , um dann nach einer Wendung ganz nieder befliſſener , iſ
t

der Abſchuß mancher auf der Schußliſte
über d

ie Gräben des Beobachters in ſchnellem Fluge ſtehender Schädlinge begreiflicherweiſe geringer gewor
hinzuſtreichen . Bei jedem Mörſerſchuß wiederholte ein den . Das hat zum Häufigerwerden mancher Art d

a

Teil der Vogelſchar dasſelbe Manöver , und ild ſtürzte und dort geführt . So ſtößt man heute in immer wei
der leßte , wie eine purzelnde Taube , in die Tiefe . teren Gebieten des Vortaunus , wo d

ie Elſter früher
Zwiſc , en den beiden Kriegslagern bildete ein Fluß d

ie

kaum zu treffen war , auf dieſen Vogel . Das kann den
Grenze . In dieſem hielten ſich troß des ſtündlichen Vogelfreund nur freuen , ſeiner zu üppiger Zunahme
heftigen Schießens Gänſe und Enten auf . Auch der wird freilich wegen ſeiner Neſträuberei ſpäter wieder
Fiſchadler erſchien nicht ſelten . Zwiſchen den Draht entgegenzutreten fein .

verhauen trieb ſich Hühnervolk herum . Auch der Vogelzug erſcheint durch den Krieg b
e

E
. Zieprecht berichtet über das Vogelleben im einflußt . Manche Beobachtungen in dieſer Richtung

Sommegebiet . Hier tobte in den Monaten Oktober ergeben , daß verſchiedene Zugvögel von altgewohnten
und November Tag und Nacht taum unterbrochener Vogelzugſtraßen abgedrängt wurden . So führte für
Beſchüßkampf . Das Doſen und Krachen nahm feine viele Zugvögel e

in uralter Wanderweg über Belgien
Minute ein Ende . Troßdem war reiches Vogelleben und Oſtfrankreich , gerade über Gebieta , welche feit

zu beobachten . Buchfinken , Meiſen , Sperlinge tum : mehr als zwei Jahren am härteſten von kaum ruhen :

melten ſich in Hof und Garten . Jeden Morgen begann dem Kampfe heimgeſucht ſind . Dieſe Reiſeroute ſchei

das heiſere Krächzen von Krähenpaaren , welche in den nen nun verſchiedene Wandervögel vorläufig zu mei
Parts ih

r

Heim aufgeſchlagen hatten . Mit Hilfe des den . Andererſeits wieder haben ſi
ch in Mittelfrant

Scherenfernrohres fonnte das Treiben eines ganzen reich , welches in den leßten Jahrzehnten immer ſpär :

Schwarmes von Eichelhähern beobachtet werden , o
b

licher von Störchen , Schnepfen , Lerchen auſgeſucht

ſchon in der Kiesgrube , deren umgebende Bäume von wurde , in den leßten zwei Jahren dieſe Vogelarten in

den Hähern belagert waren , täglich ſchwere Minen und großer Zahl eingefunden , ſie ſind jedenfalls von ihrem
Granaten landeten . In einem benachbarten Wäldchen , Wanderweg im eigentlichen Kriegsgebiet abgedrängt

meiſt aus Erlen beſtehend , trieben ſich Schwärme von worden . Und ebenfalls mit den Wirkungen des jebigen
Zeiſigen und Elſtern herum . Die Waſſerflächen waren Krieges dürfte e

s zuſammenhängen , wenn wir d
ie

von grünfüßigen Leichhühnern in großer Zahl und Störche aus den Gebieten a
n

der ruſſiſchen Kriegs
Stocenten belebt . Als einmal in der Nähe einer front , in den baltiſchen Provinzen , in Polen , in Ga
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ſeren Voreltern her im Blute ſtedt. Dem Natur : worauf ja ſchon die unlösbaren Antinomien

menſchen iſ
t

die ganze Natur zugleich e
in Schret Rants hindeuteten - tatſächlich das Wunder

fen und ein Wunder worüber die Unter ſtedt , das a
ll

unſere Belehrſamkeit nicht wegzu

ſuchungen des holländiſchen Forſchers A
.

Nieu disputieren vermag , ſondern nur herrlicher und

wenhaus ( Internat . Archiv für Ethnologie 1917 ) größer erſcheinen läßt . Je mehr wir von der
über die Eingeborenen Borneos ausgezeichneten Natur wiſſen , deſto wundervoller wird ſi

e uns .

Aufſchluß geben - er ſieht in der Natur das Das aber , was hier als Ergebnis der tieferen
grundſäßlich Andere , von dem e

r abhängt , das Erkenntnis erſcheint , d
ie

ſich mit der oberfläch
ſeine Bedürfniſſe befriedigen oder ihn Hungers lichen Betrachtung der Dinge nicht zufrieden gibt ,

ſterben laſſen kann , und ſo wird ihm , da ſein alſo das Wunder , das iſ
t

e
s , was in anderer

Vorſtellungsvermögen rein anthropomorphiſtiſch Form auch d
ie

Quelle der Naturfreude und des

iſ
t , alles zum Geiſt ; der Ader und d
ie Flur , Naturgenuſſes iſt . Wir genießen , freuen , erheben

der Wald und d
ie Wolke , di
e

Regen bringt , ſind uns a
n

einem Naturanblid , weil uns ſein Inhalt
die Siße von Geiſtern , die e

r
durch beſonderes im tiefſten Innern unſeres Gemütes als ein An

Verhalten zu begütigen ſucht . Wir wiſſen , wie dersfein , als ein übergeordnetes Sein berührt ,

tief dieſe Anſchauung in aller Menſchen Herzen das ſich uns als ein Geheimnisvolles , nicht

Wurzel geſchlagen hat , welche Bedeutung ſi
e für näher zu Definierendes fundgibt , während wir

d
ie Ausbildung der religiöſen Formen primiti- doch gleichzeitig durch das Empfinden dieſes An

ver und auch höher ſtehender Kulte erlangt hat , dersſeins , dieſes übergeordneten Geheimnisvollen
wie ſi

e heute noch inmitten unſerer Ziviliſation mit ihm verbunden werden und demnach jene

ihren Einfluß auf das Denfen vieler Menſchen innere Erhebung verſpüren , d
ie

das eigentlich

ausübt . Wenn wir unſere Empfindungen der Beglücende des Naturgenuſſes iſ
t
. Man ver

Natur gegenüber genauer analyſieren , ſo zeigt ſuche ſeine Empfindungen etwa beim Anblic

ſi
ch , daß im Kerne unſeres Naturgenuſſes , der einer durchlonnten Baumgruppe oder der über

Freude und Erhebung , d
ie uns d
ie Natur zu das weite Land bläulich hervorſchimmernden

bringen vermag , tatſächlich noch etwas von d
ie Berge zu zergliedern , und man wird immer auſ

ſem Animismus , von dieſer Naturbeſeelung vor : das Geheimnisvolle ſtoßen , das unſeren Emp
handen iſ

t , aber dieſer Kern hat heute eine ganz findungen zugrunde liegt .

andersartige Blüte getragen . Der Reiz , den Ich möchte hiefür den Ausdruck verwenden ,

heute die Natur auf das Gemüt des Kulturmen : den Dito in ſeiner Schrift über das Hei
ſchen ausübt , liegt nicht mehr im Wunder und lige “ für jene ſeltſamen , dem menſchlichen Be :

in der Furcht , im Schreden , ſondern in dem Ge müt eingepflanzten Gefühlskomplere angewen =

heimnisvollen , das die Natur für dos empfäng det hat . E
r

nennt e
s das „ Numen “ , das unver

liche Gemüt , vor allem alſo für das Gemüt des ſtandene und niemals ganz zu verſtehende An
Dichters , beſikt , b

e
i

dem d
ie Gemütskraft , d
ie

dere der Welt , das im Naturmenſchen , in ſeiner
Kraft des inneren Schauens von den Verſtandes : ganzen Wucht auf ihn einſtürmend , Schreden
träften am wenigſten in Feſſeln geſchlagen wird . und Furcht auslöſt , während e

s uns als das Ge
Bezeichnend hiefür iſ

t , daß die Aufklärungszeit heimnisvolle in der Natur die reinſten Freuden
und ihr gewaltigſter Bertreter , unſer großer zu bereiten vermag . Dieſes ,,Numen " und diejes

Kant , für Naturſchönheit wenig übrig hatte – ,,Numinöfe " in der Welt wird dem Naturmen :
wenn ihn auch d

ie Größe des Sternenhimmels ſchen zum Heiligen , wird ihm zur Quelle ſeiner
mit tiefer Bewunderung erfüllte — , während Geiſter- und Götterverehrung und iſ

t

auch in

in der nachfolgenden Zeit der Romantik d
ie unſerem Gemüte als e
in unzerſtörbarer Stern

Naturſchwelgerei auf einen Höhepunkt anſtieg , vorhanden , ſo daß hinter jeder Naturfreude im

dem ſich auch unſere Klaſſiker - mit Ausnahmemit Ausnahme tiefſten Quellpunkte ihres Seins , d
ie Empfin

des Rationaliſten Leſſing nicht entziehen dung für jenes Geheimnisvolle ſtedt , für jenes

konnten , und der in der Naturphiloſophie Schel- übergeordnete Andersſein , dem wir uns doch in

lings ſeinen philoſophiſchen Ausdruck fand . Für eben dieſer Empfindung der Naturfreude näher
Kant , die Rationaliſten und die Aufklärer war und verbunden fühlen . E

s
iſ
t Gott in der Natur ,

die Natur , ſoweit unſer menſchliches Denken in der uns a
ls

dieſes Geheimnisvolle entgegentritt
Betracht kam , entſchleiert , ihres Geheimnisvollen und uns ſich doch wieder entzieht , weil er nicht
entkleidet , das dem fortſchreitenden Erkennen in der Natur aufgeht . In dieſem Entgegentreten
gegenüber ſcheinbar ſeine Berechtigung verlor . und dieſem Entziehen liegt das Geheimnisvolle ,

das „ Numinoſe “ , und es in ſeiner richtigen Weije
Wir wiſſen heute , wie ſehr der Rationalismus erkennen , iſ
t

deshalb , ſoweit wir Menſchen e
s

ſich hierin geirrt , wie in jedem Naturding - vermögen , Gotteserfennen .
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Der Krieg und das Vogelleben . V
o
n

D
r.

Friedrich Knauer . .

Der grimme Weltkrieg , deſſen Rüdwirkungen ſich

auf ſo vielen Gebieten in mannigfacher Weiſe bemerk
bar machte , beeinflußte auch das Vogelleben in ver :

ſchiedenſter Weiſe . Intereſſante Mitteilungen darüber
lieſen von Zeit zu Zeit ſeitens a

n

den Fronten befind
licher Bogelkundiger ein .

So weiß Oberleutnant Hartwig aus dem Felde im

Dſten über das eigentümliche Verhalten von Dohlen

und Krähen während der Artillerietätigkeit zu berich
ten . Als von einer in einem Kiefernwalde ſtehenden
Batterie der erſte Schuß abgegeben wurde , ergriffen

hunderte von Krähen und Dohlen d
ie Flucht und flogen

unter lautem Geträchze auf d
ie Stellung des Beobach

ters zu . Gerade als d
ie Vorhut der Flüchtlinge in der

Mitte zwiſchen den feindlichen und den diesſeitigen
Gräben angelangt war , ſekte hier d

ie Artillerie e
in
.

Die Vögel machten Kehrt und ſuchten ſich höher in die
Lüfte zu ſchrauben . Je lebhafter die Artillerietätigkeit
einſekte , deſto dichter wurde der große ſchwarze Knäuel
der Vögel . Ins Kreuzfeuer gelangt ſchienen d

ie Tiere
den Kopf verloren zu haben . Plößlich brach einer der
Vögel nach links aus . . Ihm folgten bald mehrere , aber
ſchon nach wenigen Flügelſchlägen fehrte der Führer

wieder um , und ſchon hörte man aus der Ferne das
Rattern eines Motors . Nach ſekundenlangem weiteren
Kreiſen verſuchte dann ein Teil der Vögel nach rechts
auszubrechen , aber ein anderer aus dieſer Richtung

fommender Flieger vereitelte auch dieſen Durchbruch .

Da ſchoß nach einer kleinen Pauſe ein ſchwerer Mör
Ter ſeine Ladung a

b , und in dieſem Augenblid ſtürzte
eine Krähe , als wäre ſi

e getroffen , ſenkrecht nach

unten , um dann nach einer Wendung ganz nieder
über die Gräben des Beobachters in ſchnellem Fluge

hinzuſtreichen . Bei jedem Mörſerſchuß wiederholte ein
Teil der Vogelſchar dasſelbe Manöver , und bald ſtürzte
der leßte , wie eine purzelnde Taube , in d

ie Tiefe .

Zwiſchen den beiden Kriegslagern bildete ein Fluß d
ie

Grenze . In dieſem hielten ſich troß des ſtündlichen
heftigen Schießens Gänſe und Enten auf . Auch der
Fiſchadler erſchien nicht ſelten . Zwiſchen den Draht :

verhauen trieb ſich Hühnervolk herum .

E
. Zieprecht berichtet über das Vogelleben im

Sommegebiet . Hier tobte in den Monaten Ditober
und November Tag und Nacht kaum unterbrochener
Beſchüßtampf . Das Toſen und Krachen nahm keine
Minute ein Ende . Iroßdem war reiches Vogelleben

zu beobachten . Buchfinfen , Meiſen , Sperlinge tum :

melten ſich in Hof und Garten . Jeden Morgen begann

das heiſere Krächzen von Krähenpaaren , welche in d
e
n

Parks ih
r

Heim aufgeſchlagen hatten . Mit Hilfe des
Scherenfernrohres fonnte das Treiben eines ganzen
Schwarmes von Eichelhähern beobachtet werden , ob
ſchon in der Kiesgrube , deren umgebende Bäume von
den Hähern belagert waren , täglich ſchwere Minen und
Granaten landeten . In einem benachbarten Wäldchen ,

meiſt aus Erlen beſtehend , trieben ſich Schwärme von
Zeiſigen und Elſtern herum . Die Waſſerflächen waren
pon grünfüßigen Leichhühnern in großer Zahl und
Stodenten belebt . Als einmal in der Nähe einer

Waſſerfläche , auf der etwa fünfzehn Teichhühnchen

tummelten , eine ſchwere Granate einſchlug , waren alle
Teichhühnchen , ſowie d

ie Granate Prepierte , unter :

getaucht , ſi
e

hatten volle ' Dedung genommen und e
r

ſchienen erſt wieder auf der Bildfläche , als ſich der

Waſſerſpiegel etwas beruhigt hatte . An anderer Stelle
waren durch d

ie Kronen einer Pappelgruppe , auf der
mehrere Tauſende Stare fich niedergelaſſen hatten ,

zwei Granaten gefahren . Die Stare erhoben fich ,

freiſten einige Zeit und ließen ſich dann ruhig auf

dem alten Plaß nieder . „ Gänzlich erloſchen iſ
t

das

Tierleben nur dort in der Kampfzone , wo von den
Dörfern faum noch die Grundmauern ſtehen , wo die

Bäume nur zerſplitterte Strünfe ſind und wo auf dem

Lande ein Granattrichter neben dem anderen liegt . “

Hier vertreten Ratten von der Größe einer Kaße und

Läuſe in Stärke ganzer Diviſionen das tieriſche Leben .

So recht bezeichnend für den „Barbarismus " , den

d
ie Feinde dem Deutſchen nachſagen , iſt di
e

Tatſache ,

daß d
ie

Deutſchen inmitten aller Kriegsſorgen ihre
friedlichen Beſtrebungen nicht vergeſſen , daß fi

e

auch

zu ſo ſchwerer Zeit Naturſchutz im Auge haben , daß
Generalfeldmarſchall v . Macenſen im Drange ſchwerer
Kriegsarbeit doch ſich Zeit nimmt , in Erledigung des
vom „Bund für Vogelſchuß “ an ihn gerichteten bezüg

lichen Beſuches einen Armeebefehl zu erlaſſen , der den

Soldaten d
ie Schonung der Vögel nahelegt , das Ab

ſchießen der Vögel mit Ausnahme von Wildgänſen ,

Wildenten b
e
i

der Waſſerjagd verbietet , das Sammeln

von Kiebigeiern nur b
is

zum 1
. März geſtattet .

Infolge des Krieges , der Einziehung vieler Jagd
befliſſener , iſ

t

der Abſchuß mancher auf der Schußliſte
ſtehender Schädlinge begreiflicherweiſe geringer gewor

den . Das hat zum Häufigerwerden mancher Art d
a

und dort geführt . So ſtößt man heute in immer wei
teren Gebieten des Vortaunus , w

o

d
ie Elſter früher

kaum zu treffen war , auf dieſen Vogel . Das kann den
Vogelfreund nur freuen , ſeiner zu üppiger Zunahme

wird freilich wegen ſeiner Neſträuberei ſpäter wieder
entgegenzutreten ſein .

Auch der Vogelzug erſcheint durch den Krieg b
e

einflußt . Manche Beobachtungen in dieſer Richtung

ergeben , daß verſchiedene Zugvögel von altgewohnten
Vogelzugſtraßen abgedrängt wurden . So führte für
viele Zugvögel ein uralter Wanderweg über Belgien

und Dſtfrankreich , gerade über Gebietz , welche feit

mehr a
ls

zwei Jahren a
m

härteſten von taum ruhen
dem Kampfe heimgeſucht ſind . Dieſe Reiſeroute ſchei
nen nun verſchiedene Wandervögel vorläufig zu mei
den . Andererſeits wieder haben ſich in Mittelfrant
reich , welches in den leßten Jahrzehnten immer ſpär :

ficher von Störchen , Schnepfen , Lerchen aufgeſucht

wurde , in den leßten zwei Jahren dieſe Vogelarten in

großer Zahl eingefunden , ſie ſind jedenfalls von ihrem
Wanderweg im eigentlichen Kriegsgebiet abgedrängt

worden . Und ebenfalls mit den Wirkungen des jeßigen
Krieges dürfte e

s zuſammenhängen , wenn wir d
ie

Störche aus den Gebieten a
n

der ruſſiſchen Kriegs
front , in den baltiſchen Provinzen , in Polen , in Ga
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lizien , viel früher als ſonſt ihre Herbſtreiſe antreten reiher , Nachtreiher, Stare , Pirole , Feldlerchen , Wach
ſahen , ſi

e

ſchon in der Mitte des Auguſt über Defter- olderdroſſeln , Kiebige , Trauerſeeſchwalben d
ie

„ via
reich -Ungarn hinzogen . adriatica - italica , sicilica , tunisica “ ein , um in ihre
Wir haben hier unſeren Leſern wiederholt über d

ie Winterquartiere in Italien , auf Sizilien , in Iunis ,

Erfolge des Ringverſuches hinſichtlich Klärung des Algier und noch weiter ſüdweſtlich in Nigerien zu er
Vogelzugsproblems berichtet . Die Vogelmarfierungen reichen . Kiebiß und Trauerſeeſchwalbe gehen nur bis
ſind in lezter Zeit immer zahlreicher und allgemeiner zum Pofluſſe und zweigen von d

a

nach Weſten a
b
.

geworden . Und gerade vor Beginn des Krieges hatte Wir wollen hier auf di
e diesmaligen Reſultate der legt

man überall beſonders viele Vogelberingungen vor jährigen Vogelmartierungen nicht des näheren ein

genommen und durfte ſo über dieſe Ringvögel recht gehen , darauf ſpäter einmal zurücfommen und hier
viele Rüdmeldungen erwarten . Die Ungariſche Drni nur angeben , daß dieſe auf die Dislotation bezüglichen
thologiſche Zentrale allein hat im Jahre 1914 über Daten immer flarer d

ie Geſekmäßigkeit der optimalen

5000 Beringungen durchgeführt . D
a

iſ
t

der Weltkrieg Ausnüßung des Brutgebietes ergeben . Jedes Indivi
ſtörend dazwiſchen gefahren . Indem ſich uns Süd duum brütet in dem Raume oder doch in deſſen nähes
afrita , Nigerien , Tunis , Algier , Frantreich und dann rer Umgebung , wo e

s

zum erſten Male brütete , die
auch noch Italien verſchloſſen hat , führt die Haupt- junge Generation kehrt in den Brutraum d

e
r

Eltern
Zug- und Sammelſtraße unſerer Zugvögel über Fein- zurück , um hier zu brüten . E

s

kann ſich e
in Indivi

desland , ſind daher Rückmeldungen über aufgefundene du ber auch aus entfernteren Gegenden ſtammen
Ringvögel um ſo weniger zu erwarten , als man 3. B

.

den Individuen als Ehegenoſſen anſchließen , was be

in Italien ſchon ſeit Beginn des Krieges in unſeren ſonders b
e
i

den kolonienweiſe brütenden Arten , di
e ja

Verſuchsvögeln ,,Spione " erblicte . Eine ſolche Stö auch o
ft gezwungen ſind , di
e Brutpläße zu ändern ,

rung auf dem Gebiete der allgemeinen Vogelmarfie der Fall iſt . Und parallel mit dieſem Beharren an
rungen iſ

t

um ſo mehr zu beklagen , als e
s in den dem einmal innegehabten Brutraume beſteht auch ein

leßten Jahren zu immer einmütigerem Zuſammen : Beharren a
n

den gewohnten Durchzugsgebieten und
arbeiten der internationalen Ornithologen gekommen Winterquartieren . Auf Grund dieſer Geſeßmäßigkeit
war . So war im Frühlinge 1914 der Leiter der eng zerfällt das Brutgebiet jeder Vogelzugart in mehrere
liſchen Martierungsarbeiten , H

.

F. Witherby , nach größere oder kleinere Brutzonen , innerhalb deren ſich
Ungarn gekommen und hatte den Kuſtos Jatob Schent d

ie Zugsverhältniſſe annähernd gleichmäßig geſtalten .

auf einigen Martierungstouren begleitet und die unga : Der überwiegende Teil der Zugvögel beſigt verhält
riſche Methode der Beringungen aus unmittelbarer nismäßig ſehr ausgedehnte Verbreitungsgebiete , inner :

Erfahrung kennen gelernt . Witherby hat dann im halb welcher nur in ſeltenen Fällen geographiſche
Auguſtheft der „Britiſh Birds “ in einem Artikel : Varietäten gezüchtet werden , während b

e
i

den typis

„ Ringing birds in Hungary . A new and valuable ſchen Standvögeln , di
e

über im allgemeinen bedeutend
Method “ ſeiner Anſicht Ausdrud gegeben , dieſe wert geringer ausgedehnte Verbreitungsbezirfe verfügen ,

volle ungariſche Methode auch in England in Anwen : ficher erkennbare geographiſche Varietäten ſich heraus
dung zu bringen , da ihm d

ie ungariſchen Reſultate den bilden . Einen d
e
r

Gründe hierfür ſieht Jakob Schent

Beweis erbracht haben , daß e
s

nicht genüge , nur d
ie in der Möglichkeit , daß ſich d
ie Individuen auch der

Neſtlinge zu beringen , man fü
r

eine ausreichende extremſten Teile des Brutgebietes innerhalb des fur
Löſung des Zugproblems und der mit dieſem Z

u

zen Zeitraumes von einem Jahre im gemeinſamen
ſammenhängenden Fragen auch d

ie

ſicheren Brut : Winterquartiere antreffen können und dann die Mög
vögel , alſo d

ie unmittelbar von ihrem Neſte abgefan- lichkeit gegeben iſ
t , daß d
ie in der nächſten Brutperiode

genen Bögel beringen müſſe . Die Beringung der Neſt- fortpflanzungsfähige junge Generation fich den aus
linge allein fann nur über d

ie migratoriſchen Elemente den verſchiedenſten Bruträumen entſtammenden Wit
teilweiſe Aufklärung bringen , nur d

ie Beringung der wern als Ehegenoſſe anſchließen kann . So beſiedeln
Brutvögel kann uns auch über d

ie Dislokation , über d
ie

ſchwediſchen , däniſchen , deutſchen , polniſchen , ruffi

d
ie Art und Weiſe , wie d
ie Brutvögel den ihnen zur ſchen , ungariſchen , rumäniſchen , türkiſchen Störche d
ie

Verfügung ſtehenden Brutraum der Art d
ie nötigen gleichen Winterquartiere im Süden Afritas , iſt alſo

Daten liefern . Von den ungariſchen Zugvögeln ſchla e
in Austauſch der Individuen ermöglicht und ſo ver

gen d
ie Lachmöven , Gambettwaſſerläufer , Kampf- hindert , daß im warmen Kleinaſien eine andere

läufer , Schwarzſchwang -Uferſchnepfen , Moorſchnepfen , Storchabart ſich entwidelt a
ls

in dem ganz anderen
Waſſerhühner , Silberreiher , Schopfreiher , Burpur Klima Dänemarts .

Das Winterwetter 1919. Von Profeſſor D
r.

Wilh . Schaefer .
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pon

perioden vorausgejagt - in jedermanns Erinne : Sonnenrichtung (Hauptwirkung der MV in
rung ſteht noch die außergewöhnliche Strenge dieſes mehr nördlichen und (oder ) ſüdlichen Breiten ) zeigt ,
Winters — und zwar auf Grund von MV -Lüđen gibt d

ie Tabelle der niedrigſten und höchſten Tempe

( -- ) von ungewöhnlich langer Dauer , monat raturen in Hagen ( R geringer , R ſtärkerer Regen ,

lichen Doppellüđen , im Januar von 8 Tagen , S , S Schnee ) :

1
6 Stunden + 11 Tagen , 21 Stunden , im Februar 1917. Januar B : 6. S. 2 : 4 " / 2 ; 7. R. 1 : 4 " / > ; C :

von 8 + 12 , 21 , im März von 6 , 7 + 13 , 17 , im April 8
.
[ V
.
7 ° ] R. , S. , " 2 : 6 ' / 2 ; 9. ( V. 5 ° ħ , N. 5 ° 4 )

von 1
3 , 1
3 Tagen . Solchen Lüden ſtehen nun im R
.
2 : 7 || Lüde : 10. 0 : 2 ; 11. R
.
2 : 4 ; 12. S
.
0 :3/2 ;

Winter 1919 gegenüber : im Januar Lücken 1
3
.

S
.
2 : 3 ; 1
4
.
0 : 4 ; A : 15
.

– 6 : -1/2 (verſpätet ) ;

9 , 7 + 12 , 5 , im Februar 8 , 11 + 14 , 15 , im März 16. S. 4 : 0 ; 17. S
. – 1 : 2 ; B : 18. S. 0 : 3 ; 1
9 .;

1
5 , 1 , im April von 1
5 , 1
0 Tagen . Wie aber wirki -1 : 1
/2 ; ( C ) : 20 . 4 : — 11/2 ; 21. ( N
.
4 ° )

eine ſolche MV -Lüde ? Sie zerfällt in zwei ver 99/2 : — 1 ' % ; 22
.
( N
.
6 ° ) – 9 ' / 2 : 0 ; 23. ( V. 7 ° 8 ,

ſchiedenartige Perioden : x + 7 Tage , alſo 1
5 8 + N
.
1
1
° 0 ) – 12 : — 6 ; 24. ( V. 10 ° 7 ) – 10 : 0 ; B :

7 Tage . Unmittelbar um den leßten MV einer Kette 25. – 10 : 4 ' / 2 ; 26 . - 15 : -2 ; C : 27. – 4 ' / ,: 0 ; 28 .

hört d
ie Wirkung der MV auf . Borhandenes Regen - 74/2 : -3 ; 29. (V. 8 ° 4 ) S. — 13 : —2 || A : 30 .

gewöll aber verſchwindet nicht urplößlich , ſondern S. – 7 : - 3 ; 31. S
.
: 7 : — 4 ; Februar : 1. S
.

wird vom Winde weiter getrieben , ja kehrt auch nicht —7 ' ,
:
- 5 ; B : 2. — 9'49 : - 4 ; 3. — 15 : — 6 ; C : 4 .

ſelten aus Nord oder Dſt zurüd . Dies die N a ch - – 15 : -3 ; 5. ( V. 7 ° ħ , N. 10 ° 4 ) – 13 : — 2/2 11

wirtungen : Niederſchläge , nicht ſelten Land : Lüde : 6. – 13 : 1 ; 7. ( V. 30 l - 13 : –2 ; 8. - 11 ' / ,:

regen , auch nur bedeckter Himmel . Wo und ſolange -2 ' ,
;
9
. — 14 : 0 ; 10 . 1
0
: 3 ; 11. 19 % ,: 5 ; 12. — 5 : 2 ;

dieſe anhalten , ſinkt d
ie Temperatur nur wenig oder A : 13 , 1 : 4 ; 14 . 3 : 4 ; 1
5
. 1
4 , : 7 ; B : 16 . 2 : 9 ;

gar nicht , ja ſteigt zuweilen noch ; w
o

ſi
e

aber auf 1
7
.

R
.
5 : 10 % , ( 3 Tage vor MB , fehr ſelten ) ; 18
.

R.6 :

hören auf d
e
r

Rüdſeite der Depreſſionen – , tritt 8 ; 1
9
.

R
. 4:49 ; 20
.
( V 1 ° 8 , N
.
4 ° ) R. 2 ' ) ,: 7 ...

mit der Aufheiterung b
e
i

Nord- und Nordweſtwinden Daß d
ie Froſtperioden 1919 nicht Stärte und Dauer

Temperaturſt u r3 bi
s

zu Fröſten - lektere der 1917er annehmen werden , dafür beſteht eine
gelegentlich auch in den Sommermonaten – ein . Die Hoffnung : nämlich in den MV vor den zur Zeit
örtliche Dauer der Nachwirkungen iſ

t nun erd nahen Planeten 4 , 4 und ħ , di
e

hoffentlich
äußerſt verſchieden : meiſt 2 , 3 , auch 4 Tage , ſehr fe

l

imſtande ſein werden , auch größere Schneemaſſen und
ten länger , ſelten auch Peine Nachwirtungen , in Fröſte zu bewältigen . Freilich haben d

ie für den
welchem Falle der Temperaturſturz ſämtliche x Tage Herbſt vonHerbſt von mir in Ausſicht geſtellten Nacht :

anhält , ja ſich noch verſchärft . Folgt nun d
ie MV fröſt e und zwar genau um d
ie angegebenen

Woche mit ihren A
-
, B
-
, C -Lagen ( vgl . Jahrg . 1918 , I age , vgl . Sp . 217 f . des Jahrgangs 1918 — bereits

Sp . 125 ff . ) ; di
e

A -Lage aber vermögen nicht immer überreichlich eingeſeßt , was auf eine vorzeitige ſtarke
vorhandenen Froſt zu brechen noch eine etwaige ſtär Abkühlung Europas ſchließen läßt : Nachts zum 3

.

1
0
.

fere Schneedede zu ſchmelzen , erſt recht nicht d
ie

ſtrichweiſe Nachtfröſte , Berlin 3 ° Kälte , auch 4
.

1
0
.

kühleren B -Tage , und wenn in den C -Lagen g
e

nahe 0 Orad ; 5. 10. früh Rieſengebirge im Winter
fallener Schnee nicht ſofort ſchmilzt , ſo iſt der Tem fleide ; 28. 10. ununterbrochen Schnee , 8 ° Kälte ;

peraturſturz u
m

oder nach dem MV u
m

ſo ſtärker . Rieſengebirge , 1—2 ° Kälte : Mittel- und Süddeutſch
Ein Bild dieſer Temperaturſchwankungen , das auch land , bis 1. 1

1
.

andauernd ; 9. 11. hier 1 ° Wärme
das Fortſchreiten des Froſtes über d

ie MV - Ketten und bis heute (16. 11. ) in der MV -Lüde 12. bis
hinaus , ſowie d

ie

froſtverſchärfenden Irođen : 21. 11. hier 1
5
.

11. 1
2
: 6 , 16. — 4 : 212 ° C
.

wellen 19.- 28 . 1. und 2
.– 16 . 2. bei MV in

Der Sternhimmel im Januar und Februar .

E
s

iſ
t

d
ie

winterlichſte Zeit im Jahre , und auch der dem auch d
ie Sonne gehört . Am weſtlichen Teil des

Sternhimmel trägt d
ie ganze Nacht hindurch den Himmels haben wir Pegaſus , Fiſche und Walfiſch ,

winterlichen Charakter . Schon b
e
i

Eintritt der Dunkel darüber in der Gegend des Zenits Andromeda , Caſ
heit iſ

t

die große Wintergruppe aufgegangen und fiopeja und Berſeus , ſpäter wird Capella Zenitſtern .

ſtrahlt b
is lange nach Mitternacht . E
s

muß immer Mit vorrüfender Nacht erſcheinen dann die kleinen
wieder zum Bewußtſein gebracht werden , daß wir in Figuren des Einhorns und des Krebſes und d

ie aus
dieſen Monaten mit der großen Menge heller Sterne , gedehnten Löwe und Waſſerſchlange , dahinter , um

d
ie

ſich im Orion , Stier , Fuhrmann , Zwillingen und Mitternacht etwa , di
e Jungfrau . Mit dem dann auf

den beiden Hunden auf verhältnismäßig engem Raume gehenden Bootes knüpfen wir wieder a
n

die ſommer :

zuſammenfinden , d
ie bei weitem ſchönſte Stelle des lichen Sternbilder a
n
. Die Milchſtraße iſ
t in dieſen

Himmels überhaupt haben , der ſich auch am ſüdlichen klaren Nächten beſonders gut zu betrachten , wie ja

Himmel nichts Aehnliches a
n

die Seite ſeßen läßt . der Winter überhaupt allen aſtronomiſchen Beobach
Dieſe auffallende Zuſammendrängung ſo vieler heller tungen durch d

ie Länge der Nächte ſehr günſtig iſ
t
.

Sterne hat natürlich auch kosmologiſch ſeine Bedeu Plejaden , Hyaden , Andromedanebel und Drionnebel
tung , ſi

e hängt mit dem Sonnenſternhaufen zuſam : ſind ja jedem Liebhaber bekannt , aber man ſuche e
in
:

men , der d
ie

etwa 300 hellſten Sterne umfaßt , und zu mal mit einer ſchwachen Vergrößerung und daher
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lizien , viel früher als ſonſt ihre Herbſtreiſe antreten reiher , Nachtreiher , Stare , Pirole , Feldlerchen , Wach
ſahen , ſi

e

ſchon in der Mitte des Auguſt über Defter : olderdroſſeln , Kiebige , Trauerſeeſchwalben d
ie

„via
reich -Ungarn hinzogen . adriatica - italica , sicilica , tunisica “ ein , um in ihre
Wir haben hier unſeren Leſern wiederholt über d

ie Winterquartiere in Italien , auf Sizilien , in Tunis ,

Erfolge des Ringverſuches hinſichtlich Klärung des Algier und noch weiter füdweſtlich in Nigerien zu er
Vogelzugsproblems berichtet . Die Bogelmartierungen reichen . Kiebiß und Trauerſeeſchwalbe gehen nur bis
ſind in leßter Zeit immer zahlreicher und allgemeiner zum Pofluſſe und zweigen von d

a

nach Beſten a
b
.

geworden . Und gerade vor Beginn des Krieges hatte Wir wollen hier auf d
ie diesmaligen Reſultate der legt

man überall beſonders viele Vogelberingungen vor jährigen Vogelmartierungen nicht des näheren ein
genommen und durfte ſo über dieſe Ringvögel recht gehen , darauf ſpäter einmal zurücfommen und hier
viele Rücmeldungen erwarten . Die Ungariſche Drni nur angeben , daß dieſe auf d

ie Dislotation bezüglichen

thologiſche Zentrale allein hat im Jahre 1914 über Daten immer klarer d
ie Geſekmäßigkeit der optimalen

5000 Beringungen durchgeführt . Da iſ
t

der Weltkrieg Ausnüßung des Brutgebietes ergeben . Jedes Indivi
ſtörend dazwiſchen gefahren . Indem ſich uns Süd : duum brütet in dem Raume oder doch in deſſen nähe
afrifa , Nigerien , Tunis , Algier , Frankreich und dann rer Umgebung , wo e

s zum erſten Male brütete , die

auch noch Italien verſchloſſen hat , führt d
ie Haupt junge Generation kehrt in den Brutraum der Eltern

Zug- und Sammelſtraße unſerer Zugvögel über Fein- zurück , um hier zu brüten . E
s

tann ſich e
in Indipis

desland , ſind daher Rüdmeldungen über aufgefundene duum aber auch aus entfernteren Gegenden ſtammen
Ringvögel um ſo weniger zu erwarten , als man z . B

.

den Individuen als Ehegenoſſen anſchließen , was be

in Italien ſchon ſeit Beginn des Krieges in unſeren ſonders bei den folonienweiſe brütenden Arten , di
e ja

Verſuchsvögeln „Spione " erblicte . Eine ſolche S
tö

auch o
ft gezwungen ſind , di
e Brutpläße zu ändern ,

rung auf dem Gebiete der allgemeinen Vogelmarfie der Fall iſt . Und parallel mit dieſem Beharren an
rungen iſ

t

um ſo mehr zu beklagen , als e
s in den dem einmal innegehabten Brutraume beſteht auch ein

leßten Jahren zu immer einmütigerem Zuſammen : Beharren a
n

den gewohnten Durchzugsgebieten und
arbeiten der internationalen Ornithologen gekommen Winterquartieren . Auf Grund dieſer Geſetzmäßigkeit
war . So war im Frühlinge 1914 der Leiter der eng zerfällt das Brutgebiet jeder Vogelzugart in mehrere

liſchen Markierungsarbeiten , H. F. Witherby , nach größere oder kleinere Brutzonen , innerhalb deren ſich
Ungarn gekommen und hatte den Kuſtos Jatob Schenk d

ie Zugsverhältniſſe annähernd gleichmäßig geſtalten .

auf einigen Markierungstouren begleitet und die unga Der überwiegende Teil der Zugvögel beſikt verhält =

riſche Methode der Beringungen aus unmittelbarer nismäßig ſehr ausgedehnte Verbreitungsgebiete , inner
Erfahrung kennen gelernt . Witherby hat dann im halb welcher nur in ſeltenen Fällen geographiſche
Auguſtheft der „Britiſh Birds “ in einem Artikel : Varietäten gezüchtet werden , während b

e
i

den typis

„ Ringing birds in Hungary . A new and valuable ſchen Standvögeln , die über im allgemeinen bedeutend

Method “ ſeiner Anſicht Ausdrud gegeben , dieſe wert geringer ausgedehnte Verbreitungsbezirte verfügen ,

polle ungariſche Methode auch in England in Anwen ſicher erfennbare geographiſche Varietäten ſich herauss
dung zu bringen , da ihm d

ie ungariſchen Reſultate den bilden . Einen der Gründe hierfür ſieht Jakob Schent

Beweis erbracht haben , daß e
s

nicht genüge , nur d
ie in der Möglichkeit , daß ſich d
ie Individuen auch der

Neſtlinge zu beringen , man fü
r

eine ausreichende extremſten Teile des Brutgebietes innerhalb des fur
Löſung des Zugproblems und der mit dieſem Z

u

zen Zeitraumes von einem Jahre im gemeinſamen
ſammenhängenden Fragen auch d

ie

ſicheren Brut Winterquartiere antreffen können und dann d
ie Mög

vögel , alſo d
ie unmittelbar von ihrem Neſte abgefan- lichkeit gegeben iſ
t , daß d
ie in der nächſten Brutperiode

genen Vögel beringen müſſe . Die Beringung der Neſt : fortpflanzungsfähige junge Generation fich den aus
linge allein fann nur über die migratoriſchen Elemente den verſchiedenſten Bruträumen entſtammenden Wit
teilweiſe Aufklärung bringen , nur d

ie Beringung der wern als Ehegenoſſe anſchließen kann . So beſiedeln
Brutvögel tann uns auch über d

ie Dislokation , über d
ie

ſchwediſchen , däniſchen , deutſchen , polniſchen , ruffi
die Art und Weiſe , wie die Brutvögel den ihnen zur ſchen , ungariſchen , rumäniſchen , türkiſchen Störche die
Verfügung ſtehenden Brutraum der Art d

ie nötigen gleichen Winterquartiere im Süden Afritas , iſt alſo
Daten liefern . Von den ungariſchen Zugvögeln ſchla e

in Austauſch der Individuen ermöglicht und ſo ver
gen d

ie

Lachmöven , Gambettwaſſerläufer , Kampf : hindert , daß im warmen Kleinaſien eine andere
läufer , Schwarzſchwanz -Uferſchnepfen , Moorſchnepfen , Storchabart ſich entwidelt a

ls

in dem ganz anderen
Waſſerhühner , Silberreiher , Schopfreiher , Purpur : Klima Dänemarts .

Das Winterwetter 1919. Von Profeſſor D
r.

Wilh .Schaefer .
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Für den Winter 1917 hatte ic
h längere Froſt -
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pon

-1 :

- 15 :

perioden vorausgejagt - in jedermanns Erinne : Sonnenrichtung (Hauptwirkung der MB in
rung ſteht noch d

ie außergewöhnliche Strenge dieſes mehr nördlichen und (oder ) ſüdlichen Breiten ) zeigt ,

Winters – und zwar auf Grund von MV - Lüden gibt d
ie Tabelle der niedrigſten und höchſten Tempe

(-- ) von ungewöhnlich langer Dauer , monat raturen in Hagen ( R geringer , R ſtärferer Regen ,

lichen Doppellüđen , im Januar von 8 Tagen , S , S = Schnee ) ! :

1
6 Stunden + 11 Tagen , 21 Stunden , im Februar 1917. Januar B : 6. S. 2 :41/2 ; 7. R. 1 : 41/2 ; C :

von 8 + 12 , 21 , im März von 6 , 7 + 13 , 17 , im April 8
.
( V
.
7 ° ] R. , S. , 1/2 : 69/2 ; 9. ( V. 5 ° ħ , N. 5 ° 4 )

von 1
3 , 1
3 Tagen . Solchen Lüden ſtehen nun im R
.
2 : 7 || Lüde : 10. 0 : 2 ; 11. R
.
2 : 4 ; 12. S
.
0 :3/2 ;

Winter 1919 gegenüber : im Januar Lüden 1
3
.

S
.
2 : 3 ; 1
4
.

0 : 4 ; A : 15
.

– 6 : -1/2 (verſpätet ) ;

9 , 7 + 12 , 5 , im Februar 8 , 11 + 14 , 15 , im März 16. S. 4 : 0 ; 17. S
. -1 : 2 ; B : 18. S. 0 : 3 ; 19 .;

1
5 , 1 , im April von 1
5 , 1
0 Lagen . Wie aber wirki 1
/2 ; ( C ) : 20 . - 4 : -1 ' / 2 ; 21. ( N. 4 ° )

eine ſolche MV - Lücke ? Sie zerfällt in zwei ver : - 91/2 : — 1 % ; 22. ( N
.
6 ° ) 9 ' / 2 : 0 ; 23. ( V. 7 ° ,

ſchiedenartige Perioden : x + 7 Tage , alſo 1
5
= 8 + N
.
1
1
° 0 " ) – 1
2 : - 6 ; 24. ( V
.

1
0
° 6 ) – 10 : 0 ; B :

7 Tage . Unmittelbar um den leßten MV einer Kette 25. — 10 :41/2 ; 26 . -2 ; C : 27. - 4/4 : 0 ; 28 .

hört d
ie Wirkung der MV auf . Vorhandenes Regen -71/2 : —3 ; 29. ( V
.
8 ° 4 ) S. — 13 : -2 || A : 30 .

gewölf aber verſchwindet nicht urplößlich , ſondern S
. – 7 : - 3 ; 31. S. : - 7 : -4 ; Februar : 1. S.

wird vom Winde weiter getrieben , ja kehrt auch nicht –7 ' , : - 5 ; B : 2. – 9 ' / : - 4 ; 3. - 15 : -6 ; C : 4 .

ſelten aus Nord oder Dſt zurüd . Dies d
ie N ach - - 15 : - 3 ; 5. ( V. 7 ° ħ , N. 10 ° 4 ) – 13 : - 2/2 ||

wirkungen : Niederſchläge , nicht ſelten Land Lüde : 6. - 13 : 1 ; 7. [V.30 - 13 : -2 ; 8. - 11 / ,:

regen , auch nur bedecter Himmel . Wo und ſolange -2 ' ; , ; 9. — 14 : 0 ; 1
0
. 1
0
: 3 ; 11
.

1/2 : 5 ; 12
.
— 5 : 2 ;

dieſe anhalten , ſinkt d
ie Temperatur nur wenig oder A : 13. 1 : 4 ; 14 . 3 : 4 ; 1
5
. 1 ' / ,: 7 ; B : 16 . 2 : 9 ;

gar nicht , ja ſteigt zuweilen noch ; wo ſi
e

aber auf 17. R
.
5 : 10 % , ( 3 Tage vor MV , ſehr ſelten ) ; 18. R.6 :

hören – auf der Rüdſeite der Depreſſionen- , tritt 8 ; 1
9
.

R
.
4 : 4 ' / 2 ; 20. ( V 1º $ , N
.
4 ° 2 ) R
.
2
1 ,: 7 ...

mit der Aufheiterung bei Nord- und Nordweſtwinden Daß d
ie Froſtperioden 1919 nicht Stärke und Dauer

Temperaturſt u r 3 bi
s

zu Fröſten - lettere der 1917er annehmen werden , dafür beſteht eine
gelegentlich auch in den Sommermonaten ein . Die Hoffnung : nämlich in den MV vor den zur Zeit- örtliche Dauer der Nachwirkungen iſ

t

nun erd nahen Planeten 4 , 4 und ħ , di
e

hoffentlich

äußerſt verſchieden : meiſt 2 , 3 , auch 4 Tage , ſehr fel imſtande ſein werden , auch größere Schneemaſſen und

te
n

länger , ſelten auch eine Nachwirkungen , in Fröſte zu bewältigen . Freilich haben d
ie für den

welchem Falle der Temperaturſturz fämtliche x Lage Herbſt von mir in Ausſicht geſtellten Nacht -

anhält , ja ſich noch verſchärft . Folgt nun d
ie MV fröſt e und zwar genau um d
ie angegebenen

Woche mit ihren A
-
, B
-
, C -Tagen ( vgl . Jahrg . 1918 , I age , vgl . Sp . 217 f . des Jahrgangs 1918 – bereits

Sp . 125 ff . ) ; di
e

A -Tage aber vermögen nicht immer überreichlich eingeſeßt , was auf eine vorzeitige ſtarte
vorhandenen Froſt zu brechen noch eine etwaige ſtär : Abfühlung Europas ſchließen läßt : Nachts zum 3

.

1
0
.

fere Schneedede zu ſchmelzen , erſt recht nicht d
ie

ſtrichweiſe Nachtfröſte , Berlin 3 ° Kälte , auch 4
.

1
0
.

fühleren B -Lage , und wenn in den C -Lagen g
e

nahe 0 Grad ; 5. 10. früh Rieſengebirge im Winter
fallener Schnee nicht ſofort ſchmilzt , ſo iſ

t

der Tema fleide ; 28. 10. ununterbrochen Schnee , 8 ° Kälte ;

peraturſturz um oder nach dem MV um ſo ſtärker . Rieſengebirge , 1–2 ° Kälte : Mittel- und Süddeutſch
Ein Bild dieſer Temperaturſchwankungen , das auch land , bi

s

1
.

1
1
.

andauernd ; 9. 1
1
.

hier 1 ° Wärme
das Fortſchreiten des Froſtes über d

ie MV - Itetten und bis heute ( 16
.

1
1
.
) in der MV -Lüde 1
2
.

bis

hinaus , ſowie d
ie

froſtverſchärfenden Troden : 21. 11. hier 15. 11. 1/
2
: 6 , 1
6
. 4 : 21 / 2 ° C.

wellen 19. - 28 . 1. und 2
. - 16 . 2. bei MV in

Der Sternhimmel im Januar und Februar .

E
s
iſ
t

d
ie winterlichſte Zeit im Jahre , und auch der dem auch die Sonne gehört . Am weſtlichen Teil des

Sternhimmel trägt d
ie ganze Nacht hindurch den Himmels haben wir Pegaſus , Fiſche und Walfiſch ,

winterlichen Charafter . Schon b
e
i

Eintritt der Dunfel darüber in der Gegend des Zenits Andromeda , Caſ
heit iſ

t

die große Wintergruppe aufgegangen und ſiopeja und Berſeus , ſpäter wird Capella Zenitftern .

ſtrahlt b
is lange nach Mitternacht . E
s

muß immer Mit vorrütender Nacht erſcheinen dann d
ie

kleinen

wieder zum Bewußtſein gebracht werden , daß wir in Figuren des Einhorns und des Krebſes und d
ie aus

dieſen Monaten mit der großen Menge heller Sterne , gedehnten Löwe und Waſſerſchlange , dahinter , um
die ſich im Drion , Stier , Fuhrmann , Zwillingen und Mitternacht etwa , di

e Jungfrau . Mit dem dann auf
den beiden Hunden auf verhältnismäßig engem Raume gehenden Bootes knüpfen wir wieder a

n

d
ie

ſommer :

zuſammenfinden , d
ie

b
e
i

weitem ſchönſte Stelle des lichen Sternbilder a
n
. Die Milchſtraße iſ
t in dieſen

Himmels überhaupt haben , der ſich auch am ſüdlichen klaren Nächten beſonders gut zu betrachten , wie ja

Himmel nichts Aehnliches a
n

d
ie Seite ſeßen läßt . der Winter überhaupt allen aſtronomiſchen Beobach

Dieſe auffallende Zuſammendrängung ſo vieler heller tungen durch d
ie Länge der Nächte ſehr günſtig iſ
t
.

Sterne hat natürlich auch kosmologiſch ſeine Bedeu Plejaden , Hyaden , Andromedanebel und Drionnebel
tung , ſie hängt mit dem Sonnenſternhaufen zuſam find ja jedem Liebhaber bekannt , aber man ſuche e

in

men , der die etwa 300 helſten Sterne umfaßt , und zu mal mit einer ſchwachen Bergrößerung und daher
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g
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Hund

großem Geſichtsfeld d
ie ganze Gegend im Fuhrmann ,

Drion , Einhorn , Zwillingen a
b , und man kann leicht

eine ganze Anzahl kleiner Nebelfleđen finden . Auf
der Trodenplatte zeigt ſich ja dieſe ganze Gegend als
mit nebligem Hintergrund erfüllt . Einige ſchöne Dop

Capac plerseus

pelſterne ſind zu nennen : a Caſſiopejae , 2,5 und 9 G
r
. se Castor , Fahymann

in 62 Sef . Abſtand , gelbrot . n Caſſiopejae ; 4 und Schlamy

8 G
r
. in 6 Sek . Abſtand , gelb und purpurn . 2. Arie

ti
s , 5 und 8 Or , in 9 Set . Abſtand , Begleiter blau .

o Piscium , 4 und 4 Gr . in 3 Sek . Abſtand ,weiß und S.O.
blau . y Andromedae 2 und 6 G

r
. in 10 Sek . Abſtand , SW

gelb und blau . n Berſei , 4 und 8 G
r
. in 2
8 Set . Ab

ſtand , orange und blau . 5 Perſei , 3 und 9 G
r
. in

1
2 Set . Abſtand , grün und graues Paar . Süd

Merkur iſ
t Morgenſtern , 1/2 Stunde vor der Sonne

erſcheinend , geht Mitte Februar hinter der Sonne vor Der Sternhimmel im Februar

b
e
i
. Venus iſ
t

Abendſtern , entfernt ſi
ch immer mehr am 1 Februar um 9 Uhr

15 E.Z
von der Sonne und bleibt e

s bis in den September . 28

Mars , rüdläufig zwiſchen Fiſchen und Widder , er

ſcheint am Abendhimmel für kurze Zeit , im Februar
Febr . 15

.

AR = 23 U. 6 Min . D
.

= 6 43
28 . 23 43

b
is gegen 1
0 Uhr . Jupiter in den Zwillingen iſ
t

d
ie 2 38

Jupiter Jan. 15 . 6 39
ganze Nacht zu ſehen . Saturn im Löwen in der Nähe

+ 23 12

3
0
. 6

von Regulus kommt bald nach Eintritt der Nacht her :

+ 23 21
Febr . 15 . 6

aus . Uranus iſ
t

nicht ſichtbar , Neptun im Krebs iſ
t + 23 26

die ganze Nacht ſichtbar .

2
8
. 6 25 + 23 28

Saturn Jan. 15 . 9 59
Das Jahr 1919 h

a
t

zwei Sonnenfinſterniſſe , deren

+ 13 49
erſte am 2

9
.

Mai b
e
i

uns unſichtbar iſ
t , während d
ie Febr . 15 . 9 50 + 14 41

zweite a
m

2
2
.

November mit Sonnenuntergang zu

Uranus Jan. 15 . 2
1

53 - 13 34

ſammenfällt . Die Mondfinſternis a
m

7
. November

Febr . 1
5
. 0 - 12 59

iſ
t

um Mitternacht b
e
i

uns fichtbar , doch wird nur e
in Neptun Jan. 1
5
. 8 43

Febr . 15 .

Sechſtel der Mondſcheibe verfinſtert .

8 39 + 18 19
Auf- und Untergang der Sonne in 5

0 Grad Breite
Die Derter der Planeten ſind d

ie folgenden : nach Ortszeit :

Sonne Jan. 10. AR = 19 U.23 Min . D
.

= -22 ° 4 ' Jan. 1. 7 Uhr 5
9 Min . und 4 Uhr 8 Min .

20 . 20,6 - 20 17 Febr . 1
.

7 34 4 53
30 . 2

0 , 48 - 17 52 März 1. 6 4
4

5 40

32
27

m ar

F1

n

22 1
1

+ 18 6

1 1
7

m
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Bom Monde werden folgende hellen Sterne bedeđt :

Mitte der Bededung nach MEZ :
Jan. 13. 11 U. 13 Min . abds . o Tauri 4,8 Gr .

14. 11 39 r Ceminor 4,1

17. 8 47 % Cancri 5,1

Febr. 9.7 48 į Tauri 4,7

Folgende Berfinſterungen der Jupitermonde fallen

in günſtige Stunden :
Mond I Austritte : Mond II Austritte :

Jan. 8. 7 U. 29,0 Min . Jan. 7. 6 U. 3,1 Min .
15. 9 23,9 14. 8 37,9

22. 10 19,0 21. 11 12,8

31. 7 43,1

Febr . 7. 9 U. 38,5 Min . Febr . 15. 8 U. 15,3 Min .
14. 11 33,9 22. 10 50,4

23. 7 58,3

Mond III Austritt : Mond IV Austritt :

Jan. 28. 8 U. 49,9 Min . Jan. 14. 6 U. 29,0 Min .
Die Minima des Algol liegen :

Jan. 1. 8 Uhr 12 Min .
19. 1 0

21. 9 48

24. 6 36

Febr . 10. 11 30

13. 8 18

Prof. Dr. Riem .

M

n

Beobachtungen aus dem Leſerkreis .

Sind Fröſche muſitaliſch ? Die Fröſche gelten im
Volte , b

e
i

unſeren Dichtern und Erzählern allgemein

als tüchtige Muſitanten , d
ie

beſonders im Frühjahr

zur Paarungszeit richtige Konzerte veranſtalten . Auf
ihre eigenen Quat -Rufe mögen fi

e gegenſeitig lebhaft

antworten . Wie verhalten ſi
e

ſich aber fremden , von
außen a

n ihr Dhr dringenden muſifaliſchen Löner
gegenüber ? Ein Erlebnis , das ic

h

im leßten Frühjahr

im Schlaubetal b
e
i

Frankfurt a . D
.

hatte , mag zur
Beantwortung dieſer Frage einen kleinen Beitrag

liefern : Lautlos glitt das Waſſer der Schlaube im

weichen Wieſenbett dahin , ein filberglänzender Faden
zwiſchen den im Abenddämmer liegenden , ſanft an
ſteigenden Lalwänden . Ich ſaß in halber Höhe a

n

dem Berghang und ſchaute finnend in di
e

unendliche

Ruhe . Nur ein einzelnes , langgezogenes , breites
Qua - a

t irgend eines liebedürſtenden Froſches unter
brach zuweilen dieſe Stille . Dann verſtummte auch

dieſes . Wie von ungefähr ſchlug ic
h

ein paar Attorde
meiner Zupfgeige a

n
. Da ereignete ſich etwas , was

ic
h

nicht geahnt , geſchweige denn bezweckt hatte : als
hätte nur das Zeichen zum Anfang gefehlt , erhoben
jeßt plößlich Dußende von Fröſchen ihre Stimme und
begannen ein Konzert , wie ic

h

e
s gewaltiger faum je

erlebt hatte . Erſt zaghaft , dann kräftiger , lauter , immer
ſelbſtbewußter , ja ſchließlich übermütig , aufgeregt

fielen ſi
e von allen Seiten e
in
. Wie eine Lawine

nahm das Getön a
n Umfang zu , e
in lautes Durch

einander , b
e
i

dem eines Menſchen Wort verhallt wäre
wie im lärmenden Jahrmarftstrubel . Dann war der
Höhepunkt erreicht . Langſam und allmählich , wie ſi

e

angeſchwollen , flang die Mufit wieder a
b
. Noch hier

und d
a

e
in paar Laute , ein Schlußafford , und d
ie Be

ſellſchaft hatte ſi
ch

wieder beruhigt . Kaum fünf Mi
nuten hatte das Ganze gewährt . Wie e

in Zauberſput
erſchien mir alles , nachdem jeßt wieder Totenſtille

herrſchte . Doch dann regte ſich d
ie Forſcherluſt in mir :

wie verhielten ſich die Fröſche wohl beim zweitenmal ?

Wieder ließ ic
h

einige Akkorde erflingen und horchte
atemlos auf . Und richtig , die Fröſche begannen ihre
Muſit . Wieder Anſchwellen , Höhepunkt , Abflingen .

Allerdings längſt nicht mehr ſo aufgeregt und lärmend
wie das erſtemal . Nach fünf Minuten herrſchte wie
der völlige Stille . Noch ein drittes Stüc ließ ic

h

d
ie

Muſitanten dort unten im Sumpf aufſpielen . Leiſe ,

ſanft wie e
in Schlummerlied tönte e
s diesmal . Still

erhob ic
h

mich , noch bevor e
s ganz verklungen , und

machte mich auf zur Nachtherberge . Dr. H
. Pape .

Umſchau .

Die ſcheinbare Bergrößerung der Geſtirne am Hori wenig verkleinert zu ſehen a
ls beiſpielsweiſe in verti

zont . Bei Erörterungen über di
e Frage , warum Sonne kaler Richtung . “ Ein Menſch erſcheint uns in 10 Me :

und Mond uns am Horizont größer erſcheinen als tern Entfernung noch nicht kleiner a
ls

in 3 Metern

hoch a
m Himmel , wie ſolche Erörterungen zum Bei Abſtand . In 5
0 bis 100 Metern und mehr Entfernung

ſpiel in „Unſere Welt “ 1914 , Heft 3 und 1917 , Heft 3 ſehen wir ihn ſchon „klein " , deuten aber ſeine Objekt
gepflogen wurden , wird immer noch eine ausgezeichnete größe immer noch richtiger als bei noch größeren Ent
Arbeit von Wilhelm Filehne wahrſcheinlich des fernungen oder als beim Blid nach oben , wo unſer
halb überſehen , weil ſi

e

nicht in einer Fachzeitſchrift , Urteil weniger geübt iſ
t und wir das Geſehene mehr

ſondern im leßten Heft des Jahrgangs 1912 der dem unmittelbaren Sinneseindrud , dem Nephautbild ,

,, Deutſchen Repue " erſchienen iſ
t
. Filehne löſt das Pro : entſprechend beurteilen . Würden wir immer nur dem

blem , weshalb uns d
ie

tief tiefſtehenden Geſtirne grö Nekhautbild entſprechend urteilen , ſo würden uns

Ber erſcheinen , obwohl Meßinſtrumente ſi
e als ebenſo alle nahen Gegenſtände ſo groß und alle fernen fo

groß erweiſen , wie wenn ſi
e

hoch ſtehen , ſchlagend . klein erſcheinen , wie zur Ueberraſchung namentlich fü
r

Auf unſerer Horizontalebene , “ ſagt Filehne , „ haben den Anfänger – auf einer Photographie . Die geiſtige
wir wegen der Erreichbarkeit der Objekte und Kon Korrektur , di

e

wir an Häuſern und Bäumen des Hori
trollierbarkeit der Stredengrößen gelernt , Stređen zonts gerbohnheitsmäßig vornehmen , üben wir auch

und Gegenſtände in weit größeren Entfernungen a
n Sonne und Mond , und zwar beim Blid in hori
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großem Geſichtsfeld d
ie ganze Gegend im Fuhrmann ,

Orion , Einhorn , Zwillingen a
b , und man kann leicht

eine ganze Anzahl kleiner Nebelfleden finden . Auf
der Trođenplatte zeigt ſi

ch ja dieſe ganze Gegend a
ls

mit nebligem Hintergrund erfüllt . Einige ſchöne Dop
Capple

pelſterne ſind zu nennen : a Caſſiopejae , 2
,5

und 9 G
r
.

in 62 Sel . Abſtand , gelbrot . Caſſiopejae ; 4 und è
w

Llang

8 G
r
. in 6 Sek . Abſtand , gelb und purpurn . 2. Arie

ti
s , 5 und 8 O
r
. in 9 Set . Abſtand , Begleiter blau .

a Piscium , 4 und 4 G
r
. in 3 Set . Abſtand ,weiß und s.O.

blau . y Andromedae 2 und 6 G
r
. in 1
0 Sef . Abſtand ,

SW

gelb und blau . Perſei , 4 und 8 Gr . in 28 Set . Ab
ſtand , orange und blau . Ś Perſei , 3 und 9 G

r
. in

1
2 Set . Abſtand , grün und graues Paar . Süd

Merkur iſ
t Morgenſtern , 14 Stunde vor der Sonne

erſcheinend , geht Mitte Februar hinter der Sonne vor : Der Sternhimmel im Februar
bei . Venus iſ

t

Abendſtern , entfernt ſich immer mehr am 1
. Februar um 9 Uhr

15 EZ
von der Sonne und bleibt e

s

bis in den September . 28

Mars , rüdläufig zwiſchen Fiſchen und Widder , er Febr . 15. AR = 23 U. 6 Min . D
.

= 6 43
ſcheint am Abendhimmel für kurze Zeit , im Februar 28 . 23 43 2 38
bis gegen 1

0 Uhr . Jupiter in den Zwillingen iſ
t

die Jupiter Jan. 15 . 6 39 +23 12
ganze Nacht zu ſehen . Saturn im Löwen in der Nähe 30 . 6

von Regulus kommt bald nach Eintritt der Nacht her

+ 23 21

Febr . 1
5
. 6 27

aus .

+ 23 26
Uranus iſ

t

nicht ſichtbar , Neptun im Krebs iſ
t

28 . 6 25
die ganze Nacht ſichtbar .

+ 23 28
Saturn Jan. 15 . 9

Das Jahr 1919 hat zwei Sonnenfinſterniſſe , deren

+ 13 49
Febr . 15 . 9 50

erſte a
m

2
9
.

Mai b
e
i

uns unſichtbar iſ
t , während d
ie + 14 41

Uranus Jan. 15 . 2
1 - 13 34

zweite am 2
2
.

November mit Sonnenuntergang zu Febr . 15 . 22 0 -12 59
ſammenfällt . Die Mondfinſternis am 7

. November Neptun Jan. 15 . 8 43

iſ
t

um Mitternacht b
e
i

uns ſichtbar , doch wird nur e
in +18 6

Febr . 15 . 8

Sechſtel der Mondſcheibe verfinſtert .

39 + 18 19
Auf- und Untergang der Sonne in 5

0 Grad Breite
Die Derter der Planeten ſind d

ie folgenden : nach Ortszeit :

Sonne Jan. 1
0
.

AR 1
9

U
.

2
3 Min . D
. - 22 ° 4 ' Jan. 1. 7 Uhr 5
9 Min . und 4 Uhr 8 Min .

20 . 20. 6 20 1
7

Febr . 1
. 7 3
4

4

30 . 20 48 1
7

52 März 1. 6 44 5 40

32

59

53 w
P ! 1
1

53

1
1
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M

Vom Monde werden folgende hellen Sterne bedeđt :
Mitte der Bededung nach MEZ :
Jan. 13. 11 U. 13 Min . abds . o Tauri 4,8 Gr .
14. 11 39 y Geminor 4,1

17. 8 47 % Cancri 5,1

Febr. 9.7 48 į Tauri 4,7

Folgende Verfinſterungen der Jupitermonde fallen

in günſtige Stunden :
Mond I Austritte : Mond II Austritte :

Jan. 8. 7 U. 29,0 Min . Jan. 7. 6 U. 3,1 Min .
15. 9 23,9 14. 8 37,9

22. 10 19,0 21. 11 12,8

31. 7 43,1

Febr. 7. 9 U. 38,5 Min . Febr . 15. 8 U. 15,3 Min .
14. 11 33,9 22. 10 50,4

23. 7 58,3

Mond III Austritt : Mond IV Austritt :

Jan. 28. 8 U. 49,9 Min . Jan. 14. 6 U. 29,0 Min .
Die Minima des Algol liegen :

Jan. 1. 8 Uhr 12 Min .
19. 1 0

21. 9 48

24. 6 36

Febr . 10. 11 30

13. 8 18

Prof. Dr. Riem .

!!

A M

Beobachtungen aus dem Leſerkreis .

Sind Fröſche muſikaliſch ? Die Fröſche gelten im erlebt hatte . Erſt zaghaft , dann kräftiger , lauter , immer
Volke , b

e
i

unſeren Dichtern und Erzählern allgemein ſelbſtbewußter , ja ſchließlich übermütig , aufgeregt

a
ls tüchtige Muſifanten , d
ie

beſonders im Frühjahr fielen ſi
e von allen Seiten e
in . Wie eine Lawine

zur Paarungszeit richtige Konzerte veranſtalten . Auf nahm das Getön a
n Umfang zu , e
in

lautes Durch
ihre eigenen Quat -Rufe mögen ſi

e gegenſeitig lebhaft einander , b
e
i

dem eines Menſchen Wort verhault wäre
antworten . Wie verhalten ſi

e

ſich aber fremden , von wie im lärmenden Jahrmarktstrubel . Dann war der
außen a

n ih
r

Dhr dringenden muſikaliſchen Tönen Höhepunkt erreicht . Langſam und allmählich , wie ſi
e

gegenüber ? Ein Erlebnis , das ic
h

im leßten Frühjahr angeſchwollen , flang d
ie Muſik wieder a
b
. Noch hier

im Schlaubetal b
e
i

Frankfurt a . D
.

hatte , mag zur und da ei
n paar Laute , ein Schlußaktord , und d
ie Ge

Beantwortung dieſer Frage einen kleinen Beitrag ſellſchaft hatte ſich wieder beruhigt . Kaum fünf Mi
liefern : Lautlos glitt das Waſſer der Schlaube im nuten hatte das Ganze gewährt . Wie e

in Zauberſput

weichen Wieſenbett dahin , e
in ſilberglänzender Faden erſchien mir alles , nachdem jeßt wieder Totenſtille

zwiſchen den im Abenddämmer liegenden , fanft a
n

herrſchte . Doch dann regte ſich d
ie Forſcherluſt in mir :

ſteigenden Talwänden . Ich ſaß in halber Höhe a
n

wie verhielten ſich d
ie

Fröſche wohl beim zweitenmal ?

dem Berghang und ſchaute finnend in di
e

unendliche Wieder ließ ic
h

einige Atkorde erflingen und horchte
Ruhe . Nur ein einzelnes , langgezogenes , breites atemlos auf . Und richtig , di

e

Fröſche begannen ihre

Qua - at irgend eines liebedürſtenden Froſches unter : Muſik . Wieder Anſchwellen , Höhepunkt , Abklingen .

brach zuweilen dieſe Stille . Dann verſtummte auch Allerdings längſt nicht mehr ſo aufgeregt und lärmend

dieſes . Wie von ungefähr ſchlug ic
h

ein paar Akkorde wie das erſtemal . Nach fünf Minuten herrſchte wie
meiner Zupfgeige a

n
. Da ereignete ſich etwas , was der völlige Stille . Noch ein drittes Stüd ließ ic
h

d
ie

ic
h

nicht geahnt , geſchweige denn bezweckt hatte : als Muſikanten dort unten im Sumpf aufſpielen . Leiſe ,

hätte nur das Zeichen zum Anfang gefehlt , erhoben ſanft wie e
in Schlummerlied tönte e
s diesmal . Still

jeßt plößlich Dußende von Fröſchen ihre Stimme und erhob ic
h

mich , noch bevor e
s ganz verflungen , und

begannen ein Konzert , wie ic
h

e
s gewaltiger kaum je machte mich auf zur Nachtherberge . Dr. H
. Pape .

Umſchau .

Die ſcheinbare Bergrößerung der Geſtirne am Hori . wenig verkleinert zu ſehen a
ls beiſpielsweiſe in verti

zont . Bei Erörterungen über d
ie Frage , warum Sonne faler Richtung . “ Ein Menſch erſcheint uns in 10 Me :

und Mond uns am Horizont größer erſcheinen als tern Entfernung noch nicht kleiner a
ls

in 3 Metern
hoch a

m Himmel , wie ſolche Erörterungen zum Bei Abſtand . In 50 bis 100 Metern und mehr Entfernung
ſpiel in „ Unſere Welt “ 1914 , Heft 3 und 1917 , Heft 3 ſehen wir ih

n

ſchon „ klein " , deuten aber ſeine Objekt
gepflogen wurden , wird immer noch eine ausgezeichnete größe immer noch richtiger als b

e
i

noch größeren Ent
Arbeit von Wilhelm Filehne wahrſcheinlich des : fernungen oder a

ls

beim Blick nach oben , w
o

unſer
halb überſehen , weil ſi

e

nicht in einer Fachzeitſchrift , Urteil weniger geübt iſ
t

und wir das Geſehene mehr
ſondern im letzten Heft des Jahrgangs 1912 der dem unmittelbaren Sinneseindrud , dem Nephautbild ,

„Deutſchen Revue “ erſchienen iſ
t
. Filehne löſt das Pro entſprechend beurteilen . Würden wir immer nur dem

blem , weshalb uns d
ie

ti
e
f

tiefſtehenden Geſtirne grö- Nephautbild entſprechend urteilen , ſo würden
Ber erſcheinen , obwohl Meßinſtrumente ſie a

ls

ebenſo alle nahen Gegenſtände ſo groß und alle fernen ſo

groß erweiſen , wie wenn ſi
e

hoch ſtehen , ſchlagend . klein erſcheinen , wie zur Ueberraſchung namentlich für

„Auf unſerer Horizontalebene , “ ſagt Filehne , „ haben den Anfänger – auf einer Photographie . Die geiſtige
wir wegen der Erreichbarkeit der Objekte und Kon Korrektur , di

e

wir a
n Häuſern und Bäumen des Hori

trollierbarkeit der Stređengrößen gelernt , Stređen zonts geidohnheitsmäßig vornehmen , üben wir auch

und Gegenſtände in weit größeren Entfernungen a
n Sonne und Mond , und zwar beim Blick in hori

uns
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zontaler Richtung in viel ausgiebigerem Maße als Topfpflanzen aller Art , dazu für den Winterſchmuck
beim Blic nach oben . Hierauf beruht d

ie

ſcheinbare ausdauernde Pflanzen , Buchsbaum , Nadelhölzer , Ma :

Vergrößerung der Geſtirne und d
ie

ſcheinbar a
b

honien uſw. verwendet . Hierzu kommt d
ie Anwen =

geflachte Geſtalt des Himmelsgewölbes , welche Rei dung verſchiedener Schlinggewächſe .

mann a
ls Erklärung für jene anführen wollte . Die Pflanzung geſchieht am beſten in Holzfäſten ,

Zahlreiche Erfahrungen beſtätigen die Filehneſche d
ie

ſich dem Raum anpaſſen , in den ſi
e aufgeſtellt

Anſicht : außer dem Vergleich unſeres naiven Urteils werden . Zinkfäſten ſind weniger zu empfehlen , fi
e

mit dem photographiſchen Bild zum Beiſpiel d
ie Tat laſſen d
ie Luft nicht hindurch und werden b
e
i

heißer
ſache , daß Kindern der Schornſteinfeger auf dem Sonne zu ſehr durchglüht . Lodere , recht nahrhafte
Dache als Zwerg erſcheint , und daß ein Erwachſener , Erde iſ

t zur Füllung der Käſten zu verwenden , dann
am Fuße eines Gebirges ſtehend , das höher iſ

t a
ls

iſ
t regelmäßige Düngung und Feuchthalten der Erde

alle von ihm zuvor geſehenen , di
e

Höhen zunächſt den erforderlich .

ihm bisher bekannten gleichſeßt , bi
s

e
r

d
ie

Oberflächen Bei d
e
r

Bepflanzung iſ
t bezüglich d
e
r

Farbenwir :

ſtrukturen als Abſchäßungsmittel gebrauchen lernt kung zu beachten , daß 3
. B
.

zu einer ziegelroten Haus
dieſe Erfahrung machte ic

h

ſeinerzeit ſowohl beim Rie : wand feine roten Pelargonien oder ſonſtige rotfarbi
ſengebirge als auch mit vielen anderen bei den A

l

gen Blumen verwendet werden dürfen , b
e
i

einem

pen , - Daß das Himmelsgewölbe abgeflacht erſcheint , grauen Anſtrich werden d
ie

ſchönen dunkelvioletten

was Reimann für eine Anzahl von Verſuchsperſonen Rathauspetunien wirkungslos . Weiße Blumen habe :

b
e
w i ejen hat , iſt zwar von anderer Seite beſtritten nur dann gute Wirkung , wenn ſi
e mit anderen Far

worden , iſt aber , zumal beim bewölkten Himmel , für ben in Verbindung gebracht werden . Dies nur kurze
mich ganz zweifellos . Dr. V

.

Franz . Hinweiſe über d
ie Bepflonzung mit Blumen .

Von Schlingpflanzen ſind zu wählen : Cobaea
scandens , Winden , Sommerefeu (llikania scandens ) ,Asperula odorata , Waldmeiſter . Ein föſtliches Kräut : japaniſcher Hopfen , Kapuzinerfreſſe , weiß- und rot

lein unſerer Wälder , das ſich beſonders gut in der
Nähe von Buchen entwidelt . Der feine Duft , der e

s blühende Wollbohnen , di
e

auch einen Ertrag geben ;

ferner Efeu , wilder Wein und Olyzine , d
ie , wenn

ſo beliebt macht , entſtammt dem Kumarin , das reich Pflanzraum vorhanden , in die freie Erde eingepflanzt
lich in den Pflanzenteilen enthalten iſ

t , und ſi
ch beſon werden können , und keine weitere Arbeit als die des

ders beim Welken derſelben bemerkbar macht . Dieſer Leitens der Zweige erfordern .

Riechſtoff löſt ſich leicht in Weinſtein , teilt ſi
ch , wenn Einen maleriſchen Schmud bieten auch Blumen

d
ie Zweiglein in Wein gelegt werden , auch dieſem in ampeln , die a
n Balfonen , Bogen , Fenſterniſchen um

Ceruch und Geſchmaď mit , und liefert den jo begehr aufgehängt werden . 3
.

H
.

ten Maitrank . Der Waldmeiſter läßt ſich auch im

Garten kultivieren , und zwar a
n ſchattigen Stellen , Ueber das Orientierungsvermögen der Umeiſen ver

beſonders wenn der Gartenerde Lauberde beigemiſcht
öffentlicht R

. Braun in „ Die Naturwiſſena
wird . Im Laufe der Zeit läßt der Duft des Wald ſchaften “ ( 1918 , Heft 4

3
) Ergebniſſe neuerer Un

meiſters nach und iſ
t

dann am beſten a
n

anderer
terſuchungen und ſchreibt : „ Die Fernorientierung der

Stelle oder b
e
i

Umwechſlung der Erde mit friſchem
Ameiſen iſ

t

e
in ungemein verwidelter pſychophyſiolo

Boden eine Neupflanzung vorzunehmen . Auf dieſe giſcher Vorgang , be
i

deſſen Zuſtandekommen je nach
Weiſe laſſen ſi

ch

im Garten Stellen begrünen , auf
Umſtänden Eindrücke der verſchiedenſten Sinnesgebiete :

denen infolge des Schatters der Raſen nicht gedeihen olfaktoriſche , topochemiſche , topographiſche , tinäſthe
will . Aus den Waldmeiſterzweigen läßt ſich auch e

in

tiſche , optiſche und differenzierte viſuelle Erlebniskom
aromatiſcher , bekömmlicher Tee bereiten , ſi

e

werden plere bald für ſich allein beteiligt ſind , bald — weitaus
auch gerne dem Rauchtabat zur Erhöhung des Ge

G
.

H
. häufiger

ſchmackes und des Beruches zugeſetzt .

kombiniert zuſammen wirfen ..
.

Die An :
nahme irgend welcher geheimnisvoller Richtungskräfte

oder dergleichen über d
ie Grenzen unſeres wiſſenſchaft

lichen Naturerfennens hinaus , erſcheirt dabei durchweg
Vusſchmüdung der Hausſchauſeite . Die Liebe fü

r

entbehrlich . Die weitere Folgerung , daß eine ſolche !

Blumenſchmuck hat dieſen auch auf d
ie

Hausſchauſeite , indirekte Orientierungsfähigkeit nur auf der Grund
beſonders dem Balkon , Fenſter , der Balluſtrade uſw. lage eines verhältnismäßig hochentwiđelten ſinnlichen
übertragen , und immer reicher , auf fünſtleriſche Wir

Gedächtniſſes möglich iſ
t

und ſomit e
in relativ hoch :

kung und Farbenharmonie Bedacht nehmend , aus :

entwickeltes Gehirn zur Vorausſekung hat , ſteht mit
geſtattet . So bieten ſich d

e
m

Auge ſehr o
ft liebliche

den anatomiſchen Tatſachen nicht in Widerſpruch ; wij
Bilder , ſowohl an Landhäuſern und Kleinwohnungen ,

ſen wir doch ſeit Dujardins Unterſuchungen , daß d
ie

wie auch a
n ganzen Straßen zügen , wenn auch nicht

Weibchen und Arbeiter der ſozialen Hymenopteren
lückenlos , dem Auge dar . Die Blumenzüchter und (Ameiſen , Bienen , Weſpen ) im Gegenſatz zu allen
Gärtnereien haben ſich den Beſtrebungen , Balkon und übrigen Injeften über e

in

hochdifferenziertes , dem
Fenſter mit Pflanzen und Blumen zu ſchmücken , ange : Oroßhirn der Wirbeltiere analoges , ſekundäres Bor :

paßt und e
s ermöglicht , daß eine große Abwechſlung in derhirn verfügen , das in Geſtalt der ſog . Corpora

den Bepflanzungen möglich iſ
t
. Man iſ
t

über d
ie Ver pedunculata jogar eine vierfache Faltung ſeiner Oberwendung alltäglicher Topfpflanzen , die ſonſt faſt nur

fläche zeigt . “

dieſe Ausſchmüdung ausmachten , weit hinausgegangen .

E
s

werden Stauden , Frühlings- und Sommerblumen , (Schluß des redaftionellen Teils . )
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An unſere Mitglieder u
n
d

Lefer !

Nachdem der Weltkrieg uns durch vier Jahre hindurch in ſteter Spannung ges
halten hat , iſt ein furchtbarer Sturm über unſer Vaterland hereingebrochen , der es in

ſeinen Grundfeſten erſchüttert ; alle Grundlagen unſeres bisherigen ſtaatlichen und
ſonſtigen Lebens wanten . Gewiß , es handelt ſich dabei in erſter Linie um die politiſch

wirtſchaftlichen Verhältniſſe , und ihnen wendet ſich jept vor allem das Intereſſe der
Voltsgenoſſen zu . Allein in dem Maße , wie dieſe fich wieder feftigen werden , wird
der Einfluß dieſes gewaltigen Drtans auch auf unſer geiſtiges Leben fich offenbaren ,

und nichts iſ
t

ſicherer , als daß wir dann einen Kampf um die Weltanſchauung erleben
werden , wie er bisher noch nicht geführt worden iſ

t
. In ihm und im geiſtigen Leben

der Zukunft überhaupt wird die Naturwiſſenſchaft eine noch größere Rolle ſpielen als
bisher . Darum wird dann der Keplerbund mit ſeinen wohlbegründeten und bewähr :

ten Grundſäßen nötiger ſein denn je . Unſer Bund darf daher in dieſer ſchwerſten
Not des Vaterlandes nicht untergehen , wir müſſen weiter durchhalten , bis die Stunde
uns zu neuer Arbeit und , wenn e

s ſein muß , zu neuem geiſtigem Kampfe ruft .

Und ſo geht denn heute unſere Bitte a
n

alle unſere Freunde , uns in dieſer
ſchweren Uebergangszeit treu zu bleiben und uns zu ſtärken für die fünftige große

Arbeit . Wir waren gezwungen , den Beitrag zu erhöhen und trozdem den Umfang

von „Unſere Welt “ angeſichts der enormen Schwierigteiten wiederum noch ein wenig

zu kürzen , aber wir halten die Zeitſchrift damit doch aufrecht und werden ſi
e , das

hoffen wir beſtimmt , unter beſſeren Umſtänden bald auf die alte Höhe zurüdführen
tönnen . Wir wiſſen e

s
, manchem unſerer Freunde iſ
t

e
s

ein Opfer , jeßt noch Mitglied

zu bleiben ; aber , wie uns in den vier Kriegsjahren eine unerwartet große Zahl von
Mitgliedern treu blieb , ſo hoffen wir dies beſtimmt auch ebenſo in dieſer allerſchwerſten
tritiſchen Zeit . Nur dann werden wir Kraft zum Durchhalten und Wiederaufbau
haben . Manch freundliches Wort iſt uns in dieſer Zeit zugerufen worden , wir er :
widern e

s mit herzlichen Dank für alle Treue .

Prof. Dr. E
.

Dennert .

Mineralien .

Soeben is
t

erschienen und steht portofrei zur Verfügung die zweite Auflage

(260Seiten ) desmit 107 Abbildungen ausgestatteten Kataloges XVIII (Teil I ) über
Mineralogisch -geologische Lehrmittel .

Anthropologische Gipsabgusse , Exkursionsausrüstungen , Geologische
Hämmer usw.

Ankauf und Tausch von Mineralien , Meteoriten , Petrefakten usw.

Dr. F. Krantz , Rheinisches Mineralien - Kontor ,

Fabrik und Verlag mineralogischer und geologischer Lehrmittel .

Gegründet 1833. Bonn a . Rh . Gegründet 1835.

Kostenfrei !

Prospekte über Geisteskul
tur , Psychische Forschung ,no Mystik .

Verlagsbuchhandlung

Max Altmann ,

Leipzig .
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Eine neue Theorie des Riechens . Von Dr. phil . Heinrich Ieudt .

Ein Hund fann d
ie

Menſchen durch ihren Geruch insbeſondere dadurch widerlegt , daß d
ie

Gerüche im

von einander unterſcheiden ; demnach muß alſo jeder Gegenſaß zum Lichte durch die Luftſtrömungen weiter

Menſch einen anderen Geruch haben als d
ie

anderen getragen werden .
Menſchen . Wäre nun d

ie zurzeit herrſchende Theorie Dagegen können die verſchiedenartigſten Erſchei
richtig , welche d

ie Geruchserregung auf eine chemiſche nungen , die beim Riechen auftreten oder ſonſt durch
Reizung der Riechnerven durch in di

e

Naſe gezogene Gerüche verurſacht werden , durch eine neue Theorie
riechende Körperteilchen zurücführt ſo müßte jeder erflärt werden , di

e

von dem Verfaſſer dieſes Artikels
Menſch fortwährend Stoffe ausſcheiden , di

e

eine a
n aufgeſtellt wurde . :)

dere chemiſche Zuſammenſeßung haben , a
ls

d
ie

von den Dieſe neue Theorie führt d
ie Beruchserregung auf

anderen Menſchen ausgeſchiedenen Stoffe . Dieſe elektriſche Schwingungen zurüd , d
ie in den Riech

Stoffe müßten einerſeits ſo ſchwer ſein , daß ſi
e

nicht nerven dauernd vorhanden ſind und durch Reſonanz
vom Winde weggeweht werden , ſondern auf der Erde verſtärkt werden können , wenn riechende Körperteil
liegen bleiben , denn der Hund kann noch nach Stun chen in ihre Nähe kommen , in deren Molekülen ent
den den Geruch ſeines Herrn a

n

deſſen Fußtapfen ſprechende Geruchsſchwingungen vor ſi
ch gehen . Dieſe

erkennen ; anderſeits müßten d
ie von dem Menſchen Verſtärkung der elektriſchen Schwingungen in den

ausgeſchiedenen Stoffe auch wieder ſo leicht ſein , daß Riechnerden wird als Geruch empfunden .

ſi
e von Luftſtrömungen , ohne auf den Erdboden zu Die eben gemachte Annahme wird beſtätigt durch

ſinten , in weite Entfernungen fortgeführt werden kö
n

die Erſcheinungen , d
ie

eintreten , wenn man einen
nen , da das Wild den heranſchleichenden Jäger von elektriſchen Strom durch die mit einer indifferenten
weitem wittern kann . Flüſſigkeit gefüllte Naſe leitet . Bei der einen Richtung

Schon das eben angeführte Beiſpiel zeigt , wie wenig des Stromes ( nämlich wenn d
ie

Kathode in der Naſe

d
ie zurzeit herrſchende Geruchstheorie den Tatſachen liegt ) entſteht nur dann eine Geruchsempfindung ,

gerecht wird . Einer der wichtigſten Einwände aber , wenn der Strom geſchloſſen wird , bei der entgegen
den man gegen dieſe Theorie geltend machen fann , geſeßten Richtung des Stromes entſteht dagegen d

ie

beſteht darin , daß d
ie

riechenden Körper mit den Riech Geruchsempfindung nur dann , wenn der Strom ge
nerden in direkte Berührung kommen müßten , wenn öffnet wird . Daß die Geruchsempfindung bei der zu :

ſi
e

einen chemiſchen Reiz auf dieſe ausübten , und daß erſt angegebenen Richtung nur beim Schließen des
beim gewöhnlichen Atmen teine derartige Berührung Stromes entſteht , kommt daher , daß d

ie in den Riech
zuſtande kommt , weil d

ie Riechnerven oberhalb und nerven vorhandenen elektriſchen Schwingungen b
e
i

außerhalb des Weges liegen , den d
ie Luft in der Naſe dieſer Stromrichtung verſtärkt werden . Bei der ent

zurüdlegt . gegengeſepten Richtung des Stromes werden dieſe

Die Unzulänglichkeit dieſer chemiſchen Geruchstheo : Schwingungen dagegen gedämpft , ſolange der Strom

ri
e

hat immer wieder von neuem zu dem Verſuch g
e geſchloſſen iſ
t , und erſt b
e
i

deſſen Unterbrechung wie
führt , di

e

Gerüche ähnlich wie das Licht durch Aether der ſtärker , bis ſie ihre urſprüngliche Stärke erreichen .

ſchwingungen oder richtiger durch elektriſche Zuſtands Dieſe Verſtärkung der durch den Strom gedämpft g
e

änderungen des Aethers zu erklären . Aber d
ie bisher

aufgeſtellten Aethertheorien haben d
ie verſchiedenarti

g
e
n
, durch Gerüche verurſachten Erſcheinungen eben 1 ) Biologiſches Zentralblatt Bd . XXXIII , N
r
. 1
2

falls nicht befriedigend erklären fönnen und ſcheinen v . 20. XII . 1913 .



43 Eine neue Theorie des Riechens

weſenen Schwingungen muß der neuen Theorie ent dauernde Ablöſung körperlicher Teilchen muß aber
ſprechend als Ceruch empfunden werden . notwendig zu einem Gewichtsverluſt des riechenden
Die eben angeführten Erſcheinungen ſind bereits Körpers führen . Es erſchien daher als ein unlösbares
vor etwa dreißig Jahren von Aronſohn feſt: Rätſel , daß viele riechende Körper , wie z. B. Jodo :
geſtellt , konnten aber bisher nicht erklärt werden . form , dauernd einen großen Raum mit ihrem Geruch
Diejenigen Schwingungen in den Riechnerven , erfüllen , ohne daß dabei eine Gewichtsabnahme des
welche durch einen Geruch verſtärkt werden , erreichen riechenden Körpers feſtgeſtellt werden kann . Die neue
bald d

ie größte Schwingungsſtärfe , die bei ihnen über Theorie löſt dies Rätſel dadurch . daß d
ie Luftmoleküle

haupt möglich iſ
t
. Deshalb werden wir gegen Ge den Beruch des riechenden Körpers annehmen , in :

rüche , d
ie wir längere Zeit einatmen , bald unemp dem deſſen Geruchsſchwingungen in ihnen induziert

findlich . Dabei werden wir aber immer nur gegen d
ie werden .

gerade eingeatmeten und nicht auch gegen anders : Die in den Luftmolekülen induzierten Geruchs :

artige Berüche unempfindlich ; denn von den in den ſchwingungen machen ſich übrigens auch noch in a
n
:

Riechnerven vorhandenen Schwingungen werden im derer Weiſe bemerkbar , nämlich dadurch , daß fi
e

den

mer nur diejenigen durch Reſonanz verſtärkt , deren Durchgang der Wärmeſtrahlen hindern . Der Einfluß .

Schwingungsperioden den Berioden der Schwinguna den die verſchiedenen Berüche auf das Wärmeabſorp
gen entſprechen , d

ie

zu den eingeatmeten Gerüchen tionsvermögen der Luft ausüben , iſt bereits vor etwa
gehören . vierzig Jahren von dem bekannten engliſchen Phyſiker
Jedes Tier kann nur diejenigen Gerüche wahrneh- Iyndall genauer unterſucht worden . Nach deſſen
men , deren Schwingungen Perioden haben , welche Unterſuchungen abſorbiert 3. B

.

über Batſchuli g
e

d
ie in den Riechnerven des betreffenden Tieres vor : leitete Luft die 30fache und über Anis geleitete Luft

handenen Schwingungen durch Reſonanz verſtärfen . fogar d
ie

273fache Menge ſtrahlender Wärme als g
e

An ſchönen Sommertagen ſenden Hunderte ver : wöhnliche trođene Luft . Da b
e
i

den Tyndallſchen

ſchiedener Pflanzenarten ihre verſchiedenen Gerüche in Verſuchen feine meß- oder wägbaren Mengen der

d
ie Luft , und jede Pflanzenart lođt damit eine a
n riechenden Körper von der Luft aufgenommen waren ,

dere Inſektenart aus o
ft

recht weiter Ferne herbei . ſchienen d
ie von Tyndall feſtgeſtellten Reſultate big :

Auch viele Säugetiere laſſen ſich b
e
i

dem Suchen nach her unerflärlich , während e
s

bei der neuen Theorie
ihrer Nahrung oder nach einem Weibchen ihrer Art geradezu zu erwarten iſ

t , daß die in den Luftmolekülen
uſw. hauptſächlich durch ihren Geruchſinn leiten . Bei induzierten :Schwingungen dem Hindurchgehen der
den unzählig vielen in der Luft vorhandenen G

e

Wärmeſtrahlen durch die Luft mehr oder weniger

rüchen könnte d
e
r

Geruchſinn unmöglich eine ſolche hinderlich ſind .

Rolle im Leben der Tiere ſpielen , wenn nicht das G
e

E
s

iſ
t nun noch d
ie Frage zu beantworten , wo

ruchsorgan jedes einzelnen Tieres d
ie

Gerüche , di
e

im durch denn d
ie

elektriſchen Geruchsſchwingungen in

Leben dieſes Tieres eine Bedeutung haben , aus den den Molekülen der riechenden Körper ausgeführt wer :

unzählig vielen anderen Gerüchen in derſelben Weiſe den . Nach den neueren Forſchungen der Phyſit ſind
herausheben würde , wie e

in Reſonator d
ie Töne mit in den Molekülen bekanntlich poſitiv geladene Atom

beſtimmten Schwingungsperioden aus einer beliebig ferne und negative Elettronen vorhanden . Im Ba :

großen Anzahl anderer Töne heraushebt . kuum können dieſe Elektronen , d
ie viel kleiner als

Die Tatſache , daß jeder Menſch ſeinen beſonderen d
ie Atomterne find , durch genügend ſtarte elektriſche

Geruch hat , erklärt ſich nach dieſer neuen Theorie d
a
: Spannungen von ihren Moletülen fortgeriffen wer :

durch , daß in den Molekülen der Nerven oder Mus : den und bilden dann d
ie

Kathodenſtrahlen . Darüber ,

teln verſchiedener Menſchen verſchiedene elektriſche wie d
ie Elektronen unter gewöhnlichen Umſtänden in

Schwingungen vorhanden ſind . oder a
n ihren Molekülen liegen , wiſſen wir noch ſehr

In den Luftmolekülen , die in die Nähe des menſch wenig . Bei vielen chemiſchen Verbindungen wird ihre
lichen Körpers fommen , werden die dieſem Körper Lage eine derartige ſein , daß ſi

e

weder Plaß noch Ber :

entſprechenden Schwingungen induziert . Dann wer anlaſſung haben , irgendwelche regelmäßigen Schwin :

den d
ie Luftmoleküle mit dieſen Schwingungen durch gungen auszuführen . Es ſind dies diejenigen Körper , die ,

den Wind weiterbewegt und ermöglichen e
s

dem wie z . B
.

die meiſten Salze , weder ſelbſt einen eigenen

Wilde , den Geruch eines heranſchleichenden Jägers o
ft

Geruch haben , noch den Geruch anderer Körper a
n
:

aus weiter Entfernung zu erkennen . Ferner iſ
t

auch nehmen können . Bei anderen chemiſchen Verbindun :

ſtets eine Menge Luft von dem Erdboden abſorbiert , gen fann dagegen e
in Teil der im Moletül vorhan :

und in den Molekülen dieſer Luft werden die G
e

denen Elektronen vielleicht durch d
ie Drehung der

ruchsſchwingungen des auf den Boden tretenden Atome oder auch durch andere Urſachen in beſtimmte
Menſchen ebenfalls induziert . S

o

erklärt es ſich , daß Schwingungen verſetzt werden , di
e

durch den Bau des
der Geruch des Menſchen gleichzeitig von dem Erd Moletüls genau geregelt werden . E

s

ſind dies d
ie

boden feſtgehalten und von den Luftſtrömungen in Körper , die , wie z . B
.

Chloroform oder Altohol , einen

d
ie Ferne getragen wird . beſtimmten Geruch haben . Schließlich beſteht noch die

Wie ſchon erwähnt , hatte d
ie bisher herrſchende dritte Möglichkeit , daß Elektronen am Rande des Mo :

chemiſche Theorie zur Vorausſeßung , daß von den letüls derart gelagert ſind , daß ſi
e Platz für verſchie

riechenden Stoffen fich fortwährend kleine Körperteil : denartige Schwingungen haben und deshalb die Be
chen ablöſen und durch Luftſtrömungen oder Diffuſion ruchsſchwingungen anderer Körper annehmen kön :

zu den Riechnerven geführt werden . Eine ſolche a
n
: nen , wenn ſi
e in genügende Nähe derſelben gelangen .
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Wie aus dem Vorhergehenden hervorgeht, läßt fich ſchwingungen , d
ie

im Innern der Moleküle ſeiner

d
ie Verbreitung der Gerüche durch d
ie Luft nur d
a
: Nerven und Muskeln vor ſich gehen , wird dadurch

durch erklären , daß derartige Elektronen a
m Rande vergrößert , daß fi
ch gerade dieſe Eigenſchaften häufig

der Stidſtoff- oder Sauerſtoffmoleküle in der Luft vererben . Denn die intramolekularen Elektronen :

vorhanden ſind . ſchwingungen ſind das einzige , das von den Körpern

Ebenſo wie b
e
i

dieſen Stidſtoff- und Sauerſtoff der Vorfahren auf d
ie Körper der Nachkommen über

molekülen muß auch b
e
i

einigen komplizierteren Stid gehen und ſämtliche Teile der leßteren durchdringen

ſtoff- bezm . Sauerſtoffverbindungen , welche zum Aufs kann . Das weibliche E
i

und das männliche Samen
bau der Nerven- und Muskelſubſtanz dienen , ange tierchen haben in ihren Molekülen dieſelben Elektro
nommen werden , daß a

n

den Rändern ihrer Moleküle nenſchwingungen , welche der Mutter bezw . dem Vater

Elektronen liegen , di
e

b
e
i

den verſchiedenen Menſchen eigentümlich waren . Bei d
e
r

Vereinigung von E
i

und
verſchiedenartige Schwingungen ausführen , und das Samentierchen kompenſieren ſich dieſe Schwingungen

durch bewirken , daß der Geruch bei den verſchiedenen zum Teil zu neuen Schwingungen , zum Teil bleiben
Menſchen verſchieden iſ

t , obgleich doch ihre Körper in fi
e

aber nebeneinander beſtehen . In den neu hinzu :

gleicher Weiſe aus denſelben Stoffen zuſammengeſett tretenden Molekülen werden d
ie Schwingungen der

ſind . Die geringen Unterſchiede , die bei dieſer Z
u

bereits vorhandenen Moleküle induziert , und ſo kommt

fammenfeßung durch eine verſchiedene Ernährung e
s , daß ein Teil der Elektronenſchwingungen der E
l

hervorgerufen werden , haben auf den für den e
in tern in den Körper des fich entwidelnden Kindes

zelnen Menſchen charakteriſtiſchen Geruch keinen übergeht , und mit dieſen Elektronenſchwingungen der :

weſentlichen Einfluß , was daraus hervorgeht , daß der erben ſich auch d
ie Eigenſchaften , d
ie

durch dieſe

Hund einen Menſchen noch nach Monaten a
n

ſeinem Schwingungen bedingt werden .

Geruch wiedererkennen kann , ganz einerlei , was für Wenn 3
. B
.

durch Generationen hindurch b
e
i

den
Nahrung dieſer Menſch inzwiſchen zu fich genom : Mäufen die Schwänze abgeſchnitten werden , ſo ver

men hat . erben ſich dieſe Verunſtaltungen nicht , weil durch das
Die materiellen Beſtandteile der Nerven und Mus : Abſchneiden der Schwänze d

ie Elektronenſchwingun

feln wechſeln fortwährend , indem ſtets verbrauchte gen in den übrigen Körperteilen nicht geändert wer
Teile ausgeſchieden und durch neue erſeßt werden . den . Dagegen ſcheint e

s

nach der hier entwidelten
Daß der Menſch troß dieſes Wechſels ſeinen für ihn Theorie wohl möglich , daß ſich Gewohnheiten oder
charakteriſtiſchen Geruch dauernd beibehält , kann d

a
: durch andauernde Tätigkeit erworbene Fähigkeiten

her nur dadurch erklärt werden , daß in jedem neu weitervererben , wenn durch die damit verbundenen
hinzukommenden Molekül die Geruchsſchwingungen Nervenanregungen auch d

ie intramolekularen Elektro
der bereits vorhandenen Moleküle induziert werden . nenſchwingungen geändert werden , d

ie

ſich auf die
Die Vermutung liegt nahe , daß d

ie Elektronen : Nachkommen übertragen .

ſchwingungen in den Molekülen der Nerven und Mus Allerdings handelt e
s

ſich b
e
i

den vorhergehenden

teln eines Menſchen nicht nur den Geruch dieſes Men : Ausführungen vorläufig nur um eine noch ganz neue
ſchen , ſondern auch noch weitere für dieſen charaf Theorie , welche d

ie Feuerprobe einer ſachlichen Kritik
teriſtiſchen Eigenſchaften bedingen . Denn jeder Menſch erſt noch zu erwarten hat . Zurzeit aber iſt dieſe Theo
hat nicht nur ſeinen beſonderen Geruch , ſondern auch ri

e

d
ie einzige , die fähig iſ
t , d
ie verſchiedenartigen

ſeinen beſonderen Gang , ſein beſonderes Mienenſpiel , beim Riechen auftretenden und durch Gerüche der :

ſeinen beſonderen Tonfall und ſeine beſondere Klang- urſachten Erſcheinungen zu erflären ; und d
ie Wahr

farbe in der Sprache fowie noch viele andere für ihn ſcheinlichkeit , daß d
ie

b
e
i

dieſer Theorie gemachten An
charakteriſtiſche Eigenſchaften , die durch unwillkürliche nahmen der Wirklichkeit entſprechen , wird dadurch noch
Nerven- und Mustelbewegungen bedingt werden . vergrößert , daß dieſe Annahmen auch geeignet e

r
:

Die Wahrſcheinlichkeit , daß alle d
ie genannten ſcheinen , Licht in di
e

bisher jo dunklen Vorgänge der
Eigenſchaften abhängig ſind von den Elektronen : Vererbung zu bringen .

Der Farbenſinn der Bienen . B
o
n

D
r.

W
.

Rodweiß .

Im Auguſtheft 1914 dieſer Zeitſchrift referierte gelten Anſicht , daß die Blumen den Inſekten
Herr Rebenſtorff über die Unterſuchungen , farbig erſcheinen , und daß die Blumenfarben den

d
ie v . H e
ß

über den Farben- und Lichtſinn der Zweđ haben , di
e

Inſekten anzuloden .

Tiere angeſtellt hat . Durch ſeine Dreſſurverſuche Bei der großen Wichtigkeit dieſer Frage darf

mit Bienen tam v . H e
ß
zu dem überraſchenden hier nicht unerwähnt bleiben , daß ſich namhafte

Reſultat , daß dieſe Tiere keinen Farbenſinn b
e
-

Forſcher gegen d
ie Behauptung von v . H eß aus :

ſigen , ſondern ſich den Farben des Spektrums geſprochen haben . Nach ihrer Anſicht ſcheinen
gegenüber verhalten wie e

in

total farbenblinder ihnen d
ie
v . Heb'ſchen Verſuche über die Bienen

Menſch , der im Spektrum nur Helligkeitsunter „ nur zu beweiſen , daß dieſe Tiere zwar auf die
ichiede erfennt . E
s

war dies eine Erkenntnis , Helligkeitswerte der Farben ſo reagieren , a
ls

o
b

d
ie im Widerſpruch ſtand zu der tiefeingewur : dieſelben ähnlich auf ſie einwirkten wie auf einen
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total farbenblinden Menſchen . Sie ſcheinen aber daß ih
r

Farbenſinn nicht ganz dem unſrigen ent
nichts gegen die Annahme zu beweiſen , daß d

ie ſpricht ; wie v . Friſch durch weitere Verſuche
Bienen eine Unterſcheidungsfähigkeit für die ver gezeigt hat , beſißt der Farbenfinn der Bienen

ſchiedene Wellenlänge gewiſſer farbiger Strahlen , eine weitgehende Übereinſtimmung mit dem
unabhängig von ihrem Helligkeitswert , b

e Farbenſinn eines Rotgrün -Blinden . So e
r
:

jäßen " . ( ) Tatſächlich hat nun auch v . Friſch ſcheint den Bienen das reine Rot , das früher als
mit Bienen Verſuche gemacht , di

e

einwandfrei „ Unluſtfarbe “ der Bienen galt , al
s

dunkel .

beſtätigen , daß dieſe Inſekten einen Farbenſinn Durch d
ie

intereſſanten Verſuche von v . Friſch
beſiken . Er ſtellte ſich durch verſchieden langes iſ

t

alſo erwieſen , daß der Botaniker auch ferner
Belichten matter photographiſcher Papiere dreißig hin , wenigſtens fü

r

d
ie Bienen , d
ie Farbe der

verſchiedene Abſtufungen von Grau her . Dieſe Blüten a
ls Anlodungsmittel betrachten darf , und

Papiere wurden nun in regelloſer Anordnung noch auf etwas anderes ſe
i

in dieſem Zuſammen :

auf einem Tiſch aneinandergelegt , während a
n hang hingewieſen . Aus ſeinen Verſuchen mit

einer beliebigen Stelle ein blaues Papier e
in
: Fiſchen folgerte v . H e
ß
, daß auch dieſe Tiere

gelegt wurde . Auf jedes graue Papier wurde keinen Farbenſinn haben , ſo daß e
s keinen Sinn

ein leeres Uhrgläschen geſeßt , auf das blaue hätte , ivenn man den Färbungen der Männchen ,

Feld kam e
in

ſolches mit Zucerwaſſer . Die bald 3
. B
.

dem Hochzeitskleid , den Zweck zuſchreibt ,

regelmäßig bei dem Zuderwaſſer anfliegenden d
ie Weibchen anzuloden , aber auch hier hat

Bienen wurden am erſten und zweiten Tag durch v . Friſch gezeigt , daß die Behauptung von
Betupfen mit Farbe markiert , und dieſe martier v . H eß nicht richtig iſ

t . Es gelang v . Friſch ,

ten Bienen waren in der Folgezeit auf dem Stichlinge und Ellrißen auf Rot und Gelb zu

blauen Feld ſtets in der Mehrzahl ; wir haben dreſſieren . „Wenn e
r nun a
n

die Hinterwand

e
s hier mit „dreſſierten " Bienen zu tun , die der Aquarien , welche die Fiſche enthielten , graue

immer wieder das blaue Feld aufſuchten . Kartonblätter der verſchiedenſten Nuancen hielt ,

Nun kam der entſcheidende Verſuch . Um jeden ſo ſchoſſen d
ie

Fiſche mit einer erſtaunlichen Prä
Einfluß eines etwa anhaftenden Geruchs auszu- ziſion von allen Seiten konzentriſch auf di

e

bunt
ſchließen , wurden die alten Papiere durch neue farbigen Flece los . Sie fanden ſi

e

nicht nur
erjeßt und in einer anderen Reihenfolge ange aus der ganzen Grauſkala mit der größten

ordnet , wobei auch das ebenfalls neue blaue Sicherheit heraus , ſondern ſi
e unterſchieden ſi
e

Papier einen anderen Plaß bekam . Das Ganze auch von einem Papierflecken , welcher denſelben
wurde mit einer Glasplatte überdedt und auf Helligkeitswert für ein menſchliches , farben
jedes Feld ein neues , leeres Uhrgläschen geſtellt . blindes Auge beſaß und neben ihnen auf einem
Troßdem nun auch in dem Gläschen auf dem ſchwarzen Grunde angebracht war . " ( 1 )

blauen Feld teine anlodende Nahrung war , Die Leſer , die ſich näher für die beſprochenen
ſammelten ſi

ch alsbald d
ie

markierten Bienen in Fragen intereſſieren , ſeien auf folgende Literatur
großer Menge auf dieſem Feld , während ſich hingewieſen :

auf den anderen Feldern nur gelegentlich eine 1
.

C
.
v . H eß . D
ie Entwidlung von Lichtſinn und

einzelne Biene einfand . Der Berſuch gelang bei Farbenſinn in der Tierreihe . Vortrag , gehalten bei
jeder Anordnung der Papiere ; auch beflogen die der Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte
Bienen noch hartnädig das blaue Feld , als man in Wien 1913. Wiesbaden , J. F. Bergmann , 1914 .

den Tiſch a
n

eine andere Stelle in der Nähe der 1.60 Mart .

alten getragen hatte . Die markierten Bienen 2
. C
.
v . He ß . Efperimentelle Unterſuchungen über

flogen ſogar auch auf andere blaue Gegenſtände , den angeblichen Farbenſinn der Bienen . Zoologiſche
die zufällig in der Nähe waren , ſo 3. B

.

auf die Jahrbücher . Bd . 3
4
.

1913 .

blaue Krawatte eines beim Tiſch ſtehenden Herrn . 3
. C
.
v . H e
ß , Neue Unterſuchungen über d
ie Seh :

Die Naturwiſſenſchaften .

Durch dieſen Verſuch iſ
t einwandfrei feſtge- quaiitäten d
e
r

Bienen .

2
. Bd . 1914 .

ſtellt , daß die Bienen die blaue Farbe als etwas
Beſonderes ſehen ; wären ſi

e farbenblind , ſo

4
. K
.
v . Friſch , Ueber den Farbenſinn der Bienen

wären ſi
e

auch auf dasjenige graue Feld g
e und d
ie Blumenfarben . Münchener Med . Wochenſchr .

60. BD . 1913 .

flogen , deſſen Helligkeitswert mit dem des blauen 5
. A
.

D
. Friſch , zur Frage nach dem Farbenfinn

Feldes übereinſtimmt . Ebenſo ließen ſich die der Tiere . Verhandlungen der Naturforſcher - Ber :

Bienen auf Gelb dreſſieren , und auch hier flogen ſammlung , Wien 1913 .

d
ie Tiere auf andere gelbe Gegenſtände ; ſo um 6
. F. Knoll , Ueber Honigbienen und Blumen

ſchwärmten ſi
e

3
. B
.

einen gelben Bleiſtift . farben . Die Naturwiſſenſchaften . 1. B
d
. 1913 .

Die Bienen ſind alſo nicht total farbenblind , 7
. F. Doflein , Der angebliche Farbenfinn der
wie v . Heß behauptet ; es iſt aber zu bedenken , Inſekten . D
ie

Naturwiſſenſchaften . 2. B
d
. 1914 .
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Zur Frage der Erblichkeit der geiſtigen Eigenſchaften .')
von Hofrat Prof. Mar Seiling .

über d
ie Erblichkeit der törperlichen Eigen : Cerebralſyſtem ſich dem Sohn vererbt , bei welchem

ſchaften des Menſchen braucht kein Wort verloren zu nun aber e
in

lebhafter und leidenſchaftlicher Vater ,

werden , da ſie eine feſtſtehende Tatſache iſ
t
. Unders von energiſchem Herzſchlag , hinzugekommen wäre , wo

ſteht e
s mit den geiſtigen Eigenſchaften , nament durch dann erſt hier d
ie

andere ſomatiſche Bedingung

ſich mit der Frage , ob fie ſamt und ſonders vererbt großer Geiſteskraft eingetreten ſe
i
. Ebenſo leicht weiß

werden können . Daß dieſe Frage von der materia Schopenhauer fich zu helfen , wenn Söhne derſelben

liſtiſchen Weltanſchauung bejaht wird , iſ
t

ſelbſtverſtänd Mutter ſehr ungleiche Geiſtesſtärke zeigen , welcher

lich und von L
.

B üchner in „ Die Macht der Ver Fall 2. B
.

b
e
i

Kant und ſeinem Bruder vorliegt . In :

erbung und ih
r

Einfluß auf den moraliſchen und g
e
i

dem Schopenhauer a
n

das von ihm b
e
i

früherer Ge
ſtigen Fortſchritt der Menſchheit “ (Leipzig 1882 ) denn legenheit über d

ie phyſiologiſchen Bedingungen des

auch gezeigt worden . Ein anderer , bekannter gewors Genies Geſagte erinnert , meint e
r
: „Nicht nur ein

dener Naturforſcher , der für d
ie Vererbung der geiſtigen außerordentlich entwideltes , durchaus zwedmäßig g
e

Eigenſchaften in gleicher Weiſe eintritt wie fü
r

d
ie

der bildetes Gehirn (der Anteil der Mutter ) iſ
t

erfordert ,

törperlichen , iſt der Engländer Galton , der Ber : ſondern auch ein ſehr energiſcher Herzſchlag , es zu

faſſer der Werke „Hereditary genius “ (London 1869 ) animieren , d . h . ſubjektiv ein leidenſchaftlicher Wille , ein
und „ Natural inheritance “ (London 1889 ) . Seine lebhaftes Temperament : dies iſ

t

das Erbteil vom Vater .

Beweiſe ſind jedoch keineswegs immer unanfechtbar . Allein eben dieſes ſteht nur in deſſen träftigſten Jahren
Denn , wenn e

r

3
. B
.

anführt , daß das Richteramt in auf ſeiner Höhe , und noch ſchneller altert d
ie Mutter .

verſchiedenen engliſchen Familien durch Generationen Demgemäß werden d
ie hochbegabten Söhne in der Re

hindurch von Vater auf Sohn übergehe , ſo unterſchäßt gel d
ie

älteſten , b
e
i

voller Kraft beider Eltern gezeugten

e
r

den erzieheriſchen Einfluß d
e
r

Umgebung , in de
r

d
ie

ſein : ſo war auch Kants Bruder e
lf Jahre jünger a
ls

Jugend aufwächſt . e
r
. “ Zu den Ausnahmen , denen auch der Scharfſinn

Weniger ſelbſtverſtändlich iſ
t

e
s , daß ganz und gar nicht Schopenhauers taum gewachſen geweſen wäre , gehört

materialiſtiſch denkende Philofophen , wie Schopen das überragende Genie Richard Wagner , der von vielen
hauer und E

d
. v . Hartmann , gleichfalls für d
ie Geſchwiſtern das jüngſte und allein ausgezeichnete war .

Vererbung der geiſtigen Eigenſchaften eingetreten ſind . Eine entſchiedene Stellung gegen d
ie Vererbung

Jener Denker gerät dabei nicht in Verlegenheit , Ber : geiſtiger Eigenſchaften hat meines Wiſſens nur der
ſchiedenheiten aller Art , wie ſi

e zwiſchen Eltern und angeſehene Anatom B
.
R a w i ß eingenommen . Nach

Kindern vorkommen , zu erklären . Dies beruht haupt dem e
r

ſchon a
n

verſchiedenen Stellen ſeines Buches
fächlich auf ſeiner Überzeugung , daß der Charakter Urgeſchichte , Geſchichte und Politit “ (Berlin 1903 ) di

e

dom Vater und der Intellekt von der Mutter vererbt Anſicht ausgeſprochen , daß geiſtige Eigenſchaften nicht
wird , ſowie auf den dadurch bedingten Modifika vererbt werden können , hat er im ,, Biologiſchen 3en

tionen ſowohl des Charakters als des Intellekts der tralblatt " ( 1904 , S
.

396 ff . ) verſucht , d
ie Richtigkeit

Kinder . Iſt in dieſer Hinſicht z . B
.

ein Menſch ver dieſer Anſicht in ſtrengerer Form zu zeigen . Zunächſt
möge des Erbteils von der Mutter mit überwiegender polemiſiert er gegen verſchiedene Verteidiger der in Rede
Bernunft , alſo der Fähigkeit zum Nachdenken , zur ſtehenden Lehre , wie Galton , Büchner und E

.
d . Hart

Überlegung , ausgeſtattet , ſo werden durch dieſe feine mann . Galton habe nicht einen wirklichen Beweis
dom Vater vererbten Leidenſchaften teils gezügelt , teils für d

ie Vererbung geiſtiger Eigenſchaften erbracht ,
verſtedt werden und demnach nur zu methodiſcher und Büchners oben erwähnte Schrift ſe

i

e
in
„ einziger Balli

planmäßiger oder heimlicher Äußerung gelangen , wor mathias “ und Hartmanns Behauptungen ſeien mit der
aus dann eine von der des Vaters , welcher etwa nur Erfahrung nicht in Einklang zu bringen . Wenn der

einen ganz beſchränkten Kopf hatte , ſehr verſchiedene Philoſoph d
e
s

Unbewußten Ž . B
.

behaupte , daß jeder

Erſcheinung hervorgehen wird ; und ebenſo kann der geiſtige Fortſchritt eine Steigerung der Leiſtungsfähig
umgekehrte Fall eintreten . teit des materiellen Organs des Intellettes herbeiführe
Dafür , daß hochbegabte Söhne geiſtig ausgezeichnete und daß dieſe durch Vererbung ( im Durchſchnitt )

Mütter gehabt haben , führt Schopenhauer eine Menge dauernder Beſiß der Menſchheit werde , dann müßte
Beiſpiele a

n , während e
r

d
ie Ausnahme daraus e
r
: d
ie anthropologiſche Entwidlung der Menſchheit ent

flärt , daß d
ie Mutter ſelbſt einen phlegmatiſchen Vater ſchieden weiter ſein , als es tatſächlich der Fall iſt . So

gehabt hätte , weshalb ihr ungewöhnlich entwideltes weit eine ſolche Weiterentwidlung wahrzunehmen iſ
t ,

Gehirn nicht durch d
ie entſprechende Energie des Blut iſ
t

ſi
e , wie Rawiß meint , eine Folge der ſeit der Eiszeit

umlaufs gehörig erzitiert geweſen wäre . Nichtsdeſto : beträchtlich veränderten äußeren Daſeinsbedingungen ,

weniger hätte ihr höchſt vollkommenes Nerven- und aber keine Wirkung unſerer noch in d
e
n

Windeln lie

genden Kultur . Und wenn Hartmann ſogar für d
ie Ver

1 ) Wir betennen uns zu der Anſicht d
e
s

Verfaſſers , erbung der Denkformen eintritt , ſo vertrage ſich dies nicht
daß e

s

unwiſſenſchaftlich ſein würde , eine Lehre ohne
Prüfung von vornherein abzulehnen – wenigſtens mit dem Vorhandenſein der zahlreichen Dummköpfe .

wenn ſi
e in nüchterner Weiſe von einem ernſten Ver Zur Klärung der Frage d
e
r

Vererbung geiſtiger

faſſer a
n uns herantritt . Wir legen daher obigen Auf- Eigenſchaften (nach Rawit richtiger : Errungenſchaften )

ſaß unſeren Leſern zur Prüfung vor . müſſe unterſchieden werden zwiſchen anatomiſcher
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Grundlage und phyſiologiſcher Funktion . Nur d
ie

erſte ſchridt nicht einmal vor der Behauptung zurüd , daß

(das Drgan ) werde vererbt , inſofern d
ie Erzeugten d
ie ſpiritiſtiſche Hypotheſe nicht unwiſſenſchaftlicher

immer eine törperliche Fortſeßung der Erzeuger find . ſe
i

als irgend eine andere . Wallace hat übrigens als
Als den Siß der geiſtigen Funktionen betrachtet d

ie Naturforſcher zu unſerer Frage inſofern Stellung ge
Naturwiſſenſchaft die Ganglienzellen der Hirnrinde . nommen , als e

r in ſeiner Schrift „Darwinismus “

Was dieſe Zelle nun vererben könne , ſe
i

d
ie

ſchnellere (London . 1889 ) zeigt , daß d
ie geiſtigen Eigenſchaften

oder langſamere Beweglichkeit ihrer Moletüle ; was ſi
e

des Menſchen der Zuchtwahl nicht unterliegen .

aber nicht vererben könne , ſe
i

d
ie als geiſtige Leiſtung Die Unſterblichkeitsfrage , oder genauer : d
ie Frage

erſcheinende Rhythmit der Molekularbewegungen . Dieſe der Fortdauer des individuellen Bewußtſeins nach
werde erworben und ſe

i

das Reſultat der Umgebung , dem Tode iſ
t

namentlich von Dennert mit der

( des „Milieus “ ) . Rawiß gibt nicht einmal d
ie Ver : Schrift „Gibt es ein Leben nach dem Tode ? “ (Godes

erbung der Sprechfähigkeit , geſchweige denn der Ans berg 1915 ) ſo zwingend bejaht worden , als man e
s

lage zur Mutterſprache zu , ſondern iſ
t

der Meinung , vom wiſſenſchaftlichen Standpunkt aus nur wünſchen
daß zur Erlernung menſchlichen Sprechens eine bereits tann . Ich ſelbſt habe , wie ic

h

vielleicht bemerken darf ,

ſprechende menſchliche Umgebung unbedingte Voraus : in der Schrift „ Die Kardinalfrage der Menſchheit “

ſeßung ſe
i
, wie dies ja auch von Rauber in ſeinem ( D
.

Muße , Leipzig ) für das Weiterleben nach dem
Buche „Homo sapiens ferus oder der Zuſtand der Tode noch auf einige andere Geſichtspunkte hingewieſen .

Verwilderten “ (Leipzig 1885 ) feſtgeſtellt worden iſ
t
. Wenn aber d
ie Fortdauer des menſchlichen Wefens :

Wenn in wirtſchaftlich gut ausgeſtatteten Kreiſen mehr ternes nach dem Tode ſo gut wie feſtſteht , dann iſ
t

die
Begabung zu geiſtigem Tun zu ſein ſcheint , al

s

in Behauptung , daß dieſer Weſenskern ſchon vor der Ge
wirtſchaftlich ſchlecht ausgeſtatte : e

n , fo fe
i

eben d
ie

burt , bezw . Zeugung , exiſtiert haben müſſe , ſchon vom
Umgebung das veranlaſſende Moment . Im beſſeren logiſchen Standpunkt aus doch wohl fein zu gewagter
Milieu werden ſelbſt minimale Fähigkeiten gepflegt Sprung . Alsdann kann der Menſch , wie e

r in das
und können ſi

ch

entfalten , während ſi
e in ungünſtigem irdiſche Daſein tritt , a
ls

e
in Produkt aus zwei Faktoren

Milieu verfümmern . Rawiß führt zur Stüßung ſeiner betrachtet werden : der eine Faktor enthält alle ererb
Behauptung ſonderbarerweiſe auch a

n , daß große ten Eigenſchaften , der andere bezieht ſich auf das von

Männer meiſtens herzlich unbedeutende Nachkommen aller Vererbung unabhängige , individuelle , ureigenſte

haben und daß d
ie größten Perſönlichkeiten o
ft aus Weſen des Menſchen . Je größer der Wert dieſes

tiefſtehenden Familien ſtammen . Dieſe Erſcheinungen zweiten Faktors , deſto mehr wird e
r

dem Menſchen
zeugen doch , was Rawiß gar nicht zu bemerken ſcheint , den Stempel ſeiner Art aufdrüđen ; je tleiner er iſ

t ,

nicht nur gegen d
ie Vererbungstheorie , ſondern faſt deſto größer wird d
e
r
Vererbungsfattor im allgemeinen

noch mehr gegen die von ihm ſo hoch bewertete Lehre ſein . Von hier aus geſehen , iſt keinerlei zwiſchen
vom Milieu . 3ſt doch namentlich die Behauptung , daß Eltern und Kindern beſtehende Verſchiedenheit als

d
ie

bedeutendſten Menſchen , ſelbſt wenn ſi
e aus tief folche unertlärlich . Andererſeits brauchen die zwiſchen

ſtehenden Familien ſtammen , ihre Bedeutung bloß dem Erzeugern und Erzeugten häufig vortommenden Ähn :

Milieu zu verdanken hätten , faſt widerſinnig . lichkeiten , ſo weit ſi
e

nicht törperlicher Natur ſind ,

Die phyſiologiſche Unmöglichkeit der Vererbung nicht ſamt und ſonders der Vererbung zugeſchoben zu

geiſtiger Errungenſchaften iſ
t übrigens ſeitens Rawi werden , falls dieſe fich wirklich als phyſiologiſche Un

ſchon e
in

ſo bedeutſames Zugeſtändnis , daß man don möglichkeit erweiſen ſollte . Man könnte vielmehr mit
ihm nicht auch noch den Sprung in das metaphyſiſche du Prel , dem Naturforſcher und Philoſophen des
Gebiet verlangen darf . Dieſer iſt nun freilich faur : zu Ditultismus , ſeine Zuflucht zu einer Seelenverwandts

entbehren , zumal für d
ie Erklärung des Genies und ſchaft nehmen , vermöge welcher wir uns vor und bei

des Wunderkindes . Mag e
in

Goethe auch ſelbſt ſagen , der Zeugung zu einem beſtimmten Elternpaar und
daß e

r
„ d
ie Luſt zu fabulieren “ von der Mutter habe , deffen Liebesregungen hingezogen fühlen .

das , was den Dichterfürſten eigentlich ausmacht , Frägt man nun , wie der menſchliche Weſenstern zu

hat e
r von niemand ererbt ; es tritt uns vielmehr als ſeinen individuellen geiſtigen Anlagen gekommen iſ
t ,

ein völlig Neues entgegen . Aber auch d
ie

Verſchie ſo lautet eine der möglichen Antworten , und vielleicht

denheit von Geſchwiſtern und namentlich von Zwil d
ie

am wenigſten myſtiſch tlingende Antwort : ſie ſind
lingen tropt o

ft gerug allen nicht metaphyſiſchen E
r
: in einem früheren Erdenleben erworben

klärungen . Schopenhauer muß , um ſeine Hypotheſe worden . Mag die Reinkarnationsidee , di
e

Lehre von

zu retten , bezüglich der Zwillinge von der „ Quaſi den wiederholten Verförperungen , zu der man ſich mit
Identität ihres Weſens “ ſprechen , was jedoch mit der dieſer Antwort bekennt , wiſſenſchaftlich vielleicht auch
Erfahrung , auch b

e
i

Zwillingen des gleichen Ge noch nicht einwandfrei zu begründen ſein , ſo wäre e
s

ſchlechts , durchaus nicht übereinſtimmt ; ſelbſt Tiere doch noch viel unwiſſenſchaftlicher , ſie von vornherein

( beſonders Kaßen ) desſelben Wurfes können nicht nur ohne Prüfung abzulehnen . Wer dies tun wollte , der
körperlich außerordentlich verſchieden ſein . möge ſich zunächſt ſagen oder daran erinnern laſſen ,

Warum ſollte der Sprung ins Metaphyſiſche in einer welche bedeutenden und verſchiedenartigen Köpfe ſich
Frage , di

e

von der Naturwiſſenſchaft niemals reſtlos mit ihm getragen haben .

beantwortet werden kann , nicht gewagt werden ? E
s Abgeſehen vom Buddhismus , dem d
ie Reintarna :

gibt viele Naturforſcher , die zu dieſem Sprung von tionsidee häufig a
ls

ausſchließliches Eigentum zuge

unwiderleglichen Tatſachen genötigt wurden . Ja , der ſchrieben wird , finden wir ſie vielmehr auch bei Bytha :

„ dem großen Darwin fongeniale “ (Preyer ) Wallace goras , Plato , den Kabbaliſten , den Neuplatonitern ,
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Gnoftitern , Manichäern und Druiden , b
e
i

Origenes , „ das göttliche Gefeß (des Karma ) an ihm offen :

Giordano Bruno , Voltaire , Leſſing , Lichtenberg , bar wird . " Chriſtus tann jedoch Gnade für Recht e
r
:

Goethe , Schiller , JeanSchiller , Jean Paul , Rüdert , Novalis , gehen laſſen , bezw . die Schuld auf ſich nehmen .

Bichofte , Schopenhauer , Richard Wagner , Mar Mül Daß man dem Gedanken der Wiedervertörperung

le
r
, Hellenbach , Roſegger , Strindberg und ſelbſt b
e
i

in der Geſchichte der Menſchheit ſo häufig begegnet ,

modernen Gelehrten , wie den Philoſophieprofeſſoren iſ
t

nichts weniger als merkwürdig , weil eben durch ihn ,

Baumann , Schulße und Spitta , ſowie beim namhaften im Verein mit dem Karmageſeß , unſer rätſeldolles
Phyſiter Lodge . Der große Steptiker Hume wiederum Daſein beſſer und befriedigender erklärt wird , als
ſagt in ſeiner Abhandlung über d

ie Unſterblichreit , di
e

durch irgend eine andere Lehre . Wenn das Leben
Reinkarnation ſe

i

das einzige Syſtem dieſer Art , auf unter der Vorausſeßung der individuellen Fortdauer
welches die Philoſophie hören könne . Leider fehlt einen Sinn haben ſo

ll , dann iſ
t e
r

in Anbetracht der
der Raum , um das , was d

ie

eben genannten Denter ungeheuren Berſchiedenheit der Lebensdauer und d
e
r

über d
ie Wiedervertörperung gejagt haben , anzuführen . Schidſale b
e
i

ein maligem Daſein ſchwer begreiflich .

Man finder viele ihrer Ausſprüche in meiner Schrift Und ſelbſt bei genügend langem Leben und günſtigen

„Wer war Chriſtus ? " ( C
.

Ruhn , München ) . Umſtänden fönnen nur d
ie wenigſten einen gewiſſen

von beſonderem Intereſſe iſ
t

e
s ferner , daß d
ie

Abſchluß der Entwiďlung erreichen . Wil man aber
Lehre von der Wiederverkörperung einer der wich- annehmen , daß d

ie große Mehrzahl der zu kurz Ge
tigſten Beſtandteile der altgermaniſchen Religion war , kommenen ihre Entwidlung in der überſinnlichen
und daß ſi

e

ſich andererſeits auch in der Bibel ange Welt fortſeßen kann , dann verſteht man wieder nicht ,

deutet findet . Zum Beiſpiel wird Johannes der Läufer warum der Eintritt in das irdiſche Leben überhaupt

von Jeſus ſelbſt als der wiedergekommene Elias b
e ſtattgefunden hat . Abgeſehen von folchen Erwägungen

zeichnet (Matth . 17 , 12 u . 13 ) . kann man in durchaus wiſſenſchaftlichem Sinne die

Als unzertrennlich von der Wiederverförperung gilt Entw idlung doch wohl auch für den menſchlichen

d
ie Wirkung des unter dem Namen Karma b
e

G'e iſ
t

fordern . Wie der Naturforſcher nimmermehr
fannten Geſekes der ausgleichenden Gerechtigkeit , be zugeben kann , daß eine Tierart aus einer ih

r

ganz

ziehungsweiſe d
ie ſchidjalsgeſtaltende Kraft , vermöge unähnlichen hervorgeht , ſo ſollte e
r

den Mut zur Be :

welcher jeder ſein eigenes Entwidlungsprodukt iſ
t
. hauptung haben , daß der Geiſt des genialen Menſchen

Alle Schidſale , di
e

uns treffen , haben wir – ſoweit ſie mit nichten ſich aus dem ihm ganz unähnlichen Geiſte
nicht erſte Ereigniſſe find – in dieſem oder in einem der Vorfahren entwidelt hat .

früheren Leben ſelbſt verurſacht ; und alle unſere Hand An d
ie Lehre von der Wiederverkörperung laſſen

lungen bedingen unſer fünftiges Schidſal , das freilich ſich freilich allerhand weitere Fragen knüpfen , deren
auch mit dem Karma des Vaites , dem wir angehören , ſo : Beantwortung hier zu weit führen würde . Dagegen
wie mit dem Karma der ganzen Menſchheit verknüpft iſ

t
. mußte das nötigſte geſagt werden , weil allein dieſe

Die Lehre vom Karma wird begreiflicherweiſe Lehre den Schlüſſel zu Rätſeln liefert , denen man ohne
namentlich in den einſchlägigen Religionen ſtart b

e

fi
ebei der Vererbungsfrage machtlos gegenüber ſteht .

tont . Am meiſten im Buddhismus . Aber auch in der Mit dem Vorſtehenden ſollte nicht behauptet werden ,

Bibel wird auf das Karma öfters hingewieſen . Zum daß einzig und allein d
ie körperlichen Eigenſchaften

Beiſpiel wird e
s von Paulus (Gal . 6 , 7 u . 8 ) in d
ie vererbt werden , ſondern vielmehr nur , daß nicht alle

flaffiſchen Worte zuſammengefaßt : „Was der Menſch geiſtigen Merkmale aus der Vererbung erklärt werden
jäet , das wird e

r

auch ernten . “ In ähnlicher Weiſe können . Inwiefern 3
. B
.

Charaktereigenſchaften der :

ſagt Hiob (4,8 ) : „Wie ic
h

wohl geſehen habe , di
e

d
a

erbt werden können , wird ſich jedoch nur unter der
Leiden pflügten und Unglüd jäeten , d

ie

ernteten fi
e Heranziehung anderweitiger wiſſenſchaftlicher Begriffe

auch . " Ferner geht d
ie

Unerbittlichkeit des Karma zeigen laſſen , welche bisher in das moderne Geiſtes
geſekes aus Jeſu eigenen Worten hervor : „Wahrlich , leben noch nicht Eingang gefunden haben .

d
u wirſt nicht von dannen herauslommen , bis d
u

auch Was d
ie Doppellehre von Reinkarnation und Karma

den letzten Heller bezahlt haſt . “ (Matth . 5 26. ) End betrifft , ſo hat ſi
e , nebenbei bemerkt , in der gegen

lich erhält die Heilung des Blindgeborenen ( Joh . wärtigen Zeit noch beſondere Vorzüge . Viele finden

9 , 1–7 ) nur vom Standpunkte des Karma aus einen den Gedanken unerträglich , daß ſi
e

am warmen hei
Sinn , nicht aber durch d

ie

erſichtlich falſch wieder : miſchen Herd fißen durften , während Hunderttauſende
gegebenen Worte des Evangeliums . Auf di

e Frage der verbluten oder unſägliche Mühſale aller Art erduiden
Jünger : „Wer hat gefündigt , dieſer oder ſeine Eltern , mußten . Sie können ſich ſagen , daß ſi

e

d
ie Rolle des

daß e
r blind geboren ? “ antwortete Jeſus : „ E
s

hat Kriegers vielleicht in einem früheren Leben ſchon ge
weder dieſer gefündigt , noch ſeine Eltern , ſondern daß ſpielt haben oder in einem ſpäteren noch ſpielen

d
ie Werte Gottes offenbar würden a
n

ihm . “ Einen werden . Selbſt für die ſo ſehr empörenden Greuel
Unſchuldigen auf Jahre hinaus unglüdlich zu machen , tann ein gewiſſes Verſtändnis inſofern gefunden wer :

bloß damit hinterher d
ie göttliche Macht der Heilung den , a
ls diejenigen , di
e

ſi
e

erdulden müſſen , vermut
zutage treten kann , dieſe Grauſamkeit kann man lich in einem früheren Leben entſprechende Grauſam :

dem liebenden Vater , als deſſen Sohn Jeſus ſich b
e teiten verübt haben . Endlich bietet der Krieg eine

tennt , unmöglich zutrauen . Nein , di
e

Stelle hat nur außerordentliche Gelegenheit zur Verbeſſerung des
einen Sinn , wenn der Blinde zwar nicht in dieſem , Karma aller , der Kämpfenden durch treue und freu :

wohl aber in einem früheren Leben geſündigt hat und dige Pflichterfüllung , der zu Hauſe Gebliebenen durch
dioſe Sünde durch Blindheit abbüßen muß , ſo daß jede Art von Aufopferung .
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Die Kunſtharze und ihre techniſche Bedeutung . B
o
n

D
r. Hugo Rühl .

Schon im Jahre 1872 machte Adolf B ayer d
ie Be Druces feſt für d
ie Polymeriſations- und Konden :

obachtung , daß b
e
i

der Einwirkung von Formaldehyd ſationsvorgänge . Die jeft vornehmlich im Handel ver- ,

auf Karbolſäure unter Umſtänden harzartige Produkte breiteten Batelitfirniſſe , d
ie induſtriell verarbeiteten

entſtehen . In die Welt der Technik drang d
ie Beob : Bakelitharze werden in der Hiße unter Anwendung

achtung erſt im Anfang dieſes Jahrhunderts . eines höheren Atmoſphärendrudes gewonnen . Baete
Erhißt man Phenole , di

e

gewöhnliche Karbolſäure land zeigte auch , daß man durch einen der Spannung
oder ihre Derivate , mit dem als Desinfektionsmittel der entweichenden Dämpfe entgegenwirkenden Außen !

bekannten Stoffe Formaldehyd längere Zeit unter An drud d
ie Blaſenbildung in der Reaftionsmaſſe verhin

wendung einer Kontaftſubſtanz , ſo erhält man harz dern und homogene Maſſen erzeugen kann . Die ſo e
r

artige Maſſen , Kondenſations- oder Verdichtungspro haltenen Harze ſind außerordentlich hart und ſpröde ,

dufte , welche in vielen Eigenſchaften a
n natürlich vor : ihre Verarbeitung infolgedeſſen ſo ſchwierig , daß fi
e

kommende Harze wie Schellad , Kopal , Bernſtein und nur für das Kunſtgewerbe in Betracht kommen . Die
dergleichen erinnern . Als Kontaktfubſtanz eignen ſich ſe

r

Uebelſtand iſt dadurch beſeitigt , daß man den Maſ
nach den Arbeiten von Baekeland und Lebach Alia ſen ſchon während der Kondenſation Füllſtoffe faſeriger

lien und alkaliſpaltende Berbindungen , nach den Struktur einverleibt . Die Kunſtharze verlieren durch
Unterſuchungen des Berfaffers , auch die mit Byenolen d

ie Füllung nicht wie der Kautſchuk , ſondern gewinnen
ſich falzartig verbindenden Eiweißſtoffe . ohne Einbuße der Härte ganz außerordentlich a

n Ela :

Die Wirkungen der Kontaktſubſtanz ſind a
n

einem ſtizität , fie befißen bei der Feſtigkeit des Gußeiſens
Beiſpiel erläutert . Wird e

in Phenol - Formaldehyd eine erheblich größere Elaſtizität .

gemiſch mit wenig Soda erhißt , ſo geht nach kurzer Da d
ie Kunſtharze gegen äußere Einflüſſe und

Zeit unter ſtürmiſchem Aufſchäumen d
ie Kohlenſäure chemiſche Reagentien außerordentlich widerſtandsfähig

fort und das freie Alkali bewirkt eine Polymeriſation ſind , iſ
t

ih
r

Anwendungsgebiet weit größer a
ls

das
und Kondenſation der Reaktionsmaſſen , es entſtehen irgend eines Naturharzes .irgend eines Naturharzes . — Hierfür einige Beiſpiele .

harzartige Körper . Läßt man auf eine Löſung von In der Kunſtlederinduſtrie geben d
ie

löslichen Lad
Raſein in Phenol Formalin , eine 40prozentige Formal : harze e

in hervorragendes , Zelluloid weit übertreffen
dehydlöſung in der Hiße einwirten , ſo bilden fich des Bindemittel a

b , Spaltlederabfälle , Filzſtoffe , Hanf
ebenfalls harzartige Produkte , d

ie entſprechend den faſern bilden das Füllmaterial , das mit Hilfe der ſchnell
Berſuchsbedingungen ſpirituslöslich ſind oder nicht . trodnenden Firniſſe leicht zu einer elaſtiſchen feſten

Iſ
t
e
s

ſchon b
e
i

den einfachen Formaldehyd - Phenol- Maſſe verarbeitet wird . Zur Herſtellung von des
harzen gewagt , über d

ie

chemiſche Zuſammenſeßung infizierenden Firniſſen fü
r

Krankenbarađen im Felde ,

ſich zu äußern , ſo wird e
s geradezu unmöglich , wenn zur Bereitung von Farbladen und Gewinnung fäul

das Käſeeiweiß als bildender Fattor hinzutritt . niswidriger Imprägnierungsmittel für Naturhölzer iſ
t

Unſer Intereſſe gilt jeßt der techniſchen Herſtellung das Ladharz in gleicher Weiſe geeignet . Die vom Ber
und Verwertung der Kunſtharze . faſſer hergeſtellten Raſein - Bhenol - Formaldehydfirniſſe
Fügt man zu einem Gemiſch von Phenol und For : trodnen innenhalb zwei Stunden und wirken abſolut
malin verdünnte Säure a

ls

Kontaktmittel , ſo geht batterizid für Typhuserreger . Die heiß noch plaſtiſchen
beim Erhißen langſam eine teilweiſe Polymeriſation Harzmaſſen Baekelands laſſen ſich in jede Form preſ :

und Kondenſation vor ſich und e
s

entſtehen lösliche ſen und geben troz des Füllmateriales , das ihnen ein
Kunſtharze , die als Lad verwendet werden können . verleibt wird , alle Schärfen wieder . Auch die von Le

( D
.

R
.
P
.

193 136 , Franz . Patent 384 425. ) Wirtſchaft : bach hergeſtellten Kunſtharze laſſen ſich in Formen
liche Bedeutung erlangte dieſes Verfahren noch nicht . gießen .

Einen Fortſchritt bedeutet d
ie von Lebach zuerſt g
e

Man hat Kliſchees für Zeitungsdrud aus Kunſt
machte Beobachtung , daß die ſtets etwas Altali ent : harzen hergeſtellt , Schirmmacher und Knopffabrikanten
haltende rohe Karbolſäure raſcher zum Ziele führt und benußen dieſes neue Material , fogar Zahnärzte und

feſtere Lacharze liefert . Der Erfolg führte Lebach noch Zahntechniker b
e
i

Brüđenarbeiten und Reparaturen

einen Schritt weiter , nämlich zu dem patentierten Ver von Gaumenplatten . Da d
ie außerordentlich harten ,

fahren , auf mit Hilfe von Alfali kondenſierte noch flüſ- widerſtandsfähigen Bakelitharze nicht flammen , ſon :

fige Produkte Salzſäure einwirten zu laſſen . Auf dieſe dern nur oberflächlich verfohlen , überdies vorzügliche

Weiſe gelang e
s

ihm , wirklich a
n Schellad erinnernde , Iſolatoren . ſind , finden ſi
e

eine großartige Verwendung
widerſtandsfähige Ladharze zu erhalten . zur Herſtellung von Schalttafeln in der Eleftrotechnik .

Die mechaniſche Seite der Kunſtharzfabrikation w
e
: Noch iſ
t

d
ie Induſtrie , welche wir kurz behandelten ,

ſentlich gefördert zu haben , iſt das Verdienſt von jung , ihre glänzenden Erfolge bürgen aber ſchon jeßt

Baekeland , deſſen Arbeiten weiten Kreiſen bekannt g
e

dafür , daß ſi
e

im Dienſte der Technit Großes leiſten
worden ſind . Er ſtellte zuerſt die Bedeutung des wird .

Kapotas a
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Jm chemiſchen Laboratorium . Man hat durch können . Ueber unſer Wiſſen wird eine ſpätere
Uebergießen von Zint mit Salzſäure e

in Gas Zeit zu Gericht ſißen . Sie wird vielleicht lächeln ,

erhalten , das in beſonderer Weiſe aufgefangen Warum ſo viele Grundſtoffe ? Wir kennen deren
wurde . Es iſt Waſſerſtoff . E

r

war in der Salz- mehr als achtzig . Warum nicht ein einziger , aus
ſäure mit dem Chlor vergeſellſchaftet , und als dem ſi

e heraufſtiegen , wie fühn geformte Geſtal
wir zur Salzſäure das Zinkmetall brachten , hatten der Künſtler aus einer Maſſe ſchafft ? Doch .

ſich das Zint a
n

die Stelle des Waſſerſtoffs in Komm mit mir . Ich habe dir ſchon Batterien

der Säure geſeßt , und dieſer iſt in der Form gezeigt unter dem Mikroſkop , Exiſtenzformen
kleiner Gasbläschen aus der Flüſſigkeit zur Höhe des Lebenden von der Größe eines Tauſendſtel
geſtiegen , entwichen . Miſcht man dieſen Waſſer- millimeters . E

s

gibt Vorrichtungen , di
e

uns noch
ſtoff mit Luft , ſo erhält man e

in Gasgemenge , kleinere Teilchen ſichtbar machen , di
e

Ultramitro
dem eine merkwürdige Eigenſchaft zukommt . Der ſtope . Ein Glas , dem man in flüſſigem Zuſtand
Sauerſtoff der Luft nämlich und der Waſſerſtoff eine Spur Gold beigemengt hat , färbt ſich rot .

zuſammen geben das Knallgas . Ein Funke und Das Gold hat ſich aber nicht gelöſt in dem Glas .

das Gemenge erplodiert mit heftigem Knall . E
s
iſ
t in Form kleinſter , feinſter Teilchen in ihm ,

Das Gefäß aber , in dem dieſer Prozeß vor ſich ſo klein zwar , daß d
ie gewöhnlichen Mikroſkope

ging , zeigt nach dem Knall Feuchtigkeit . Es hat zu ſchwach ſind , um ſi
e

erkennen zu laſſen .

ſich mit Waſſer beſchlagen . Die Konſtruktion des Ultramikroſkops ermög

Woher dieſes Waſſer ? - Es iſt das Reſultat licht es jedoch , auch ſolche winzige Metallſplitter
der Kataſtrophe . Es entſtand bei der plößlichen chen wegen ihrer Eigenſchaft , das Licht zu ſpie
Vereinigung des Waſſerſtoffs mit dem Sauer- geln , uns zu zeigen . Wie groß ſind dieſe Stäub
ſtoff . E

s iſ
t

das Kind dieſer chemiſchen Ehe , deren chen ? 1/200 0
0
0 Millimeter . Wir wollen uns hier

Zuſtandekommen donnernd angekündigt wurde . nicht aufhalten . E
s

iſ
t zwar e
in

entzüdendes
Wir haben uns Waſſer fünſtlich hergeſtellt . Zauberkabinett , ſo ein Ultramikroſkop . Wir wol
Und nun mit dem Blide hinaus in das Blaue len nur das eine feſthalten , daß dieſe Borrich
des Himmels , in di

e

Tiefen , di
e

ſtets über uns tung uns über das Vorhandenſein von Teilchen
ſchweben a

ls Kündiger der Unendlichkeit , denen Aufſchluß gibt , d
ie mit den gewöhnlichen Mi

wir ſo felten zuhören . Welten ziehen , ein emig froſkopen nicht geſehen werden können . Kann e
s

Gleiches . Und ein kleiner , winziger Teil iſt uns eine Grenze nach unten geben ? Exiſtieren noch
fere Erde . Jſt dort draußen auch Waſſer ? Wir kleinere Teilchen als von der Größe eines " 200000
müſſen e

s annehmen . Millimeters ?

Woher fam e
s ? Warum nicht ?

Aus den Elementen ſtieg e
s , als die Zeit g
e Das Blau des Himmels , in das wir bliden , die

kommen war . Wir nennen d
ie Elemente Waſſer- Sternennacht , in der unſer Sinnen und Denken

ſtoff und Sauerſtoff . Dieſe zwei können ſich , wie verweht , ſi
e ſind d
ie Stufen zur Unendlichkeit .

wir fahen , zu Waſſer verbinden , das a
ls

ſolches Doch hier dieſe Brotfrume auf dem Tiſch , dieſes
bleibt , wenn ſeine Exiſtenzbedingungen vorhan : Stäubchen , das der Wind von der Straße zu mir
den ſind . in d

ie

Stube gebracht hat , ſi
e ſind auch Weg

Daß das Waſſer eine Vereinigung zweier weiſer zu einer Unendlichkeit , zu einer Unend
Grundſtoffe iſ

t , können wir auch auf umgekehr : lichkeit im Kleinen .

tem Wege , aus ſeiner Zerlegung , aus ſeiner Der moderne Forſcher wird dir noch einiges
Spaltung wahrnehmen . Dabei ſehen wir auch , davon erzählen können . Er wird von Molekülen
daß e

s vergänglich iſ
t , daß e
s erſterben fann in und Atomen ſprechen , von Dingen , von Größen

ſeine Teile . In einer harten Glasröhre liegen verhältniſſen , die unfaßbar klein ſind und die
Eiſenſpäne , die durch eine Flamme zu Blut er : doch Wirklichkeiten geworden ſind für unſer Den
hißt werden . Man leitet über das gloſtende ten , fü

r

unſer Forſchen . Waſſerſtoff und Sauer :

Eiſen Waſſerdampf . E
r

wird zerlegt in Waſſer : ſtoff fanden wir im Waſſer . Wenn wir genau
ſtoff und Sauerſtoff . Der Sauerſtoff bleibt beim wägen , wieviel Waſſerſtoff ſich mit Sauerſtoff zu

Eiſen und vereinigt ſich mit ihm . Der Waſſer : einer beſtimmten Menge Waſſers vereinigte , ſo

ſtoff findet keinen Partner und entweicht . werden toir immer dieſelben Zahlen finden . Das
Doch woher kommt der Waſſerſtoff , der Sauer : ſtarre Geſeß von der Erhaltung des Stoffes e

r

ſtoff , die Erzeuger des Waſſers ? Wir nennen ſi
e ſchauen wir darin . Nichts geht verloren . In

Grundſtoffe , weil wir ſi
e nicht weiter zerlegen feſten Verhältniſſen vereinigten ſich d
ie Stoffe .
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Schon im Jahre 1872 machte Adolf Bayer d
ie Be Druces feſt für d
ie Polymeriſations- und Konden :

obachtung , daß b
e
i

der Einwirkung von Formaldehyd ſationsvorgänge . Die jeßt vornehmlich im Handel ver :.

auf Karbolſäure unter Umſtänden harzartige Produkte breiteten Bakelitfirniſſe , d
ie induſtriell verarbeiteten

entſtehen . In die Welt der Technik drang d
ie

Beob Batelitharze werden in der Hiße unter Anwendung
achtung erſt im Anfang dieſes Jahrhunderts . eines höheren Atmoſphärendrudes gewonnen . Baefes
Erhikt man Phenole , d

ie gewöhnliche Karbolſäure land zeigte auch , daß man durch einen der Spannung
oder ihre Derivate , mit dem als Desinfektionsmittel der entweichenden Dämpfe entgegenwirkenden Außen
befannten Stoffe Formaldehyd längere Zeit unter A

n

drud die Blaſenbildung in der Reaktionsmaſſe verhin :

wendung einer Kontaktſubſtanz , ſo erhält man harz dern und homogene Maſſen erzeugen kann . Die ſo e
r
:

artige Maſſen , Kondenſations- oder Verdichtungspro haltenen Harze ſind außerordentlich hart und ſpröde ,

dufte , welche in vielen Eigenſchaften a
n natürlich vor : ihre Berarbeitung infolgedeſſen ſo ſchwierig , daß fi
e

tommende Harze wie Schellad , Kopal , Bernſtein und nur für das Kunſtgewerbe in Betracht kommen . Die
dergleichen erinnern . Als Kontaktſubſtanz eignen ſich ſe

r

Uebelſtand iſ
t

dadurch beſeitigt , daß man den Maſ
nach den Arbeiten von Baekeland und Lebach Alka- ſe

n

ſchon während d
e
r

Kondenſation Füllſtoffe faſeriger
lien und altaliſpaltende Berbindungen , nach den Struktur einverleibt . Die Kunſtharze verlieren durch
Unterſuchungen des Verfaſſers , auch die mit Phenolen d

ie Füllung nicht wie der Kautſchut , ſondern gewinnen
ſich ſalzartig verbindenden Eiweißſtoffe . ohne Einbuße der Härte ganz außerordentlich a

n Ela :

Die Wirtungen der Kontaktſubſtanz find a
n

einem ſtizität , ſie beſigen b
e
i

der Feſtigkeit des Gußeiſens
Beiſpiel erläutert . Wird e

in Phenol -Formaldehyd eine erheblich größere Elaſtizität .

gemiſch mit wenig Soda erhißt , jo geht nach kurzer Da d
ie Kunſtharze gegen äußere Einflüſſe und

Zeit unter ſtürmiſchem Aufſchäumen d
ie Kohlenſäure chemiſche Reagentien außerordentlich widerſtandsfähig

fort und das freie Alkali bewirkt eine Polymeriſation ſind , iſt ih
r

Anwendungsgebiet weit größer als das
und Kondenſation der Reaktionsmaſſen , es entſtehen irgend eines Naturharzes .irgend eines Naturharzes . — Hierfür einige Beiſpiele .

harzartige Körper . Läßt man auf eine Löſung von In der Kunſtlederinduſtrie geben d
ie

löslichen Lad
Kafeïn in Phenol Formalin , eine 40prozentige Formal harze ein hervorragendes , Zelluloid weit übertreffen :

dehydlöſung in der Hiße einwirken , ſo bilden ſich des Bindemittel a
b , Spaltlederabfälle , Filzſtoffe , Hanf

ebenfalls harzartige Produkte , d
ie entſprechend den faſern bilden das Füllmaterial , das mit Hilfe der ſchnell

Verſuchsbedingungen ſpirituslöslich ſind oder nicht . trođnenden Firniſſe leicht zu einer elaſtiſchen feſten
Iſt es ſchon b

e
i

den einfachen Formaldehyd - Phenol : Maſſe verarbeitet wird . Zur Herſtellung von dess
harzen gewagt , über d

ie

chemiſche Zuſammenſeßung infizierenden Firniſſen fü
r

Krantenbaracen im Felde ,

ſich zu äußern , ſo wird e
s geradezu unmöglich , wenn zur Bereitung von Farblađen und Gewinnung fäul

das Käſeeiweiß als bildender Fattor hinzutritt . niswidriger Imprägnierungsmittel für Naturhölzer iſ
t

Unſer Intereſſe gilt jeßt der techniſchen Herſtellung das Ladharz in gleicher Weiſe geeignet . Die vom Ver :

und Verwertung d
e
r

Kunſtharze . faſſer hergeſtellten Kafein -Phenol -Formaldehydfirniſſe
Fügt man zu einem Gemiſch von Phenol und For trocnen innenhalb zwei Stunden und wirken abſolut
malin verdünnte Säure a

ls

Kontaktmittel , ſo geht batterizid fü
r

Typhuserreger . Die heiß noch plaſtiſchen
beim Erhißen langſam eine teilweiſe Polymeriſation Harzmaſſen Baekelands laſſen ſi

ch in jede Form preſ :

und Kondenſation vor ſich und e
s

entſtehen lösliche ſen und geben trop des Füllmateriales , das ihnen e
in
:

Kunſtharze , di
e

als Laď verwendet werden können . verleibt wird , alle Schärfen wieder . Auch die von Le

( D
.

R
.
P
.

193 136 , Franz . Patent 384 425. ) Wirtſchaft : bach hergeſtellten Kunſtharze laſſen ſich in Formen
liche Bedeutung erlangte dieſes Verfahren noch nicht . gießen .

Einen Fortſchritt bedeutet d
ie von Lebach zuerſt g
e

Man hat Kliſchees fü
r

Zeitungsdruck aus Kunſt
machte Beobachtung , daß die ſtets etwas Altali ent harzen hergeſtellt , Schirmmacher und Knopffabrikanten

haltende rohe Karbolſäure raſcher zum Ziele führt und benußen dieſes neue Material , fogar Zahnärzte und
feſtere Ladharze liefert . Der Erfolg führte Lebach noch Zahntechniker b

e
i

Brüdenarbeiten und Reparaturen

einen Schritt weiter , nämlich zu dem patentierten Ver von Gaumenplatten . D
a

d
ie

außerordentlich harten ,

fahren , auf mit Hilfe von Alfali kondenſierte noch flül- widerſtandsfähigen Batelitharze nicht flammen , ſon
fige Produkte Salzſäure einwirten zu laſſen . Auf dieſe dern nur oberflächlich verfohlen , überdies vorzügliche

Weiſe gelang e
s

ihm , wirklich a
n

Schellad erinnernde , Iſolatoren ſind , finden ſi
e

eine großartige Verwendung
widerſtandsfähige Ladharze zu erhalten . zur Herſtellung von Schalttafeln in der Elektrotechnil .

D
ie

mechaniſche Seite d
e
r

Kunſtharzfabrikation w
e
: Noch iſ
t

d
ie Induſtrie , welche wir kurz behandelten ,

fentlich gefördert zu haben , iſ
t

das Verdienſt von jung , ihre glänzenden Erfolge bürgen aber ſchon jest

Baekeland , deſſen Arbeiten weiten Kreiſen bekannt g
e

dafür , daß ſi
e

im Dienſte der Technik Großes leiſten
worden ſind . E

r

ſtellte zuerſt d
ie Bedeutung des wird .
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chen ? 1/200 0
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Im chemiſchen Laboratorium . Man hat durch fönnen . Ueber unſer Wiſſen wird eine ſpätere
Uebergießen von Zint mit Salzſäure ein Gas Zeit zu Gericht ſißen . Sie wird vielleicht lächeln ,

erhalten , das in beſonderer Weiſe aufgefangen Warum ſo viele Grundſtoffe ? Wir kennen deren
wurde . E

s

iſ
t Waſſerſtoff . E
r

war in der Salz- mehr als achtzig . Warum nicht ein einziger , aus
fäure mit dem Chlor vergeſellſchaftet , und als dem ſi

e heraufſtiegen , wie fühn geformte Geſtal
wir zur Salzſäure das Zinkmetall brachten , hat ten der Künſtler aus einer Maſſe ſchafft ? Doch .

ſich das Zint a
n

die Stelle des Waſſerſtoffs in Komm mit mir . Ich habe dir ſchon Bakterien
der Säure gejeßt , und dieſer iſ

t

in der Form gezeigt unter dem Mikroſkop , Eriſtenzformen
kleiner Gasbläschen aus der Flüſſigkeit zur Höhe des Lebenden von der Größe eines Tauſendſtel
geſtiegen , entwichen . Miſcht man dieſen Waſſer millimeters . E

s

gibt Vorrichtungen , di
e

uns noch
ſtoff mit Luft , ſo erhält man ein Gasgemenge , kleinere Teilchen ſichtbar machen , die Ultramitro
dem eine merkwürdige Eigenſchaft zukommt . Der ſtope . Ein Glas , dem man in flüſſigem Zuſtand
Sauerſtoff der Luft nämlich und der Waſſerſtoff eine Spur Gold beigemengt hat , färbt ſich rot .

zuſammen geben das Knallgas . Ein Funke und Das Gold hat ſich aber nicht gelöſt in dem Glas .

das Gemenge explodiert mit heftigem Knall . E
s
iſ
t

in Form kleinſter , feinſter Teilchen in ihm ,

Das Gefäß aber , in dem dieſer Prozeß vor ſich ſo klein zwar , daß d
ie gewöhnlichen Mikroſkope

ging , zeigt nach dem Knall Feuchtigkeit . E
s

hat zu ſchwach ſind , um ſi
e erkennen zu laſſen .

ſich mit Waſſer beſchlagen . Die Konſtruktion des Ultramifroſtops ermög

Woher dieſes Waſſer ? – Es iſt das Reſultat licht es jedoch , auch ſolche winzige Metallſplitter
der Kataſtrophe . Es entſtand b

e
i

der plößlichen chen wegen ihrer Eigenſchaft , das Licht zu ſpie
Vereinigung des Waſſerſtoffs mit dem Sauer - geln , uns zu zeigen . Wie groß ſind dieſe Stäub
ſtoff . Es iſt das Kind dieſer chemiſchen Ehe , deren Millimeter . Wir wollen uns hier
Zuſtandekommen donnernd angekündigt wurde . nicht aufhalten . E

s

iſ
t zwar ein entzüdendes

Wir haben uns Waſſer fünſtlich hergeſtellt . Zauberfabinett , ſo ein Ultramitroſtop . Wir wol
Und nun mit dem Blide hinaus in das Blaue le

n

nur das eine feſthalten , daß dieſe Borrich
des Himmels , in die Tiefen , die ſtets über uns tung uns über das Vorhandenſein von Teilchen
ſchweben als Kündiger der Unendlichkeit , denen Aufſchluß gibt , die mit den gewöhnlichen Mi
wir ſo felten zuhören . Welten ziehen , ein ewig Proſtopen nicht geſehen werden können . Kann e

s

Gleiches . Und ein kleiner , winziger Teil iſt un eine Grenze nach unten geben ? Exiſtieren noch
jere Erde . Iſt dort draußen auch Waſſer ? Wir kleinere Teilchen als von der Größe eines /

müſſen e
s annehmen . Millimeters ?

Woher fam e
s ? Warum nicht ?

Aus den Elementen ſtieg e
s , als die Zeit g
e Das Blau des Himmels , in das wir bliden , die

fommen war . Wir nennen die Elemente Waſſer Sternennacht , in der unſer Sinnen und Denken
ſtoff und Sauerſtoff . Dieſe zwei können ſich , wie derweht , ſi

e ſind die Stufen zur Unendlichkeit .
wir ſahen , zu Waſſer verbinden , das a

ls

ſolches Doch hier dieſe Brotfrume auf dem Tiſch , dieſes
bleibt , wenn ſeine Exiſtenzbedingungen vorhan Stäubchen , das der Wind von der Straße zu mir
den ſind . in die Stube gebracht hat , ſi

e ſind auch Weg .

Daß das Waſſer eine Vereinigung zweier weiſer zu einer Unendlichkeit , zu einer Unend
Grundſtoffe iſ

t , können wir auch auf umgekehr- lichkeit im Kleinen .

tem Wege , aus ſeiner Zerlegung , aus ſeiner Der moderne Forſcher wird dir noch einiges
Spaltung wahrnehmen . Dabei ſehen wir auch , davon erzählen können . Er wird von Molekülen
daß e

s vergänglich iſ
t , daß e
s erſterben kann in und Atomen ſprechen , von Dingen , von Größen :

jeine Teile . In einer harten Glasröhre liegen verhältniſſen , d
ie unfaßbar klein ſind und d
ie

Eiſenſpäne , di
e

durch eine Flamme zu Glut e
r

doch Wirklichkeiten geworden ſind für unſer Den

hißt werden . Man leitet über das gloſtende te
n , fü
r

unſer Forſchen . Waſſerſtoff und Sauer
Eiſen Waſſerdampf . Er wird zerlegt in Waſſers ſtoff fanden wir im Waſſer . Wenn wir genau
ſtoff und Sauerſtoff . Der Sauerſtoff bleibt beim wägen , wieviel Waſſerſtoff ſich mit Sauerſtoff zu

Eiſen und vereinigt ſich mit ihm . Der Waſſer : einer beſtimmten Menge Waſſers vereinigte , 10

ſtoff findet keinen Partner und entweicht . werden wir immer dieſelben Zahlen finden . Das
Doch woher fommt der Waſſerſtoff , der Sauer : ſtarre Beſeß von der Erhaltung des Stoffes er :

ſtoff , di
e

Erzeuger des Waſſers ? Wir nennen ſi
e ſchauen wir darin . Nichts geht verloren . In

Grundſtoffe , weil wir ſi
e nicht weiter zerlegen feſten Berhältniſſen vereinigten ſi
ch d
ie Stoffe .
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Die Kunſtharze und ihre techniſche Bedeutung . V
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D
r. Hugo Kühl .

Schon im Jahre 1872 machte Adolf B ay e
r

d
ie B
e

Druđes feſt für d
ie Polymeriſations- und Kondens

obachtung , daß bei der Einwirkung von Formaldehyd ſationsvorgänge . Die jeßt vornehmlich im Handel ver- s

auf Karbolſäure unter Umſtänden harzartige Produtte breiteten Batelitfirniſſe , die induſtriell verarbeiteten
entſtehen . In die Welt der Technik drang d

ie

Beob Bakelitharze werden in Hiße unter Anwendung
achtung erſt im Anfang dieſes Jahrhunderts . eines höheren Atmoſphärendrudes gewonnen . Baefe
Erhißt man Phenole , d

ie gewöhnliche Karbolſäure land zeigte auch , daß man durch einen der Spannung

oder ihre Derivate , mit dem als Desinfektionsmittel der entweichenden Dämpfe entgegenwirkenden Außen =

bekannten Stoffe Formaldehyd längere Zeit unter An drud die Blaſenbildung in der Reaktionsmaſſe verhin :

wendung einer Kontaktfubſtanz , ſo erhält man harz dern und homogene Maſſen erzeugen kann . Die ſo e
r

artige Maſſen , Kondenſations- oder Verdichtungspro- haltenen Harze ſind außerordentlich hart und ſpröde ,

dukte , welche in vielen Eigenſchaften a
n

natürlich vor ihre Verarbeitung infolgedeſſen ſo ſchwierig , daß ſi
e
.

tommende Harze wie Schellad , Kopal , Bernſtein und nur für das Kunſtgewerbe in Betracht kommen . Die
dergleichen erinnern . Als Kontaktfubſtanz eignen ſich ſe

r

Uebelſtand iſt dadurch beſeitigt , daß man den Maj
nach den Arbeiten von Baekeland und Lebach Alta ſen ſchon während der Kondenſation Fülſtoffe faſeriger
lien und altaliſpaltende Berbindungen , nach den Struttur einverleibt . Die Kunſtharze verlieren durch
Unterſuchungen des Verfaſſers , auch d

ie mit Phenolen d
ie Füllung nicht wie der Kautſchuk , ſondern gewinnen

fich falzartig verbindenden Eiweißſtoffe . ohne Einbuße der Härte ganz außerordentlich a
n Ela :

Die Wirkungen der Kontaktſubſtanz find a
n

einem ſtizität , fie befißen b
e
i

der Feſtigkeit des Gußeiſens
Beiſpiel erläutert . Wird ein Phenol - Formaldehyd eine erheblich größere Elaſtizität .

gemiſch mit wenig Soda erhißt , fo geht nach kurzer Da die Kunſtharze gegen äußere Einflüſſe und
Zeit unter ſtürmiſchem Aufſchäumen d

ie Kohlenſäure chemiſche Reagentien außerordentlich widerſtandsfähig

fort und das freie Alfali bewirft eine Polymeriſation ſind , iſ
t

ih
r

Anwendungsgebiet weit größer a
ls

das
und Kondenſation der Reaktionsmaſſen , es entſtehen irgend eines Naturharzes . — Hierfür einige Beiſpiele .

harzartige Körper . Läßt man auf eine Löſung von In der Kunſtlederinduſtrie geben d
ie

löslichen Lad
Kaſein in Phenol Formalin , eine 40prozentige Formal harze ein hervorragendes , Zelluloid weit übertreffen :

dehydlöſung in der Hiße einwirken , ſo bilden fich des Bindemittel a
b , Spaltlederabfälle , Filzſtoffe , Hanf

ebenfalls harzartige Produkte , d
ie entſprechend den faſern bilden das Füllmaterial , das mit Hilfe der ſchnell

Verſuchsbedingungen ſpirituslöslich find oder nicht . troơnenden Firniſſe leicht zu einer elaſtiſchen feſten
gſt es ſchon b

e
i

den einfachen Formaldehyd -Phenol- Maſſe verarbeitet wird . Zur Herſtellung von dess
harzen gewagt , über d

ie

chemiſche Zuſammenſeßung infizierenden Firniſſen fü
r

Krantenbarađen im Felde ,

fich zu äußern , ſo wird e
s geradezu unmöglich , wenn zur Bereitung von Farbladen und Gewinnung fäul .

das Käſeeiweiß als bildender Fattor hinzutritt . niswidriger Imprägnierungsmittel für Naturhölzer iſ
t

Unſer Intereſſe gilt jeßt der techniſchen Herſtellung das Ladharz in gleicher Weiſe geeignet . Die vom Ver
und Verwertung der Kunſtharze . faſſer hergeſtellten Kafein -Phenol -Formaldehydfirniſſe
Fügt man zu einem Gemiſch von Phenol und For : trodnen innenhalb zwei Stunden und wirken abſolut
malin verdünnte Säure a

ls

Kontaktmittel , ſo geht batterizid fü
r

Typhuserreger . Die heiß noch plaſtiſchen
beim Erhißen langſam eine teilweiſe Polymeriſation Harzmaſſen Baekelands laſſen ſi

ch in jede Form prel :

und Kondenſation vor ſich und e
s entſtehen lösliche ſen und geben trop des Füllmateriales , das ihnen e
in
:

Kunſtharze , die als Lac verwendet werden können . verleibt wird , alle Schärfen wieder . Auch die von Le

( D
.

R
.

P
.

193 136 , Franz . Patent 384 425. ) Wirtſchaft : bach hergeſtellten Kunſtharze laſſen ſich in Formen
liche Bedeutung erlangte dieſes Verfahren noch nicht . gießen .

Einen Fortſchritt bedeutet d
ie von Lebach zuerſt g
e

Man hat Kliſchees für Zeitungsdrud aus Kunſt
machte Beobachtung , daß die ſtets etwas Alfali ent : harzen hergeſtellt , Schirmmacher und Knopffabrifanten
haltende rohe Karbolſäure raſcher zum Ziele führt und benußen dieſes neue Material , fogar Zahnärzte und

feſtere Ladharze liefert . Der Erfolg führte Lebach noch Zahntechniker b
e
i

Brüdenarbeiten und Reparaturen

einen Schritt weiter , nämlich zu dem patentierten Ver von Gaumenplatten . D
a

d
ie

außerordentlich harten ,

fahren , auf mit Hilfe von Alfali kondenſierte noch flül- widerſtandsfähigen Bakelitharze nicht flammen , ſo
n
:

ſige Produkte Salzſäure einwirten zu laſſen . Auf dieſe dern nur oberflächlich verfohlen , überdies vorzügliche

Weiſe gelang e
s

ihm , wirklich a
n Schellad erinnernde , Iſolatoren ſind , finden ſi
e eine großartige Verwendung

widerſtandsfähige Ladharze zu erhalten . zur Herſtellung von Schalttafeln in der Elektrotechnik ,

D
ie

mechaniſche Seite der Kunſtharzfabrikation we Noch iſ
t

d
ie Induſtrie , welche wir kurz behandelten ,

ſentlich gefördert zu haben , iſ
t

das Verdienſt von jung , ihre glänzenden Erfolge bürgen aber ſchon jeſt

Baekeland , deſſen Arbeiten weiten Kreiſen bekannt g
e dafür , daß ſi
e

im Dienſte der Technik Großes leiſten

worden ſind . E
r

ſtellte zuerſt d
ie Bedeutung des wird .
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Brüder im Weltal . Plauderei v
o
n

D
r.

Adolf Reiß .

Im chemiſchen Laboratorium . Man hat durch können . Ueber unſer Wiſſen wird eine ſpätere
Uebergießen von Zink mit Salzſäure ein Gas Zeit zu Gericht ſißen . Sie wird vielleicht lächeln ,

erhalten , das in beſonderer Weiſe aufgefangen Warum ſo viele Grundſtoffe ? Wir kennen deren
wurde . Es iſt Waſſerſtoff . Er war in der Salz- mehr a

ls achtzig . Warum nicht e
in einziger , aus

fäure mit dem Chlor vergeſellſchaftet , und als dem ſi
e heraufſtiegen , wie fühn geformte Geſtal

wir zur Salzſäure das Zinkmetall brachten , hat ten der Künſtler aus einer Maſſe ſchafft ? Doch .

ſich das Zint a
n

d
ie Stelle des Waſſerſtoffs in Komm mit mir . Ich habe d
ir

ſchon Batterien
der Säure geſeßt , und dieſer iſ

t
in der Form gezeigt unter dem Mikroſkop , Exiſtenzformen

kleiner Gasbläschen aus der Flüſſigkeit zur Höhe des Lebenden von der Größe eines Tauſendſtel
geſtiegen , entwichen . Miſcht man dieſen Waſſer- millimeters . E

s

gibt Vorrichtungen , di
e

uns noch
ſtoff mit Luft , ſo erhält man ein Gasgemenge , kleinere Teilchen ſichtbar machen , die Ultramitro
dem eine merkwürdige Eigenſchaft zukommt . Der ſtope . Ein Glas , dem man in flüſſigem Zuſtand
Sauerſtoff der Luft nämlich und der Waſſerſtoff eine Spur Gold beigemengt hat , färbt ſich rot .

zuſammen geben das Knallgas . Ein Funke und Das Gold hat ſich aber nicht gelöſt in dem Glas .

das Gemenge erplodiert mit heftigein Knall , Es iſ
t

in Form kleinſter , feinſter Teilchen in ihm ,

Das Gefäß aber , in dem dieſer Prozeß vor ſich ſo klein zwar , daß d
ie gewöhnlichen Mikroſkope

ging , zeigt nach dem Knall Feuchtigkeit . E
s

hat zu ſchwach ſind , um ſi
e erkennen zu laſſen .

ſich mit Waſſer beſchlagen . Die Konſtruktion des Ultramifroſkops ermög =

Woher dieſes . Waſſer ? - Es iſt das Reſultat licht es jedoch auch ſolche winzige Metallſplitter
der Kataſtrophe . E

s

entſtand bei der plößlichen chen wegen ihrer Eigenſchaft , das Licht zu ſpie
Vereinigung des Waſſerſtoffs mit dem Sauer- geln , uns zu zeigen . Wie groß ſind dieſe Stäub :

ſtoff . E
s

iſ
t

das ſind dieſer chemiſchen Ehe , deren chen ? 1/200000 Millimeter .Wir wollen uns hier
Zuſtandekommen donnernd angefündigt wurde . nicht aufhalten . E

s

iſ
t

zwar e
in

entzüđendes

Wir haben uns Waſſer fünſtlich hergeſtellt . Zauberkabinett , ſo ein Ultramitroſkop . Wir wol
Und nun mit dem Blide hinaus in das Blaue len nur das eine feſthalten , daß dieſe Borrich :

des Himmels , in die Tiefen , die ſtets über uns tung uns über das Vorhandenſein von Teilchen

ſchweben als Kündiger der Unendlichkeit , denen Aufſchluß gibt , d
ie mit den gewöhnlichen Mi

wir ſo ſelten zuhören . Welten ziehen , ein ewig troſtopen nicht geſehen werden können . Kann e
s

Gleiches . Und ein kleiner , winziger Teil iſt uns eine Grenze nach unten geben ? Eriſtieren noch
ſere Erde . 3ſt dort draußen auch Waſſer ? Wir kleinere Teilchen als von der Größe eines 1/200000
müſſen e

s annehmen . Millimeters ?

Woher fam e
s
? Warum nicht ?

Aus den Elementen ſtieg e
s , als die Zeit g
e Das Blau des Himmels , in das wir bliden , die

kommen war . Wir nennen die Elemente Waſſer Sternennacht , in der unſer Sinnen und Denken
ſtoff und Sauerſtoff . Dieſe zwei können ſi

ch , wie verweht , ſi
e ſind d
ie Stufen zur Unendlichkeit .

wir ſahen , zu Waſſer verbinden , das a
ls

ſolches Doch hier dieſe Brotfrume auf dem Tiſch , dieſes
bleibt , wenn ſeine Exiſtenzbedingungen vorhan : Stäubchen , das der Wind von der Straße zu mir
den ſind . in d

ie Stube gebracht hat , ſie ſind auch Weg

Daß das Waſſer eine Vereinigung zweier weiſer zu einer Unendlichkeit , zu einer Unend
Orundſtoffe iſ

t , können wir auch auf umgekehr : lichkeit im Kleinen .

tem Wege , aus ſeiner Zerlegung , aus feiner Der moderne Forſcher wird dir noch einiges
Spaltung wahrnehmen . Dabei ſehen wir auch , davon erzählen fönnen . Er wird von Molekülen
daß e

s dergänglich iſ
t , daß e
s erſterben fann in und Atomen ſprechen , von Dingen , von Größen

ſeine Teile . In einer harten Glasröhre liegen verhältniſſen , die unfaßbar klein ſind und die
Eiſenſpäne , die durch eine Flamme zu Olut er : doch Wirklichkeiten geworden ſind für unſer Den
hißt werden . Man leitet über das gloſtende ten , für unſer Forſchen . Waſſerſtoff und Sauer :

Eifen Waſſerdampf . E
r

wird zerlegt in Waſſer : ſtoff fanden wir im Waſſer . Wenn wir genau
ſtoff und Sauerſtoff . Der Sauerſtoff bleibt beim wägen , wieviel Waſſerſtoff ſich mit Sauerſtoff zu

Eiſen und vereinigt ſich mit ihm . Der Waffer : einer beſtimmten Menge Waſſers vereinigte , ſo

ſtoff findet teinen Partner und entweicht . werden wir immer dieſelben Zahlen finden . Das
Doch woher kommt der Waſſerſtoff , der Sauer ſtarre Geſeß von der Erhaltung des Stoffes e

r

ſtoff , die Erzeuger des Waſſers ? Wir nennen ſi
e

ſchauen wir darin . Nichts geht verloren . In

Grundſtoffe , weil wir ſi
e

nicht weiter zerlegen feſten Verhältniſſen vereinigten ſich die Stoffe .
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Waſſerſtoff und Sauerſtoff beſtehen aus flein- Subſtanz reagiert noch auf Aetherwellen mit
ſten Teilchen , d

ie wir Atome nennen und die ſich weit mehr Schwingungen . - Aetherwellen von
zu Gemeinſchaften , den Molekülen , zuſammen- winziger Länge ſind uns unter dem Namen

ſchließen . Unſer Waſſer iſ
t

eine ſolche große Röntgenſtrahlen wohl bekannt . Hier haben wir
Maſſe von Molekülen , deren jedes zwei Waſſer- Wellenlängen von weniger a

ls

einem Millionſtel
ſtoffatome und ein Sauerſtoffatom in ſich birgt . millimeter vor uns . Und dies iſ

t

d
ie

Urſache ,

Solche Gemeinſchaften müſſen aber doch einen daß ſi
e

noch die kleinen molekularen Zwiſchen :

Halt haben . E
s

muß eine Energieform d
a

ſein , räume der verſchiedenſten Stoffe zu durchdringen

d
ie

dieſe Atome zuſammenbindet , innig oder vermögen . Die Kathodenſtrahlen führen uns
loje . Und doch ſind dieſe Atombündel , dieſe nun zum Ziele , das uns wieder zurüdleitet zum
Moleküle , teine unbeweglichen Romplere . Man Waſſer . Die Rathodenſtrahlen ſind leicht beob :

hat Hypotheſen ausgearbeitet , wonach man die achtbar . Eine faſt luftleere Glasröhre mit Zu
Wärmeerſcheinungen durch d

ie Bewegungen der Leitungsſtellen für den elektriſchen Strom wird
Moleküle erklärt . beim Durchgang elektriſcher Entladungen am
Dabei wollen wir uns d

ie Frage vorlegen : negativen Pol dieſe Rathodenſtrahlen zeigen .

Was iſt zwiſchen den Molekülen , was iſt zwiſchen Eine Eigentümlichkeit dieſer Strahlen iſ
t

neben
den kleinſten Teilchen des Waſſers , die immer vielem anderem die Ablenkbarkeit durch den

noch ſo viel Spielraum haben , daß ſi
e

ſich gegen Magneten .

einander verſchieben können ? Und ſelbſt wenn Sind e
s

auch Aetherwellen , dieſe Rathoden
das Waſſer zu Eis geworden , ruhen d

ie Mole : ſtrahlen ?

füle nicht , ſie find noch in ſtändiger Bewegung . Nein . Die heutige Wiſſenſchaft lehrt , daß e
s

Aether , ſo nimmt die Wiſſenſchaft a
n , füllt die Stoffteilchen ſind , daß die Rathodenſtrahlen aus

Zwiſchenräume der Moleküle aus . Aether iſt es , Subſtanzmengen beſtehen , di
e

viel kleiner als die

in dem wir ſind , in dem der fernſte Stern Atome ſein müſſen , aus Elektronen , vom Gewicht
ſchwebt , in dem die Teile der Sonne wogen . des quadrillionſten Teiles eines Milligramms ,

Aether iſt in den Zwiſchenräumen der Blutmole tauſendmal weniger als das leichte Waſſerſtoff
füle , der Beſtandteile unſerer Körperzellen . atom , Kleinheiten , die aber durch ihre enorme
Aether iſt zwiſchen den Molekülen jeglichen Stof- Geſchwindigkeit von 2

0

000—280 000 Kilometer

fe
s
. Dieſer Aether kann in Wellenbewegungen in der Sekunde enorme Energierepräſentanten

verſeßt werden , die ſich weiter- und weiter : ſind . Radium ſendet ſolche Elektronen ſtändig
pflanzen . aus . Dies Radium iſ

t

aber auch deshalb bemer :

Eine ſolche Aetherwellenbewegung iſ
t

das Licht . tenswert , weil wir in ihm die Umwandlung der
Unſer optiſcher Apparat , eine großartige Zellen Atome , den Zerfall der Atome in die Atome a

n
:

abgliederung unſeres Körpers , unſer Auge ver derer Stoffe vor uns haben .

mag dieſe Aetherwellenbewegung nicht nur zu Was taucht nun aus dem allem auf , aus dem
empfinden , ſondern in der Verſchiedenheit der raſchen Flug , den wir in di

e

Gefilde neueſter
Schwingungszahl dieſer Wellen , ihrer Länge , den Wiſſenſchaften machten ?

Eindrud der Farben zu erhalten . Man hat be Der ſchöne Gedanke , daß alles , was iſ
t , eines

rechnet , wieviel Schwingungen ſo eine Aether iſ
t , und daß die Bielheiten , die uns der Stoff

welle macht , di
e

wir 3. B
.

als dunkelrot empfin zeigt , die Ausdrudsformen kleinſter Einzelheiten
den , und man fand die ungeheure Zahl von 400 ſind , d

ie

zuſammentraten zu dem Großen , zu

Billionen Schwingungen in der Sefunde , einer dem Mannigfaltigen .

Wellenlänge von weniger als acht Zehntauſend Sit der Gedante nicht berauſchend , der Be
ſtel eines Millimeters entſprechend . Aetherwel . dante als notwendige Folge , nicht einer Stim :

lenſchwingungen von mehr als 800 Billionen in mung , ſondern erakter wiſſenſchaftlicher For
der Sekunde , Wellenlängen von 41000 Milli ſchung , daß der grüne Halm , der tote Stein , die
meter ſind die Sichtbarkeitsgrenze für unſer Roje , mein Finger , alles alles , was mein Auge
Auge . Gibt e

s

noch raſcher ſchwingende Aether : ſieht , das fernſte Sein weit draußen in des Him :

wellen , noch kleinere Wellenlängen ? mels Reich , im Innerſten aus gleichem beſteht ?

Jawohl . Die photographiſche Platte gibt uns Daß wir in gewiſſem Sinne Brüder ſind , der
darüber Aufſchluß , denn ihr Auge , ihre chemiſche Stein , das Blatt , der ſtille Stern ?

Ich
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Zur Frage nach d
e
r

Harmonie des Weltaus . B
o
n

Prof. Dr
.

Riem . .

Die bekannte Zeitſchrift „Kosmo g “ bringt in N
r
. 7 gender Temperatur gelb , weiß , im Zuſtande der größ :

von 1918 eine tleine Betrachtung eines Dr. Puls ten Hiße blauweiß , dann ſich abkühlend geht es wieder
dermacher über die Harmonie der Sternenwelt , durch gelb und ro

t

zum dunkel . Was nun Zuſammen :

die e
r als nicht vorhanden ablehnt . Seine Gründe ſtöße einzelner Sterne untereinander angeht , ſo fi
n
:

ſind aber wenig ſtichhaltig , wie wir im folgenden ze
i

den dieſe zwar in den kosmogoniſchen Hypotheſen ſehr
gen werden . Gewiß iſ

t

e
s richtig , daß im Sternen o
ft

ſtatt , da ſie hier zur Einleitung gewiſſer Prozeſſe
himmel ungeheuere Zeiträume erforderlich ſind , um notwendig gebraucht werden . Aber in der Praxis iſt

durchgreifende Veränderungen herbeizuführen , di
e

man e
s

damit doch weſentlich anders . E
s

ergibt ſich aus der
als eine Entwidlung der Geſtirne bezeichnen tönnte . Himmelsmechanit , daß zwei Sterne nur dann zuſam
Herr Bulvermacher vergleicht das Leben des Menſchen menſtoßen können , wenn ihre Bewegungen von vorne :

mit dem einer Eintagsfliege , wobei ihm ein ſehr b
e
: herein genau aufeinander gerichtet waren , und wenn

dauerlicher Rechenfehler unterläuft . E
r

meint näm dieſe Richtungen nicht inzwiſchen durch die Anziehung

lich , daß d
ie

2
0 Stunden , die dieſe Fliege lebt , der anderer Körper abgelenkt werden . Iſt dies der Fall ,

500 000ſte Teil eines Menſchenlebens ſeien . Rechnet dann müſſen beide aneinander vorbei laufen , und
man hiernach d

ie Länge eines Menſchenlebens aus , endlich in ſehr langgeſtredten Ellipſen einander um

ſo findet ſich d
ie

erſtaunliche Länge von 1142 Jahren . treifen , wie das b
e
i

den Doppelſternſyſtemen häufig
Etwas vorſichtiger müßte Herr Pulvermacher denn vortommt . Die Wahrſcheinlichkeit aber , daß zwei

doch in ſeinen Beiſpielen ſein . Wenn e
r

dann ferner Sterne Eigenbewegungen hätten , di
e

ganz genau auf .

das Auftreten des Neuen Sternes im Perſeus 1901 als einander zielten , iſ
t

derſchmindend gering , und ſtörende

ein Ereignis erwähnt , dem „zweifellos der Zuſammen : Einflüſſe von außen müſſen wegen der ſehr großen

ſtoß zweier Himmelstörper zugrunde lag “ , ſo iſt hier Zahl der Sterne immer ſtattfinden . Dazu kommt noch .

zu ſagen , daß davon teine Rede ſein kann , ſondern daß doch d
ie Bewegungen der Sterne von vorne :

der Stern iſt auf kurze Zeit in eine meteoriſche Wolte , herein gar nicht geradlinig zu ſein brauchen , ſondern
alſo in eine ausgedehnte Maſſe kleiner Meteorſteine ſchon in gekrümmten Bahnen ſtattfinden . Aus dieſen
eingedrungen , di

e

zwar zeitweilig ſeine Oberfläche ſtart Gründen iſ
t

e
s

mit den Zuſammenſtößen zweier
erhißt haben , ſo daß der a

n

ſich dunkle Stern wieder Sterne recht ſchwach beſtellt , und das Aufleuchten der
aufleuchtete . Aber eine Kataſtrophe war es für den Neuen Sterne hat eben andere Gründe . Entweder
Stern gewiß nicht , und Lebeweſen , d

ie darauf g
e

das Durchfahren einer Wolle von Meteoren , wie b
e
i

weſen ſein könnten . und für d
ie

freilich dies Ereig der Nova Perſei von 1901 und wohl eigentlich allen
nis eine Kataſtrophe geweſen wäre , tann man auf andern Novae auch , oder etwa innere Gründe , Er
einem duntlen , ertalteten Stern nicht annehmen . ploſionen im Innern des Sternes , wobei das noch
Herr Bulvermacher hat mit ſeinen Beiſpielen offen : glühende Innere auf einige Zeit bloßgelegt wird . .

bar Unglüd . Auch Bezeitenwirkung b
e
i

Doppelſternen kann d
ie

Die moderne Aſtronomie ſieht gegenwärtig ihre gleiche Wirkung haben . Das ſind dann immer nur
Hauptaufgabe darin , zu erforſchen , wie das Welt Entwidlungsſtufen , aber fein Kampf ums Daſein , wie
ſyſtem aufgebaut iſ

t , und welches fein Entwidlungs : Herr Pulvermacher meint . Der exiſtiert nur in der
gang iſ

t
. Nach Kapteyn beſteht unſere Weltinſel organiſchen Welt , w
o

d
ie Lebensenergie in d
e
r

Tat
aus zwei ſich durchdringenden Strömen von Sternen , durch den Tod ganz ausgelöſcht wird , während in der
deren Beſchwindigkeiten mit der Zeit zunehmen , ſo anorganiſchen Welt doch d

ie Erhaltung von Materie

daß wir nicht angeben können , welches der Endzuſtand und Energie vollkommen gilt , auch förperlich . E
s

iſ
t

ſein wird . Dem gegenüber aber faſſen wir unſer im Weltall Raum genug , um jedem Stern nach dem
Syſtem auf als eine im dynamiſchen Gleichgewicht b

e
: Gravitationsgeſeß d
ie Möglichkeit zu geben , friedlich

findliche und immer mehr nach dem ſtatiſchen Gleich ſeine Bahn zu laufen . Ja , dies wird auf d
ie Dauer

gewicht ſtrebende Einheit , von der Form eines Rota immer mehr der Fall ſein , da ja jene kosmiſchen oder
tionsellipſoides , mit der ſpiraligen Milchſtraße als meteoriſchen Wolten im Laufe der Zeit durch d

ie

über :

Grundebene . Hierin iſ
t

dann ſchon das Streben nach wiegende Anziehungskraft der Sterne ganz aufgezehrt

einer völligen Harmonie zwiſchen Materie und werden müſſen , und alſo immer ſeltener Sterne hin :

Energieverteilung enthalten . Aus dem urſprünglichen eingeraten fönnen . So wird alſo das Auftreten der
Chaos entwidelt ſich noch jeßt der Kosmos , und wir Neuen Sterne immer ſeltener ſtattfinden müſſen , und
find deſſen Augerzeugen . Jeder einzelne Stern zeigt d

ie Harmonie in der Schöpfung wird je länger um ſo

uns durch ſeine Farb ? und durch ſein Speftrum a
n , volkommener . Und der Endzuſtand wird dann der

auf welcher Stufe der Entwidlung e
r

ſich befindet . ſein . daß d
ie allgemeine Maſſenanziehung ein voll

Viele haben ihre Entwidlung abgeſchloſſen , di
e

andern tommenes Gleichgewicht herbeigeführt hat , ſo daß wie
haben noch gewaltige Mengen von Energie , und zwar b

e
i

uns im Planetenſyſtem jeder Planet , ſo auch im

ſtrahlender Energie , zur Verfügung . Vom fosmiſchen Univerſum jeder Stern unabänderlich d
ie

ihm zukom :

Staub gehen die Sterne aus , erſt rot , dann mit ſtei mende Bahn durchmißt .
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Waſſerſtoff und Sauerſtoff beſtehen aus klein : Subſtanz reagiert noch auf Aetherwellen mit
ſten Teilchen , di

e

wir Atome nennen und d
ie

ſich weit mehr Schwingungen . Aetherwellen von

zu Gemeinſchaften , den Molekülen , zuſammen , winziger Länge ſind uns unter dem Namen
ſchließen . Unſer Waſſer iſ

t

eine ſolche große Röntgenſtrahlen wohl bekannt . Hier haben wir
Maſſe von Molekülen , deren jedes zwei Waſſer : Wellenlängen von weniger als einem Millionſtel :

ſtoffatome und e
in Sauerſtoffatom in ſich birgt . millimeter vor uns . Und dies iſ
t

die Urſache ,

Solche Gemeinſchaften müſſen aber doch einen daß ſi
e

noch d
ie

kleinen molekularen Zwiſchen
Halt haben . E

s

muß eine Energieform d
a

ſein , räume der verſchiedenſten Stoffe zu durchdringen

die dieſe Atome zuſammenbindet , innig oder vermögen . – Die Kathodenſtrahlen führen uns
loſe . Und doch ſind dieſe Atombündel , dieſe nun zum Ziele , das uns wieder zurüdleitet zum
Moleküle , teine unbeweglichen Romplexe . Man Waſſer . Die Rathodenſtrahlen ſind leicht beob :

hat Hypotheſen ausgearbeitet , wonach man d
ie

achtbar . Eine faſt luftleere Glasröhre mit Zu
Wärmeerſcheinungen durch d

ie Bewegungen derleitungsſtellen für den elektriſchen Strom wird
Moleküle erklärt . beim Durchgang elektriſcher Entladungen am
Dabei wollen wir uns d

ie Frage vorlegen : negativen Pol dieſe Kathodenſtrahlen zeigen .

Was iſ
t

zwiſchen den Molekülen , was iſt zwiſchen Eine Eigentümlichkeit dieſer Strahlen iſ
t

neben
den kleinſten Teilchen des Waſſers , die immer vielem anderem die Ablenkbarteit durch den

noch ſo viel Spielraum haben , daß ſi
e

ſi
ch gegen : Magneten .

einander verſchieben tönnen ? Und ſelbſt wenn Sind e
s

auch Aetherwellen , dieſe Kathoden
das Waſſer zu Eis geworden , ruhen d

ie Mole- ſtrahlen ?

füle nicht , ſie ſind noch in ſtändiger Bewegung . Nein . Die heutige Wiſſenſchaft lehrt , daß e
s

Aether , ſo nimmt d
ie Wiſſenſchaft a
n , füllt d
ie

Stoffteilchen ſind , daß die Kathodenſtrahlen aus
Zwiſchenräume der Moleküle aus . Aether iſ

t

e
s , Subſtanzmengen beſtehen , die viel kleiner a
ls

d
ie

in dem wir ſind , in dem der fernſte Stern Atome ſein müſſen , aus Elektronen , vom Gewicht
ſchwebt , in dem die Teile der Sonne wogen . des quadrillionſten Teiles eines Milligramms ,

Aether iſt in den Zwiſchenräumen der Blutmole- tauſendmal weniger als das leichte Waſſerſtoff
füle , der Beſtandteile unſerer Körperzellen . atom , Kleinheiten , d

ie

aber durch ihre enorme

Aether iſt zwiſchen den Molekülen jeglichen Stof- Geſchwindigkeit von 2
0

000—280 000 Kilometer

fe
s
. Dieſer Aether kann in Wellenbewegungen in der Sekunde enorme Energierepräſentanten

perfeßt werden , die ſich weiter- und weiter : ſind . Radium fendet ſolche Elektronen ſtändig
pflanzen . aus . Dies Radium iſ

t

aber auch deshalb bemer :

Eine ſolche Aetherwellenbewegung iſ
t

das Licht . Renswert , weil wir in ihm d
ie Umwandlung der

Unſer optiſcher Apparat , eine großartige Zellen : Atome , den Zerfall der Atome in di
e

Atome a
n
:

abgliederung unſeres Körpers , unſer Auge ver derer Stoffe vor uns haben .

mag dieſe Letherwellenbewegung nicht nur zu Was taucht nun aus dem allem auf , aus d
e
m

empfinden , ſondern in der Verſchiedenheit der raſchen Flug , den wir in die Gefilde neueſter
Schwingungszahl dieſer Wellen , ihrer Länge , den Wiſſenſchaften machten ?

Eindrud der Farben zu erhalten . Man hat b
e Der ſchöne Gedante , daß alles , was iſ
t , eines

rechnet , wieviel Schwingungen ſo eine Aether : iſ
t , und daß d
ie

Dielheiten , d
ie uns der Stoff

welle macht , di
e

wir z . B
.

als dunkelrot empfin- zeigt , d
ie Ausdrudsformen kleinſter Einzelheiten

den , und man fand die ungeheure Zahl von 400 ſind , die zuſammentraten zu dem Großen , zu

Billionen Schwingungen in der Sekunde , einer dem Mannigfaltigen .

Wellenlänge von weniger a
ls

acht Zehntauſend Iſt der Gedanke nicht berauſchend , der Ge .

ſtel eines Millimeters entſprechend . Aetherwel danke als notwendige Folge , nicht einer Stim
lenſchwingungen von mehr als 800 Billionen in mung , ſondern erakter wiſſenſchaftlicher Fors
der Sekunde , Wellenlängen von 1/1000 Milli- ſchung , daß der grüne Halm , de

r

tote Stein , die

meter ſind d
ie Sichtbarkeitsgrenze für unſer Roſe , mein Finger , alles alles , was mein Auge

Auge . Gibt es noch raſcher ſchwingende Aether : ſieht , das fernſte Sein weit draußen in des Him
wellen , noch kleinere Wellenlängen ? mels Reich , im Innerſten aus gleichem beſteht ?

Jawohl . Die photographiſche Platte gibt uns Daß wir in gewiſſem Sinne Brüder find , der
darüber Aufſchluß , denn ihr Auge , ihre chemiſche Stein , das Blatt , der ſtille Stern ?

Gesch
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Zur Frage nach der Harmonie des Weltaus . B
o
n

Prof. D
r.

Riem .

Die betannte Zeitſchrift „Kosmos " bringt in Nr . 7 gender Temperatur gelb , weiß , im Zuſtande der größ :

von 1918 eine kleine Betrachtung eines Dr. Puls te
n

Hiße blauweiß , dann ſich abkühlend geht es wieder
dermacher über d

ie Harmonie d
e
r

Sternenwelt , durch gelb und ro
t

zum duntel . Was nun Zuſammen :

d
ie

e
r als nicht vorhanden ablehnt . Seine Gründe ſtöße einzelner Sterne untereinander angeht , ſo fin

ſind aber wenig ſtichhalt : g , wie wir im folgenden ze
i

den dieſe zwar in den kosmogoniſchen Hypotheſen ſehr
gen werden . Gewiß iſ

t e
s

richtig , daß im Sternen o
ft ſtatt , da ſie hier zur Einleitung gewiſſer Prozeſſe

himmel ungeheuere Zeiträume erforderlich ſind , um notwendig gebraucht werden . Aber in der Praxis iſ
t

durchgreifende Veränderungen herbeizuführen , die man e
s

damit doch weſentlich anders . E
s

ergibt ſich aus der
als eine Entwidlung der Geſtirne bezeichnen tönnte . Himmelsmechanit , daß zwei Sterne nur dann zuſam
Herr Pulvermacher vergleicht das Leben des Menſchen menſtoßen können , wenn ihre Bewegungen von vorne :

mit dem einer Eintagsfliege , wobei ihm ein ſehr b
e

herein genau aufeinander gerichtet waren , und wenn
dauerlicher Rechenfehler unterläuft . E

r
meint näm dieſe Richtungen nicht inzwiſchen durch die Anziehung

lic
h
, daß d
ie

2
0 Stunden , di
e

dieſe Fliege lebt , der anderer Körper abgelentt werden . Iſt dies der Fall ,

500 000ſte Teil eines Menſchenlebens ſeien . Rechnet dann müſſen beide aneinander vorbei laufen , und
man hiernach die Länge eines Menſchenlebens aus , endlich in ſehr langgeſtredten Ellipſen einander um :

ſo findet ſich d
ie

erſtaunliche Länge von 1142 Jahren . treiſen , wie das b
e
i

den Doppelſternſyſtemen häufig

Etwas vorſichtiger müßte Herr Bulvermacher denn portommt . Die Wahrſcheinlichteit aber , daß zwei
doch in ſeinen Beiſpielen ſein . Wenn e

r

dann ferner Sterne Eigenbewegungen hätten , di
e

ganz genau auf :

das Auftreten des Neuen Sternes im Perſeus 1901 a
ls einander zielten , iſt derſchmindend gering , und ſtörende

e
in Ereignis erwähnt , dem „zweifellos der Zuſammen : Einflüſſe von außen müſſen wegen der ſehr großen

ſtoß zweier Himmelstörper zugrunde lag “ , ſo iſ
t

hier Zahl der Sterne immer ſtattfinden . Dazu kommt noch .

zu ſagen , daß davon feine Rede ſein kann , ſondern daß doch d
ie Bewegungen der Sterne von vorne :

der Stern iſt auf kurze Zeit in eine meteoriſche Wolte , herein gar nicht geradlinig zu ſein brauchen , ſondern
alſo in eine ausgedehnte Maſſe kleiner Meteorſteine ſchon in gekrümmten Bahnen ſtattfinden . Aus dieſen
eingedrungen , di

e

zwar zeitweilig ſeine Oberfläche ſtart Gründen iſ
t

e
s

mit den Zuſammenſtößen zweier
erhißt haben , ſo daß der a

n

ſich duntle Stern wieder Sterne recht ſchwach beſtellt , und das Aufleuchten der
aufleuchtete . Aber eine Kataſtrophe war e

s für den Neuen Sterne hat eben andere Gründe . Entweder

Stern gewiß nicht , und Lebeweſen , d
ie darauf g
e

das Durchfahren einer Wolte von Meteoren , wie b
e
i

weſen ſein könnten , und für d
ie

freilich dies Ereig der Nova Berſei von 1901 und wohl eigentlich allen
nis eine Kataſtrophe geweſen wäre , kann man auf andern Novae auch , oder etwa innere Gründe , E

r

einem duntlen , erfalteten Stern nicht annehmen . ploſionen im Innern des Sternes , wobei das noch
Herr Bulvermacher hat mit ſeinen Beiſpielen offen : glühende Innere auf einige Zeit bloßgelegt wird .

bar Unglüd . Auch Bezeitenwirtung bei Doppelſternen kann d
ie

Die moderne Aſtronomie ſieht gegenwärtig ihre gleiche Wirkung haben . Das ſind dann immer nur
Hauptaufgabe darin , zu erforſchen , wie das Welt Entmidlungsſtufen , aber fein Kampf ums Daſein , wie
ſyſtem aufgebaut iſ

t , und welches ſein Entwidlungs : Herr Pulvermacher meint . Der exiſtiert nur in der
gang iſ

t
. Nach Kapteyn beſteht unſere Weltinſel organiſchen Welt , w
o

d
ie Lebensenergie in d
e
r

Tat
aus zwei ſich durchdringenden Strömen von Sternen , durch den Tod ganz ausgelöſcht wird , während in der
deren Geſchwindigkeiten mit der Zeit zunehmen , ſo anorganiſchen Belt doch d

ie Erhaltung von Materie
daß wir nicht angeben können , welches der Endzuſtand und Energie vollkommen gilt , auch förperlich . E

s

iſ
t

ſein wird . Demgegenüber aber faſſen wir unſer im Weltall Raum genug , um jedem Stern nach dem
Syſtem auf als eine im dynamiſchen Gleichgewicht b

e
: Gravitationsgeſeß d
ie Möglichkeit zu geben , friedlich

findliche und immer mehr nach dem ſtatiſchen Gleich ſeine Bahn zu laufen . Ja , dies wird auf d
ie Dauer

gewicht ſtrebende Einheit , von der Form eines Rota immer mehr der Fall ſein , da ja jene tosmiſchen oder
tionsellipſoides , mit der ſpiraligen Milchſtraße a

ls

meteoriſchen Wolten im Laufe der Zeit durch d
ie über

Grundebene . Hierin iſ
t

dann ſchon das Streben nach wiegende Anziehungstraft der Sterne ganz aufgezehrt

einer völligen Harmonie zwiſchen Materie und werden müſſen , und alſo immer ſeltener Sterne hin :

Energieverteilung enthalten . Aus dem urſprünglichen eingeraten können . So wird alſo das Auftreten der
Chaos entwidelt ſich noch jeßt der Kosmos , und wir Neuen Sterne immer ſeltener ſtattfinden müſſen , und
Find deſſen Auger zeugen . Jeder einzelne Stern zeigt d

ie Harmonie in der Schöpfung wird je länger um fo

uns durch ſeine Farb ? und durch ſein Speftrum a
n , vollkommener . Und der Endzuſtand wird dann der

auf welcher Stufe der Entwidlung e
r

ſich befindet . fein , daß d
ie allgemeine Maſſenanziehung ein voll

Biele haben ihre Entwidlung abgeſchloſſen , di
e

andern kommenes Gleichgewicht herbeigeführt hat , ſo daß wie
haben noch gewaltige Mengen von Energie , und zwar b

e
i

uns im Planetenſyſtem jeder Planet , ſo auch im

ſtrahlender Energie zur Verfügung . Vom kosmiſchen Univerſum jeder Stern unabänderlich die ihm zukom :

Staub gehen d
ie Sterne aus , erſt rot , dann mit ſtei mende Bahn durchmißt .

..6
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Was lehrt uns eine Schlammpfüße ? B
o
n

D
r.

Friß M
.

Behr .

Eine ſeichte Schlammpfüße , welche nach heftigem beobachten , w
o

nur e
in dünner , austrođnender Ueber :

Regenguſſe zum Austrođnen gebracht wird durch Wind . zug auf feſter Unterlage liegt , 3. B
.

Delfarbe auf Tür :

und Sonne , zeigt uns verſchiedene intereſſante Erſchei- füllungen oder Eiſenkonſtruktionen , Teeraſphalt auf
nungen , d

ie uns dazu verhelfen fönnen , auf einzelne Steinplatten , Lacanſtrich auf Eiſenblech . )

geologiſche Fragen eine genügende Antwort zu geben . Bei ihnen allen iſ
t

d
ie

Urſache der Spaltenbildung
Zunächſt ſieht man trichterförmige bis halbtugelige d

ie gleiche , nämlich d
ie Abgabe von Waſſer oder ande :

Vertiefungen darin auftreten , ähnlich den Mond rer Feuchtigkeit , wie Del , Terpentin oder Harz a
n

die

fratern , die fich dicht aneinanderdrängen , einander Luft . Dadurch tritt eine Maſſen- oder Volumenvermin :

überſchneiden und verdecken . Es ſind dies d
ie Spuren derung e
in , de
r

austrocnende Stoff ſchrumpft oder .

der Regentropfen , die mit verſchiedener Wucht auf den ſchwindet zuſammen , und die Folge davon iſ
t

das Auf
weichen , bildjamen Schlamm aufgeſchlagen ſind und treten der „ Schwundſpalten " (nach Höfer ) , wo die
dabei die Wirkung ſtarrer Körper ausgeübt haben , ihr Spannung im Innern des Stoffes den natürlichen Zu
Aufſchlag wird durch d

ie

flachen Bertiefungen fennt ſammenhalt , die Kohäſion , überwinden konnte . Die
lich gemacht , d

ie

dem Eindrude gleichen , den e
in auf- „Schwundſpalten “ in der geologiſchen Geſchichte der

treffendes Geſchoß auf einer weichen Metallplatte Erdſchichten verdienen wohl eine furze Betrachtung .

hinterläßt . Alle Spalten , welche ein Beſtein durchießen - fo :

Nicht immer hat ſich ein ſolcher Vorgang nur e
in wohl geſchichtetes wie friſtallines - , entſtehen durch

mal abgeſpielt . Der Boden der Pfüße iſ
t ausgetrod - Zerreißen (Lithotlaſe ; g
r
. 21306 = Stein und wiw =

net und von Staub überdedt worden , ein neuer Regen ic
h

ſpalte ) ; fi
e ſind aber in zwei große Gruppen ein :

guß hat wiederum Schlamm darüber ausgebreitet , und zuteilen , je nachdem der Anſtoß zu der Trennung der

von neuem iſ
t

d
ie Pfüße ausgetrodnet . Wir haben einzelnen Geſteinsſtüde von außen tam oder von innen

alſo im kleinen das Bild , daß der ſtete Wechſel zwiſchen heraus . Im letzteren Falle (prechen die Geologen bon
dem Austrođnen des alten und dem Zubringen des entokinetiſchen ( g

r
. ŠviÒG = innen und xlvè04126 ic
h

neuen Schlammaterials eine Schichtenfolge im tleinen bewege mich ) , im erſteren von egokinetiſchen ( g
r
. ſt.šço

hervorbringt . außerhalb ) Spalten . Der erſte Anſtoß , welcher zur
Und nicht genug damit . Löſen wir von einem ſolchen Spaltenbildung Anlaß gab , wird auch a

ls

der Initial :

dünnen Paket von Schlammſchichten d
ie

oberen a
b , ſo impuls ( la
t
. initium Anfang ) bezeichnet . Dann ſagt

jehen wir , daß auf der Unterſeite des aufgehobenen man , daß d
ie

entotinetiſchen Spalten ihren Initial :

Stüdes fich d
ie Vertiefungen auf dem unteren als impuls im Geſtein ſelbſt , di
e

erofinetiſchen in einer von
halbfugelige Erhabenheiten zeigen , wir haben den außen auf dasſelbe wirkenden Kraft beſeſſen häten .

Abguß der „ Regentropfen “ vor uns , wie geologiſch d
ie Die große Mehrzahl der Spalten , welche wir heute

Wirtung nach dem Gegenſtand der Urſache bezeichnet im Geſtein finden , verdanken ihre Bildung einer äuße :

wird . ren Kraft , ſind alſo erotinetiſche . Als ſolche Kräfte wir :

Was hier im kleinen vor unſeren Augen entſtanden ten alle gebirgsbildenden Bewegungen in der Erd

iſ
t , tennen wir auch aus der Jugend der Erde . Dieſe rinde , alſo Verwerfungen , Ueberſchiebungen , Preſſun :

Bildungen haben früher d
ie

verſchiedenſten Erklärungs gen , Faltungen , Erdbeben und Vulkanismus mit . Weil
verſuche veranlaßt . Man dachte a

n

d
ie großen vulta : dieſe Erſcheinungen meiſt in größerem Ausmaße g
e
:

niſchen Erſcheinungen , be
i

welchen e
in Stüc der feſten wirkt haben und deshalb heute noch deutlich zu ver :

Erdrinde ſchüſſelförmig aufplaßt und das flüſſige folgen ſind , haben ſich d
ie Geologen ſchon immer gern

Magma a
n

den Rändern aufgetürmt wird , ein Vor mit ihnen beſchäftigt . Etwas Neues bieten ſi
e

alſo
gang , den wir auch als die Urſache der Bildung der nicht mehr .

Mondfrater anzuſehen haben . Was wir heute a
ls Im Gegenſatz zu ihnen ſtehen d
ie

entokinetiſchen

foffile Regentropfen " erkennen , dachte man fich früher Spalten , deren Initialimpuls im Beſtein ſelbſt gelegen

als Spuren im weichen Schlamm aufſteigender und hat . Hierbei fann alſo nur eine Zuſammenziehung

a
n

der Oberfläche plaßender Gasblaſen . des Geſteines a
ls Auslöſung von Molekularkräften

Betrachten wir nun d
ie austrodnende Schlamm : ſtattgefunden haben , e
s

entſtanden Schwund- oder
pfüße weiter , ſo ſehen wir in ihr bald Riſſe auftreten , Kontraktionsklüfte .

a
n

den Rändern zuerſt , weil dort der Austrođnungs Wir haben am Beiſpiel der Schlammpfüße bereits
vorgang eben raſcher fortſchreitet . Im gleichen Maße geſehen , daß d

ie Abgabe des Waſſergehaltes ſchon A
n
:

werden ſi
e

auch tiefer und breiter , bleiben aber immer , la
ß

zur Spaltenbildung ſein kann . In ähnlicher Weiſe
was beſonders hervorgehoben werden muß , auf d

ie

können auch chemiſche Umfäße wirken und endlich in

Schlammaſſe beſchränkt , ſeßen ſich alſo nicht in di
e

friſtallinen Geſteinen die Abgabe von Wärme a
n

d
ie

Unterlage derſelben fort . Au dieſe Spalten gehen ſents Umgebung . Wir fönnen alſo mit Höfer folgende Ein :

recht von d
e
r

Ober : zur Unterfläche , vom Hangenden teilung vornehmen :

zum Liegenden und nehmen zueinander meiſt eine Schwundtlüfte
ganz beſtimmte Richtung e

in , fi
e

ſeßen nämlich recht Verluſt a
n

wintelig oder doch ſtart angenähert rechtwintelig zu Stoff Waſſer (mechaniſch ) Austrodnungsſpalten

einander a
b
. ( Dieſe leptere Erſcheinung kann man Stoff Beſtandteilen (chemiſch ) Verwandlungsſpalten

übrigens a
n

manchen anderen Vorgängen ebenfalls Wärme Abfühlungsſpalten ,
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von welchen für unſere Betrachtung aber nur d
ie Die weiteſte Verbreitung der Schwundtlüfte endlich

Austrocnungs- und Umwandlungsſpalten in Frage finden wir in unſerem : deutſchen Vaterlande in den
fommen . Steinkohlenablagerungen , wenn ſi

e

auch in dieſen nicht
Nur einige große Beiſpiele wollen wir herausgreifen . nur durch den Waſſerverluſt , ſondern auch durch den

InWeſtfalen , beſonders im Münſterlande , iſt früher , Vorgang der Kohlenbildung ſelbſt entſtanden ſind . Der
noch vor zwanzig Jahren etwa , ei

n

reicher Bergbau deutſche Bergmann fennt ſi
e

unter dem Namen
auf Strontianit umgegangen , de

r

a
ls Ausfüllung ſtar . „ Schlechten “ oder „ Laſſen “ , auch „ Loſe “ , und verſteht

fer Spalten gefunden wurde , d
ie

ſich in weicheni darunter haarfeine und unſichtbare , bi
s

zentimeterbreite
Kreidemergel o

ft

auf tilometerlange Entfernung ver : Klüfte , welche d
ie Kohle rechtwinkelig zur Schichtfläche

folgen ließen . Die einzelnen Gänge ſchnitten ſich unter und rechtwinkelig zueinander durchſeßen . Eigentlich

rechtem Winkel , waren aber niemals gegeneinander follte d
ie Kohle ja , entſtanden aus mächtigen Torf

verſchoben oder verworfen und ſeßten weder in den mooren , Sumpfwaldungen oder Treibholzmaſſen , voll :

hangenden Kalkſtein noch in das Liegende fort . ſtändig dicht und zuſammenhängend ſein , ſoweit ſi
e

Das ganze , viele Quadratmeilen große Gebiet , in nicht durch gebirgsbildende Kräfte , wie Verwerfungen
welchem ſi

e

auftreten , muß bei ſeiner Entſtehung eine oder Faltungen , zertrümmert worden iſ
t
. Aber auch

leichte , von weichem Kalktonſchlamm erfüllte Senke g
e

fi
e

hat ſicherlich große Waſſermengen eingeſchloſſen ,

weſen ſein , welche allmählich austrodnete , genau wie die nachträglich entwichen ſind ; und ſi
e

hat manniga

jede kleine Schlammpfüße auch , und dabei von dieſen fache chemiſche Umſeßungen erlitten , bis aus den
bis zehn Kilometer langen Spalten durchzogen wurde . Moosfaſern und Holzreſten Der Anthrazit mit 9

6 bis

Noch großartiger zeigen ſich ſolche Schwundſpalten 9
9 Prozent reinem Kohlenſtoff entſtanden iſ
t
. Durch

in dem foffilen , d . h . älteren Formationen der Erde beide Vorgänge hat ſi
e a
n

Volumen eingebüßt , fi
e

angehörenden „ Bonneville -See “ , d
e
r

in der großen iſ
t zuſammengeſchwunden , und a
lsdiz Folge ſehen

Salzwüſte von Utah in Nordamerika einſt eine Ober : wir in den Laſſen d
ie

„Schwundklüfte “ , zum Teil
fläche von 400 Kilometer Länge und 250 Kilometer durch mechaniſche Waſſerabgabe , zum Teil durch
Breite beſaß . Auch e

r iſ
t ausgetrodnet und nunmehr chemiſche Abgabe von einzelnen Beſtandteilen hervor

von über mannstiefen Spalten nach allen Richtungen gerufen .

durchzogen , auf deren Grund Reiter und Wagen Plaß Ein Wärmeverluſt tann b
e
i

geſchichteten Geſteinen
finden und ungeſehen verkehren können . Alles Waſ feine Spaltenbildung hervorrufen , ſondern nur b

e
i

je
r
, was heute in dünnen Bächen und Rinnſalen dar : kriſtallinen oder Eruptivmaſſen . Und wer hätte d
a

aus abfließt , nimmt ſeinen Verlauf in dieſen Spalten , noch nicht d
ie große Regelmäßigkeit der ſechsſeitigen

ſo daß das Kartenbild dieſes „ verſteinerten “ Sees ein Baſaltſäulen oder d
ie mächtigen „Wolljäde “ der gra

regelmäßiges rechteciges Wafjerne zeigt . nitſchen Felſenmeere bewundert , di
e

der Abgabe von
Der Quaderſandſtein der Sächſiſchen Schweiz , deſſen Wärme ihre Entſtehung verdanken .
bizarre und ſchöne Form jeder Beſucher des Elbtales So zeigt uns das Austrocnen einer einfachen

oberhalb Dresden bewundert , verdankt ſeinen Namen Schlammpfüße , wie wir aus den Vorgängen unſerer
ebenfalls nur dem Schwinden infolge des Waſſer : Umwelt , wenn wir ſi

e

recht betrachten und verſtehen
verluſtes . Haarfeine Klüfte entſtanden dadurch , welche lernen , wertvolle Aufklärung geben können für man
Verwitterung , Regen und Froſt erweiterten , bi

s

ſi
e

d
ie

ches , was in früheren Zeiten das Antlig unſerer alten
heutige Form rechteciger Blöde herausgearbeitet hatten . Erde verändert und umgeſtaltet hat .

Neues über die Kornrade . Bon A
.

Milewsti .

Noch beliebter als d
ie Kornblume iſ
t

beim Publi- ſeits lernte e
r

mehrere Brennereien tennen , in denen
tum die Kornrade . Von den Landwirten wird dieſe in leßter Zeit bis zu hunderttauſend Pud ( etwa 3

0

000

ſchöne Pflanze im Betreide aber nur ſehr ungern g
e Zentner ) Kornradenjamen zur Spiritusgewinnung

ſehen , weil ihre Samen einen Giftſtoff , das verarbeitet wurden . Um aber den Kornradefamen in

Saponin , enthalten . Nach den Unterſuchungen von den Brennereien verwenden zu fönnen , iſ
t

e
s not

Ropp tritt dieſe Pflanze in Weſtſibirien ausſchließ- wendig , ihn erſt einer beſonderen Behandlung zu

lich im Sommergetreide auf und entwidelt ſi
ch hier unterwerfen , weil das in der Kornrade enthaltene

gerade in den Jahren der Mißernte ganz beſonders Saponin dem Gärprozeſſe höchſt ſchädlich iſ
t . Durch

g
u
t
, weil ſi
e gegen Dürre ganz unempfindlich iſ
t
. Erhißung d
e
r

Samen unter ſtarkem Drude wird das
Dieſe Unempfindlichkeit hat nun b

e
i

der dortigen B
e Saponin geſpalten , und das dann nur noch por :

völkerung den Gedanken wachgerufen , d
ie Kornrade handene Sapogen hält d
ie Bergärung nur noch zum

nicht nur als Untraut zu bekämpfen , ſondern ſi
e

auch Teile auf . Andererſeits wird dadurch d
ie Gärung

zu techniſchen und landwirtſchaftlichen Zweden aus auch teine pollſtändige . Der dann abdeſtillierte Spiri
zunußen , 8

. B
.

in der Spiritusbrennere i . tus hat zwar noch einige unangenehme Eigenſchaften ,

Ropp ſah in Weſtfibirien Felder , auf denen die Rorn d
ie

ſich aber b
e
i

einer gewiſſen Behandlung leicht b
e

rade direkt angefät .worden war und fand Züchter , ſeitigen laſſen , ſo daß dann d
e
r

Kornradenſpiritus

welche die Kornrade in verſchiedenen Sorten durch d
e
m

gewöhnlichen im allgemeinen gleicht . D
a

d
ie

mehrere Generationen hindurch reinzüchteten . Anderer : Saponine nicht flüchtig ſind und beim Abdeſtillieren
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Was lehrt uns eine Schlammpfühe ? B
o
n

D
r.

Friß M
.

Behr .

: ic
h

Eine feichte Schlammpfüße , welche nach heftigem beobachten , wo nur ein dünner , austrodnender Ueber :

Regenguſſe zum Austrodnen gebracht wird durch Wind . zug auf feſter Unterlage liegt , 3. B
.

Delfarbe auf Tür :

und Sonne , zeigt uns verſchiedene intereſſante Erſchei : füllungen oder Eiſenkonſtruktionen , Teeraſphalt aui
nungen , d

ie uns dazu verhelfen können , auf einzelne Steinplatten , Lađanſtrich auf Eiſenblech . )

geologiſche Fragen eine genügende Antwort zu geben . Bei ihnen allen iſ
t

d
ie

Urſache der Spaltenbildung

Zunächſt ſieht man trichterförmige bis halbkugelige d
ie gleiche , nämlich die Abgabe von Waſſer oder ande

Vertiefungen darin auftreten , ähnlich den Mond rer Feuchtigkeit , wie Del , Terpentin oder Harz a
n

die

fratern , die ſich dicht aneinanderdrängen , einander Luft . Dadurch tritt eine Maſſen- oder Volumenvermin :

überſchneiden und verdecken . E
s

ſind dies d
ie Spuren derung e
in , der austrocnende Stoff ſchrumpft oder

der Regentropfen , di
e

mit verſchiedener Wucht auf den ſchwindet zuſammen , und d
ie Folge davon iſ
t

das Auf :

weichen , bildjamen Schlamm aufgeſchlagen ſind und treten der „Schwundſpalten “ (nach Höfer ) , wo die

dabei d
ie Wirkung ſtarrer Körper ausgeübt haben , ih
r

Spannung im Innern des Stoffes den natürlichen Zu
Aufſchlag wird durch d

ie

flachen Bertiefungen fennt : ſammenhalt , d
ie Kohäſion , überwinden konnte . Die

lic
h

gemacht , di
e

dem Eindruđe gleichen , den e
in auf- „Schwundſpalten “ in der geologiſchen Geſchichte der

treffendes Geſchoß auf einer weichen Metallplatte Erdſchichten verdienen wohl eine kurze Betrachtung .

hinterläßt . Alle Spalten , welche ein Geſtein durchſeßen - 10

Nicht immer hat ſich ein ſolcher Vorgang nur e
in wohl geſchichtetes wie friſtallines — , entſtehen durch

mal abgeſpielt . Der Boden der Pfüße iſ
t ausgetrod Zerreißen ( Lithotlaſe ; g
r
. Xisos = Stein und wiw =

net und von Staub überdedt worden , ein neuer Regen : ic
h

ſpalte ) ; fi
e ſind aber in zwei große Gruppen e
in :

guß hat wiederum Schlamm darüber ausgebreitet , und zuteilen , je nachdem der Anſtoß zu der Trennung der
von neuem iſ

t

d
ie Pfüße ausgetrodnet . Wir haben einzelnen Geſteinsſtüde von außen fam oder von innen

alſo im kleinen das Bild , daß der ſtete Wechſel zwiſchen heraus . Im letzteren Falle ſprechen die Geologen von
dem Austrođnen des alten und dem Zubringen des entotinetiſchen ( g

r
. ŠviÒG innen uno κινέομαι

neuen Schlammaterials eine Schichtenfolge im kleinen bewege mich ) , im erſteren von ecokinetiſchen ( g
r
. ſt.öço

hervorbringt . außerhalb ) Spalten . Der erſte Anſtoß , welcher zur
Und nicht genug damit . Löſen wir von einem ſolchen Spaltenbildung Anlaß gab , wird auch als der Jnitial .

dünnen Patet von Schlammſchichten d
ie

oberen a
b , ſo impuls ( la
t
. initium Anfang ) bezeichnet . Dann ſagt

jehen wir , daß auf der Unterſeite des aufgehobenen man , daß d
ie

entotinetiſchen Spalten ihren Jnitial
Stüđes ſich d

ie Vertiefungen auf dem unteren als impuls im Geſtein ſelbſt , di
e

erotinetiſchen in einer von
halbfugelige Erhabenheiten zeigen , wir haben den außen auf dasſelbe wirkenden Kraft beſeſſen häten .

Abguß d
e
r
„Regentropfen “ vor uns , wie geologiſch d
ie Die große Mehrzahl der Spalten , welche wir heute

Wirtung nach dem Gegenſtand der Urſache bezeichnet im Geſtein finden , verdanten ihre Bildung einer äuße
wird . ren Kraft , ſind alſo erotinetiſche . Als ſolche Kräfte wir
Was hier im kleinen vor unſeren Augen entſtanden ten alle gebirgsbildenden Bewegungen in d

e
r

Erd

iſ
t , tennen wir auch aus der Jugend der Erde . Dieſe rinde , alſo verwerfungen , Ueberſchiebungen , Breſſun :

Bildungen haben früher d
ie

verſchiedenſten Erklärungs gen , Faltungen , Erdbeben und Vulfanismus mit . Weil
verſuche veranlaßt . Man dachte a

n

d
ie großen vulka : dieſe Erſcheinungen meiſt in größerem Ausmaße g
e

niſchen Erſcheinungen , be
i

welchen e
in

Stück der feſten wirkt haben und deshalb heute noch deutlich zu ver :

Erdrinde ſchüſſelförmig aufplaßt und das flüſſige folgen ſind , haben ſich d
ie Geologen ſchon immer gern

Magma a
n

den Rändern aufgetürmt wird , ein Vor mit ihnen beſchäftigt . Etwas Neues bieten ſi
e

alſo
gang , den wir auch als die Urſache der Bildung der nicht mehr .

Mondkrater anzuſehen haben . Was wir heute als Im Gegenſaz zu ihnen ſtehen die entokinetiſchen
foffile Regentropfen “ erkennen , dachte man ſich früher Spalten , deren Initialimpuls im Geſtein ſelbſt gelegen

a
ls Spuren im weichen Schlamm aufſteigender und hat . Hierbei fann alſo nur eine Zuſammenziehung

a
n

der Oberfläche plakender Gasblaſen . des Geſteines a
ls Auslöſung von Molekularkräften

Betrachten wir nun d
ie austrocnende Schlamm : ſtattgefunden haben , e
s

entſtanden Schwund . oder
pfüße weiter , ſo ſehen wir in ih

r

bald Riſſe auftreten , Kontraktionsklüfte .

a
n

den Rändern zuerſt , weil dort der Austrođnungs Wir haben am Beiſpiel d
e
r

Schlammpfüße bereits
vorgang eben raſcher fortſchreitet . Im gleichen Maße geſehen , daß d

ie Abgabe des Waſſergehaltes ſchon Un :

werden ſi
e

auch tiefer und breiter , bleiben aber immer , la
ß

zur Spaltenbildung ſein kann . In ähnlicher Weiſe
was beſonders hervorgehoben werden muß , auf d

ie

können auch chemiſche Umſäße wirken und endlich in

Schlammaſſe beſchränkt , ſeßen ſi
ch

alſo nicht in di
e

friſtallinen Geſteinen d
ie Abgabe von Wärme a
n

die
Unterlage derſelben fort . All dieſe Spalten gehen ſent : Umgebung . Wir können alſo mit Höfer folgende Ein :

recht von der Ober- zur Unterfläche , vom Hangenden teilung vornehmen :

zum Liegenden und nehmen - zueinander meiſt eine Schwundflüfte
ganz beſtimmte Richtung ein , ſie jeten nämlich recht Verluſt a

n

winfelig oder doch ſtarf angenähert rechtwinkelig zu Stoff Waſſer (mechaniſch ) Austrodnungsſpalten

einander a
b
. ( Dieſe lektere Erſcheinung kann man Stoff Beſtandteilen ( chemiſch ) Verwandlungsſpalten

übrigens a
n

manchen anderen Borgängen ebenfalls Wärme Abfühlungsſpalten ,
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von welchen für unſere Betrachtung aber nur die
Austrodnungs- und Umwandlungsſpalten in Frage
fommen .
Nur einige große Beiſpiele wollen wir herausgreifen .
In Weſtfalen , beſonders im Münſterlande , iſt früher ,

noch vor zwanzig Jahren etwa , ei
n

reicher Bergbau
auf Strontianit umgegangen , der als Ausfüllung ſtar
Per Spalten gefunden wurde , die ſich in weichem
Kreidemergel o

ft auf kilometerlange Entfernung ver
folgen ließen . Die einzelnen Gänge ſchnitten ſich unter
rechtem Winkel , waren aber niemals gegeneinander
verſchoben oder verworfen und ſeßten weder in den
hangenden Kalkſtein noch in das Liegende fort .

Das ganze , viele Quadratmeilen große Gebiet , in

welchem ſi
e

auftreten , muß b
e
i

ſeiner Entſtehung eine
jeichte , von weichem Kalktonſchlamm erfüllte Senke g

e

weſen ſein , welche allmählich austrocnete , genau wie
jede tleine Schlammpfüße auch , und dabei von dizen
bis zehn Kilometer langen Spalten durchzogen wurde .
Noch großartiger zeigen ſich ſolche Schwundſpalten

in dem foſſilen , d . h . älteren Formationen der Erde
angehörenden „ Bonneville -See " , der in der großen

Salzwüſte von Utah in Nordamerika einſt eine Ober :

fläche von 400 Kilometer Länge und 250 Kilometer
Breite beſaß . Auch e

r iſ
t ausgetrodnet und nunmehr

don über mannstiefen Spalten nach allen Richtungen
durchzogen , auf deren Grund Reiter und Wagen Pla
finden und ungeſehen verkehren können . Alles Waſ

ſe
r
, was heute in dünnen Bächen und Rinnſalen dar

aus abfließt , nimmt ſeinen Verlauf in dieſen Spalten ,

jo daß das Kartenbild dieſes „verſteinerten " Sees ein
regelmäßiges rechtediges Waſſerne zeigt .

Der Quaderlandſtein der Sächſiſchen Schweiz , deffen
bizarre und ſchöne Form jeder Beſucher des Elbtales
oberhalb Dresden bewundert , verdankt ſeinen Namen
ebenfalls nur dem Schwinden infolge des Waſſer :

verluſtes . Haarfeine Klüfte entſtanden dadurch , welche
Berwitterung , Regen und Froſt erweiterten , bis ſi

e

d
ie

heutige Form rechtediger Blöde herausgearbeitet hatten .

Die weiteſte Verbreitung der Schwundflüfte endlich
finden wir in unſerem deutſchen Vaterlande in den
Steinkohlenablagerungen , wenn ſi

e

auch in dieſen nicht
nur durch den Waſſerverluſt , ſondern auch durch den
Vorgang der Kohlenbildung ſelbſt entſtanden ſind . Der
deutſche Bergmann fennt ſi

e unter dem Namen

„ Schlechten “ oder „Laſſen “ , auch „ Loſe “ , und verſteht
darunter haarfeine und unſichtbare , bis zentimeterbreite
Klüfte , welche d

ie Kohle rechtwinfelig zur Schichtfläche
und rechtwintelig zueinander durchſeßen . Eigentlich

follte die Kohle ja , entſtanden aus mächtigen Torf
mooren , Sumpfwaldungen oder Treibholzmaffen , voll
ſtändig dicht und zuſammenhängend ſein , ſoweit ſi

e

nicht durch gebirgsbildende Kräfte , wie Verwerfungen

oder Faltungen , zertrümmert worden iſ
t
. Aber auch

ſi
e

hat ſicherlich große Waſſermengen eingeſchloſſen ,

d
ie nachträglich entwichen ſind ; und ſi
e

hat manniga

fache chemiſche Umſeßungen erlitten , bis aus den

Moosfaſern und Holzreſten Der Anthrazit mit 9
6 bis

9
9 Prozent reinem Kohlenſtoff entſtanden iſ
t . Durch

beide Vorgänge hat ſi
e

a
n Volumen eingebüßt , ſi
e

iſ
t zuſammengeſchwunden , und a
ls

die Folge ſehen
wir in den Laſſen d

ie
„Schwundklüfte “ , zum Teil

durch mechaniſche Waſſerabgabe , zum Teil durch
chemiſche Abgabe von einzelnen Beſtandteilen hervor :

gerufen .

Ein Wärmeverluſt tann b
e
i

geſchichteten Geſteinen

keine Spaltenbildung hervorrufen , ſondern nur b
e
i

kriſtallinen oder Eruptiomaſſen . Und wer hätte d
a

noch nicht d
ie große Regelmäßigkeit der ſechsſeitigen

Baſaltfäulen oder die mächtigen Wollfäde " der gra .

nitſchen Felſenmeere bewundert , die der Abgabe von
Wärme ihre Entſtehung verdanken .

So zeigt uns das Austrodnen einer einfachen
Schlammpfüße , wie wir aus den Vorgängen unſerer
Umwelt , wenn wir ſi

e

recht betrachten und verſtehen

lernen , wertvolle Aufklärung geben können für man
ches , was in früheren Zeiten das Antlig unſerer alten
Erde verändert und umgeſtaltet hat .

Neues über dieüber die Kornrade . B
o
n

A
.

Milewski .

Noch beliebter als die Kornblume iſ
t

beim Publis
tum die Kornrade . Von den Landwirten wird dieſe
ſchöne Pflanze im Getreide aber nur ſehr ungern g

e

ſehen , weil ihre Samen einen Giftſtoff , das
Saponin , enthalten . Nach den Unterſuchungen von
Ropp tritt dieſe Pflanze in Weſtſibirien ausſchließ
lich im Sommergetreide auf und entwidelt ſi

ch hier
gerade in den Jahren der Mißernte ganz beſonders
gut , weil fi

e gegen Dürre ganz unempfindlich iſ
t .

Dieſe Unempfindlichkeit hat nun b
e
i

der dortigen Be
völkerung den Gedanken wachgerufen , d

ie Kornrade
nicht nur als Unfraut zu bekämpfen , ſondern ſi

e

auch

zu techniſchen und landwirtſchaftlichen Zweden aus
zunußen , 3. B

.

in der Spiritusbrennere i .

Ropp ſah in Weſtfibirien Felder , auf denen d
ie Rorn

rade direkt angeſät .worden war und fand Züchter ,

welche die Kornrade in verſchiedenen Sorten durch
mehrere Generationen hindurch reinzüchteten . Anderer :

ſeits lernte e
r

mehrere Brennereien kennen , in denen

in leßter Zeit b
is

zu hunderttauſend Pud ( etwa 3
0

000
Zentner ) Kornradenſamen zur Spiritusgewinnung

verarbeitet wurden . Um aber den Kornradeſamen in

den Brennereien verwenden zu fönnen , iſt es not
wendig , ihn erſt einer beſonderen Behandlung zu

unterwerfen , weil das in der Kornrade enthaltene
Saponin dem Gärprozeſſe höchſt ſchädlich iſt . Durch
Erhißung der Samen unter ſtartem Drude wird das
Saponin geſpalten , und das dann nur noch vors
handene Sapogen hält die Bergärung nur noch zum

Teile auf . Andererſeits wird dadurch d
ie Gärung

auch teine vollſtändige . Der dann abdeſtillierte Spiri
tus hat zwar noch einige unangenehme Eigenſchaften ,

die ſich aber b
e
i

einer gewiſſen Behandlung leicht be
feitigen laſſen , ſo daß dann der Kornradenſpiritus

dem gewöhnlichen im allgemeinen gleicht . Da d
ie

Saponine nicht flüchtig ſind und beim Abdeſtillieren
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ganz vom Altohol getrennt werden fönnen , liegt kein
Grund vor , den aus Kornraden gewonnenen Spiri
tus für giftig zu halten . Daß d

ie Samen wegen ihres
Saponingehaltes für Haustiere giftig ſind , ſteht feſt .

Aber e
s

hat ſich herausgeſtellt , daß d
ie Giftwirkung

nicht unbedingt iſ
t , ſondern daß ſi
e von dem Chole

ſteringehalte des Blutes des betreffenden Tieres a
b

hängig iſ
t

Durch Spaltung des Saponins in der

oben angegebenen Weiſe fann nun aber der Korn

radenſamen zu einem wichtigen Futtermittel werden ,

weil er bis zu 8
0

dom Hundert Nährſtoffe enthält ,

von denen etwa 2
5

dom Hundert Eiweißſtoffe ſind .

Unterſuchungen haben zudem ergeben , daß ſich das

Saponin in den Samen erſt bei der Reife der Samen

bildet . daß unreife Samen feine Spur von Saponin
enthalten . Es werden von dem Bureau für a

n
:

gewandte Botanit in Petersburg , deſſen Bulletin dieſe
Angaben entnommen ſind , Verſuche darüber angeſtellt ,

welcher Art die Abſorbtionsbedingungen des Sapogens
für den Drganismus der Tiere ſind um daraus die
zuläſſige Menge des verarbeiteten Kornradenfutters

zu beſtimmen . Ebenſo werden dort Verſuche a
n
:

geſtellt , di
e Saporine a
ls

leicht ſchäumende Stoffe in

der Feuerlöſchapparate - Lechnik anzuwenden und hofft
man , daß die Kornrade hierbei eine breite Verwen
dung finden wird .

Der Sternhimmel im März und April . �

PP

Nun ändert ſich das Bild des geſtirnten Himmels Mertur iſ
t

in der zweiten Hälfte des März Abend
ziemlich raſch . Die Tage werden ſichtlich länger , fo ſtern , geht am 7

. April vor der Sonne vorbei und
daß d

ie Dunkelheit immer ſpäter eintritt , und ſo ſehen wird dann Morgenſtern , Ende des Monats 14/2 Stun
wir , wie der winterliche Charakter der Abendſtunden den von der Sonne entfernt . Venus iſ

t Abendſtern ,

des März ſchon in den nächtlichen Stunden des April zwei Stunden von der Sonne entfernt . Mars in den
ſtart in den Charakter der Frühjahrsbilder übergeht . Fiſchen geht in den erſten Abendſtunden unter . Ju :

Noch ſtrahlt im März d
ie große Wintergruppe um den piter in den Zwillingen iſ
t b
is

in d
ie frühen Morgen

Orion in ihrer Pracht , aber ſi
e

hat ſchon zum guten ſtunden zu ſehen . Saturn b
e
i

Regulus im Löwen
Teil den Meridian überſchritten und befindet ſich weſt ebenſo . Uranus im Steinbock erſcheint nach 3 Uhr mor
wärts davon , während wir am weſtlichen Horizont gens . Neptun im Krebs geht nach Mitternacht unter .

Pegaſus , Fiſche und Walfiſch wahrnehmen , darüber März und April ſind die günſtigſten Monate des
Andromeda und Berſeus , noch mehr nach dem Zenit Jahres für d

ie Beobachtung des Tierfreislichtes ; a
n

hinauf Capella . Unterhalb des Stieres windet ſich der mondloſen Abenden , nach Eintritt völliger Dunfelheit

Fluß Eridanus , und noch ſüdlicher , unterhalb von kann man es im Weſten a
n

der Stelle , wo d
ie Sonne

Sirius und Drion d
ie

dem ſüdlichen Himmel angehö untergegangen iſ
t , als eine zarte Lichterſcheinung bis

renden Schiff Argo und der Haſe . Den öſtlichen Him zu den Plejaden hinauf ſehen . E
s

iſ
t

meiſt ſchwächer

mel nehmen e
in

d
ie wenig bedeutenden Einhorn , als die Milchſtraße .

Krebs und Waſſerſchlange , dann d
ie wichtigen Bilder

aus dem Tiertreiſe , Löwe und Jungfrau . Hier wendet Die Derter der Planeten ſind d
ie folgenden :

ſich d
ie Elliptit ganz nach Süden , nur Becher und Sonne März 10. AR = 23 U. 19 Min . D. 4 ° 2
4 '

Rabe ſind noch mehr am Horizont gelegen . Im März 20 . 23 56 0 28

in den ſpäteren , im April ſchon in den frühen Abend 3
0
. 0 32 + 3 28

ſtunden erſcheinen dann die Bilder der Sommergruppe , April 10 . 1 12 + 7 39

vom Arftur b
is

zur Wega , d
ie aus Bootes , Arone , 20 . 1 49 + 11 15

Hertules und Wega beſtehende Gruppe , die der großen 3
0
. 2 27 + 14 32

Wintergruppe faſt genau gegenüber liegt . Die Milch Merkur März 10 . 0 7 + 0 47
ſtraße erſtređt ſich ungefähr in nordfüdlicher Richtung , 20 . 1 0 + 8 43
und zeigt beſonders im Schiff Argo ſchöne Teile , die 3

0
. 1 17 +11 4
3

nur in dieſen Zeiten geſehen werden können , und d
ie April 10 . 0 55 + 8 0

auf photographiſchen Aufnahmen einen erſtaunlichen 20 . 0 41 + 3 36
Reichtum a

n

Sternen und Sternhaufen zeigen . Für 30 . 0 + 30

d
ie

Beobachter mit kleinen Inſtrumenten ſind hier Venus März 1
0
. 0 + 4 54

außer den im vorigen Bericht genannten Sternhaufen 1 + 9 55
und Nebeln noch mehrere leicht trennbare Doppelſterne 30 , 2 24 +14 33

zu nennen . 3
2 W Eridani , 4
8

und 6
,4

G
r
. hat in April 10 . 3 17 + 18 58

6,7 Set . Abſtand den Begleiter , gelb und blaues Paar . 20 . 4 6 + 22 9

• Perſei , 32 und 8,3 Gr . in 9 Set . Abſtand , blau 30 . 4 57 + 24 2
1

und grünes Paar . 39 A Eridani , 4
,9

und 9. G
r
. in Mars März 1
5
. 0 26 + 2 7

6 Set . Abſtand , gelb und blaues Paar . 40 o Eridani , 30 . 1 8 + 6 43
4,5 und 9. Gr . in 80 Set . Abſtand , der Begleiter iſt April 15 . 1 53 +11 18
ſelbſt wieder doppelt , nämlich 9,2 und 11. Gr . in 3 Set . 30 . 2 + 1

5 7

4bftand . Unter günſtigen Umſtänden wird es manchem Jupiter März 15 . 6 + 23 29
gelingen auch dies Paar zu trennen . § Orionis , Rigel 3

0
. 6 30 + 23 28

1
. und 8. G
r
. in 9 Set . Abſtand , der Begleiter iſt ſelbſt April 15 . 6 38 +23 23

doppelt . 3
0
. 6 47 + 23 1
4
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M

N

N .
Mn w

1

11

Saturn März 15. AR 9 U. 42 Min . D. = + 15 22 '
April 15. 9 31 + 15 46

Uranus März 15. 22 6 - 12 25
April 15. 22 12 - 11 56

Neptun März 15. 8 37 + 18 29
April 15. 8 36 + 18 34

Auf- und Untergang der Sonne in 50 Grad Breite
nach Ortszeit :

März 1. 6 Uhr 44 Min . und 5 Uhr 40 Min .
April 1. 5 37 6 30

Mai 1. 4 36 7 17

Bom Monde werden folgende hellen Sterne bedeđt :

Mitte der Bededung nach MEZ :
März 9. 1 U. 7 Min . früh • Tauri 4,7 Br .
April 5. 9 32 abds . § Tauri 3,0

6. 6 13 y Geminor 4,1

Folgende Verfinſterungen der Jupitermonde fallen
in günſtige Stunden :
Mond i Austr tre: Mond II Austritte :

März 2. 9 U. 53,9 Min . März 1
9
.

7 U
.

59,0 Min .

9
.

11 49,6 26. 1
0

29,4

Mond | Austritte : Mond . Il Austritte :

März 11. 6 U. 18,6 Min .

18. 8 14,2

25. 10 9,9

April 1
0 , 8 29,9 April 20. 7 U. 34,1 Min .

17. 10 25,5 27. 1
0 9,9

24. 12 21,0

Mond III :

März 12. 8 Uhr 55,8 Min . Austr .

19. 9 36,0 Eintr .

April 24. 9 2,1 Austr .

Mond IV :

März 5
.

1
0 Uhr 13,8 Min . Eintr .

6
.

1 12,3 Austr .

Die Minima des Algol liegen :

März 5. 10 Uhr 6 Min .

8
.

6 54

25. 1
1

47

28. 8 30

April 17. 1
0 12

20. 7 0

Prof. Dr. Riem .

P
T

Beobachtungen aus demdem Leſerkreis .

Schwefelregen . In den erſten Morgenſtunden des Je nach den Beimengungen von Staub , Blüten ,

6
. Mai 1916 ging über Gießen und d
ie

nähere U
m

Blütenſtaub uſw. erſcheint das Regenwaſſer gefärbt ;

gebung ein ſogenannter Schwefelregen nieder . Aeußer man ſpricht daher auch von Blut- , Tinten- und Schwe

lic
h

trat das Naturereignis dadurch in Erſcheinung , daß felregen .

d
ie

Oberfläche der ſich bildenden Waſſerpfüßen mit Solche Regen , di
e

man auch als Schlammregen be
einer gelben Schicht bededt war , d

ie

beim ſpäteren zeichnet , weil di
e Beimengung von Staub das Regen

Berſidern des Waſſers a
ls

Kruſte auf dem Erdboden waſſer als Schlamm erſcheinen läßt , ſollen a
n

der

zurüdblieb . Dieſe gelbe Kruſte war , trop ſtarter Weſtküſte Afrikas vielfach vorkommen . Es wäre
Regengüſſe , auch a

n

den folgenden Tagen noch deutlich intereſſant zu erfahren , ob auch Beobachtungen über
ſichtbar . E

s

muß fich alſo um eine dem Regenwaſſer derartige Regen in anderen Gegenden gemacht worden
beigemiſchte Subſtanz handeln , di

e

ziemlich beſtändig war . find . K
.
in G.

Seine Erklärung wird der ſogenannte Schwefelregen Anm . der Schriftleitung . Daß Rapsblüten
pielleicht dadurch finden , daß durch Wetterſäulen oder d

ie Urſprungsſtätten des den „ Schwefelregen “ bilden :

Wirbelſtürme geringe Mengen Blütenſtaub des zurzeit den Blütenſtaubs waren , iſ
t

wohl ausgeſchloſſen , ſchon
blühenden und viel angebauten Rapſes in die Höhe g

e

weil er beim Raps a
ls

Inſektenblütler nicht trođen ,
hoben und mehr oder weniger weit vom Wind fort fondern klebrig iſ

t . Der Schwefelregen verdankt ſeine
getragen worden ſind . Dieſe Blütenmengen haben Entſtehung vor allem den Blüten der Kiefer und

ſi
ch alsdann mit dem Regenwaſſer vereinigt und ſind Fichte , welche a
ls

Windblütler ganz außerordentliche

m
it

niedergefallen . Mengen trodenen Blütenſtaubs erzeugen .

Umſchau .

Zur Frage der Eiszeit . Das Ergebnis ſeiner lang ſogenannte Interglazialzeiten darſtellen , getrennt . Die
jährigen Studien über das Saßnißer Steilufer gibt zwei erſten Eiszeiten fallen vor , d

ie zwei legten

Brofeſſor Ja etel (Greifswald ) in der Zeitſchrift der hinter d
ie großen tektoniſchen Verwerfungen ,

Beologiſchen Geſellſchaft befannt . Danach ſoll die viel Jaeters baltiſche Brüche " , welche das geſamte
und lang umſtrittene Frage nach der Zahl der nor : Land über Rügen weit hinaus und bis nach Nord
diſchen Bereiſungen a

n einwandfreien Profilen gelöſt deutſchland hinein in e
in

zerhadtes Schollenland tei
ſein . Es wird nunmehr unbezweifelbar llargeſtellt , len . Auf der ſüdlichen Seite des Rügener Steilufers
daß auf der Inſel Rügen vier Vereiſungen zu unter : weiſt die erſte Grundmoräne eine Stärke von zwei
ſcheiden ſind . Sämtliche Bereiſungen werden durch bis vier Meter auf , die zweite eine ſolche von ſieben
typiſchen Geſchiebe -Mergel , di

e

einſtige Grundmoräne bis zehn Meter , di
e

dritte eine ſolche von zwölf bis

d
e
r

Inlandeiſe , gekennzeichnet und durch Sandablage fünfzehn Meter , di
e

leßte eine ſolche von ſechs bis
rungen , welche auf eisfreiem Lande entſtanden und ſieben Meter . Das Verhältnis der vier Eiszeiten zu
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einander , zumal der Grad ihrer Ausdehnung in Nord im Wege ſteht , iſt di
e

ſehr ſpäte Reifezeit der Samen ;

deutſchland , wird durch dieſe Maſſe gekennzeichnet . gewöhnlich können dieſe infolge unſerer fühlen Som :

Die erſte dürfte ſich nicht weit über Rügen nach Süden mer nicht vor Mitte Oktober geerntet werden , ſind
erſtreďt haben , di

e

zweite war ſchon bedeutend größer aber auch o
ft dann noch nicht ausgereift oder doch nur

als d
ie

erſte und etwas größer als d
ie

vierte , d
ie

teilweiſe reif . Allerdings reifen ſi
e

auch a
n

den be
dritte d

ie größte von allen . Ihre Grenze muß zugleich reits geernteten Pflanzen auf dem Felde oder in der
die Südgrenze nordiſcher Gebiete überhaupt fein . Der Scheune noch gut nach und laſſen ſich auch dann ſogar

leßten , vierten Vereiſung gehören d
ie

deutlich aus a
ls Saatgut verwenden ; doch beſteht d
ie Hauptarbeit

geprägten Moränelandſchaften des nördlichen Nord- zunächſt noch in der Züchtung frühreifender Sorten ,

deutſchland a
n
. Dies bietet eine wertvolle Stüße für welche auch in tühleren Sommern zuverläſſige Ernten

d
ie Beurteilung d
e
r

Schichten d
e
r

norddeutſchen Tief liefern . D
a

bereits mehrere ſolche Sorten b
e
i

uns g
e

ebene , gleichzeitig damit iſ
t ferner eine volle Ueberein zogen und aktlimatiſiert worden ſind , beſteht d
ie be

ſtimmung mit den vier Phaſen der alpinen Verglet gründete Hoffnung , daß fich d
ie Sojabohne a
ls

wert :

( cherung in derſelben Zeit erzielt . Die Stärke der bei volle Bereicherung in unſere deutſche Landwirtſchaft

den Vereiſungen ſtimmt dabei ebenfalls in beiden Ge einführen laſſen wird . Ihre Kultur iſ
t

einfach und
bieten gut überein und macht e

s

nach Jaekel wahr gleicht derjenigen der Buſchbohne . Ein beſonderer
ſcheinlich , daß wir e

s

b
e
i

der Vergletſcherung der Vorteil iſ
t

e
s , daß die Pflanze bisher von Schädlin :

Alpen , ebenſo wie b
e
i

der der mitteldeutſchen Gebirge gen , wie paraſitiſchen Pilzen oder von Inſekten über :

bloß mit einer flimatiſchen Fernwirtung der nordiſchen haupt nicht heimgeſucht wurde ; ihre einzigen , aller
Vereiſung zu tun haben , welche ganz Skandinavien , dings o

ft

ſehr gefährlichen Feinde ſind in Deutſchland

d
ie Nordſee , einen Teil Englands , Holland , di
e

ganze Hajen und Rehe oder Hamſter , welche anſcheinend
norddeutſche Tiefebene bis nach Oberſchleſien und eine geradezu auffallende Vorliebe für das Laub der
Mähren und einen großen Teil von Rußland zeit Sojapflanzen beſitzen und eine offenſtehende Kultur
weiſe in einen einheitlichen Eismantel hüllte . völlig zugrunde richten fönnen .

Dr. E. J.

Vom Marientäfer , von deſſen mehr a
ls

tauſend A
r
:

Ueber die Sojabohne oder Delbohne wird in einem ten Coccinella septempunctata L. zu den bekannte
längeren Aufſaße im Oktoberheft der Zeitſchrift „ Heil ſten gehört , weiß man , daß e

r

b
e
i

der Berührung
und Gewürzpflanzen “ (Organ der Deutſchen Hortus einen gelben , ſtart riechenden Saft von ſich gibt . Dieſe
Geſellſchaft in München , Verlag von J. F. Lehmann , Saftabſonderung erfolgt , wie b

e
i

vielen anderen In
München , halbjährlich 6 Hefte für 5 Mart ) berichtet . jeften , unter einem Sichtotſtellen und dient ihm haupt
Der Wert dieſer aus Oſtaſien ſtammenden Hülſen ſächlich als Schußmittel gegen ſeine zahlreichen Feinde ,

frucht , welche unſerer Buſchbohne ähnlich ſieht , 80 cm zu denen neben größeren Lauffäfern auch Spinnen ,

bis 1,50 m hohe Pflanzen bildet , beruht auf dem Eidechſen uſw. zählen , d
ie

durch d
ie ſchleimige , am

außerordentlich hohen Nährſtoffgehalt ihrer Samen . Ende der Hüften ausgeſchiedene Flüſſigkeit , d
ie

auf
Der Gehalt derſelben a

n Eiweiß ſchwankt b
e
i

den ein d
ie Bedränger des Marientäfers beſonders widrig

zelnen Sorten zwiſchen 2
7 und 4
6 % und der Gehalt wirken muß , ihm ferngehalten werden . In der „Na

a
n Fett zwiſchen 1
4 und 2
3
% . Die Sojabohnen haben turwiſſenſchaftlichen Zeitſchrift " wird nun über d
ie

demnach im Vergleich zu den wichtigſten zu Nah anatomiſchen Verhältniſſe dieſes als „Bluten “ der
rungsmittelzweden dienenden Hülſenfrüchten , der Marienfäfer bezeichneten Vorgangs nach Forſchun :

Erbſe und Gartenbohne , ungefähr den doppelten E
i

gen von Dr. K. 6
. Luß berichtet . Am Kniegelent

weißgehalt und einen um ein Vielfaches höheren Ge d
e
s

Marienkäfers befinden ſi
ch überaus elaſtiſche , aus

halt an Fett , da lekterer bei Erbſen und Bohnen nur Zelluloſe beſtehende Gelenthäute . Dieſe verſchließen
1-2 % beträgt . Dazu kommt noch der verhältnis : d

ie Deffnung des Schenkels a
n

der Stelle , wo d
ie

mäßig große Reichtum der Samen a
n Lezithin -Phos : Sehne des Stređmuskels ſichtbar wird . An der äuße

phorſäure und Kalt , wodurch d
ie

Delbohne beſonders re
n

jener Gelenthäute wird man b
e
i

näherer B
e

für Kranke und Cenejende zu einem wertvollen Nah obachtung eine Spaltung deutlich wahrnehmen . Bei
rungsmittel wird . Das Kraut liefert ein nahrhaftes dem Sichtotſtellen drüdt , unter dem ſich hierbei einſtel :

und gerne genommenes Viehfutter . In ihrem Heimat lenden ſtarten Zuſammenziehen der Hinterleibſegmente ,

lande China wird die Sojabohne ſchon ſeit Jahrtau das Käferchen ſein Blut in di
e

Beine . Durch d
ie

ſtarke
ſenden angebaut und zählt neben Weizen und Reis , Beugung der Beinſchiene wird der feſte Verſchluß
Hirſe und Kolbenhirſe zu den fünf heiligen Samen , zwiſchen Schenkel und Sehne gelodert . Aehnlich wie

d
ie alljährlich vom Kaiſer von China unter beſonde d
ie Klinge eines Meſſers in ſein Heft , dringt d
ie

ren Feierlichkeiten ausgeſät werden mußten . Von Schiene zwiſchen d
ie zwei Schenkelkanten , wodurch

China aus h
a
t

ſi
e

ſich beſonders nach der Mandſchu das „ Blut “ durch d
ie Spalte der Gelentshaut aus

re
i , nach Japan und Java ausgebreitet und wird auch dem Kniegelenk gepreßt wird . Während d
e
s

Sichtot .

in Oſtindien angebaut . Seit einigen Jahrzehnten wird ſtellens ſind d
ie Marienkäfer bemüht , die Beugung

ihre Einbürgerung auch in Europa verſucht , und wäh der Schiene möglichſt zu erhöhen , d
a

durch dies Ge :

rend des Krieges hat man ihr wegen ihres hohen E
i

haben eine beträchtliche Erleichterung des Blutens
weiß- und Fettgehaltes beſonders in Deutſchland wie herbeigeführt wird . Dr.E.J.
der erneute Aufmerkſamkeit zugewendet . Das Haupt
hindernis , das ihrer Kultur bis jeßt in unſerem Klima (Schluß des redaktionellen Teils . )
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An unſere Mitglieder u
n
d

Leſer !

Nachdem der Weltkrieg uns durch vier Jahre hindurch in ſteter Spannung ges
halten hat , iſt ein furchtbarer Sturm über unſer Vaterland hereingebrochen , der es in

ſeinen Grundfeſten erſchüttert ; alle Grundlagen unſeres bisherigen ſtaatlichen und
ſonſtigen Lebens wanken . Bewiß , es handelt ſich dabei in erſter Linie um die politiſch

wirtſchaftlichen Verhältniſſe , und ihnen wendet fich jetzt vor allem das Intereſſe der

Volksgenoſſen zu . Allein in dem Maße , wie dieſe fich wieder feſtigen werden , wird
der Einfluß dieſes gewaltigen Orlans auch auf unſer geiſtiges Leben fich offenbaren ,

und nichts iſ
t

ſicherer , als daß wir dann einen Kampf um die Weltanſchauung erleben
werden , wie er bisher noch nicht geführt worden iſ

t
. In ihm und im geiſtigen Leben

der Zukunft überhaupt wird die Naturwiſſenſchaft eine noch größere Rolle ſpielen als
bisher . Darum wird dann der Keplerbund mit ſeinen wohlbegründeten und bewähr :

ten Grundſägen nötiger ſein denn je . Unſer Bund darf daher in dieſer ſchwerſten
Not des Vaterlandes nicht untergehen , wir müſſen weiter durchhalten , bis die Stunde
uns zu neuer Arbeit und , wenn e

s

ſein muß , zu neuem geiſtigem Kampfe ruft .

Und ſo geht denn heute unſere Bitte a
n

alle unſere Freunde , uns in dieſer

ſchweren Uebergangszeit treu zu bleiben und uns zu ſtärken für die künftige große

Arbeit . Wir waren gezwungen , den Beitrag zu erhöhen und trofdem den Umfang

von „Unſere Welt “ angeſichts der enormen Schwierigkeiten wiederum noch ein wenig

zu türzen , aber wir halten die Zeitſchrift damit doch aufrecht und werden ſi
e , das

hoffen wir beſtimmt , unter beſſeren Umſtänden bald auf die alte Höhe zurücführen

können . Wir wiſſen e
s
, manchem unſerer Freunde iſ
t

e
s

ein Opfer , ießt noch Mitglied

zu bleiben ; aber , wie uns in den vier Kriegsjahren eine unerwartet große Zahl von
Mitgliedern treu blieb , ſo hoffen wir dies beſtimmt auch ebenſo in dieſer allerſchwerſten
tritiſchen Zeit . Nur dann werden wir Kraft zum Durchalten und Wiederaufbau
haben . Manch freundliches Wort iſt uns in dieſer Zeit zugerufen worden , wir e

r
widern e

s mit herzlichen Dank für alle Trene .

Prof. Dr. E
.

Dennert .

Mineralien . Kostenfrei !

Soeben is
t

erschienen und steht portofrei zur Verfügung die zweite Auflage

(260Seiten ) des mit 10
7

Abbildungen ausgestatteten Kataloges XVIII ( Teill ) über
Mineralogisch -geologische Lehrmittel .

Anthropologische Gipsabgüsse , Exkursionsausrüstungen , Geologische
Hämmer usw.

Ankauf und Tausch von Minerallen , Meteoriten , Petrefakten usw.

Dr. F. Krantz , Rheinisches Mineralien - Kontor ,

Fabrik und Verlag mineralogischer und geologischer Lehrmittel .

Gegründet 1853. Bonn a . Rh . Gegründet 1833.

Prospekte über Geisteskul

tur , Psychische Forschung ,

Mystik .

Verlagsbuchhandlung

Max Altmann ,

Leipzig
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Der Walnußbaum . D
o
n

Prof. D
r.
E
. Dennert . .

i

Der Walnußbaum ( Juglans regia L. ) gehörtblättriger Hülle über dem Fruchtfnoten und zwei

zu den wertvollſten Nußbäumen , das zeigte ſich diden weißlichen , zurücgekrümmten Narben .

auch darin , daß e
r während des Krieges b
e Dies ſind die weiblichen Blüten , d
ie zuerſt reif

ſchlagnahmt wurde . E
r

gehört zu einer kleinen werden . Die unter ihnen hängenden Käßchen
Pflanzenfamilie von dreiunddreißig Arten , d

ie

beſtehen aus zahlreichen männlichen Blüten , auch

in der nördlichen gemäßigten Zone , vor allem fi
e

haben eine einfache unſcheinbare Hülle , die

in Nordamerika , heimiſch ſind : lauter Bäume zahlreiche Staubgefäße umſchließt . Wir haben
mit ſchönen gefiederten Blättern und Steinfrüch e

s b
e
i

der Walnuß mit einem ausgeſprochenen
ten , die einen Samen enthalten . Windblütler zu tun . Das zeigt ſchon das bisher
Die Heimat unſerer Walnuß iſ

t

der ſüdliche Geſagte , ferner d
ie große Menge trodenen

Kaukaſus , dort ſoll er in den Bergwäldern von Blütenſtaubs , der vom Wind in Staubwölfchen
Talgiſch wild vorkommen . Wahrſcheinlich wurde zu den oben ſtehenden Fruchtblüten getragen

e
r

zuerſt in Perſien fultiviert , von dort brachte wird . Bei Windſtille fällt e
r

auf den Rüden der
ihn Alexander der Große nach Europa , wo e

r tiefer ſtehenden Blüten und wartet hier , bis ihn
ſeitdem als Garten- und Alleebaum hochgeſchäft ein Windſtoß emporwirbelt .

wird . Der ſtattliche Baum hat eine graue Rinde , Die Frucht , di
e

ſogenannte Walnuß , iſt eigent
die im Alter riſſig wird , die Krone iſ

t

breit und lich nicht eine Nuß im ſonſtigen Sinne ; denn ſi
e

das Geäſt etwas ſparrig und nicht gerade in der iſ
t

von einer ſaftigen Hülle umgeben , die entwid
Wintertracht ſehr ſchön , im Sommer aber wegen lungsgeſchichtlich freilich der blattartigen Hülle
der ſchattengebenden großen Blätter ſehr a

n ( Kupula ) der Haſelnuß entſpricht . Dieſe Hülle
genehm . Dieſe ſind unpaarig gefiedert , di

e

Ein enthält einen braunen , bitteren , gerbſtoffreichen

zelblättchen eiförmig und ganzrandig , in der Saft und ſchüßt dadurch die werdende Frucht .

Knoſpe längs der Mittelrippe zuſammengefaltet . Erſt wenn dieſe reif iſ
t , zerreißt ſi
e , wird ſchwarz

Biologiſch wichtig iſ
t

der eigenartige Geruch und und fällt ab , und nun ſtellen ſich auch d
ie Tiere

der bittere Geſchmad der Blätter , welche dadurch ( 8. B
.

Nußhäher ) ei
n ,welche zur Verbreitung der

gegen Tierfraß beſtens geſchüßt find . Früchte beitragen . Dieſe haben eine ſteinharte
An den winterlichen Aeſten (Abb . 14 ) ſtehen braune Schale , welche den Samen umſchließt .

ſchon die didlich gedrungenen Blütenknoſpen , die Lepterer beſißt große zweiteilige , faltige Samen
ſich im April entfalten . An dem Zweig ſieht man lappen , die reich a

n Del und Eiweiß ſind .

nun (Abb . 15 ) herabhängende dice Käßchen , ſowie Der Baum wird eben dieſer wohlſchmecenden
am Ende inoſpenartige Gebilde . Unterſuchen wir und nahrhaften Samen wegen ſehr geſchäßt ; aber
zunächſt die leßteren , ſo entdecken wir in ihnen auch ſonſt bietet e

r

dem Menſchen manchen Nut
wenige unſcheinbare Blütchen mit kleiner vier zen . Die Fruchtſchalen uſw. liefern eine braune
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Farbe und Beize für Holzwaren , mit ihrer Ab- deshalb wurden d
ie Bäume während des Kriegs

kochung reibt man Pferde ein , um Stechfliegen beſchlagnahmt .

von ihnen fernzuhalten . Sowohl Blätter wie Nach der Form der Nüſſe , die abändert , unter
Fruchtſchalen werden arzneilich benußt . Vor ſcheidet man einige Abarten : Rieſennuß , Pferde
allem liefert der Stamm e

in vorzügliches Nuß : nuß . Fauſtnuß , Schlegelnuß , Kriebelnuß uſw.
holz . Jung iſt es weiß und weich , ſpäter braun Nahe verwandt iſ

t

d
ie Hiđorynuß (Carya )

und hart und ſchön gemaſert . Dann wird e
s , zu aus Louiſiana mit ſchwach vierkantigen , beſon

mal es ſich gut polieren läßt , zu Möbel und Four ders wohlſchmeckenden Früchten . Auch ſi
e hat ein

nieren verarbeitet , auch zu Gewehrſchäften , und vorzügliches Nußholz .

Die Brenneſſel als Erſakfaſerſtoff " (Neſſelfaſer ) . B
o
n

A
.

Schaefer .

Schon in den älteſten Zeiten wurde d
ie Brenneſſel- verfahren ** ) angenommen wurde . Dieſe Röſte

faſer gewonnen und zu Bindfaden , Nebgarnen , gro : ging aber infolge der Verſchiedenheit der Stengel und

ben Kleiderſtoffen uſw. verarbeitet . In einigen Gegen : der chemiſchen Zuſammenfeßung des Baſtes ſehr un
gleichmäßig von ſtatten , ſo daß

im Grunde nur ein minimaler
Beſtandteil der Faſer gewonnen
werden fonnte im Gegenteil

zum Flachs , deſſen Faſerausbeu
tung größer war , weshalb auch
der Flachs ſpäter ſeine Eriſtenz
behaupten , d

ie Neſſel aber der
Baumwolle weichen mußte .

Die Verſuche aber , d
ie Neſſel

fü
r

eine fabrikmäßige Verarbei
tung zu gewinnen , ließen nicht

nach , und in Zeit knapper Roh
ſtoffverſorgung (Sezeſſionsfrieg ,

Ende der fiebziger und Anfang
der achtziger Jahre ) ging man
immer wieder daran , Verfahren

zu finden , um d
ie Neſſel wieder

für unſere Induſtrie brauchbar zu

machen . Ich erinnere a
n Pro

feſſor Rouleug , der im Jahre
1877 in Berlin eine beſondere
Neſſelkommiſſion für den Anbau
und die Verwertung dieſer
Pflanze bildete , und a

n das

Groth eſche Buch „Rhea ,
Ramie und Neſſelfaſer “ ,
das ein Bild über die Verhand
lungen und Verſuche entwirft und

den Nachweis erbringt , daß eine

rationelle Neſſelfaſer -Verwertung

nur denkbar iſ
t , wenn e
s gelingt ,

Abb . 1
4
.

Balnußzweig in Wintertracht fi
e in vollſtändig iſoliertem Zu

ſtand zu gewinnen .

den Böhmens und Mährens wurde ſi
e

ſelbſt noch im In einem hochintereſſanten Vortrage , den Direktor
Anfange dieſes Jahrhunderts für dieſe Zweđe ver Schürhoff unlängſt im Verband Rheiniſch -weſt
arbeitet , wobei das b

e
i

dem F1 a chs übliche Röſt -

** ) Man unterſcheidet als d
ie

beiden wichtigſten

Arten die Waſſer- und die Tau- oder Raſenröſte . Bei

* ) Die Deutſche Faſerſtoff -Ausſtellung , deren erſte jener wird der Flachs in ſtehendes oder in ganz lang

e
s werden mehrere folgen und zwar in verſchiede jam fließendes Waſſer gebracht , mit Steinen beſchwert

nen deutſchen Städten Anfang Februar 1918 in der und etwa acht Tage lang darin belaſſen . Bei der Tau
großen Ausſtellungshalle am zoologiſchen Garten in röſte breitet man den Flachs auf einen Stoppelader

Berlin eröffnet wurde , hat eine lüdenloſe Vor oder auf der Wieſe aus und überläßt ihn der Ein
führung der techniſchen Errungenſchaften unſerer wirtung von Tau und Regen , was etwa ſechs b
is

acht
jungen Faſerſtoffinduſtrie gebracht . Wochen in Anſpruch nimmt .
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fäliſcher Spinnereien über den Anbau und d
ie Ver Edelſte aus der Faſer wird , “ wie Schürhoff ſagt ,

wertung der Neſſel gehalten hat , wird ganz beſonders „ immer noch herauszuholen ſein “ - , aber eine Löſung
auf dies Buch hingewieſen , da es ſo ziemlich alles des Problems gebracht haben , indem d

ie Verſpinnung

enthält , was wir heute wieder nußbringend verwers auf Dreizylindermaſchinen möglich iſ
t . Die

ten können . Herſtellung grober Nummern nach dem Zweizylinder :

Die Verſuche , das Intereſſe a
n

dieſer Pflanze rege ſyſtem bot faum irgend welche Schwierigkeiten , wäh

zu erhalten , ließen nicht nach ; ein deutſches Verfahren rend mit dem Dreizylinderſyſtem , um e
in

brauchbares

ſollte gegen Ende des erſten Jahrzehnts unſeres Jahr : und feines Garn herzuſtellen , Verſuche der verſchie
hunderts , wie Direktor Schürhoff in ſeinem Vortrag denſten Art notwendig waren . Heute wird d

ie Faſer
ausführte , von einem engliſchen Konſortium praktiſch in gekämmtem und ungefämmtem Zuſtande auf ſolchen
durchgeführt werden , was aber nicht zuſtande tam , Dreizylindermaſchinen verarbeitet ,und außer Durch
einesteils wegen – wie immer bei ſolchen Fällen ſchnittsgarn bis zu Nr . 30 ſind auch bereits feinere
der unvollſtändigen Durcharbeitung des Verfahrens Carne bis zu Nr . 60 hergeſtellt worden , di

e

zur voll
jelbſt , andernteils wegen des mangelnden Intereſſes ſten Zufriedenheit ausgefallen ſind , wie das beiſpiels

der Induſtrie , welche , ſelbſt hin :

reichend mit Rohſtoffen verſorgt ,

nicht a
n

die Gefahren der Roh
ſtoffenappheit dachte - für uns
alſo , beſonders im Rüdblick auf

d
ie

ſchweren Kriegsjahre und im

Ausblick auf kommende magere

Zeiten kein Grund , eine mit gün :

ſtigen Ausſichten wieder ins Leben
gerufene Fabrikation nicht ratio
nell betreiben zu wollen .

Die erſte Mitteilung über ernſt
haftes Vorgehen in dieſer Frage

während der Kriegszeit fam aus
unſerem Nachbarreiche Deſter -

reich ; hier war e
s Profeſſor

Richter , der immer wieder auf
dieſe wichtige Sache hingewieſen

hat . Und erſt gegen Mitte des
Jahres 1916 wurde auch in

Deutſchland durch Gründung der
Neſſelfaſer - Verwertungsgeſellſchaft

m . b . H
.
, eine reine Kriegsgeſell

ſchaft , d
ie in der Hauptſache mit

ſtaatlichen Mitteln arbeitet , das
Intereſſe fürfür diedie Neſſelfaſer
Gewinnung wieder rege . Die Ge Abb . 1

5
.

Walunßzweig mit Blüten .

jellſchaft verſuchte größere Mengen

wildwachſender Beſtände von Neſſelfaſern zu Fabri : weiſe d
ie Produkte d
e
r

Zſchopauer Baumwollſpinnerei

fationszweđen zu erfaſſen , und e
s gelang auch , durch A.-G. bewieſen haben .

öffentliche Aufforderung Verfahren kennen zu lernen , Die Neſſelfaſer , deren Länge von etwa 2
0 b
is

um der bisher beſtandenen Schwierigkeit in der Ge 6
5 Millimeter ſchwankt und die im Durchſchnitt etwa

winnung der Faſer Herr zu werden . Den Winter 3
0

bis 3
5

Millimeter lang iſt , iſt infolge ihrer a u Ber :

1916/17 und das Frühjahr 1917 überdauernde grö ordentlichen Feſtigteit und ihres ſehr ſchö :

Bere Verſuche haben uns nunmehr in den Stand g
e

nen natürlichen Glanzes ein vorzügliches Faſermate :

ſeßt , d
ie Aufſchließung des Reſtes der Ernte aus 1916 rial , das der Makobaumwolle am nächſten kommt und

und der bereits im Jahre 1917 geſammelten Beſtände ſich zur Herſtellung faſt aller Gewebe , d
ie bis jeßt eben

fraftvoll durchzuführen . nur aus Baumwolle hergeſtellt wurden , eignet und ſich
Damit wäre e

s

aber noch nicht genug geweſen , denn mindeſtens ebenſo gut wie d
ie Baumwolle behan :

d
ie Aufſchließungsarbeiten allein hätten nicht zum deln läßt , wie d
ie Färb- und Imprägnierungsver

Ziele geführt . Es bedurfte deshalb umfaſſender ſuche bewieſen haben . Der Unterſchied zwiſchen beiden
Spinnderſ u che , und zwar dahin gehend , daß d

ie

beſteht nur darin , daß d
ie Neſſel eine Baſt- , di
e

Baum :

Fajer ohne weſentliche Schwierigkeit in Baumwoll wolle eine Samenpflanze iſ
t und ebenſo ihrer Struf

betrieben – die Faſer den Maſchinen angepaßt , nicht tur und ihren ſonſtigen Eigenſchaften nach mehr dem

umgetehrt ! - , und zwar ſowohl nach dem Zwei Flachs vergleichbar iſ
t , weshalb auch d
ie aus Neſſel

zylinder- wie Dreizylinderſyſtem verſponnen werden garnen fabrizierten Gewebe einen mehr oder weniger

tonnte , Verſuche , di
e

freilich in Anbetracht der kurzen leinenartigen Charakter haben .

Verſuchszeit noch fein „ Ideal “ ergeben haben – „ das Von einer Faſer , di
e

zu nächſt nur al
s

Erſatzfaſer
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für die Baumwolle aushilfsweiſe der Not gehors rien , woraus ſich acht Millionen Kilo Faſern ergeben
chend — betrachtet werden tann , di

e

aber nach dem würden , eine Zahl , di
e

freilich zu 500 Millionen Kilo
Kriege ihre Rolle infolge der Frage der Rohſtoff Baumwolle in feinem Verhältnis ſteht !

verſorgung dieſelbe Rolle ſpielen wird , muß verlangt Um Unterlagen für den Culturellen Anbau der
werden , daß ſi

e in größeren Mengen zur Verfügung Neſſel zu gewinnen , mußten erſtens Anbaud er :

ſteht zu einem Preiſe , d
ie , d
ie Konkurrenz mit der ſuche durchgeführt und zugleich d
ie Standpläße der

Baumwolle aushält ; „ di
e

Kalkulationen , “ ſagt Direk wilden Beſtände einer genauen Prüfung unterzogen
tor Schürhoff , „ di

e
wir jekt während des Krieges b

e
i

werden , wobei feſtgeſtellt werden konnte , daß d
ie

der Verwertung der Neſſelfaſer in Anrechnung brin Pflanze , d
ie ja perennierend iſ
t , alſo etwa acht bis

gen müſſen , beruhen darauf , daß wir zunächſt d
ie

zehn Jahre ertragreich bleibt und in ſpäteren Jahren
jämtlichen Untoſten , welche die Einleitung der ganzen nur eine geringe Pflege , wie Zufuhr von Dünger , er :

Frage erforderte , deđen , daß wir ferner mit ganz fordert , unter Vorausſeßung gewiſſer Bedingungen ,

abnormen Arbeiterverhältniſſen rechnen müſſen und vor allem auf humojem Boden und bei genügender

daß endlich d
ie Preiſe für d
ie benötigten Chemitalien Feuchtigkeit , dem Anbau feine beſonderen Schwierig

außerordentlich hoch ſind . Troßdem ſind wir in der feiten entgegenſeben dürfte . 3weitens mußte e
r
:

Lage , auch ſchon heute einige Unterlagen darüber zu mittelt werden , ob genügend Anbauflächen in Deutſch
geben , wie ſich der Preis für d

ie Neſſelfaſer nach dem land vorhanden ſind , um genügend tonfurrenzfähige
Kriege geſtalten kann . Rechnen wir mit einem Grund Mengen dieſes Faſerſtoffes beſchaffen zu können . Hier
preiſe von 1

0

M für 100 Kilo trockener Stengel und b
e
i

tam man zu ganz überraſchenden Reſultaten : zu :

nur mit einer Ausbeute von zehn Prozent , ſo ſtellt nächſt muß d
ie Möglichkeit genügender Anbauflächen ,

ſi
ch

d
e
r

Preis ohne Gewinnungskoſten a
u
f

etwa eine dergeſtalt , daß bereits kultiviertes Land für den
Mart . Die Firmen , welche d

ie Aufſchließung fü
r

uns Anbau d
e
r

Neſſeln nicht in Anſpruch genommen wird ,

vornehmen , haben bereits erklärt , daß ſi
e

b
e
i

Wieder : bejaht werden . Allein in unſeren Niederungs
eintritt normaler Verhältniſſe vorausſichtlich in der moore n , die kultiviert werden fönnen , beſiken wir
Lage ſein werden , di

e Aufſchließungen zum Preiſe von ſo große Flächen Landes , daß wir mehr als

6
0 Pfennig b
is

eine Mart für e
in Kilo Fafer vorzu den doppelten Bedarf an Nelielfaſern

nehmen ; dadurch würde ſi
ch

d
e
r

Preis fü
r

e
in Pfund hervorbringen können , ganz ungeachtet der

aufgeſchloſſener , ſpinnfähiger Neſſelfaſer auf 80 Pfen : BodenflächenBodenflächen - ſogenannter Anwaldungen , Erlen :

nig bis eine Mart ſtellen , ein Preis , zu de
m

Baum brüche uſw. wo nur das Unterholz zu entfernen

wolle vorausſichtlich auf Jahre hinaus nicht wieder wäre , ferner große Stređen Waldränder , Gräben ,

erhältlich ſein wird . “ ſumpfige Wieſen uſw. , di
e

zurzeit unbenußt oder wenig

Das Beſtreben der Technik und der Fabrikation in ertragsfähig ſind .

ihren zahlreichen Verſuchen war zunächſt , di
e

Neſſel Durch Kultivierung a
ll

dieſer Ländereien würden

rein , alſo ohne Einmiſchung anderer Faſerſtoffe , z u nicht nur genügend Neſſelfaſern erzeugt werden fön
perſpinnen , und d

ie Erfolge waren , wie bereits nen , ſondern auch gleichzeitig neue volkswirtſchaftflid ,

gejagt , ſehr gut . Werte erſchloſſen werden (Schürhoff ) .

Doch damit nicht genug : e
s

mußten , u
m

d
ie Anpaſ Zu berückſichtigen iſ
t ferner , daß die Anlage eines

ſungsfähigkeiten der Faſer mit anderen Rohſtoffen zu Neſſelfeldes ſozuſagen nur eine einmalige A
r
:

erproben , auch Verſuche durchgeführt werden , ſi
e

in beitsleiſtung erfordert , daß weiter bei dem Neſſelanbau
Miſchungen mit Wolle , Wollabfällen , ſowie dem Landwirt e

in

beſſerer Nußen gewährleiſtet wird ,

auch mit Baumwolle , Baumwollabfällen , a
ls

b
e
i

jeder anderen Kultur . Nach Schürhoff iſ
t

der

Kur it wolle und Kunſt b a umwolle , Flach : weiter oben angeführte Preis von zehn Mart für

w erg und ſelbſt mit Ch a p p e ſeide zu verarbei hundert Kilo getrodneter Neſſelſtengel das Ergebnis

te
n
, Verſuche , di
e

zur Befriedigung verlaufen ſind , ſo eingehender Berechnungen , di
e

von landwirtſchaftlichen
daß Schwierigkeiten nach dieſer Richtung nicht mehr Sachverſtändigen angeſtellt wurden .

zu erwarten ſind . E
s

müſſen alſo für d
ie Zukunft zwei Möglichkeiten

Nach den Verſuchen von Ih . K nöſel (Neuſtadt berückſichtigt werden , wenn d
ie nötigen Mengen e
r

i . W. ) tann man d
ie Herſtellungskoſten der Neſſelfaſer zielt werden ſollen :

bedeutend verringern , wenn das übrigbleibende Holz , 1
.

neue , planmäßige Anlage von Neſſelfeldern ;

unter Drud gekocht , mit Zellſtoff verarbeitet wird . 2
. Erweiterung der vorhandenen Neſſelbeſtände

Wie ſteht e
s nun mit der Ausbeute ( durch Verdichtung , Beſeitigung des Untraus

dieſes Faſerſtoffes , gemeſſen a
n

den tes uſw. ) .

vorhandenen Mengen dieſer Pflanze , Dieſes Ziel hat ſich nun d
ie

im Februar 1917 34
und fann damit der Baumwolle tatſä сh nächſt mit einem Stammkapital von 175 000 Marf ,

rich Konkurren 3 gemacht werden ? das in kurzer Zeit auf fünf Millionen Mark erhöht

E
s

iſ
t

ſelbſtverſtändlich , daß die bis jeßt aufgebrach : wurde , gegründete N eiſelan ba u - Geſellſchaft
ten Mengen ( infolge der ſpäten Organiſation , der geſeßt , d

ie , wie ſchon ih
r

Name ſagt , während des
Schwierigkeiten des Sammelns uſw. ) d

ie

fehlende Krieges in erſter Linie für den Anbau dieſer Planze
Baumwolle auch nicht annähernd erſeßen können ; bemüht iſ

t , indem ſi
e

bereits eine große Anzahl von
immerhin würden nach genauen ſtatiſtiſchen A

n Verträgen mit Anbauern abgeſchloſſen , gleichzeitig in

gaben – in Deutſchland allein a
n wildwachſenden eigener Regie Neſſelanlagen geſchaffen hat und b
e

Neſſeln achtzig Millionen Kilo geerntet werden fön ſtrebt ſein muß , weitere Flächen Landes noch zu e
r
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halten, damit bereits im kommenden Frühjahr (1918 ) die Geſellſchaft Nefſelſtengel, Nefſelfaſern oder Neſſel :

eine ſo große Fläche unter Kultur ſtehen dürfte , daß garn unter d
ie

Geſellſchafter zweds Verarbeitung ver

m
it

einer wirklich in di
e Wagſchale fallenden Neſſel- teilt , ſo erfolgt die Verteilung nach Berhältnis der von

ernte gerechnet werden kann . den Geſellſchaftern eingezahlten Stammeinlagen und

Eine ſolche Tätigkeit ging natürlich über den Rah : Nachſchüſſen . “

men, den ſich d
ie Nelielfaſer - Verwertungs Die Höhe des gezeichneten Kapitals und d
ie

kurze
geſellſchaft b

e
i

ihrer Gründung geſeßt hatte , hin : Zeit , binnen welcher die Erhöhung des Stammkapitals

a
u
s
, und ſo arbeiten d
ie

beiden Geſellſchaften wäh- ſozuſagen ſtufenweiſe nach oben erfolgte , ſind ein ſchla
rend d

e
s

Krieges Hand in Hand a
ls gemeinnüßige gender Beweis dafür , daß unſere Intereſſentenkreiſe

Rriegsgeſellſchaften ſozuſagen neben- und miteinander . d
ie Sachlage richtig beurteilt und für d
ie

ſicherlich nicht
Aber nach Friedensſchluß geht d

ie Neſſelanbau - Geſell ausbleibende weitere Baumwollnot nach Kräften Vor
chaft in eine „Erwerbsgeſellſchaft " über , forge getroffen haben .

wird alſo gewiſſermaßen , da d
ie Neſſelfaſer -Berwer Welches Intereſſe man unſerer geſamten Erfaß

tungsgeſellſchaft nach Friedensſchluß aufgelöſt wird , ſtoff - Fajer Induſtrie ſchließlich entgegen

d
ie Erbin der Neſſelfaſer - Verwertungsgeſellſchaft . bringt , geht außer aus der eingangs erwähnten

„ Das geſamte anfallende Material , “ ſagt Schürhoff . Faſerſtoff - A u sſtellung in Berlin auch

„ a
n Neſſelſtengeln ſowohl wie a
n Neſſelfaſern fällt daraus hervor , daß in Karlsruhe i . Baden e
in

während des Krieges der Neſſelfaſer -Verwertungs Deutſches Forſchungs - 3 nſtitut für Tex
geſellſchaft zu , gleichgültig , ob di

e Stengel durch An tilera bſtoffe gegründet worden iſ
t , nach

b
a
u

oder durch Sammlung gewonnen werden . Die dem ſich über 600 Perſonen und Firmen ſchon früher
Faſern ſelbſt kommen in dieſer Zeit nicht in den freien zur Mitarbeit bereit erflärt hatten . Das Inſtitut foll
Handel , ſondern werden nach Vorſchrift der K

. R
.
A
.

nun Sammel- und Forſchungsſtätte auf dem Gebiete
durch d

ie Spinnſtoff -Verwertungsſtelle beim Kriegs der Tertilerfaßſtoffe ſein und im engſten Einverneh

ausſchuß der deutſchen Baumwollinduſtrie ihrer Weiter men mit der Induſtrie ſeine Wirkſamkeit über das
verarbeitung ausſchließlich für Heereszwede zugeführt . ganze Reich erſtrecken . Der wiſſenſchaftliche Leiter

Nach Friedensſchluß tritt aber Sap 15 d
e
r

Saßungen dieſes Inſtitutes iſ
t

Profeſſor Ubbelohde in Karls

d
e
r

Anbaugeſellſchaft in Kraft , welcher lautet : „Wenn ruhe i . Baden .

Vom Steinſchnitt . V
o
n

G
.

S
.

urff .

Edelſteine ſind etwas Schönes . Sie haben des gegeben , die ſich nicht damit zufrieden gibt , die

halb ſe
it

den älteſten Zeiten in der Schmuckunſt Eigenſchönheit des Steines zur Geltung zu brin
Verwendung gefunden . Sie erfreuen uns durch gen , ſondern d

ie

e
s

ſich zum Ziele feßt , Figuren

ihre Farbe oder durch ihren Glanz oder durch in vertiefter oder erhabener Form in den Stein
beides zugleich . Die wertvollſten Steine beſiken zu ſchneiden . Hier beruht alſo der Wert des E

r

eine beſonders ſchöne Lichtbrechung . Man b
e zeugniſſes weniger in dem Stoffe , als vielmehr

gnügt ſich deshalb bei ihrer Bearbeitung damit , in der Arbeit des Künſtlers . Schöne Steine reiz
dieſe Eigenſchaft auf das Höchſte zu ſteigern . ten von jeher den Menſchen , ſie an ſich zu neh
Das wird erzielt durch den Schliff und durch das men und ſich a

n ihnen zu erfreuen . Schon d
ie

Polieren der Schleifflächen . So wirft der Dia
mant nur durch den Schliff . Sein höherer oder
geringerer Wert iſ

t in erſter Linie durch den
mehr oder weniger vollkommenen Schliff be
dingt , erſt in zweiter Linie durch die Größe . Auch

d
e
r

Rorund , ſe
i

e
r Saphir oder Rubin , erhält

ſeinen Wert erſt durch den Schliff , wenn auch
hier d

ie Eigenfarbe des Steines ſchon eine grö

Bere Rolle ſpielt . Die Halbedelſteine , die ja . heute

in d
e
r

Schmudinduſtrie eine ſolch vielſeitige Ver
wendung finden , wirken hauptſächlich durch ihre
Farbe . Aber auch b

e
i

ihnen wird die Wirkung

durch den Schliff ganz weſentlich geſteigert .

Die Kunſt , den harten und härteſten Stein zu

chleifen , iſ
t gewiß nicht leicht , und e
s hat der Er

fahrung vieler Jahrhunderte bedurft , um ſi
e

zu

d
e
r

heutigen Bollkommenheit zu führen . Neben
dieſer Kunſt hat e

s aber auch ſtets eine andere Abb . 1
6
.

Intaglie in Bergfriſtall .
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vertreten . Mit Be
ſtimmtheit läßt ſich
dies jedoch nicht

nachweiſen , weil es
bei den bedeuten

den altgriechiſchen

Künſtlern nicht üb :

lich war , den Na
men des Verferti :
gers auf das Runſt :
wert zu ſeßen .
Von den Grie

chen ging die Stein
ſchneidekunſt auf die
Römer über und

von dieſen auf die
Jtaliener . Bereits

im 15. Jahrhun :
dert finden wir
unter den Stein
ſchneidekünſtlern

auch deutſche Na
men . Als älteſter
Siß der deutſchen
Steinſchneidekunſt

wird die Stadt
Abb. 1

7
.

VerſchiedeneMuſchel- und Onyg.Kameen. Nürnberg erwähnt .

Aegypter brachten e
s fertig , auch in harte Steine Einer der bedeutendſten deutſchen Künſtler aus

mancherlei Figuren einzuſchneiden . Am häufig ſpäterer Zeit war Joh . Lorenz Natter ,

ſten bildeten ſi
e den heiligen Käfer , den Pillen : geboren 1705 zu Biberach in Schwaben . Er

dreher . Sie betrachteten ſolche Steine als Schuß arbeitete a
n

vielen Fürſtenhöfen , in Rom , in

mittel gegen Gefahr und Unglüd . Noch heute Toscana , in Holland , Dänemark und England

ſind uns derartige Steinſchnitte erhalten geblie und ſiedelte im Jahre 1762 nach St. Petersburg

ben . Sie ſind unter dem Namen Skarabäen b
e über , wo er im folgenden Jahre ſtarb .

kannt . Meiſt ſind ſi
e durchbohrt , weil ſi
e als Neuerdings ſind die Steinſchnitte wieder in

Amulette um den Hals gehängt wurden . Die Mode gekommen . Sie finden als Broſchen und
Aſſyrer , di

e

Inder , die Chineſen und Japaner Anhänger , al
s

Buſennadeln und Knöpfe vielfach
verſtanden ſich ebenfalls ſeit den älteſten Zeiten Verwendung . Als Motive bevorzugt man noch
auf di

e

Steinſchneidekunſt . Auch den Iſraeliten heute allgemein Darſtellungen aus der griechiſch :
war ſi

e nicht unbekannt , doch war das Verbot , römiſchen Mythologie und Geſchichte . Das A
r
:

von ihrem Gotte irgend ein Abbild zu machen , beitsmaterial liefert der Achat , namentlich in der
der Kunſtentwicelung nicht günſtig . als Dnyr bekannten Bandachatform . Der Dnyr

Zu ganz hervorragender Geſchidlichkeit im iſ
t

ein Stein von der Härte 7 , bei dem horizontal
Steinſchneiden brachten e

s

d
ie Griechen . Einer verlaufende helle und dunklere Schichten regel

ihrer erſten Meiſter auf dieſem Gebiete war mäßig miteinander abwechſeln . Die dunklen
Pyrgoteles . Er lebte zur Zeit Alexanders Schichten ſind mehr oder weniger porös , alſo
des Großen und hatte a

ls einziger unter allen färbbar , di
e

hellen Schichten dagegen nicht . So
Griechen d

ie Erlaubnis bekommen , den großen kann man der als Grund dienenden dunklen
Aleſander in Stein abbilden zu dürfen . E

r

war Schicht durch künſtliche Färbung ſehr verſchieden :

alſo e
in Teil des berühmten Künſtlerdreigeſtir : artige Töne geben . Auch im natürlichen Bor

nes , dem das Recht zuſtand , Bildniſſe von kommen ſind gewiſſe Farbenunterſchiede g
e

Alexander anzufertigen . S
o

wie Lyſippus ihn geben . Entſprechend der Farbe der Grundſchicht

in Erz gießen und Apelles ihn malen durfte , fo führt der Onyx im Handel verſchiedene Namen .

ſtand Pyrgoteles das Recht zu , ihn in Stein zu Wechſeln graue mit weißen Schichten a
b , ſo heißt

ſchneiden . Wahrſcheinlich ſind in unſeren moder der Stein Chalzedononyk , ſind die Schichten rot
nen Sammlungen noch Arbeiten von Pyrgoteles und weiß , ſo ſpricht man von Carneolonge ,
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braune und weiße Lagen zeigt der Sardonyr dieſes Werktiſches befindet ſich ein ziemlich

uſw. Es gibt auch gelben , blauen und grünen großes Schwungrad , das durch einen Tret
Onye , der jedoch ausſchließlich auf künſtlichem hebel in Bewegung geſeßt wird . Durch eine
Wege erzeugt iſ

t
. Schnur ohne Ende überträgt ſich die Dreh

Alle aus dieſen Steinen geſchnittenen Kunſt- : bewegung auf eine kleine Stahlſpiße , di
e

oben
werke nennt man Gemmen . Entweder wer auf der rechten Seite der Gravierbant aus einem

d
e
n

d
ie Gemmen vertieft in den Stein hinein- fleinen Meſſinggehäuſe hervorſchaut . Der Gra

gearbeitet , dann ſpricht man von Intaglien vierer nennt die Spiße Zeiger “ . Das Schleif

(Abb . 16 ) , oder d
ie Figuren werden erhaben , ende der Zeigerende der Zeiger weiſt d
ie verſchiedenartigſten

reliefartig aus dem Steine herausgeſchnitten , Formen auf . Bald iſ
t

e
s ganz fein , noch viel

dann ſpricht man von Kameen (Abb . 17 ) . feiner a
ls

e
in Stecknadelkopf , bald groß , wie eine

Beide Arten des Steinſchnittes ſind allgemein Erbje , bald hoch , bald flach , erhaben oder vertieft .

bekannt . Die Intaglien ſind gewöhnlich erſt dann Der Gravierer formt ſich d
ie Zeiger nach Bedarf

gut ſichtbar , wenn man mittelſt derſelben einen ſelbſt und hat ſtets eine große Auswahl zur Ver
plaſtiſchen Abdrud herſtellt , wie e

s

z . B
.

beim fügung . Sie ſtehen alle , in Reihen geordnet , in

Siegeln geſchieht . So verwendet man die In : einem Geſtell oben links auf dem Werftiſch . Mit
taglien meiſt als Petſchafte in Siegelringen , als Leichtigkeit fann e

r

einen Zeiger gegen einen
Anhänger u . dgl . Die Benußung zu derartigen anderen auswechſeln . Mittelſt eines Tröpfchens

Zweden iſ
t

ſehr a
lt . Aber auch zu Schmudzweđen Del wird nun auf das Schleifende des Zeigers

finden d
ie Intaglien Verwendung . Dann ſchnei ein wenig Diamantſtaub aufgetragen , und dann

d
e
t

man ſi
e

in einen durchſichtigen Stein ein , wird der zu ſchleifende Teil des Edelſteines leicht
namentlich in Bergkriſtall . Dieſes Geſtein wird gegen den Zeiger angedrückt (Abb . 19 ) .

ja in ziemlich großen Mengen in den Alpen Wenn nun der Zeiger herumkreiſt , ſo hören wir
bergen und auch in Braſilien und namentlich ein feines Singen , ein Zeichen , daß das Schleif

a
u
f

Madagaskar gefunden . Die Stüde werden mittel greift . Der Schleifer muß das Fortſchreiten

a
u
f

den Schleifmühlen in Oberſtein -Jdar auf eine ſeiner Arbeit genau beobachten , bald mehr in die

mugelige , d . h . halbkugelige Form gebracht von Breite arbeiten , bald in die Tiefe , bald Striche

etwa markſtückgroßem Umfang . Dann wird d
ie

ziehen , bald Punkte aufſeßen . Dabei muß er di
e

Intaglie von der flachen Seite aus vertieft in den durch die gewölbte Oberfläche bedingte Verzeich

Stein hineingearbeitet . Das iſ
t

e
in ſchwieriges nung wohl berücſichtigen . Es iſt eine ſchwierige

Bemühen . Da auch der Bergkriſtall die Härte 7 Arbeit , die große Schulung vorausſeßt und ſtetige

befißt , ſo gibt e
s nur ſehr wenige Mineralien , Uebung erfordert . Die meiſten Gravierer find

d
ie ihn angrei

fe
n
. Als einzi

g
e
s

Schleifmittel
kommt nur das

„Bort " , ſehr hars
tes Diamant
pulver , in Fra

g
e
. Dieſes wird

in einem kleinen
Stahlmörjer mit
Hilfe eines Ham

mers fein zer :

ſchlagen .

Als Arbeits
vorrichtung b

e

nußt der Stein
ſchneider oder

„ Steingravie
ter “ die Gra
pierbant , einen

ſchreibtiſcharti
gen Werktiſch

( Abb . 18 ) . g
n

dem Unterbau Abb . 18. Orapierbant.
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Die Herſtellung der Rameen
erfolgt nach denſelben Grunds

jäßen . Hier handelt es ſich
darum , die weiße Oberſchicht
des Dnyr ganz allmählich uns
ter Einhaltung der richtigen

Verhältniſſe abzutragen , ſo daß
dies Bild ſchließlich , ſcharf um
riſſen , reliefartig auf dem
dunklen Untergrunde ſteht . In
der feinen Herausarbeitung der
Plaſtik zeigt ſich der geſchidte
Künſtler .
Die Bearbeitung des harten
Steines iſ

t ſchwierig und zeit :

raubend . Deshalb hat man fich
jeit ſehr langer Zeit nach einem
weicheren Stoffe umgeſehen ,

der das Bearbeiten mit dem
Stahlſtichel zuläßt . Dieſen
Stoff hat man gefunden in

dem Gehäuſe einer Meeres :

ſchnede , des Rieſenohres

( Strombus gigas ) . Dieſes
Gehäuſe beſteht aus einer dop

pelten Schicht , einer elfenbein :

farbenen äußeren und einer
rojaroten inneren . Es werden
kreisrunde oder längliche Stüde
aus dem Gehäuſe ausgeſägt ,Abb . 1

9
.

Der Stein gravierer b
e
i

der Arbeit .

die Stüde werden auf einem

nur auf e
in ziemlich eng begrenztes Gebiet ein- Schleifſteine oberflächlich zugeſchliffen (Abb . 2
0
) .

gearbeitet . Vielfach ſchneidet man allerlei Sport alsdann werden ſi
e auf einem Stüc Holz

ſtüđe , Pferde- und Hundeköpfe und andere Tier : feſtgekittet , damit ſi
e

beſſer gehandhabt wer :

figuren . Neuerdings ſind d
ie

Blumenbroſchen den fönnen . Der Schnißer arbeitet nun mit dem
wieder modern geworden . Meiſt werden d

ie Stahlſtichel das Relief von dem rötlichen Unter :

Intaglien noch hintermalt . Sie gewinnen d
a
: grunde heraus (Abb . 21 ) . Die Arbeit geht viel

durch ſehr a
n

Leuchtkraft . Doch kann man über ſchneller vonſtatten a
ls

der Steinſchliff . Solch
den fünſtleriſchen Wert derartiger Stücke ver eine „Muſchelkamee “ fann daher viel billiger g

e
ſchiedener Meinung ſein . E

s gibt namhafte liefert werden . Dabei kann ſi
e hochkünſtleriſch

Kunſtkenner , d
ie jede Hintermalung a
ls

unſchön wirken . Allerdings a
n

d
ie Haltbarkeit einer

verwerfen . Dnyrtamee reicht ſi
e nicht entfernt heran .

Zur Frage eines logiſchen Gottesbeweiſes . V
o
n

Generalitnt . 3. D
.

O
.

Le
o

Der in Heft 9 des 8
. Jahrganges von „Unſere baren Stufen des Selbſtbewußtſeins und aller Boll

Welt “ enthaltene Aufſaß : „Verſuch eines logiſchen kommenheit befinden . Wir hätten damit die leßte
Beweiſes für die Eriſtenz des Schöpfers des Welt Urſache alles Seins , den Schöpfer des aus gefunden ;

alls “ kommt zu dem Ergebnis , daß eine freie Ur- gleichgültig , wie man dies allein Exiſtierende nennt :

traft , welche alles belebt und alles gejeßmäßig le
i

Ding an ſi
ch , das Unbewußte , Gott oder ſonſtwie

te
t
, alſo bewußt ſein muß , der Schöpfer der Welt iſ
t
. Die Frage , woher dieſe Urkraft fommt , wird als un

Weil dieſe Urkraft unabhängig von der Materie und berechtigt abgelehnt ; denn : wenn alle Erſcheinungen

nicht durch materielle Verbindung beſchwert , nach zurücgeführt werden auf das , was allein exiſtiert , ſo

Anſicht aller , ſchon ewig exiſtiert und d
ie Materie b
is

würde e
s

e
in vollendeter Widerſpruch ſein , das Eri :

zum ſelbſtbewußten Menſchen höher entwidelt hat , ſtierende noch erklären zu wollen durch etwas , was
muß ſi
e

ſich von Ewigteit her auf den höchſten dent : nicht eriſtiert .
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Dieſe Ausführungen geben Anlaß zu Zweifeln und Sein , gebunden an die Exiſtenz dieſes anderen Seins ?
Bedenken , deren Aufklärung erwünſcht erſcheint . Gibt es ein Ich ohne das Nichtich ? Wird nicht das
1. Es wird geſagt : „Daß alle Materie untrennbar Selbſtbewußtſein beſtimmt durch das Andersſein ? Iſ

t

mit Kräften verbunden ſe
i
, iſ
t

eine unbewieſene Theo der Menſch auf der Höhe des Selbſtbewußtſeins wirf :

ri
e
“ ; ferner , daß : „ ſelbſt wenn d
ie Materie an ſich lich frei in feinem Tun und Laſſen , in ſeinem Denken ,

exiſtiert und nicht nur Fittion iſt , die der toten Ma Dichten und Trachten ? Dieſe Fragen ſind wohl durch
terie aſſoziierten Kräfte niemals eine Tendenz zur gängig zu verneinen .

Höherentwidlung der Materie zeigen , dieſe Lendenz Wird ferner erwogen , daß das Daſein des Men
vielmehr der belebten Materie allein vorbehalten iſ

t
. ſchen aller Erfahrung gemäß nur ein , wenn auch das

Iſt die Materie real , ſo erfolgt alſo die Umwandlung legte Produkt der Entwidlung der Erde darſtellt ,

derſelben in Lebeweſen durch d
ie Zugeſellung einer und daß die Erde ſelbſt nur ein minimaler Bruchteil

Kraft von außerhalb der Materie her . Das kann des Aus iſt , welches ſo viel gewaltigere Dinge und
eben nur jene Urtraft ſein , welche alles belebt und Vorgänge in ſich ſchließt , di

e

wohl ohne d
ie Erde , nicht

alles geſegmäßig leitet . “ jedoch d
ie Erde und ihre Lebenserſcheinungen ohne

Das ergibt eine zweifache , geſonderte Realität : Die jene kosmiſchen Dinge und Vorgänge gedacht werden
Materie und d

ie Urfraft . Die Urfraft iſ
t

alſo nicht können , ſo ergibt ſi
ch , daß d
ie Urkraft a
ls Schöpfer

leßte Urſache alles Seins ; neben ihr exiſtiert d
ie Ma des Aus doch ſehr viel mehr ſein , ein unermeßlich

terie , a
n

der ſich jene betätigt . E
s gibt dann zwei viel reicheres Wirkungsvermögen in ſich ſchließen muß

leßte Bedingungen oder Urſachen des Aus : di
e Ma als dasjenige , welches den ſelbſtbewußten Menſchen

terie und die Urkraft . Die Urkraft iſ
t

dann nur der hervorbrachte .

freie Geſtalter und Höherentwidler , nicht jedoch der Daß wir das Wirken des Schöpfers des Aus oder
einzige Schöpfer alles Seins , deſſen Wirten viel Gottes nur nach Maßgabe unſerer menſchlichen Ver
mehr bedingt wird durch d

ie Exiſtenz der Materie . nunft verſtehen können , beweiſt doch nicht d
ie gdenti

2
. E
s

wird geſagt : „Wenn d
ie Urfraft d
ie Materie tät , nicht einmal die Gleichartigkeit des Schöpfers des

b
is

zum ſelbſtbewußten Menſchen höher entwidelt , ſo Aus oder Gottes mit dem Bilde , welches wir uns da
muß fi

e

felbſt von Ewigkeit her auf der höchſten dent von mit unſerer Erkenntnisfähigkeit zu machen im
baren Stufe des Selbſtbewußtſeins ſi

ch befinden . " ſtande ſind .

Hiermit wird die höchſte Stufe menſchlichen Selbſt 3
. 3ſt überhaupt ein logiſcher Beweis für die Eri

bewußtſeins als übereinſtimmend erklärt mit dem ſtenz eines Schöpfers als leßte Urſache alles Seins
Weſen der Urkraft , des Schöpfers des Alls . Bezeich möglich ?

net man dieſe höchſte Stufe der Höherbildung der Dieſer Beweis könnte nur dadurch geführt werden ,

Materie im Menſchen a
ls

d
ie Vernunft , ſo wird d
ie daß d
ie Welt , wie ſi
e uns als Erfahrungs -Wirklichkeit

Vernunft zum Ausdruc des Weſens der ſchöpferiſchen gegeben iſ
t , als urſächlicher Zuſammenhang erkannt ,

Urfraft , alſo auch Gottes , ſofern dieſelbe Gott genannt dieſer auf eine lepte allumfaſſende , unbedingte , oder
wird . Die Anbetung der Vernunft als einziger Gott nur durch ſich ſelbſt bedingte Urſache zurückgeführt

heit , die als eine
Verirrung der
franzöſiſchen Revo :

lution verworfen
wird , würde damit

eine gewiſſe Be :

rechtigung erhal
ten .

3ſt denn aber

das Selbſtbewußts
jein tatſächlich der
Ausdrud einer
pollommen freien
Kraft , eines u

n

bedingten Wir
fungsvermögens ,

wie e
s

die Urfraft
ſein ſoll ? Iſt nicht
das Selbſtbewußt
ſein , d . i . die Ge .

wißheit des Für :

jichſeins als Sub
jeft bewußter Le

bensbetätigung in

Unterſcheidung , of
t

im Gegenſaß , zu

allem anderen ' Abb . 20. Abſchleifender Muſchel.
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E

tä
t

entbehren , auch

nicht als Realgrund
des Aus bewer

te
t

werden können .

Das logiſche Den
fen allein vermag

die Grenzen mög

licher Erfahrung

in Zeit und Raum

unbeſtimmbar weit

zu überſchreiten ,

aber niemals da :

mit Realität zu

ſchaffen oder Eri
ſtenz zu beweiſen .

E
s

iſ
t

daher nicht
möglich , aus jenen ,

durch fortgelegte

Abſtraktion gefun
denen ideellen Er
tenntniswerten die
Realität , d . i . die

Exiſtenz des Schöp .

fers des Aus oder
der leßten Urſache
alles Seins zu er

Abb . 2
1
.

Der Muſchelſchneider.

weiſen .

und d
ie Realität dieſer Urſache erwieſen wird . Denn 4
. Was aber der wiſſenſchaftlichen , auf der Sinnes

e
s

handelt ſich hierbei um d
ie Betätigung unſeres wahrnehmung beruhenden , durch logiſches Denten

kauſal , d . h . durch den Satz vom zureichenden Grunde vertieften Erkenntnis verſagt bleibt , kann der echte

beſtimmten Denkens . Dabei wirkt d
ie Erfahrungs Glaube erreichen , der Erkenntnis , Gefühl und Willen

wirklichkeit a
ls Erkenntnisgrund fü
r

d
ie Auffindung in ſic
h

zu einheitlicher Gewißheit vereinigt , ohne dem
der leßten allumfaſſenden Urſache des Seins , die dann einen oder anderen dieſer Faktoren e

in Übergewicht

ihrerſeits a
ls Realgrund fü
r

das A
u
zu begreifen wäre . zu geben , der feines Beweiſes bedarf , weder durch

Nun iſ
t

d
ie Welt der Erfahrung gegeben a
ls

eine logiſche Folgerichtigkeit , noch durch beſondere Gefühls :

Vielheit ſehr verſchiedener Dinge und Vorgänge , di
e

beſtimmtheit , noch durch Zwedmäßigteit .

nur als Wirkungen verſchiedener Urſachen zu ver Verzichtet hiermit der Glaube auf d
ie

vom Wiſſen
ſtehen ſind . Wenn e

s

auch dem begrifflichen , von der geforderte Augemeingültigkeit , ſo erwächſt ihm dafür
Anſchauungswirklichkeit abſtrahierenden Denten g

e

die Kraft fubjeftiper Gewißheit , die imſtande iſ
t , alle

lingt , dieſelben auf wenige Grundbegriffe zurüd Hemmniſſe und Schranken reſtlos zu überwinden ,

zuführen , ſo bleiben doch zunächſt noch Gegenſäße , welche Sinneswahrnehmung und Verſtand entgegen =

deren einheitliche Begründung erneute Abſtraktion e
r
: ſtellen . Freilich müſſen d
ie

Gebiete geſondert bleiben ,

fordert . Das logiſche Denken vermag freilich auch in denen einerſeits das Wiſſen , andererſeits der
ſolche Gegenſäße wie tote und lebende Materie , Stoff Glaube zu herrſchen haben ; dort d

ie durchgängig be
und Geiſt , phyſiſches und pſychiſches Geſchehen , Kon dingte Wirklichkeit möglicher Erfahrung , hier die uns

ſtanz und Beharrung einerſeits und Veränderlichkeit bedingte , nur in den Ideen zu ergreifende , in der

im Sein und Geſchehen andererſeits , auf einheitliche Erfahrung niemals gegebene Wirklichkeit .

Begriffe zurückzuführen , in gleichem Maße mit der So vermag wohl der echte Glaube d
ie Gewißheit

Abſtraktion ſchreitet jedoch auch d
ie Loslöſung von zu geben von der Exiſtenz des in ſeinem Wirken u
n
:

der Realität , von der Uebereinſtimmung mit der auf bedingten freien Schöpfers des Weltalls , als des Ur
innerer und äußerer Wahrnehmungsmöglichkeit b

e grundes und des Endzieles aller Dinge ; jede Aus :

ruhenden Erfahrungswirklichkeit fort . Das Denken geſtaltung dieſer Gewißheit des Weltſchöpfers mit
gelangt ſo zu Erkenntniswerten , die zwar logiſch u

n Eigenſchaften oder Beſtimmungen aus der bedingten

anfechtbar ſein Fönnen , aber in Ermangelung jedes Wirklichkeit der Erfahrung iſ
t jedoch der Kritik der

vorſtellbaren Inhaltes lediglich ideelle Bedeutung h
a
: Wiſſenſchaft ausgeſeßt . Indem nur d
ie Wirklichkeit

ben . Das gilt für d
ie als legte Urſache alles Seins d
e
r

Erfahrung d
ie Mittel (Worte und Begriffe ) dar

zu begreifende freie , d . i . nur durch ſich ſelbſt b
e

bietet , dem Glaubensinhalt allgemein verſtändlichen
ſtimmte , in Zeit und Raum unbegrenzte Urkraft , ſowie Ausdrud zu geben , e

n

dieſe immer nur fymbo

für jedes andere , den allumfaſſenden Urgrund alles liſche Bedeutung in Anjpruch nehmen , ſoll der
Seins und Geſchehens darſtellende Dentergebnis . E
s

Wiſſenſchaft d
ie Berechtigung d
e
r

Kritit genommen
ſind allemal reine Denkgebilde , di
e
, weil ſie der Reali werden .
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Aus dem Kriegstagebuch der Elſter. B
o
n

D
r.
B
. Franz .

Sehr viele Franzoſen aus der Zivilbevölkerung im

Kriegsgebiet führten ſtändig ganz heimlich e
in Kriegs

tagebuch , was ihnen natürlich niemand verwehrte .

Hätte e
s

ſo auch die elegante Franzöſin , die Elſter

(Pica pica ) getan , ſo könnte ſi
e

manches erzählen .

Denn als äußerſt feßhafter Standvogel , der gern im

Frühjahr vorjährige Horſte neu ausbaut , vielleicht o
ft

jedes Paar denſelben , den e
s im Vorjahr bewohnt

h
a
t
, ſpürt ſie di
e Wirkungen des Krieges gar ſehr ; und

d
a

ſi
e in Frankreich wie auch in Rußland noch viel

häufiger iſ
t

als in Deutſchland , wo ſi
e

erſt während
des Krieges ſtellenweiſe wieder zugenommen hat , ſo

beobachtet der Menſch manchmal deutliche Anzeichen
ihrer Verlegenheit .

Am 1
. April 1918 baute ein Elſternpaar auf einem

Baum a
n

der Straße von D
.

nach H
.

einen alten

Horſt neu aus , und zwar , wie man mir ſagte , ſchon
ſeit mindeſtens zehn Tagen . Wunderlich genug tönnte

e
s

erſcheinen , daß der ſonſt verhältnismäßig ſcheue ,

wenn auch wohl bald den harmloſen Wanderer vom
Jäger unterſcheidende Vogel gerade dieſe Stätte aus
geſucht hatte . Denn dieſe mit Bäumen beſtandene Heer :

ſtraße iſ
t

dauernd ſtart belebt und lag bis zum

2
1
.

März , dem Tage unſeres großen Angriffes , unter
ſtärtſtem feindlichem Feuer , das alle Bäume aufs
ärgſte zerfeßt und verſtümmelt und auch manches

Menſchenblut getoſtet hatte . Noch jeßt herrſchte , ſogar

verſtärkt , dort reger Berkehr , unaufhörlich raſſelten
Kraftwagen und lange Kolonnen unter den Bäumen ,

Bataillone und Diviſionen von Infanterie marſchier :

te
n

die Straße entlang und raſteten a
n ihren beiden

Seiten . Das Elſternpaar zeigte ſich ſo vertraut , wie
man e

s

ſonſt nur vom Storch gewohnt iſ
t , wo er noch

vorkommt . Vielleicht war es froh , noch eine vorjährige
Niſtſtätte gefunden zu haben – wie auch Soldaten ,

d
ie

ſich irgendwo im Felde einbauen müſſen , froh ſind ,

wenn ſi
e

einen verlaſſenen Unterſtand vorfinden .

Andere Elſtern der gleichen Gegend waren weniger
glüdlich geweſen . Sie ſchweiften in den legten März :

tagen immer noch unftät umher . Vermutlich waren

in der ſonſt baumloſen Gegend ihre porjährigen Horſte
zuſammen mit zahlreichen Leften und Zweigen der

Allee ſeit unſerem Rüdzug vor dreiviertel Jahren den
feindlichen Granaten zum Dpfer gefallen . Da ent
ſchloſſen ſi

e

ſich endlich am 2
. April zu einer großen

Verſammlung ; denn anders kann ich's nicht deuten ,

wenn ic
h

a
n

dieſem Tage auf einen unaufhörlich
ichnatternden und dazwiſchen auch langgezogen quä :

tende , menſchenähnliche Laute von ſi
ch gebenden

Elſternſchwarm aufmertſam wurde , der , aus 1
8 Bö

geln beſtehend , in einem Baume ſein Weſen trieb .

Dft flogen zwei zuſammen ein Stüd weit weg und
kamen bald wieder zurüc , of

t

biſſen ſich auch zu

oder verbiſſen ſich gar ineinander und fielen ſo ſchrei :

end zur Erde . Das können teils Hofmachereien , teils
Eiferſuchtsſzenen geweſen ſein . Nach einigen Stun
den bemerkte ic

h

den Schwarm a
n

andere Stelle der
Straße , etwa 500 Meter entfernt , in den Bäumen
wieder , und nun ſah ic

h
, wie ſich zwei Paare aus ihm

herausſonderten und dort verblieben , während d
ie

übrigen ſich davonmachten . Dieſe zwei Paare nah
men jedes von einem Baume Beſiß und fingen ſofort

a
n , Niſtmaterial herbeizutragen . Ich habe ſi
e

noch

etwa acht Tage beobachten können . Sie bauten ganz
von Anfang a

n , ohne d
ie Unterlage eines vorjährigen

Horſtes .

Wo d
ie andern geblieben ſind , weiß ic
h

nicht . Je

denfalls haben ſi
e in der inzwiſchen ſo zerſchoſſenen

Allee teine geeignete Niſtſtätte mehr gefunden . -

Im Jahre 1915 machte ic
h

a
n

der Aisne eine Be
obachtung aus dem Elſternleben , die mir jeßt wie
derum einfällt . E

s

war ſchon vorgerügtere Jahres
zeit , allgemein brüteten d

ie Elſtern ſchon lange , daher
fiel es mir ſehr auf , in einem Baumwipfel fieben
Elſtern ſcheinbar untätig fißen zu ſehen . Doch nicht

lange waren ſi
e untätig , ſondern bald flogen ſi
e um

her , gudten dabei in eins nach dem andern von den
zahlreichen bewohnten Elſterneſtern hinein , wurden

aber offenbar überall abgewieſen . Denn jeder Vogel ,

der ſich einem Horſte näherte , machte ſchnell wieder
kurz fehrt und ſchloß ſich wieder dem umherſchwei
fenden Schwarme a

n . Die Vermutung liegt nahe ,

daß dieſe Vögel aus irgendeiner Gegend , wo ſi
e

ſchon
gebrütet hatten , „herausgeſchoſſen “ waren und des
halb neue Quartiere ſuchen mußten . Jedenfalls er
innerte mich damals ih
r
„Herumſauſen “ und ih
r

ſtän
diges Anfragen a
n bewohnten Quartieren , in denen

ſi
e , wie ſi
e

ſchnell genug mertten , nichts zu ſuchen

hatten , gleichfalls durchaus a
n entſprechendes Trei
ben im Soldatenleben .

Dieſe Beobachtungen rufen uns recht eindringlich

ins Gedächtnis zurüd , daß d
ie

Unterſchiede zwiſchen

der Seele eines Tieres und der des Menſchen , ſo groß

ſi
e

auch ſind , doch ſchließlich nur Unterſchiede des

Grades darſtellen , weshalb e
s

denn gelegentlich nicht

unſtatthaft iſ
t , das Tier- und beſonders das Vogel

leben mit Worten zu beſchreiben , d
ie urſprünglich

Gebräuche aus dem menſchlichen Leben bezeichnen .

Ein Sechſerzapfen der Fichte . B
o
n

K
. Wittig .

Durch Veröffentlichungen in „Unſere Welt “ 1 ) über und zu beziffern , wie ich's eben aus jenen Ausfüh
Blattſtellungen und Schuppenſtellungen a

n

den Zap rungen gelernt hatte .

fe
n

unſerer Nadelbäume wurde ic
h

angeregt , b
e
i

mei Welche Freude , wenn d
ie Rechnung ſtimmte ! Doch

n
e
n

Streifzügen durch den Wald Zapfen zu ſammeln geraden Weges fortzugehn , wer findet das wohl a
ll

zuſchön “ . Die Sehnſucht nach dem ſeltenen Siebener

1 ) 1914. Sp . 102 . zapfen wuchs . An d
ie

100 Zapfen ſind geſammelt .
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Lauter Achterzapfen . Da e
in Sonderling ! Mit d
e
r

Achterreihe iſ
t

ihm nicht beizukommen . Alſo doch
wohl ein Siebenerzapfen ? Dann müßte d

ie Zahl ſeis
ner auffallendſten Schrägreihen 7 betragen . Aber

ſiehe : ich zähle nur ſechs . Oder habe ic
h

im Drange
der Freude nicht die richtige Reihenforte getroffen ?

Alſo ſchnell andere , di
e

nächſt ſteileren Reihen gezählt !

1
0 ſind's . Die Sache wird immer intereſſanter . Wie

ic
h

den Zapfen drehe und Reihen zähle e
s

ſteht

feſt : d
ie Zahl der auffallendſten Schrägreihen beträgt

6 , die der nächſt ſteileren 1
0
.

Der Sonderling iſ
t

alſo
ein Sechſer za pfen .

Nun ans Beziffern der Schuppen ! Beginnen wir
mit einer der 6 Schrägreihen ! Eine beliebige Schuppe

erhält d
ie Ziffer 1. Dann muß d
ie zur ſelben Reihe

gehörige nächſte die 7
. , d
ie folgende die 1
3
.

uſw. ſein .

Cehen wir jept von der mit 1 bezeichneten Schuppe
die zugehörige 10er Reihe aufwärts ! Die nächſte
Schuppe bekommt natürlich d

ie Ziffer 1
1 , d
ie folgende

2
1 uſw. Bei 61 freuzen ſich beide Reihen . Die Stei

gerungszahlen 6 und 1
0 find alſo richtig . Und e
s ,

macht nụn feine Schwierigkeiten , den ganzen Zapfen

zu beziffern .

Aber merkwürdig : lauter ungerade Zahlen b
e
:

deđen d
ie Schuppen . Oder doch nicht merkwürdig , da

wir ja , von 1 ausgehend , die beiden ,,Stammreihen "

der 6er und 10er Reihe nur mit ungeraden Zahlen
beſchreiben konnten und zu dieſen Stammzahlen wie
derum fortgeſeßt 6 oder 1

0 zur Bezifferung der übri
gen Reihen zuzählen beziehungsweiſe von ihnen weg
nehmen mußten .

Wirklich merkwürdig aber iſ
t

e
s , da
ß

jede 3 if :

fer zweimal a uftritt . Es müſſen ſich alſo zwei
Syſteme ineinanderſchieben . Um ſi

e klar zu erkennen ,

ſchreiben wir 1,1 . ( d . i . 2 ) ; 3,3 ' ( d . i . 4 ) ; 5,5 . ( d . i . 6 )

uſw. S
o

erhalten wir zugleich eine fortlaufende
Zählung .

Die Schuppen mit gleichen Ziffern ſtehen ſich genau
gegenüber ; zu beiden Seiten laufen zwiſchen ihnen
zwei Sechſerreihen hin . Dies läßt ſchon d

ie

Ver
mutung aufſteigen , daß d

ie Schuppen unſeres Zap

fens nicht in einer Spirale aufeinander folgen (wie

b
e
i

den übrigen Zapfen ) , ſondern paarweiſe Etagen

bilden , alſo gegenſtändig ſind . Freilich iſ
t

e
s

feine

gewöhnliche treuzweiſe Gegenſtellung ; denn erſt das
Paar 2

7 , 2
7
' nimmt dieſelbe Stellung ein wie 1
,1 .

Bei dieſer Auffaſſung ergibt der Mantel ein Bild ,

wie es Abb . 22 a zeigt . Wir ſehen , was wir ſchon ver :

muteten , daß ſich zwei Syſteme , das ungerade und das
gerade , ineinanderſchieben , und haben d

ie fortlaufende
Zählung in der Richtung von links nach rechts , wenn
wir a

n

den durch gewundene Pfeile bezeichneten Stel
len auf d

ie

nächſte Etagenlinie übergehen , ohne d
ie

vorhergehende ganz zu Ende gelaufen zu ſein ( d
ie

auszulaſſenden Stüde ſind durch Punktierung fennt :

lic
h

gemacht ) . Auf dieſe Weiſe haben wir von d
e
r

1 b
is

zu der über ih
r

ſtehenden 2
7
9 ganze Umdrehun

gen zu durchlaufen .

Prüfen wir dieſes Ergebnis am Zapfen , jo finden
wir e

s beſtätigt ; auch das Aufrüden in d
ie

höhere
Etagenlinie (gewundene Pfeile ! ) glaube ic

h

wahr :

rehmen zu fönnen .

Unterſuchen wir jeßt aber auch noch , wie das Bild
des Mantels ausfällt , wenn wir die Anordnung der
Schuppen in der Spirale annehmen ! Wir erhalten
Abb . 22 b und beobachten daran mancherlei Auffälli
ges . Die in Abb . 22 a in gerader Richtung verlaufenden
6er Reihen erſcheinen in b zwar auch gerad ; di

e

10er

Reihen aber ſtellen ſich in Zidzadlinien dar . Und
zwar ſind d

ie

d
ie geraden Zahlen vertretenden Schup

pen nach rechts gerüđt und bilden für ſich eine ge

rade Linie , die mit der Linie der ungeraden Zahlen
parallel läuft , immer wie dieſe um 2

0 ſteigend .

Die einfache 10er Reihe hat ſich alſo in zwei parallel
laufende 20er Reihen aufgelöſt .

Die gleiche Erſcheinung beobachten wir bezüglich
einer flach verlaufenden 4er Reihe ; ſie löſt ſich in b in

zwei parallele 8er Reihen auf ( 3. B
.

die Reihe 1 ' , 5 ,

9 :, 1
3 , 1
7 in die Reihen 1 , 9 , 17. und 5 , 13 ... ) .

Die 6er Reihen bleiben geſchloſſen , werden aber
ausſchließlich entweder von geraden oder ungeraden

Zahlen gebildet und zwar in Reihen abwechſelnd (wie
auch in Fig . a ) .

Kurz : es ſchieben ſich auch hier zwei Syſteme inein :

ander , gebildet aus 6er und 20er Reihen . Das Dop
pelſyſtem erſcheint aber infolge der Parallelreihen noch
ausgeprägter als bei a .

Ein Verſuch , die parallelen Reihen in b zu beſeiti :

gen ( d
a

ſi
e

am Zapfen nicht erkennbar ſind ) durch
Verſchiebung des „ geraden Syſtems “ nach lints

in der Richtung der die Spirale andeutenden Schrä :

gen auf das „ ungerade Syſtem “ würde wohl dazu
führen , daß d

ie

10er bezw . 20er Reihen geſchloſſen

erſchienen , aber ebenſo , daß d
ie

6er Reihen in ver
ſchiedenen Abſtänden aufträten . (Mein Auge ſieht
aber a

m Zapfen nur gleiche Abſtände . ) Außerdem

bliebe bei dieſer Aenderung immer noch die flache
4er Reihe in zwei Parallele aufgelöſt . Auch dies zu b

e
:

ſeitigen , wäre ein weiteres Rüden des „ geraden Sy :

ſtems “ nach unten nötig . Die geraden Zahlen wür :

den dadurch in eine Stellung zwiſchen je zwei Spiral
windungen ; der reine Spiralaufſtieg wäre geſtört ; wir
näherten uns dem Aufbau , wie ihn Fig . a zeigt .

Wollten wir den Mantel mit dem reinen Spiralen :
aufſtieg zeichneriſch ſo darſtellen , daß d

ie

10er Reihen
geſchloſſen erſchienen , was natürlich ſehr leicht zu be
werkſtelligen wäre , ſo würde d

ie Ziczadlinie bezw .

d
ie parallellaufenden Reihen ſich a
n

den 6er Reihen
bemerkbar machen . Sie würden in zwei 12er Reihen
aufgelöſt erſcheinen , e

in Fortſchritt wäre damit alſo
nicht erreicht .

Die Annahme der gegenſtändigen Anord .

nung der Sch u p p en gewinnt damit a
n Wahr :

ſcheinlichkeit . Während für b weiter nichts ſpricht , als

das Vorkommen des Spiralenaufſtiegs b
e
i

dem der

und T
e
r
- Zapfen , der Augenſchein aber dagegen iſ
t ,

ſpricht für a , daß a
m Zapfen das in b ſo deutlich zu :

tage tretende Doppelſyſtem nicht wahrnehmbar iſt ,

d
ie

Beſchloſſenheit der Reihen und d
ie Gleichmäßig

feit am ganzen Zapfen aber u
m

ſo mehr .

Eine endgültige Entſcheidung wird erſt möglich ſein .

wenn d
ie Spindel von ihren Schuppen befreit wird .

Solange ic
h

aber nur dieſen einen Zapfen beſiße , will

ic
h

ihn natürlich ganz erhalten . Hoffentlich geſtattet
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Abb. 22 a und b. Sedjerzapfen der Fichte.

das Auffinden mehrerer folcher Sonderlinge eine wei :

tere Klärung :
Bis auf weiteres entſcheide ic

h

mich
für die Annahme , daß die Schuppen des
6er : 3 apfens etagenweis und
ſtändig angeordnet ſind .

Wie ſchon bemerkt , ſtehen die Schuppenpaare aber

nicht freuzweis übereinander . Erſt Paar 2
7 nimmt

d
ie Stellung von Paar 1 ein , dann folgen d
ie Paare

5
3 , 7
9 uſw. Und zwar ſteht Schuppe 2
7 über Schuppe

1 , Schuppe 27. über Schuppe 1 ' uſw. Wir zählen von

1 aus 2
6 Schuppen , bis mit 27 eine neue Etage be

ginnt , und brauchen dazu 9 Umdrehungen des Zap .

fens . Das wäre alſo 9/26 Stellung , eine
ganz eigene Art , für d

ie

in unſerem Kettenbruch
ſyſtem fein Plaß iſ

t
.

Ich hatte anfangs gehofft , auch b
e
i

meinem her :

Zapfen die Beſtimmung der Stellung einfach nach dem

ſonſt üblichen Rezepte vornehmen

zu können : Addiere die Zahl der
am deutlichſten hervortretenden
Schrägreihen zur Zahl der nächſt
höheren , am ſteilſten verlaufen
den , ſo ergibt die Summe beider
Zahlen den Nenner , die erſte Zahl
dagegen den Zähler des geſuchten
Stellungsbruches . Das ergäbe

für unſern Zapfen 6/16 . Die
Wirklichkeit huſcht aber lachend
daran vorbei . Und ic

h

finde teine
Beziehung zwiſchen den beiden
Stellungszahlen und der Zahl
der Schuppenreihen .

Nach Beendigung dieſer Unter :

ſuchungen läßt mich das Glück
einen zweiten „Sechſerzapfen “

finden . Und zwar a
n

der glei

chen Stelle ( am Valtenberg in der
Lauſib ) , ohne daß e

s mir geglüdt wäre , den Baum
feſtſtellen zu können , der dieſe Zapfen trägt . Biel
leicht gelingt mir auch das noch , damit weiter unter
ſucht werden kann , ob ſich die gefundene Stellungs

zahl b
e
i

der Anordnung der Nadeln wiederholt . Der
erſte Zapfen machte die Unterſuchungen dadurch
ſchwer , daß e

r
etwas frumm gewachſen war . So

ſchwantte ic
h anfangs in der Wahl der „ jenfrecht "

über der 1 ſtehender : Schuppe : ſowohl die 17. ( 18 ) ,

als auch d
ie

2
7 tonnten in Betracht kommen . Beide

ſtanden etwas ſeitlich über der 1. Angenommen , di
e

1
7
' wäre der Anfang einer neuen Etage geweſen , ſo

hätte das die 7/17 Stellung ergeben . Schließlich ent

ſchied ic
h

mich doch für d
ie

2
7
(alſo d
ie
9 / 26 -Stellung )

und freue mich , durch den zweiten Zapfen - er iſt

ganz gerade gewachſen -- dieſe Entſcheidung als rich

ti
g

beſtätigt zu ſehen .

Wenn Plauderei von Dr. Friß M. Behr .

In Kurland haben Deutſche und Ruffen ein : eine Bucht der Dſtſee bilden . Wir würden die
ander zwei Jahre in hartem Kampf gegenüber Landgrenzen eben dort finden , wo ſi

e einſt nach

gelegen , ungeachtet des Winters eiſiger Kälte dem Abſchmelzen des leßten Inlandeiſes in der
und des Tauwetters Ueberſchwemmungen , des Zeit geweſen ſind , di

e

wir al
s

d
ie Litorina -

kurzen baltiſchen Sommers Hiße und des nafſen , und Ancylu s 3 eit kennen . Von den Inſeln ,

regneriſchen Herbſtes . Wenn man bedenkt , daß die heute noch den Rigaiſchen Meerbuſen ab

d
ie baltiſche Küſte ſich in dauernder Hebung b
e
: ſchließen , bliebe nur ein kleiner Hügelrüden auf

findet , deren Betrag bis zu 4
0 Metern erreichen Dagö , nur ein kleines Stüc von Defel erhalten .

joll , muß man nicht auch daran denken , was wohl Auch ſi
e

aber würde vollſtändig verſchwinden ,

von unſerem nordöſtlichſten Kriegsſchauplaße wenn der Senkungsbetrag 6
0 Meter erreichen

noch übrig ſein würde , wenn ja , wenn das würde . Beipus- und Wirzjärwſee würden Mee
Land ſich plößlich um 3

0

oder gar um 6
0 Meter resteile , das Feſtland müßte ſich in einen Archi

jenken würde ? In erſterem Falle wird nicht nur pel kleiner Inſeln auflöſen , der neue Meeres

d
ie ganze Strandniederung , auch Riga und grund wäre von zahlreichen Untiefen bedeckt .

Mitau inmitten der großen furländiſchen Tief Die ganzen Inſeln müßten untertauchen , nur der
ebene würden vom Schidjal einer Vineta e

r große Geröllrüden von Tagerort gäbe Kenntnis
reicht , ebenſo aber auch die livländiſche Ebene um von dem Drt , an dem Dagö früher einmal lag

Bernau im Meere verſinken und der Beipusſee Wie aber andererſeits , wenn d
ie

ſäkulare
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Hebung des Baltlandes plößlich wieder einſeßen dieſer würde ſich plößlich in einen gewaltigen
und ſich von einem Tag auf den andern in einem Binnenſee verwandeln , in deſſen Mitte d

ie bedeu :

Betrage von 2
0 Metern äußern würde ? Zu : tend vergrößerte Inſel Runö erhalten bliebe . Die

nächſt einmal wäre d
ie

baltiſche Flotte der Ruſ- ganzen Oſtſeeinſeln würden Feſtland werden ,

ſe
n

unweigerlich gefangen , ſoweit ſi
e

ſich ſeiner : das noch weit nach Norden über ſie hinausreichen
zeit im Rigaiſchen Meerbuſen aufhielt . Denn müßte . Wenn ja wenn !

Nochmals „ Die Mondvorübergänge “ . ) B
o
n

D
r. Siegfried .

In dieſem Januar haben wir in der Zeit vom 1
0
. deſſen ſcheinen ſi
e inir eine ſehr einfache gemeinſame

bis 18. viele ſternklare Nächte gehabt , trozdem aber Erklärung zu haben : Steht der Mond zwiſchen Erde

in ihnen feine weſentliche Abkühlung ; dabei hatten und Sonne , d . h . haben wir Neumond , dann fängt
wir zweites Mondviertel . Eine Morgenwärme zwiſchen e

r von der Sonne erdwärts ſtrömende Wärme a
b ,

247 ° Wärme , wie wir ſi
e in dieſer Zeit hatten , iſ
t

d
ie Erde empfängt weniger Wärme als ſonſt ; der

ungewöhnlich . Der Umſtand jedoch , daß ſi
e

bei Heran Erfolg muß eine leichte Abkühlung auf Erden ſein .

nahen des Vollmondes ſtattfand , erinnert ſehr leb : Umgekehrt : wenn der Mond hinter der Erde ſteht ,

haft a
n

d
ie

dem Landmanne geläufige Tatſache , daß d . h . zur Vollmondzeit , empfängt auch e
r Wärme von

im Sommer die ſchönſten und wärmſten Tage wäh der Sonne und wirft davon einen Teil an die Erde
rend oder kurz vor dem Vollmonde zu liegen pflegen . zurüd . Daher kommt e

s , daß d
ie

„ Sommerregel "

Ich ſelbſt habe in langen Jahren beobachtet , daß dieſe ( von den günſtigen Wetterausſichten zur Vollmonds
Bauernregel den höchſten Grad von Zuverläſſigkeit zeit ) im Herbſte d

ie größte Zuverläſſigkeit befißt . Im

im Herbſte befißt auch d
a

keinen vollſtändigen Herbſte enthält die Luft am wenigſten Feuchtigkeit ,

den geringſten im Frühling und Winter , nur einen der geringe Einfluß der zurüdgeworfenen Mond :

mittleren Grad im Sommer . wärme tann d
a

am leichteſten wirkſam werden , daher
Dieſe Bauernregel ( ,Sommerregel “ ) ſcheint mir das die außerordentliche Seltenheit , daß in herbſtli
Gegenſtüť zu bilden zu der von Herrn Profeſſor Nä сh ten der Vollmond ganz unſichtbar bleibt ;

Schaefer im Maiheft 1918 mitgeteilten Bedeutung der mag der Himmel tagsüber auch bedeđt geweſen ſein ,

Mondvorübergänge ( „Winterregel “ ) . Der einfachſte nachts klärt e
r

ſich gewiß großenteils auf . Auf der
Fall des Mondvorübergangs iſ

t gegeben , wenn der anderen Seite muß zur Zeit des größten Feuchtig

Mond , von der Erde geſehen , vor der Sonne vor keitsgehaltes der Luft , im Frühling und Winter , der
übergeht , d . h . alſo zu

r

Neumondszeit . Für dieſen Einfluß d
e
r

Mondwärme a
m wenigſten ausgeſprochen

Fall des Mondvorüberganges iſ
t

dem Bauer d
ie von ſein . Das iſ
t

in der Tat der Fall ; im Winter iſ
t das

Herrn Profeſſor Schaefer mitgeteilte Tatſache durch Beſtehen der „ Sommerregel “ nicht feſtſtellbar . Um
aus bekannt : er rechnet im Winter für die Neumond gekehrt wiederum hat d

ie
„Winterregel “ vom Mond

zeit mit Nachtfröſten , ſtärkerer Abkühlung uſw. Na vorübergang im Sommer nur geringe Bedeutung ,

türlich geſtattet dieſe „ Regeſ “ teine eigentliche Wetter weil im Sommer , b
e
i

der täglichen Erwärmung der
vorausſage , wie e

s

die Schaeferſche Beobachtung tut . Erde überhaupt , der geringe Wärmeabzug durch den
Die beiden Bauernregeln werden häufig genug als zwiſchen Erde und Sonne tretenden Mond nicht ins
unrichtig und unbegründet beiſeite geſchoben . In : Gewicht fällt . Immerhin bemerkbar bleibt der Abzug

doch ; denn gerade zur Zeit des Neumondes – der

) Vergl . den Aufſaß von Prof. Dr. Schäfer im o
ft

fälſchlich „Mondwechſel “ genannt wird befürch

Maiheft 1918 . te
t

der Bauer den „ Wetterumſchlag “ .

Der Sternhimmel im Mai und Juni .

Die Angaben dieſes Berichtes beziehen ſich nicht
auf d

ie Sommerzeit , d
ie ja dieſes Jahr nicht gilt .

Immer ſpäter wird e
s

des Abends finſter , ſo daß d
ie

für Beobachtungen geeignete Zeit immer fürzer wird .

Dazu kommt die immer länger währende Dämmerung ,

die im Juni dann in die hellen Nächte übergeht . So
hat denn auch der Himmel in dieſen Monaten ganz den
ſommerlichen Charakter . Zwar iſt anfangs noch ein
Reſt der Wintergruppe zu ſehen , die Zwillinge und
Protyon ſtrahlen noch a

m

weſtlichen Himmel , und C
a
:

pella nähert ſich ihrer unteren Kulmination . Weſtlich
vom Meridan liegt der Löwe , in dem auch der Saturn

in der Nähe von Regulus ſteht , und gerade im Süden

iſ
t

die Jungfrau zu ſehen . Unter dieſen beiden Stern
bildern liegen Einhorn , Waſſerſchlange , Becher und
Rabe , während öſtlich vom Meridian d

ie eigentliche

Sommergruppe ganz heraus iſ
t , das iſ
t

d
ie Gruppe

zwiſchen Arftur und Wega , alſo Bootes , Krone , Her
kules und Leyer , eine Gruppe , di

e

der Wintergruppe

a
n Ausdehnung nicht nachſteht , wohl aber a
n Zahl der

hellen Sterne . Unterhalb dieſer Gruppe haben wir
dann den Dphiuchus mit der langgeſtreďten Schlange ,

und noch weiter nach dem Horizont ein ganz eigent :

liches Sommerbild , nämlich den dem ſüdlichen Himmel
angehörenden Skorpion , deſſen Form fo leicht zu mer :

ken iſ
t
. Als Zenitbild iſ
t

der große Bär anzuſehen .
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Noch etwas ſpäter in der Nacht fommen dann in Nora
der Milchſtraße Schwan und Adler heraus , die
ebenfalls dem ſommerlichen Himmel ſein Geſicht NO . N.W
geben . Mit dieſen Bildern haben wir dann wie Poules
der die hellſten Teile der Milchſtraße zur Beobach Castor

tung günſtig gelegen . Für die Beſiber der fleinen Сакр

Inſtrumente nennen wir einige ſchöne Doppel- Ost
ſternpaare : & Geminorum oder Kaſtor , 2. und Cepheus Polar West

4
. G
r
. in 6 Sef . Abſtand , ß Geminorum oder Pol

lug iſ
t

ein vielfacher Stern . 1
9 Puppis iſ
t

ein Denet

Sternhaufen der 4,7 . Or . y Leonis 2,4 . und 3,5 . Gr . Schinen

in 3,6 Set . , gelber Stern . · Leonis 4,3 . und
Leyer

7
,1

Gr . in 2,7 Seť . Abſtand hat auffallende Far
ben . r Virginis iſ

t

dreifach , alle drei Sterne etwa pooltes

3
. Gr . 12 a in den Jagdhunden , 3. und 6. G
r
. in

Herkules

2
0 Set . Abſtand , das ſog . Herz Karls . Dann lie

gen jeßt günſtig der große Spiralnebel in den
Jagdhunden und der ſehr reiche Sternhaufen im S.O.
Herkules . S.W.
Von den Planeten iſ

t Merkur im Mai Morgen :

ſtern , faſt zwei Stunden von der Sonne entfernt ,

e
r geht dann auf d
ie Sonne zu , am 1
1
.

Juni hin

te
r

ihr vorbei und wird dann Abendſtern , Ende Süd
Juni über eine Stunde hinter der Sonne . Venus Der Sternhimmel im Juni

am 1
. Juni um 12 h

iſ
t bis in den September Abendſtern , jeßt gegen Abends nach

3 Stunden von der Sonne entfernt . Mars im 30 Ost -Europ Sommerzeit

Widder und Stier iſ
t

unſichtbar . Jupiter in den tige Schwärme auftreten . Mai 1. - 15 . , 28. - 29 . , und
Zwillingen nur noch in den erſten Abendſtunden zu Juni 11. - 18 .

jehen . Saturn im Löwen geht gegen Mitternacht
unter , e

r nähert ſich dem Regulus immer mehr .

Die Derter der Planeten ſind die folgenden :

Uranus im Waſſermann erſcheint um Mitternacht . Sonne Mai 10. AR - 3 U. 5 Min . D. = + 17025 '

Neptun im Krebs geht gegen Mitternacht unter . Die 20 . 3 45 + 19 49

Sommerfonnenwende findet am 22. Juni , mittags 3
0
. 4 +21 39

1 Uhr ſtatt , hier haben wir den längſten Tag von Juni 10 . 5 10 + 22 57

1
6 Stunden 2
3 Minuten Länge . An Meteoren ſind 20 . 5 52 + 23 26

beide Monate ziemlich reichhaltig , doch ohne daß wich 3
0
. 6 33 + 23 14

1Mertur Mai 1
0
.Nord + 5 58

20 . 2 20 +11 1
5

NO . Andromeda N.W. 30 . 3 28 +17 3
7

AlgoL Juni 10 . 5 4 + 23 32

Perjers 20 . 6 38 + 24 59
30 . 7 59 + 22 26

Capel Wes Venus Mai 1
0
. 5Ost 48 + 25 28

Bateigen 20 . 6 39 + 25 2
7

30 . 7 29 + 24 18
Juni 10 . 8 20 + 21 53

Castor 20 . 9 4 + 18 50

30 . 9 43 + 15 1
1

Mars Mai 15 . 3 19 + 18 22
30 . 4 3 + 20 57

Juni 15 . 4 51 + 22 52

30 . 5 36 + 23 51

Jupiter Mai 1
5
. 6

Jungfrau
58 + 23 2

30 . 7 10 + 22 44

S.O. S.W. Juni 15 . 7 24 + 22 19

30 . 7 38 + 21 50
Saturn Mai 1

5
. 9 38 + 15 37

Juni 1
5
. 9 46 + 14 57

Süd Uranus Mai 15 . 22 15 11 38
Der Sternhimmel im Mai Juni 1
5
. 22 16 - 11 36
am 1
.

Mai um 10 Unr ) Abends nach 8Neptun Mai 15 . 3615 Ost -Europ .

30 Sommerzeit Juni 15 . 8 39 + 18 22

25
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M

Auf- und Untergang der Sonne in 50 Grad Breite
nach Drtszeit :

Mai 1. 4 Uhr 36 Min . und 7 Uhr 17 Min .
Juni 1. 3 56 7 59

Juli 1. 3 8

Vom Monde werden folgende hellen Sterne bedeđt :

Mitte der Bededung :
Mai 6. 6 U. 12,7 Min . a Cancri 4,3 Or .
6.10 38,1 % Cancri 5,1

9. 11 33,3 € Leonis 5,1

Die Berfinſterungen der Jupitermonde ſowie d
ie

Minima des Algol find in den nächſten Monaten
unſichtbar . Prof. Dr. Riem .

54 13N

Das Sommerwetter 1919. Von Profeſſor D
r.

Wilh . Schaefer .

!

Dorübergänge des Mondes

1919. Mai .... 2. N. 8 ° por (Venus ) ; 4. N. 0 °

(Jupiter ) ; 6. V
.
1
0
° 4 (Neptun ) ; 7. N. 3 ° ħ (Sa

turn ) ( 15
.

B
.
1 ' ( Vollmond ) ] - - (großeMB -Lüde ) ;

2
3
.

B
.
4 ° 6 (Uranus ) ; 28
.

N
.
0 ° ¢ Merkur ) ; 29. V
.
5 "

O (Mars ) , N
.
1 " @ (Neumond ) ; Juni 1. V. 6 ° 4 ,

3
.
6
9

% ; 2
. 7
.
7 °

;
4
. 3
.
1
9 h [ 13
.

7 42
8

8 ]

1
9
.

V
.
1
0
° 26. D
.
1
1
°

;
27. 7

.

83 ; 29. 3
.
3
9

4 , V
.
9
º ;

30. V
.
6 ° 4 ' ; Juli 1. N. 0 ° 2 , N. 3º te

( 1
3
.

V
.
6
2 ] 16. N
.
2 ° 6 25. N
.
5 ° 0 % ;

26. N
.

1
1
° 4 ; 27. V
.

5
2
' O. N
.
5 ° 4 ; 29. V
.
3 ° .

V
.
6 ° ħ ; 30. N
.
5 ° Auguſt ( 11
.

N
.

589 )
12. N

.

7
0 23. B
.

1
0
° 0 , N. 6 ° 4 ; 24. V. 3 ° 4 ,

7
.
2
9

% ; 25. D
.

3
3
7 ,

R
.
9 f ; 27. 9. 19 ?

September 9
. V
.
2 ° Ő ( 1
0
.

B
.

3
5
+

y ) 20 .

V
.

1
1
° 4 , N
.
0 ° 4 ; 21. V
.
3 ° 0 ° ; 22. V
.

1
0
° ħ ,

N
.
7 ° f ; 24. V
.
4 ° $ . V
.

4
3
3

Dktober

6
. V
.
1
0
°

Längere , aber nicht allzu ſtrenge Froſt perios
den wegen der ungewöhnlich langen

M V Lüden hatte ic
h

für die Wintermonate in

Ausſicht geſtellt . Gleiche Lüden bringen auch d
ie

Sommermonate , und zwar der Mai von 1542 , der
Juni von 1

5
% , der Juli von 1
5 und Auguſt /Sep

tember gar drei Lüden von 1
3 , 104 und 1
1
% .

Tagen . Um ſo mehr wird e
s

d
ie Leſer intereſſieren ,

den Iemperatur verlauf während der winter
lichen M V Lüden mit dem während der

M V Ketten und mit meiner Vorausſage zu

vergleichen , denn nur aus deren Vergleich ſpringt
deren Unterſchied ſo recht in d

ie Augen .

Niedrigſte und höchſte Temperaturen in Hagen ( R ,

S
. geringer , R
.
, S
. längerer oder ſtärkerer Regen ,

Schnee ) : 1919 Januar (MV - Kette 13.– 18. ) A :

8
. 1:10 ; 9. R
.

3/2 : 8 ' / ; 10. 4 : 8 ; B : 11. R. ' / :: 7 ;

1
2
.

S
. 2:42 ; C : 13. R. 3 : 5 ; 14. R. 1 ' / :: 7 ; 15. ( V. 3º

4 ) R
.

6:10 ; 1
6
.
( V
.
8 ° ] R. 7 : 81/3 ; 17. ( V. 10 ° 4 )

R
.
5 : 7 ; 18. ( N
.

1
1
° ħ ) 3 : 5 ' / 2 . (MVLüde 19. - 30 . )

1
9
.

R 31/2 : 6/2 ; 20.2 : 6 ( in NDDL = Nordoſtdeutſchland
ſeit 19. 1

. dauernd Froſt ) ; 21 . 3 : 3/2 ; 22. — 6 : 2 ' / :;

23. S. 112 : 9 . MV Woche : A : 24 . 4 : 1 ;

25. 0 : 3 ; 26. – 2 ' / :: 0 ; 27. ( B ) : -- 1 : 2'9 ; 28.S. — 1 2 ;

C : 29. — 1 : 2 ; 30. ( N
.
6 ° ) - 51/2 : - 3 ; 31. ( N. 11 ° )

5 : ' / 2 ; Februar 1 . 5 : 1 ; 2
.
( V
.
6 ° . , V
.

1
1
°

4
.

N
.
8 ° 0 " ) 5:12 ; nach Kette : 3. – 2 : - 1. -

MVWoche : A : 4. S
.

29/2 : 2 ; 5
. S
.

12 : 39
/2
;

6
. S
.
0 : 4 " / :; B : 7 . 8 : – 4/3 ; 8 . 121/2 : - 3 ;

C : 9 . 7 : -1 ' / :; 1
0
. 2 : 21/2 ; 1
1
.
( V
.
7 ° 4 )

5 ' , : 4 ; 12 . 2 : 4 ; 13. ( N
.
5 ° 4 ) 1
4
.

N
.
1
1
°) 1 : 9142 ; 1
5
.
( V
.
3 ° ħ ) R
.

3/2 : 8 . So

iſ
t

d
ie von mir ausgeſprochene Hoffnung , daß d
ie

a
m

19. 1
.

einſeßende Froſt welle , wenn nicht bereits
durch d

ie MBKette 31. 1. - 2 . 2. ( alle MV , $ , * , ê ,

0 % , in Sonnenrichtung , f . n . ) , ſo doch durch
die MB 11. - 15 . 2. vor den erdnahen Planeten

2 , 4 und ħ gebrochen werden würde , in Er :

füllung gegangen , und zwar verſpätet erſt

nach dem leßten MV , por ħ . Die vom 10. - 14 .

fälligen Niederſchläge prallten zuerſt a
n

dem trode :

nen und falten Boden DLs a
b , erreichten ihn erſt

am 1
5
.
, Hauptſtärke a
m

1
7
.

und 1
8
.
(verſpäteto

Wirtungen ) ; in der Nacht zum 1
9
.

noch geringer Regen ,

tags Temperaturſt u r 3 , als wollte nun raſch Froſt
eintreten , d

a

ſeßen am 2
0
.

bis 22. ſtärkere Niederſchläge

( d
ie eigentlichen Nachwirkungen ) und zugleich Stei .

gerung der Wärmewelle ein , und damit ſind d
ie

froſtdrohenden acht Tage überbrüďt , ganz DL
während derſelben froſtfrei außer dem äußerſten ND
und dem Alpenvorlande , und mit niedrigeren
Tp . beginnt d

ie folgende MVWoche : Februar

1
6
.

21/2 : 8 ; 17. R
.
6 : 1
1
' / 2 ; 18. R
.

8:12 ; 19. R
.
3 : 6 ;

20. R
.

4:11 ; 21. R
.

7'2 : 11/2 ; 22. R
.

8:13 ; A : 2 .

R
.
7 : 81/2 ; 24. 6 : 9 ; 25. R
.
5 : 8 ; B : 20. R
.

4:10 ;

2
7
.

R
.

3/8 : 10 ' / 4 ; C : 28 . R 4'2 : 71/2 ;März : 1. ( N
.
6 ° 5 )

1 : 9 ; 2
.
( V
.

1
1
° ) R. 2 ' / :: 11 ; 3. ( V. 3 ° 8 , N. 6 ° 0 )

R
.
7 ' / 2 : 14 ' ,; 4. ( V. 9 ° ) 9:14 ; ( A ) : 5. R. 8:14 ;

6
. R
.
8 ' / : 12 ; B : 7. R. 3:10 ; 8. 5:11 ; C : 9.6 :9/4 :

1
0
.
( N
.
0 ° 4 ) R
.
7 : 1
0
/ :; 11
.

R
.
1
0
' :: 14 ' ; : ; 12
.
( N
.
1
0
°

4 ) R
.
9 ' / : : 17 ' , 2 ( im D. bis 2
1
° ) ; 1
3
.

R
.
5 : 8 ; (neu e

große M VLüde :) 1
4
.
( V
.
6 ° ħ ) -1/10 : 81/2 ; lin .

1 : 9 ; 16. R
.
2 : 7 ; 1
7
.

R
.
, S
. -1 : 5 ; 18. 2 : 6 ; 1.1 .

S
.
0 : 7 ' / 2 ; 20. S
.

1
/2
:812 ; 21,1 % 9 : 9 ' / ,. — MVWoche :

A : 22. 0 : 549 ; 23. S. 0 : 61/2 ; 24. / . : 79 % ; B : 25 .

1 ' :: 7 ; 26. R. , S. 1 : 4 ; C : 27. R. , S. 1 : 7 ; 28. R , S .

2'2 :5's ; 29. ( V. 70 ) S. 1/
4
: 5 ; 30. S
. 1 : 5 ' / ::

31. ( N
.
9 °) S. 0 : 7 ' / :. Heute , 1. April ( N. 3º

o
f und ) 14/2 : 9 , Schneeſchmelze , Nm . reichlich Neus

ſchnee , Bruch der Kältewelle ?? Oder Kälte fort
dauernd bis zur neuen M L Lüce 10. - 25 . April ?

Was werden nun d
ie ſommerlichen über

langen M VLüden bringen ? In denſelben Tagen
wie d

ie winterlichen ( x Tage , auch noch in der fola
genden MVWoche ) I emperaturſt ü r 3 e , die ſic

h
,

zumal in Gebirgen und beſonders falten Landſtrichen

zu gelegentlichen Nachtfröſt en verſchärfen fön
nen . Man beachte , daß auch d

ie ſogenannten „ 3 Eis
heiligen “ in di

e

„ X Tage “ der Mai - Lüde fallen und
diesmal ihrem Namen Ehre machen können , vor
ausgeſeßt , daß nicht abermals achttägige Nachwirkun
gen eintreten , wie vom 15. bis 22. Februar . Eine

4 : 8 ;
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andere Gefahr aber drohen außerdem die langen

MVLüden : d
ie längerer Irođenheit , d
ie

derhängnisvoll werden kann , wenn ſi
e

ſich über eine

oder gar mehrere M VKetten hinaus erſtrect .

Dieſe Gefahr wird noch dadurch verſtärft , daß die
Planeten außer @ mehr und mehr in Sonnen :

richtung treten (MV bis ſieben Tage vor oder
nach ) ; MV in dieſer Richtung üben ihre Haupt
wirtung in mehr nördlichen und ( oder ) ſüd
lich en Breiten (Gebiet des Nordme ers und
des Mittelmeer s ) aus , ſo daß DL während

ſolcher MVKetten von Niederſchlägen ganz oder teil
weiſe frei bleiben kann . Die Niederſchläge nehmen

aber ihren Weg mit Vorliebe ſtatt über ausgetrock -

nete über mehr oder weniger feuchte Landſtriche .

Solche Trođenperioden fönnen in den verſchiedenſten

Gebieten der Erde , zumal a
n

ſich weniger mit Nieder
ſchlägen geſegneten , eintreten . Hoffen wir , daß DL
nicht zu dieſen gehört . Trockenwellen während der

ſommerlichen MVKetten bringen Hiß w ellen mit
fich , die die Temperaturſtürze in den folgenden

MVLüden mildern fönnen .

Leitfäße über d
ie Organiſation zur Verwertung von Pilzen ,

Wildfrüchten uſw. B
o
n

Friedrich Kaufmann ,

Wir ſtehen in einer Zeit der Umwälzung , wie ſi
e

d
a jemals genug oder zuviel geſchieht , denn d
ie Auf

die Geſchichte der Menſchheit wohl ſeit dem Unter : klärung behält ſo lange ihre Bedeutung , bis jeder alle
gang des alten römiſchen Reiches nicht erlebt hat , in verwertbaren Pilze und Kräuter tennt , und bis jetzt

der Zeit des Untergangs einer alten , der Geburt einer gibt e
s

noch keinen Menſchen , der das von ſich ſagen

neuen Kultur . Alles Alte wankt und zerbricht , Neues fönnte .
will werden . Jede große Umwälzung in der Ge Folgende Wege zur Aufklärung ſind durch die

ſchichte war begleitet von einer Bewegung : Zurück Praris als wertvoll und gangbar bewieſen :

zur Natur . So iſt es auch heute . Und von dieſem 1 ) Lehr wanderungen , bei denen die betref
Geſichtspunkt aus gewinnt die Bewegung , die ſich b

e

fenden Pilze und Pflanzen von Sachverſtändigen g
e

ſinnt auf d
ie Nahrungsſchäße des Waldes , di
e

Schätze zeigt und erklärt werden .

der urſprünglichen , freien Natur , die noch nicht der 2 ) Ausſtellungen , b
e
i

denen friſche Pilze ,

landwirtſchaftlichen Bearbeitung unterworfen iſ
t , ihre Pflanzen und Modelle vorgeführt und deren Verwer -

tiefſte Bedeutung . tung durch Tafeln und mündliche Erläuterungen b
e
:

Die wichtigſte wirtſchaftliche Frage unſerer Zeit iſ
t

ſchrieben wird . Beſonders wertvoll find ſtändige Aus
die der Ernährung . Wenn auch die Grenzen nach ſtellungen .

Friedensſchluß wieder geöffnet werden , werden des : 3 ) Vorträge mit Lichtbildern und Kurſe . B
e

halb doch die Nahrungsſorgen nicht ſogleich verſchwin : ſonders wertvoll und wichtig ſchienen mir d
a mehr

den , und e
s wird nach wie vor nötig ſein , daß wir wöchige Kurſe mit einer abſchließenden Prüfung , da

alles , was uns unſer Vaterland a
n Nahrungsmitteln Leute , d
ie

noch keine beſonderen Sachkenntniſſe be
bietet , möglichſt gut verwerten und ausnüßen . Schon ſiten , nur durch einen ſolchen und nicht durch ein

der wirtſchaftliche Niedergang , in dem wir ſtehen , paar Vorträge ſoweit gefördert werden können , daß
wird dazu führen , daß ſich jedermann nach den Nah fi

e dann ihrerſeits wieder in ihren Gemeinden , b
e

rungsmitteln umſieht , di
e

a
m billigſten zu haben ſind , ſonders in den Schulen d
ie Aufklärung leiten fönnen .

und das ſind d
ie , die die freie Natur jedem umſonſt Solche mehrwöchentlichen Kurſe wurden meines Wif

bietet . Die Frage einer Organiſation der Sammlung ſens bisher noch nirgends veranſtaltet .

der Pilze , Wildgemüſe , Wildfrüchte uſw. behält des 4 ) Einrichtung von Beratungsſtellen und
halb auch im Frieden ihre große Bedeutung . 5 ) Kontrolle auf Pil 3 m ärften .

Sou d
ie Organiſation in erfolgreicher Weiſe durch : Alle dieſe Einrichtungen ergänzen einander und

geführt werden , ſo muß ſi
e

von unten , vom Volk her : gehen am beſten Hand in Hand .

aus kommen , ſo müſſen ſich alle d
ie Perſönlichkeiten ,

denen e
s

eine Herzensſache iſ
t , di
e

d
ie große Bedeu II . Organiſation des Sammelns .

tung derſelben fü
r

d
ie Geſundung unſeres Volkes Auch d
a

ſind durch d
ie Erfahrung d
ie Wege ganz

erkannt haben , zu gemeinſamer Arbeit zuſammen flar vorgezeichnet : Erſter Grundja muß ſein , daß
chließen . das Selbſtſammeln gefördert wird und alle erſchwe

E
s

handelt ſich b
e
i

unſerer Sache u
m

drei Pro renden Beſtimmungen , ſoweit irgend angängig , weg
bleme , um eine Organiſation der Aufklärung , eine fallen . E

s

ſollten ſchlechterdings alle Verbote , Beeren
Organiſation der Sammlung und eine Organiſation und Pilze zu ſammeln , alle Beſtimmungen , d

ie

das

der Verwertung . Sammeln nur gegen Löſung einer Karte geſtatten

uſw. , wegfallen . Jedermann ſoll das Recht haben , alle

I. Organiſation der Aufklärung .

deutſchen Wälder und nicht landwirtſchaftlich bebau
Das erſte und wichtigſte iſ

t

d
ie Organiſation der ten Flächen frei betreten und darauf nach Herzensluſt

Aufflärung ; denn je mehr Menſchen d
ie in Betracht ſammeln zu dürfen . Lief im Volksbewußtſein ver

tommenden Pilze und Kräuter kennen , deſto mehr anfert ruht der Glaube , daß das deutſche Land im

wird geſammelt und verwertet . E
s

iſ
t unmöglich , daß Grunde nicht Einzelnen , ſondern dem Volksganze'i
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gehört , daß der Boden den Einzelnen nur zur Ver zeit holt , geſchweige denn , daß jemand Wildgemüſe
waltung übergeben werden ſollte , dieſer aber von oder Lee- und Heilpflanzen ſammelt . Wenn eine
dem dem Volke gehörigen Boden nie einen Gebrauch Klaſſe Schulkinder , wie es bisher wohl in Großſtädten
machen darf , der dem Intereſſe des Voltsganzen ſcha geſchehen iſ

t , einmal einen Nachmittag hinausgeht

det . Dhne einſchneidende Eigentumsveränderungen zum Sammeln , ſo konnte dabei naturgemäß nur ein
durchführen zu müſſen , kann man hier dieſem uralten verhältnismäßig kleiner Erfolg erzielt werden . Denn
Volksrecht ſofort Genüge tun . Nur wo eben das In einmal ſind die Gebiete , d

ie von Großſtädten aus
tereſſe des Voltsganzen einſchränkende Beſtimmungen durch einen Nachmittagsausflug erreicht werden kön :

verlangt , wo d
ie Gefahr zu groß iſ
t , daß durch den nen , nur ſehr beſchränkt und meiſtens ſchon abgeſucht ,

Underſtand des Pöbels Wälder zerſtört und d
ie

und dann können Lehrer und Schüler b
e
i

ſolchen ver :

Früchte unreif abgeriſſen werden , da mögen ſolche B
e

einzelten Ausflügen gar nicht d
ie Uebung erlangen ,

ſtimmungen Platz greifen . Doch wirke man auch d
a

d
ie , wie jeder Sammler weiß , zum Erfolg nötig iſ
t
.

mehr darauf hin , daß durch d
ie Volfsmoral ſolche Auch iſ
t

e
s nur zu begreiflich , daß bei ſolchen ein :

Ausſchreitungen von ſelbſt unterdrückt werden , und maligen Ausflügen das Intereſſe der Kinder noch auf
hüte ſich unbedingt vor allen ſolchen Beſtimmungen , tauſenderlei andere Dinge gerichtet iſ

t

als die Sammel :

die dem tiefen Rechtsgefühl des Volkes zuwiderlaufen . aufgabe , um d
ie

e
s

ſich handelt , und vor allem beſteht

Vor allem gilt es , a
l

den alten Frauen uſw. , für die dabei noch die große Schwierigkeit der weiten Wege

das Sammeln von Beeren und Pilzen ihren Lebens und der Bahnbeförderung zu den Sammelgebieten hin
beruf bedeutet , dieſe Erwerbsmöglichkeit nicht zu neh und zurüd . Das alles iſ

t anders , wenn Lehrer und

men , ſondern womöglich zu ſteigern , indem man auch Schüler fü
r

längere Zeit in einem günſtig gelegenen

ſi
e auf die Früchte und Pilze hinweiſt , die ſi
e bisher Ferienheim zuſammen ſind .

verachteten , und indem man dafür ſorgt , daß ſi
e an

ſtändige Preiſe erhalten und nicht von Zwiſchenhänd III . Organiſation der Verwertung .

lern ausgenübt werden . Auch hier muß oberſter Grundjaß ſein , daß überall

Für eine organiſierte Sammlung fommen in der d
ie Selbſtverwertung , d . h . di
e Verwertung des Sam

Hauptſache nur Schulkinder in Betracht . Wie wir vor melguts im Haushalt zu fördern iſ
t
. Man zeige den

einer Neuordnung faſt aller Verhältniſſe ſtehen , gehen Hausfrauen , wie d
ie Wildfrüchte und Pilze zubereitet ,

wir zweifellos auch einer Neuordnung unſeres gan wie ſie im eigenen Haushalt getrocknet , eingemacht und
zen Schulweſens entgegen . Als oberſter Leitſaz muß verwertet werden können . Wo das im Haushalt nicht

d
a gelten , daß anſtatt den Kopf der Kinder mit einem gut bewerkſtelligt werden kann , ſorge man für d
ie E
r
:

möglichſt großen Wiſſensſtoff vollzupfropfen , dieſe richtung genoſſenſchaftlicher Kleinbetriebe und Troc :

überal angeleitet werden , ſelbſt zu ſchaffen , ſelbſt zu nungsanlagen , d
ie ja auch für d
ie Konſervierung von

beobachten , ihren Geiſt und Charakter durch Tätigkeit Gartenfrüchten und Gemüſen d
ie allergrößte wirt :

ſelbſt zu bilden . Und ſo mag auch das Sammeln von ſchaftliche Bedeutung hätten . Ueberall iſ
t

darauf hins

Wildfrüchten nicht als Notſtandsarbeit , di
e

neben dem zuwirten , daß die Nahrungsmittel auf möglichſt ra :

Lehrplan hergeht , angeſehen werden , ſondern als ein ſchem und direktem Wege , ohne unnötige , verteuernde
wichtiges Stüc desſelben , indem ſi

e

dadurch praktiſch und entwertete Verarbeitung dem Verbrauch zugeführt

Heimat- und Naturkunde lernen . Da die Kinder auf werden ; jeder Umweg über Lebensmittel- und Mar :

dem Lande meiſtens ſchon ohnehin viel in der Land meladefabriken iſ
t

zu vermeiden . Alles was man uns

wirtſchaft beſchäftigt werden und ſo mit der heimiſchen von einer rationelleren Verwertung im Großbetrieb
Natur in Berührung kommen , iſt das vor allem eine erzählt , iſ

t - mag e
s ſelbſt zahlenmäßig richtig ſein

Aufgabe fü
r

d
ie Stadttinder . E
s

ſo
ll

nicht wie bisher – im Grunde genommen Bauernfängerei .

ein ausnahmsweiſe gewährtes Almoſen ſein , wenn dieſe Eine gerechte Verteilung der geſammelten Wild
aufs Land geſchigt werden , ſondern das muß ih

r

Recht früchte wird ſich dann ohne Zwangsmaßregeln ganz

und ihre Pflicht werden ; es muß ein wichtiges Kern : von ſelbſt einſtellen , denn e
s iſ
t

doch nur gerecht , daß
ſtüc des ganzen Lehrplans ſein , daß alle Stadtfinder diejenigen , die ſich die Mühe des Sammelns machen ,

einmal oder mehrmals im Jahr für eine beſtimmte d
ie Ernte auch für ſich verwerten . Jeder , der zu Er

Zeit in ein ſtaatliches Ferienheim auf dem Lande werbszweden ſammelt , kann ſeine Ware wie bisher

kommen , um ſo ih
r

Vaterland kennen und lieben zu a
n Händler , Privatperſonen oder auf Märkten ver

lernen . Die Schwierigkeiten , d
ie

dieſem Plan ent kaufen .

gegenſtehen , ſind gar nicht ſo groß , und w
o

e
in Wille Eine weitere Organiſation der Verwertung kommt

iſ
t , d
a

iſ
t

auch ein Weg . (Vergl . dazu das Flugblatt : eigentlich erſt dann in Frage , wenn die vorgeſchlagene

„Errichtung von Ferienheimen als Weg zur E
r
: Errichtung von Ferienheimen in großzügigem Maße

ziehungsreform " von demſelben Verfaſſer . ) Solche verwirklicht wird . Es muß dann dafür Sorge getragen
Ferienheime mag man vor allem in den waldreichen werden , daß überall , wo ſolche Ferienheime errichtet
Gebirgen und den dünner bevölkerten Gebieten e

r
: werden , in erreichbarer Nähe auch Betriebe find , bezw .

richten , wo noch ganz unendliche Schäße a
n Wild erbaut werden , wo die geſammelten Früchte fonſerviert

früchten aller Art zu holen ſind . Denn immer noch und getrodnet werden können . Die Organiſation der
gibt e

s

weite Gebiete in unſerem Vaterland , wo die Verwertung muß dann vor allen Dingen gemeinnüßig

ſchönſten Waldbeeren nur zu einem ganz geringen geſchehen und e
s darf nicht vorkommen , daß Aktionäre

Teil gepflüdt werden , w
o

taum ein Menſch einmal don Marmeladefabriken oder Großhändler aus der
aus dem unendlichen Pilzreichtum für ſich eine Mahl Mühe der Kinder Profit ziehen . E
s

muß d
ie geſami :
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melte Ernte in gerechter Weiſe auf möglichſt direktem
Wege der Großſtadtbevölferung zugeführt werden und

aller geldliche Ertrag muß unbedingt wieder den Kin
dern in den Ferienheimen und Erziehungsinſtituten
zugute kommen .

Das erſte Erfordernis , um dieſe Organiſation und
dieſe Ziele zu erreichen , iſ

t

der Zuſammenſchluß a
ll

derer , die daran mitarbeiten wollen , zu einem Bunde .

Dieſer braucht natürlich nicht a
n den alten nationalen

Grenzen feſtzuhalten , ſondern fann ſofort alle Deutſche

umſchließen . Aufgabe dieſes Bundes iſ
t

vor allem die
Organiſation der Aufklärung in der oben angedeuteten

Weiſe . Wo a
n

einem Orte , in einer Gegend mehrere
Mitglieder des Bundes wohnen , bilden dieſe eine Drts
gruppe und beſchließen je nach ihren Mitteln ein
Arbeitsprogramm (Veranſtaltung von Ausſtellungen ,

Wanderungen , Kurſen , Marktfontrolle , Organiſation
von Sammelkolonnen , Errichtung von Trođnungs
anlagen uſw. ) . Der Bund faßt die ganze Arbeit zu :

ſammen und unterſtüßt d
ie Drtsgruppen . Wenn z . B
.

bisher ein Herr Pilzausſtellungen veranſtalten wollte ,

mußte e
r

d
ie nötigen Tafeln und Modelle mühſam

zuſammenſuchen und epentuell ſelbſt herſtellen , die
nötigen Namentäfelchen ſelbſt ſchreiben oder druden
laſſen uſw. Sache des Bundes wäre e

s , folche Dinge

in ſeinen Verlag zu nehmen und gegen Bezahlung oder
leihweiſe den Ortsgruppen zu überlaſſen , wodurch d

ie

Veranſtaltung von Ausſtellungen für dieſe ſehr e
r
:

leichtert würde . Welche Arbeiten der Bund in Angriff
nehmen kann , inwieweit e

r Kurſe veranſtalten , auf

klärende Schriften verbreiten , d
ie

wiſſenſchaftliche
Unterſuchung der vielen , noch ungeklärten Fragen

unterſtüßen kann uſw. , hängt ganz von den Hilfs

träften und Mitteln a
b , die e
r gewinnen kann . Ein

wichtiges Erfordernis wäre vor allem eine Bundes

zeitſchrift , in der d
ie nötigen Mitteilungen gemacht ,

Erfahrungen ausgetauſcht , unterrichtende Artikel g
e

bracht werden uſw. Zu dieſer Zeitſchrift iſ
t

der von
Aug. Henning in Nürnberg herausgegebene „ Pilz
und Kräuterfreund “ auszubauen , der bisher nur mit
größter Mühe und mit großen petuniären Opfern

unterhalten werden konnte . Die bereits vorhandenen

Pilzvereine bilden d
ie

erſten Ortsgruppen des Bundes .

Die Errichtung von Ferienheimen tann natürlich

nicht von einem ſolchen Bunde allein in Angriff g
e

nommen werden , ſondern nur im Zuſammenhang mit
einer allgemeinen Schulreform . Aufgabe des Bundes
wäre e

s

dabei , die Leiter der Sammeltätigkeit in die
ſen Ferienheimen auszubilden , und e

s ſollten dann
überhaupt nur ſolche zugelaſſen werden , welche vor
einer vom Bunde beſtimmten Kommiſſion eine Prü
fung beſtanden haben , damit fich feine ungeeigneten

Perſönlichkeiten hinzudrängen , die d
ie nötigen Kennt

niſſe nicht beſiken und ſich ihrer großen Verantwor
tung nicht bewußt ſind . Denn auf keinen Fall darf es

vorkommen , wie das bisher geſchehen iſ
t , daß Lehrer

ihre Schüler über Pilze unterrichten , wenn ſi
e

die
wichtigſten Speiſe- und Giftpilze ſelbſt nicht fennen
und e

s

nicht wagen , ſolche für ihren eigenen Hauss
halt einzuſammeln .

Umſchau .

Jn der Zeitſchrift des Deutſchen Sprachvereins Buche gebraucht , 3
. B
.

gleichlaufend für parallel ,

ſchreibt Br . Buch ruder : gleichlaufen für parallel ſein , Kegel , Kegelſchnitt .

Einer der größten Gelehrten als Berdeutſcher der Hierbei ſagt e
r
: „Regel heißt in der Kunſt nicht ein

wiſſenſchaftlichen Fremdwörter . Im Jahre 1616 hat ſolcher Kegel , darnach d
ie Buben mit der Kugel zilen ,

Johann Kepler ein Buch herausgegeben : „Außzug aus under deren der mittlere ein Cron hat und König iſ
t ,

der uralten Meſſe -Kunſt Archimedis und deroſelben fondern ... "

newlich in Latein ausgegangener Ergenkung , betref Kepler ſchreibt gutes Deutſch . E
s

finden ſich b
e
i

fend Rechnung der törperlichen Figuren , holen Ge ihm überhaupt wenig Fremdwörter , faſt nur wiffen
feßen und Weinfäßer , ſonderlich des Deſterreichiſchen , ſchaftliche , wie multiplizieren , dividieren , Zentrum ,

ſo under allen den artigiſten Schid hat . “ Es führt Diameter , an die e
r

ſich , troß ſeiner ſchlechten Mei
auch d

ie Ueberſchrift „ Deſterreichiſches Wein -Viſier nung von ihnen , offenbar doch nicht gewagt hat . E
r

Büchlein " und wird jeßt gewöhnlich kurz Bifierbuch wogen wird e
r ihre Verdeutſchung ſchon haben . Denn

genannt . Daraus , daß e
s

deutſch geſchrieben iſ
t , geht in einem lateiniſchen Briefe aus dem Jahre

ſchon hervor : es iſ
t

nicht für die Gelehrten beſtimmt , 1611 ſteht : „Auch ic
h

bin mit Aehnlichem (Ueberſepung

ſondern für „ ... Handelsleute , Baw- und Rechen des Eutlid ) beſchäftigt , doch als ſchönſtes Ziel ſchwebt
meiſter , Wein -Viſierer ' ) ... " , d . h . für alle , die be : mir vor , auch d

ie Fachausdrüde deutſch wieder
ruflich mit Meßkunſt zu tun haben . Darin ſteht 3. B .: zugeben . Es iſt eine Schande , daß man im Deutſchen

m ... welche Figur griechiſch ,tomeus ' , lateiniſch sector Parallele nicht anders nennen kann . E
s

wäre für :

genannt wirdt , teutſch der Schuſter Werdmeſſer , wir wahr für d
ie Algemeinheit erſprießlich , wenn dieſe

föndens aber füglicher einen Circelzaan tauffen ... " Fachausdrüde allgemein gebraucht würden . Mit dem
Dieſer Zahn hat ſich zwar nicht durchgebiſſen – wir ſelben Recht , mit dem Euklid neue griechiſche Wörter
ſagen jeßt Ausſchnitt ; Zahn wäre freilich ſchöner bildet , habe ic

h

einheimiſche Wörter geſeßt .

auch nicht „Berg oder Arbißhauff “ (Erbſenhaufen ) für Wie man ſieht , iſt di
e Stellung , di
e

der große Mann
das Rotationshyperboloid , „ Heuſchober “ für Rotations in dieſer Frage einnimmt , ganz genau d

ie

des Sprach
paraboloid u . a . , wohl aber eine beträchtliche Anzahl vereins , und ſein Vorgehen wirft ein helles Licht auf

d
e
r

gegen hundert Derdeutſchungen , di
e Repler in dem das Verhalten der heutigen Gelehrten , die noch im

mer unſeren Beſtrebungen entweder teilnahmlos

* ) Sie ſtellten den Rauminhalt der Weinfäſſer feſt . gegenüberſtehen oder gar allen möglichen Abbruch
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tun . Und wie fühn ſind Keplers Verdeutſchungen im geſammelt . Ebenſo wie b
e
i

vielen anderen Arznei
Vergleich zu denen , die jeßt gemacht werden ! „ Heu : pflanzen genügen aber d

ie

ſo gewonnenen Mengen
ſchober " , ,,Erbſenhaufen " ! So etwas follten wir eins nicht , und man hat daher mehrfach d

ie Kultur dieſer
mal wagen ! Pflanze verſucht . Im allgemeinen macht ih

r

Anbau
Wenn ein Kepler nicht glaubt , es ſe

i

der Wiſſen feine Schwierigkeiten und liefert ziemlich ſichere Ern
ſchaft abträglich oder unangemeſſen , ſobald ſi

e

ſich a
n

ten . Man fä
t

am beſten den feinen Samen im Spät
weitere Kreiſe wendet , deutſche Wörter zu gebrauchen herbſt ins Freie aus und dedt mit einer leichten Schicht
und nötigenfalls zu erfinden , ſo können wir beruhigt Stallmiſt oder faulendem Laube zu . Der Boden muß
auf unſerer Ueberzeugung beharren : das wiſſenſchaft : vorher mit Stalimiſt gedüngt und tief umgegraben

liche Fremdwort iſ
t

kein Rührmichnichtan , es ſteht werden . Im Frühjahr erſcheinen die Reimpflanzen ,

mit ihm nicht anders als mit den übrigen ; das Ber : welche im erſten Jahre zu nur kleinen Stauden heran
ſchwinden jedes einzelnen iſ

t mit Freude zu begrüßen , wachſen ; in dieſem Jahre ſieht man auch meiſt pon
die Verſtändlichkeit , di

e

Schönheit der Sprache , die einer Ernte gänzlich a
b , um d
ie Pflanzen möglichſt

Würde des Volkes gebieten e
s
. fräftig zu erhalten . Im zweiten Jahre entwideln ſich

aus den überwinterten Knoſpen hohe kräftige Stau
Bienenzucht -Lehrkurs im zoologiſchen Inſtitut der den mit reichlicher Laub- und Blütenbildung . Vom
Univerſität Jena vom 10. – 14 . Juni . Herr Profeſſor Juni bis Mitte Auguſt werden d

ie Blätter geſammelt
Dr. L. Plate , Direftor des zoologiſchen Jrſtituts der und als Droge getrođnet . Da die Blätter d

ie Feuch
Univerſität Jena , Pfarrer F. Berſtung -Dßmannſtedt tigkeit lange feſthalten , iſ

t

e
s zwedmäßig , ſie bei

i . Th . und Stadtpfarrer A
.

Ludwig - Jena haben fich fünſtlicher Wärme zu trodnen , b
e
i

nicht zu hoher
entſchloſſen , in der Pfingſtwoche d

s
. Js . im zoologi Temperatur ( am beſten b
e
i

3
0
° C ) . Am höchſten und

ſchen Inſtitut der Landesuniverſität Jena einen Lehr : wertvollſten ſind d
ie Ernten im zweiten und dritten

gang in der Bienenzucht zu veranſtalten , auf welchem Jahre , weshalb man d
ie Pflanzen meiſt nur drei Jahre

die geſamte Theorie und Praxis zur Darſtellung tom : - ſtehen läßt . Im Herbſt des dritten Jahres wird das
men ſoll . Herr Profeſſor Dr. Plate wird d

ie Stammes Feld umgegraben und dabei werden auch noch die
geſchichte und Anatomie der Biene , dazu d

ie

Ver Wurzeln geerntet , welche ebenfalls getrodnet und als
erbungslehre a

ls

wiſſenſchaftliche Grundlage der Köni Droge verkauft werden können . Die Samen ſammelt
ginnenzucht behandeln . E

r

gedenft auch den Kurſiſten man , da das Handelsſaatgut o
ft

ſchlecht teimt , am
das phyletiſche Muſeum zu zeigen und hierbei e

r
: beſten ſelbſt , indem man ſi
e über einem Siebe aus

läuternde Vorträge über d
ie Entwiclungslehre zu friſchen Beeren auswäſcht . Man hat auch verſucht ,

halten . Pfarrer Gerſtung hat d
ie

theoretiſche Dar durch geeignete Kulturmaßnahmen beſonders wert
ſtellung des ganzen Gebietes der Bienenzucht über volle , d . h . alkaloidreiche Ware zu erzeugen , ohne aber
nommen , Pfarrer Ludwig die praktiſche Bienenpflege , bis jeßt zu wirklichen Erfolgen zu kommen ; inſonder
Dr. Ellinger d

ie Bienenfrantheiten . Als Teilnehmer heit haben Verſuche über den Einfluß verſchiedener
find fortgeſchrittene Imfer aus ganz Deutſchland und Düngung in dieſer Hinſicht ſehr abweichende Reſul
Deutſch -Öſterreich willkommen , zumal Bereinsvor : tate ergeben . Dagegen ſcheint nach amerikaniſchen
ſtände und folche , welche ſpäterhin ſelbſt Lehrkurſe Unterſuchungen d

ie

Höhe des Altaloidgehaltes erblich
abhalten wollen , im beſonderen Kriegsbeſchädigte , ent zu ſein , ſo daß fich durch geeignete Ausleſe der Pflan
laſſene Offiziere und Mannſchaften , welche ſich der zen wohl eine höherwertige Ware erzielen ließe .

Bienenzucht als Haupt- oder Nebenberuf zuwenden

wollen , Frauen und vornehmlich Kriegerwitwen , Fettgewinnung aus Fiſchöl und Dorſchleber hat man

welche ſich in der Imkerei eine Erwerbsquelle ver in Norwegen verſucht . E
s

ſoll in der Tat gelungen
ſchaffen wollen , Heimſtättenbeſißer und auch alle Ber ſein , daraus eine Margarine zu gewinnen , welche
fonen , welche die Bienenzucht als edle Liebhaberei zu feinen tranigen Geſchmad hat und der pflanzlichen

betreiben beabſichtigen . gleichwertig iſ
t
. – Gleichzeitig wird aus Norwegen

Der Lehrgang iſ
t unentgeltlich , doch haben d
ie Teil von Verſuchen gemeldet , das Fett des Blanktons ,

nehmer b
e
i

ihrer Anmeldung 1
0 M einzuſenden zur jener mikroſkopiſch tleinen , aber in ungeheuren Mens

Beſtreitung der unvermeidlichen Unfoſten und für gen vorhandenen Schwebe - Lebewelt der Gewäſſer zu

Wohnung urd Beföſtigung ſelbſt aufzutommen . D
e gewinnen , auch dies ſoll von Erfolg geweſen ſein .

meinſamer Mittagstiſch iſ
t geplant . Mit dem Lehr Ein gutes Speiſeöl hat man in Ungarn aus

gang wird eine fleine Ausſtellung der Betriebsmittel Hafer gewonnen , wobei d
ie Rüdſtände noch als

einer zeitgemäßen Bienenzucht verbunden ſein . billiges Pferdefutter zu verwenden ſind .

Meldungen ſind zu richten a
n Pfarrer Gerſtung in

Dßmannſtedt i . Th . Aus Holland kommt d
ie

Nachricht von einer Er
findung , nach der ſich Eiſen und Stahl direkt aus den

Ueber den Anbau der Toukirſche berichtet das Erzen gewinnen läßt , ohne den Umweg der Hochöfen .

Dktoberheft der Zeitſchrift ,,Heil- und Gewürzpflan : Die holländiſche Regierung ſoll die Sache bereits in

zen " (Organ der Deutſchen Hortus - Geſellſchaft in d
ie Hand genommen haben . Dieſes „ Ferrofar b D

München , Verlag von J. F. Lehmann , München , halb . nitverfahren “ kann unter Umſtänden eine große
jährlich 6 Hefte für 5 M ) . Bisher wurden die Blätter Umwälzung bedeuten .

der Tollfirſche , welche uns wichtige Arzneiſtoffe lie

fern , gewöhnlich nur von wildgewachſenen Pflanzen (Schluß des redaktionellen Teils . )

*

* *
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An unſere Mitglieder u
n
b

Cefer !

Nachdem der Weltkrieg uns durch vier Jahre hindurch in fteter Spannung ge

halten hat , iſ
t

ein furchtbarer Sturm über unſer Vaterland hereingebrochen , der es in

ſeinen Grundfeſten erſchüttert ; alle Grundlagen unſeres bisherigen ſtaatlichen und
ſonſtigen Lebens wanken . Gewiß , es handelt ſich dabei in erſter Linie um die politiſch

wirtſchaftlichen Verhältniſſe , und ihnen wendet fich iegt vor allem das Intereſſe der
Voltsgenoſſen zu . Allein in dem Maße , wie dieſe fich wieder feſtigen werden , wird
der Einfluß dieſes gewaltigen Drtans auch auf unſer geiſtiges Leben fich offenbaren ,

und nichts iſ
t

ſicherer , als daß wir dann einen Kampf um die Weltanſchauung erleben
werden , wie e

r bisher noch nicht geführt worden iſ
t
. In ihm und im geiſtigen Leben

der Zukunft überhaupt wird die Naturwiſſenſchaft eine noch größere Rolle ſpielen als
bisher . Darum wird dann der Keplerbund mit ſeinen wohlbegründeten und bewähr :

ten Grundfäßen nötiger ſein denn je . Unſer Bund darf daher in dieſer ſchwerſten
Not des Vaterlandes nicht untergehen , wir müſſen weiter durchhalten , bis die Stunde
uns zu neuer Arbeit und , wenn e

s

ſein muß , zu neuem geiſtigem Kampfe ruft .

Und ſo geht denn heute unſere Bitte a
n

alle unſere Freunde , uns in dieſer
ſchweren Uebergangszeit treu zu bleiben und uns zu ſtärken für die künftige große

Arbeit . Wir waren gezwungen , den Beitrag zu erhöhen und trotzdem den Umfang

von „Unſere Welt “ angeſichts der enormen Schwierigkeiten wiederum noch ein wenig

zu türzen , aber wir halten die Zeitſchrift damit doch aufrecht und werden ſi
e , das

hoffen wir beſtimmt , unter beſſeren Umſtänden bald auf die alte Höhe zurüdführen
Wir wiſſen es , manchem unſerer Freunde iſ

t

e
s

ein Opfer , jeßt noch Mitglied

zu bleiben ; aber , wie uns in den vier Kriegsjahren eine unerwartet große Zahl von
Mitgliedern treu blieb , ſo hoffen wir dies beſtimmt auch ebenſo in dieſer allerſchwerſten
kritiſchen Zeit . Nur dann werden wir Kraft zum Durchhalten und Wiederaufbau
haben . Manch freundliches Wort iſt uns in dieſer Zeit zugerufen worden , wir er :

widern e
s mit herzlichem Dank für alle Treue .

Prof. Dr. E
.

Dennert .

Mineralien . Kostenfrei !

Soeben is
t

erschienen und steht portofrei zur Verfügung die zweite Auflage

(200Seiten )des mit 107Abbildungen ausgestatteten Kataloges XVIII (Teill ) über
Mineralogisch -geologische Lehrmittel .

Anthropologische Gipsabgüsse , Exkursionsausrüstungen , Geologische ,

Hämmer usw.
Ankauf und Tausch von Mineralien , Meteoriten , Petrefakten usw.

Dr. F. Krantz , Rheinisches Mineralien - Kontor ,

Fabrik und Verlag mineralogischer und geologischer Lehrmittel .

Gegründet 1833. Bonn a . Rh . Gegründet 1833,

Prospekte über Geisteskul
tur , Psychische Forschung ,jina Mystik .

Verlagsbuchhandlung

Max Altmann ,

Leipzig
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Unſere wichtigſten Getreidearten . B
o
n

Prof. D
r.

E
.

Dennert .

-

Die Betreidearten gehören zu unſeren wichtig : doch recht eigenartig . Wir unterſuchen einmal
ſten und überall vorhandenen Kulturpflanzen , eine Roggenähre . Was man d

a von der Haupt

ja , auf ihnen gründet ſich eigentlich unſere ganze achſe loslöſt (Abb . 25 ) , iſ
t

feine einfache Blüte ,

Rultur , und doch können ſehr viele Menſchen ſondern eigentlich wieder ein kleines Lehrchen

ſi
e nicht voneinander unterſcheiden , und immer aus mehreren Blüten beſtehend . Zunächſt ſtehen

wieder hört man beim Gang a
n

einem Getreide unten zwei tahnförmige Blätter ( H ) , die man
feld vorbei d

ie Frage : „Was iſ
t

dies eigentlich ? Hüllſpelzen nennt , in ihrem Schuße fißen
Roggen oder Gerſte ? “ Das iſt recht beſchämend zwei echte Blüten ( 1 und 2 ) und e

in geſtieltes

fü
r

unſere Boltsbildung , und e
s möchte daher verkümmertes drittes Blütchen ( 3 ) . Jede Blüte

wohl am Plaße ſein , einmal d
ie vier wichtigſten hat wieder zwei „ Spelzen “ ( „Dedſpel3 e n “ ) :

Getreidearten (Mais als fünfte kommt bei uns eine äußere ( a . D ) , die beim Roggen eine lange
weniger in Betracht und iſ

t

auch leichter fennt- Borſte , di
e

ſog . Granne , beſißt und eine für

lic
h
) genauer zu beſprechen . zere nach innen ( i . D
.
) ohne Granne . Beide um :

Die Getreide gehören zur Familie der Grä : ſchließen einen Fruchtknoten mit zwei langen
ſer und ſind als ſolche gekennzeichnet durch einen federartigen Narben ( N ) , di

e

ſeitlich aus der Blüte

į krautigen , hohlen Halm , der durch Knoten geglie- hervortreten , und drei Staubgefäßen ( St ) , deren
dert iſ

t
(Abb . 23 ) . An dieſen Knoten entſpringen Beutel an langen Fäden heraushängen und a
n

d
ie Blätter , welche aus einer (nicht verwachſenen ) lekteren ſehr leicht beweglich befeſtigt ſind , ſo daß

den Stengel umfaſſenden Scheide " und einer abs jeder Windſtoß ſi
e

ſchüttelt und ihren Blütenſtaub
ſtehenden ſchmalen bandartigen „ Spreite “ mit fortträgt . Am Grunde des Fruchtinotens ſiken
parallel verlaufenden Adern beſtehen . Wo Scheide noch zwei Saftſchuppen , welche bei der Reife der
und Spreite in einander übergehen , befindet ſich Blüte anſchwellen und dadurch die Spelzen aus :

d
a
s

ſog . „ Blatthäutchen “ . Auf dem Gipfel des einandertreiben , ſo daß der Weg fü
r

Staubgefäße

Hilms ſteht der Blütenſtand , und zwar entweder und Narben frei wird . Wenn man ſich den Bau
cine Riſpe , b

e
i

der d
ie Blüten auf längeren der Roggenblüte einmal llargemacht hat , ſo wird

Seitenzweigen der Hauptachſe ſißen ( ſo beim man ſeine Grundzüge tro mancher Abweichun
Hafer , Abb . 24 ) oder eine A ehre , bei der die gen bei allen anderen Gräſern leicht wieders
Blüten ungeſtielt unmittelbar a

n

der Hauptachſe erkennen .

fiken ( T
o

b
e
i

Roggen , Weizen und Gerſte , Ab Aus dem Fruchtknoten wird die Frucht , die bei
bildung 2

4 ) . den Gräſern nun auch wieder ihren eigenartigen
Die Blüten der Gräſer ſind unſcheinbar grün ; Bau hat . Wir ſchneiden einmal ein Getreideforn
denn ſi

e werden nicht von Inſekten aufgeſucht , der Länge nach durch und betrachten die Schnitt
ſondern vom Wind beſtäubt ; aber ih

r

Bau iſ
t

fläche mit der Lupe (Abb . 26 ) . Unter der Samen
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ſchale (8) beſteht der größte Teil des Samens aus wäre . Sind freilich alle Blüten der Lehre ohne
dem ſo

g
. Sameneiweiß ( E ) , d . h . Zellen mit Stärke : Granne , ſo handelt es ſi
ch um Weizen ; es gibt

mehl gefüllt ; ' ) an einem Ende liegt der Reim aber auch Weizenſorten , die lange Grannen auf
ling ( K ) , mit einer Scheibe , dem „Schildchen “ (Sch ) weiſen , und b

e
i

der Gerſte , di
e

meiſt begrannt
genannten Samenlappen , dem Sameneiweiß a

n

iſ
t , kommen Arten vor , bei denen die ſeitlichen

gelagert . Es iſ
t

dies ein Drgan , mit dem der Blüten der Lehrchen uns

Keimling d
ie Nahrung aus dem Sameneiweiß begrannt ſind , während die

aufſaugt . Es wird dabei ein Ferment (Dia - mittlere eine Granne auf f

ft af e ) gebildet , welches die Stärke in den auf weiſt .

ſaugbaren Zuder verwandelt . Der Reimling Für Mitteleuropa iſ
t

der

ſelbſt beſteht aus einem Knöſpchen (Kn ) , das Roggen (ortsweiſe e
in

beim Reimen nach oben , und einem Würzel- fach „Korn " genannt ) das
chen ( W ) , das nach unten wächſt . wichtigſte Getreide , er geht

Das bisher Beſchriebene kann man , wie geſagt , bis zum 67. ° n . Br . und in

im weſentlichen bei allen Gräſern feſtſtellen . E
s

der Schweiz bis zu 1800 m

fragt ſich nun , wie man die vier wichtigſten G
e

ü . M. hinauf . Sein Vater
treidearten voneinander unterſcheiden kann . Es land iſ

t

nicht genau bekannt ,

iſ
t

dies ſchon möglich a
n

der jungen , noch nicht ſchon d
ie alten Aegypter

blühenden Pflanze , nämlich nach folgender Tabelle : und Inder bauten ihn a
n
.

A
.

Blatthäutchen ganzrandig , nur an der Man unterſcheidet von ihm
Seite mit Zahn : Weizen ( Triticum ) . nach Klima , Beſtodung ) ,

B
.

Blatthäutchen gezähnt . Fruchtbarkeit , Entwidlungs

I. Blattgrund fahl : Hafer (Avena ) . dauer uſw. verſchiedene Ab

Il . Blattgrund borſtig behaart . arten ; beſonders geſchäßt

1
. Junge Blätter tahl : Roggen (Secale ) . ſind der Johannis Roggen

2
. Junge Blätter behaart : Gerſte (Hor und der Probſteier Rog

deum ) . gen . Der Roggen gedeiht

Zur Blütezeit laſſen ſich d
ie

vier Getreide nach auch auf leichteren Böden
folgender Tabelle beſtimmen : als der Weizen . Die Be

A
.

Blütenſtand eine Rijpe : Hafer . treidearten ſind einjährig ,

B
.

Blütenſtand eine A ehre . d . h . ſi
e bringen e
s bis zur

I. In den Ausſchnitten der Hauptachſe Fruchtreife in zwölf Mona
ſtehen drei Aehrchen , jedes mit nur ten ; aber der Roggen wird
einer Blüte 2 ) (Abb . 27 ) : Gerſte . zumeiſt als „ Winterſaat “

11. In den Ausſchnitten der Hauptachſe im im Herbſt bereits beſtellt , ſo

mer nur ein Lehrchen (mit 2 oder mehr daß d
ie jungen Pflanzen

Blüten ) 2 ) . überwintern . Bemerkens

1
. Pehrchen mit 2 Blüten , Hüllſpelzen wert iſt , daß dem Roggen

ichmal und mit nur einem Nerv : ebenſo wie dem Weizen
Roggen . jedes Mittel zur Berbrei

2
. Aehrchen mit 3–6 Blüten , Hüll : tung und zum

ſpelzen eirund , mit Kiel und Schuß der Früchte
mehreren Nerven : Weizen . fehlt , während

Darnach wird man die vier Getreidearten wildwachſende Abb . 2
3
.

leicht erkennen können , beim Hafer iſt dies ja Gräſer e
in ſol Halm des Roggens .

wegen der ausgebreiteten Riſpe mit geſtielten ches haben .

Aehrchen ſehr leicht , bei den anderen achte man Offenbar iſ
t

dies eine Folge der uralten Kultur .

beſonders auf die Hüllſpelzen : die drei Aehr : Die vielſeitige Verwendbarkeit des Roggens

chen der Gerſte haben zuſammen 6 Hüllſpelzen machen ihn zu unſerer wichtigſten Getreide- , ja

(Abb . 27 ) , während das eine Lehrchen des Kulturpflanze . Seine Samenförner , die 6
0 %

Roggens und Weizens natürlich nur 2 hat . Die Stärkemehl und 1
1 % Eiweiß enthalten , liefern

Grannen ſind kein Merkmal , das durchgreifend das dunkle , nahrhafte Brot (Schwarzbrot ) der

4 ) Unmittelbar unter der Samenſchale liegt eine Germanen und Slawen . Auch als
Geflügelfutter

Schicht mit Eiweiß , dem ſogenannten Kleber ( Al ) . 3 ) Man verſteht unter Beſtodung die Entwidlung

2 ) Man erkennt dies b
e
i

genauer Unterſuchung der von Seitenſproſſen aus den unterſten Blattwinkeln am
Hüll . und Dedſpelzen . Erdboden .
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ſind ſi
e

bedeutſam , und geröſtet werden ſi
e als Kleinaſien . E
r verlangt eine mittlere Sommer

beſter Kaffee -Erſaß benußt (Kornkaffee ) . Beim temperatur von 1
4 , geht daher im Norden nur

Mahlen des Rorns fällt die Kleie ab , die wie bei bis zum 64. ° n . Br . und in den Alpen bis zu

allen Getreidearten zur Viehfütterung dient . Aus 1100 m ü . M. E
r
iſ
t

auf der ganzen Erde in der
den noch nicht ganz reifen Samen wird „ Grün- gemäßigten und ſubtropiſchen Zone verbreitet
tern " bereitet für ' nahrhafte Suppen . Das Stroh und gehört mehr der Weinbauzone a

n
. E
s

gibt

2

256. 24. Die vier wichtigſtenGetreidearten, 1
. Roggen , 2
.

Beizen , 3
.

Gerſte, 4
.

Hafer .

findet mannigfache Anwendung zum Garben eine ganze Reihe von Arten , begrannt ſind Som
binden und Hädſel , wie auch zur Fabrikation merweizen , engliſcher Weizen , Bartweizen , pol
von Matten und Papier . Der bedeutendſte niſcher Weizen , Einkorn ſowie Emmer , unbe
Roggen - Produzent war vor dem Kriege Ruß- grannt iſt der Kolben- oder Winterweizen , ſowie
land , dann folgte Deutſchland . meiſt auch der Spelt . Spelt und Emmer ſind be
Der Weizen iſ

t

das wertvollſte Getreide ſonders geſchäßt , am geringwertigſten iſt das Ein
und als ſolches ebenfalls ſeit Urzeiten kultiviert , forn der Gebirgsgegenden und mageren Böden .

bereits im Jahre 2822 v . Chr . foll der Kaiſer Chin Seinen Wert erhält der Weizen durch den
nong ihn in China eingeführt haben . Seine hohen Gehalt ſeines Samenkorns nicht nur a

n

Heimat iſ
t

wahrſcheinlich Meſopotamien und Stärkemehl ( 6
4

% ) , ſondern auch a
n Eiweiß
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ST

( 14 % ), beide alſo höher als beim Roggen . Der
Weizen liefert ein feines , weißes Mehl , das zu

feinerem Brot (Weißbrot ) und Badwerk
benußt wird ; auch Graupen , Grüße und
Gries , ſowie Stärke für die Wäſche wird
aus dem Samenkorn gewonnen . Das
Stroh dient zu Viehfutter und zur Fabris

als

Griechen . Die Germanen benüßten ſi
e

ſchon fü
r

e
in geiſtiges Getränk . Sie verlangt eine mittlere

Sommertemperatur von 8 ° , ſteigt bis zum
70.º n . Br . und in den Alpen bis zu 1000 m ( im

Himalaja jedoch bis 4300 m ) empor .

Sie iſ
t

daher das nördlichſte Getreide ,

in tälteren Gegenden wird ſi
e nur a
ls

„Wintergerſte “ , in wärmeren

,,Sommergerſte " gezogen . Auch von der
Gerſte gibt e

s

mehrere Arten , fo die zweizeilige ,

vierzeilige (gemeine ) und ſechszeilige Gerſte , je

nachdem d
ie Lehrchen in 2 , 4 oder 6 Zeilen

(Reihen ) an der Hauptachſe fißen .

Das Gerſtentorn liefert ein zwar rauhes , aber
doch nahrhaftes Brot , ſowie Grüße , Gries und
Graupen ( feinſte Sorte : Perlgraupen ) . Eine b

e
:

D.

2 �

2
.5 .

mi a .

mi

an

H
.

H
.

S
h . A.D.

A 2-0 .

H
.

Abb . 2
5
.

Lehrchen des Roggens .

fation von Hüten uſw. Europas weizenreichſtes
Land iſ

t Ungarn , doch werden heute auch große
Mengen Weizen aus Dſtindien und Nordamerika
eingeführt .

Auch die Gerſt e iſt ein ſeit alters kultiviertes
Getreide , nach Plinius die älteſte Getreideart der

¿ D
.

St.

Abb . 27. Aehrchender Gerſte.

ع.

a
u . S
.

ſondere Art der Verwendung der Gerſte iſ
t

d
ie

zu Malz . Wenn man d
ie Samenkörner zum

Keimen anregt , beginnt d
ie Umwandlung der

Stärke in Zuđer , und in dieſem Zuſtand werden

ſi
e als „Malz " in der Bierbrauerei , ſowie zur

Bereitung von Malzzuder und Malzeſtraft ver
wendet . Auch als Viehfutter (Geflügel ) zur Maſt

iſ
t

die Gerſte bedeutſam .

Der Hafer , der nicht weniger als 1
3

deutſche
wildwachſende Arten hat , ſcheint ſeine Heimat
nördlich der Alpen zu haben , die Römer lernten
ihn erſt von den Germanen kennen , wird doch
auch der lateiniſche Name Avena (bei Plinius )

auf den deutſchen Namen bezogen . Er geht bis
zum 65. n . B

r
. und begnügt ſich auch mit mage

rem Boden , iſt daher für manche Gebirgsvölfer

von Wert . Im Drient ſind in dem veränderten
Klima einige Abarten entſtanden .

S
ih .

Kn .

K
.

W.

Abb . 26. Långsſchnitt durch ein Getreidelorn.



121 122Balileo Galilei .

ha ha ha

1

Mit ſeinen 47 % Störtemehl ſteht das Hafer II . Die wichtigſten Getreide bauen :
forn den anderen Betreidearten weſentlich nach , den Länder der Erde .
es wird daher ſelten (3. B. in Schottland) zu Brot
oder Kuchen verwendet , dagegen wird aus ihm Anbau und Ertrag in Millionen ha und t .

wertvolle Grüße (und Gries ) gemacht, nament
lich für Kranke . Die Körner ſind ein bedeutſames Land

Roggen Weizen Oerſte Hafer

Viehfutter (Pferde ) und als ſolches werden auch hal t

die grünen Pflanzen , beſonders mit Klee (Grün : Deutſchland
futter ) gebraucht . Das Stroh findet dieſelbe Ver i . J. 1913 6,4 12,2 2,3 5,0 1

,6

3
,6

4,4 9,7
wendung wie b

e
i

den übrigen Betreidearten . Rußland
Den meiſten Hafer baut Nordamerika , dann folgt i . J. 1913 29,1 24,6 25,1 22,8 12,2 12,1 17,0 16,0

Deſterreich
Rußland und a

n dritter Stelle Deutſchland .

i . J. 1912 2,0 3,0 1,2 1
,9

1
,0

1
,7

1,9 2,4
Zum Schluß ſeien noch zwei Tabellen gegeben , Ungarn
welche die volls : und weltwirtſchaftliche Bedeu : i . J. 1913 1,1 1,3 3

,5 4,51 1,2 1
,8

1,3 1,5

tung der Getreidegräſer dartun , die Zahlen ſtam Rumänien

i . J. 1913 0,09 0,1 1
,6

2,21 0,6 0,6 , 0,
5

0,5
men aus den Jahren 1913 (bezw . 1912 ) und die Italien
der erſten ſprechen eine deutliche Sprache über i . J. 1913 |0,1 0,1 4,8 5

,8

0,3 0,2 0,5 0,6

die Bedeutung der über uns im Krieg verhäng Spanien

ten Hungerblodade . i . J. 1912 10,8 0,5 3
,8

2,9 1,3 1,3 0
,5

0,3
Frankreich

Bolts- bezro . weltwirtſchaftliche Bedeutung der i . J. 1912 1,2 1,2 6
,5

9,1 % 0,7 1,1 4,0 5,1

wichtigſten Getreidearten ( in abgerundeten Zahlen ) . Algier

1
. Deutſchland im Jahre 1913 . i . J. 1913 0,001 0,002 1
,4

1,0 1
,3

1,1 ; 0,
2

0,2

Britiſch - Indien
12,0 9,7 || 3,4Anbau . Ernte Einfuhr i . J. 1912Ausfuhr

Betreideart fläche ertrag Ver . Staaten v .Wert

in Mid , hal in Milt in Mill . Me . in Mil . Mi. Nord - Amerika

i . J. 1913 1,0 1
,1

20,3 20,8 || 3
,0

3,915,5 16,3
Roggen 6,4 12,2 42,0 132,0 Kanada
Beizen u . Spel3 2,3 5,0 417,0 87,0 i . J. 1913 |0,05 0,06 4,5 6,3 0,7 1

,1

4,2 6,2

Gerſte 1,6 3,6 390,0 1,0 Argentinien

Hafer . 4,4 9,7 60,0 93,0 i . J. 1912/13 |0,04 0,04 6
,9

5
,4

0
,1

0
,1

1
,2

1
,7

| 1
Wert

Galileo Galilei . Von E. Bruhn .

Vor dreihundertfünfundfünfzig Jahren ward lene , völlig durchſichtige Kugeln , an denen Pla
der Mann geboren , der durch ſeine Beob a ch neten und Firſterne angeheftet ſind , gedreht .
tungen und Verſuch e das Weltbild und d

ie Alſo d
ie Erde iſ
t

der Mittelpunkt der ganzen
Ordnung der Weltförper beſtätigte , welches zwan : Schöpfung , Sonne , Mond und Sterne drehen ſich
zig Jahre vorher der große Frauenburger Dom um dieſen Mittelpunkt . Da erklärte Kopernikus

herr Kopernikus in ſeinem Werke „ Von den Um : (1472—1543 ) : Der Augenſchein trügt . Die Sonne
wälzungen der Himmelskörper " auf dem Sterbe iſ

t

der Mittelpunkt , um die Sonne dreht ſich die
bett der Nachwelt vererbt hatte . Dieſer Mann Erde mit den übrigen Planeten , um die Erde der
mar Galilei , geboren 18. Februar 1564 , ge Mond , und die Erde dreht ſich um ihre Achſe von
ſtorben 8

. Januar 1642 . Weſten nach Dſten .

Während Balilei von den beobachteten Er Solange nun die Weltweiſen auf den philoſo

ich einungen ausging , blieb e
s ſeinem großen phiſchen Formeln ihres griechiſchen Altmeiſters

Zeitgenoſſen Kepler vorbehalten , d
ie Gefeße Ariſtoteles herumritten und ſeine Worte in blin

für die Bewegungen der Weltförper , und ſeinem dem Glauben zerflaubten , anſtatt durch Beobach
Nachfolger in der Wiſſenſchaft Newton , die i na tungen der Naturerſcheinungen und durch Ver :

neren Urſachen zu den Erſcheinungen und ſuche der Wirklichkeit und Wahrheit näherzutre
den Geſetzen zu entdeden . ten , ſo lange fonnte ſich d

ie wiſſenſchaftliche Welt
Ueber fünfzehnhundert Jahre lang hatte d

ie

nicht von dem Schein der ptolemäiſchen zur Wirk
Macht des Scheines wie ein Allp auf den Geiſtern lichkeit der fopernikaniſchen Weltanſchauung hin
der Himmels- und Weltforſcher gelaſtet . Ptole- durchringen .

mäus ( 138 n . Chr . ) hatte gelehrt : Die Erde Da fertigte Galilei , der Profeſſor der Mathe
ſteht feſt , und um d
ie Erde werden acht kriſtal- matiť , Naturwiſſenſchaften und Himmelskunde zu
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(14 % ) , beide alſo höher als beim Roggen . Der
Weizen liefert ein feines , weißes Mehl , das zu

feinerem Brot (Weißbrot ) und Badwerk
benußt wird ; auch Graupen , Grüße und
Gries , ſowie Stärke für die Wäſche wird
aus dem Samenkorn gewonnen . Das
Stroh dient zu Viehfutter und zur Fabri

Griechen . Die Germanen benüßten ſi
e ſchon für

ein geiſtiges Getränk . Sie verlangt eine mittlere
Sommertemperatur von 8 ° , ſteigt bis zum
70. ° n . Br . und in den Alpen bis zu 1000 m (im

Himalaja jedoch bis 4300 m ) empor .

Sie iſ
t

daher das nördlichſte Getreide ,

in tälteren Gegenden wird ſi
e nur als

,,Wintergerſte " , in wärmeren als

„ Sommergerſte “ gezogen . Auch von der
Gerſte gibt e

s mehrere Arten , ſo die zweizeilige ,

vierzeilige (gemeine ) und ſechszeilige Gerſte , je

nachdem d
ie Lehrchen in 2 , 4 oder 6 Zeilen

( Reihen ) an der Hauptachſe ſißen .

Das Gerſtenkorn liefert ein zwar rauhes , aber
doch nahrhaftes Brot , ſowie Grüße , Gries und
Graupen ( feinſte Sorte : Perlgraupen ) . Eine be

2.D.

W
2.0 .

ni a . )

mi

H
. a .

H
.

St. A.D.

H
. 2.0 .

H
.

Abb . 25. Lehren des Roggens .

kation von Hüten uſw. Europas weizenreichſtes
Land iſ

t Ungarn , doch werden heute auch große
Mengen Weizen aus Dſtindien und Nordamerika
eingeführt .

Auch d
ie Gerſt e iſt ein ſeit alters kultiviertes

Getreide , nach Plinius die älteſte Getreideart der

iD .

¿ D

&

M
O
N
E

a
e . - S.

S
e

Abb . 2
7
.

Aehrchender erſte .

ſondere Art der Verwendung der Gerſte iſ
t die

zu Malz . Wenn man d
ie Samenförner zum

Keimen anregt , beginnt d
ie Umwandlung der

Stärfe in Zuđer , und in dieſem Zuſtand werden

ſi
e als „ Malz “ in der Bierbrauerei , ſowie zur

Bereitung von Malzzuder und Malzextrakt ver
wendet . Auch als Viehfutter (Geflügel ) zur Maſt

iſ
t

die erſte bedeutſam .

Der Hafer , der nicht weniger a
ls

1
3 deutſche

wildwachſende Arten hat , ſcheint ſeine Heimat
nördlich der Alpen zu haben , die Römer lernten

ih
n

erſt von den Germanen kennen , wird doch
auch der lateiniſche Name Avena (bei Plinius )

auf den deutſchen Namen bezogen . E
r

geht bis
zum 65. ° n . Br . und begnügt ſich auch mit mage
rem Boden , iſt daher für manche Gebirgspölfer

von Wert . Im Orient ſind in dem veränderten
Klima einige Abarten entſtanden .

S
h .

hin .

K
.

Abb . 2
6
.

Längsſchnitt durch ein Getreideforn.

W
.
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ha t

.

Mit ſeinen 47 % Stärtemehl ſteht das Hafer : II . Die wichtigſten Betreide bauen :
forn den anderen Betreidearten weſentlich nach , den Länder der Erde .
es wird daher ſelten (3. B. in Schottland ) zu Brot
oder Kuchen verwendet , dagegen wird aus ihm Anbau und Ertrag in Millionen ha und t .

wertvolle Grüße (und Gries ) gemacht, nament

lic
h

für Kranke . Die Körner ſind ein bedeutſames Roggen Weizen Oerſte Hafer
Land

Biehfutter (Pferde ) und als ſolches werden auch hal hal t halt

d
ie grünen Pflanzen , beſonders mit Klee (Grün Deutſchland

futter ) gebraucht . Das Stroh findet dieſelbe Ver : i . J. 1913 16,4 12,2 2
,3

5,0 1
,6

3,6 4
,4

9,7
wendung wie bei den übrigen Betreidearten . Rußland

Den meiſten Hafer baut Nordamerika , dann folgt i . J. 1913 29,1 24,6 25,1 22,8,12,2 12,1 17,0 16,0
Rußland und a

n dritter Stelle Deutſchland .

Deſterreich

i . J. 1912 2,0 3,0 1
,2

1,9 1
,0

1
,7

1,9 2,4
Zum Schluß ſeien noch zwei Tabellen gegeben , Ungarn
welche die volts : und weltwirtſchaftliche Bedeu i . J. 1913 | 1,1 1,3 3

,5

4,51 1,2 1
,8

1,3 1,5

tung der Getreidegräſer dartun , die Zahlen ſtam
Rumänien

i . J. 1913 |0,09 0,1 1
,6

2,2 0,6 0
,6

0
,5

0,5
men aus den Jahren 1913 (bezw . 1912 ) und die Italien

d
e
r

erſten ſprechen eine deutliche Sprache über i . J. 1913 0,1 0,1 4
,8

5,8 0
,3

0,2 0
,5

0,6

d
ie Bedeutung der über uns im Krieg verhäng Spanien

te
n Hungerblodade . i . J. 1912 10,8 10,5 3
,8

2,9 1,3 1,3 0,5 0,3

Frankreich
Bolts- bezro , weltwirtſchaftliche Bedeutung der i . J. 1912 11,2 1,2 6,5 9,1 || 0,7 1,1 4,0 5,1
wichtigſten Getreidearten ( in abgerundeten Zahlen ) . Algier

1
. Deutſchland im Jahre 1913 . i . J. 1913 0,001 0,002 1
,4

1
,0

1
,3

1
,1

0
,2

0
,2

Britiſch . Indien
Anbau :

12,0 9,7 3,4Ernte Einfuhr Ausfuhr t . J. 1912
Getreideart fläche ertrag Ver . Staaten d .

in Mill , ha in Mill . t in Mill . Me . in Mil . Mi. Nord - Amerika

i . J. 1913 1,0 1,1 20,3 20,8 3
,0

3
,9

15,5 16,3
Roggen 6,4 12,2 42,0 132,0 Kanada

Beizen u . Spelz 2,3 5,0 417,0 87,0 i . J. 1913 0,05 0,06 4
,5
6,3 0,7 1

,1

4,2 6,2
Gerſte 1,6 3,6 390,0 1,0 Argentinien
Hafer 4,4 9,7 60,0 93,0 i . J. 1912/13 |0,04 0,04 6

,9

5
,4

0
,1

0
,1

1
,2

1
,7

Wert Wert

.

Galileo Galilei . Von E. Bruhn

Vor dreihundertfünfundfünfzig Jahren ward lene , völlig durchſichtige Kugeln , an denen Pla

d
e
r

Mann geboren , der durch ſeine Beobach neten und Firſterne angeheftet ſind , gedreht .
tungen und Verſ u ch e das Weltbild und die Alſo d

ie Erde iſ
t

der Mittelpunkt der ganzen
Ordnung der Weltförper beſtätigte , welches zwan : Schöpfung , Sonne , Mond und Sterne drehen ſich

zi
g

Jahre vorher der große Frauenburger Dom um dieſen Mittelpunkt . Da erklärte Kopernikus

herr Kopernikus in ſeinem Werte „ Von den Um : (1472—1543 ) : Der Augenſchein trügt . Die Sonne
wälzungen der Himmelsförper “ auf dem Sterbe iſ

t

der Mittelpunkt , um d
ie Sonne dreht ſich d
ie

b
e
tt

der Nachwelt vererbt hatte . Dieſer Mann Erde mit den übrigen Planeten , um d
ie Erde der

war Galilei , geboren 1
8
.

Februar 1564 , g
e Mond , und die Erde dreht ſich um ihre Achſe von

ſtorben 8
. Januar 1642 . Weſten nach Dſten .

Während Galilei von den beobachteten Er : Solange nun die Weltweiſen auf den philofo

ic
heinungen ausging , blieb es ſeinem großen phiſchen Formeln ihres griechiſchen Altmeiſters

Zeitgenoſſen Kepler vorbehalten , di
e

Gefeße Ariſtoteles herumritten und ſeine Worte in blin

fü
r

d
ie Bewegungen der Weltförper , und ſeinem dem Glauben zerklaubten , anſtatt durch Beobach

Nachfolger in der Wiſſenſchaft Newton , die in tungen der Naturerſcheinungen und durch Ver :

heren Urſachen zu den Erſcheinungen und ſuche der Wirklichkeit und Wahrheit näherzutre

d
e
n

Gefeßen zu entdeden . ten , ſo lange konnte ſich die wiſſenſchaftliche Welt
Ueber fünfzehnhundert Jahre lang hatte d

ie

nicht von dem Schein der ptolemäiſchen zur Wirk
Macht d

e
s

Scheines wie e
in Alp auf den Geiſtern lichkeit d
e
r

fopernikaniſchen Weltanſchauung hin
der Himmels- und Weltforſcher gelaſtet . Ptole- durchringen .

mäus ( 138 n . Chr . ) hatte gelehrt : Die Erde Da fertigte Galilei , der Profeſſor der Mathe

ſt
e
h
t

fe
ſt
, und u
m d
ie Erde werden acht kriſtal- matit , Naturwiſſenſchaften und Himmelstunde zu
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Padua , im Jahre 1609 e
in Fernrohr a
n
. Auf freilich weder den Ring noch d
ie

kleinen Traban
einem Beſuch in Venedig hatte er erfahren , daß ten zu erkennen . Aber auf dem Monde erblidte
ein Holländer , Franz Lipper shey zu Middel e

r

hohe Berge und tiefe Täler , der Nebel der
burg , e

in Werkzeug erfunden habe , das entfernte Milchſtraße löſte ſich ihm in zahlloſe , kleine Sterne
Gegenſtände bedeutend vergrößerte und ſi

e dem auf und der ganze Himmel in lichte Welten .

Auge näher rücken könnte . Unabhängig von je Sein reger Geiſt arbeitete mit ſolch raſtloſem
ner Erfindung fertigte nun Galilei , dem die vers Eifer , daß e

r

bereits im März desſelben Jahres
größernden Wirkungen der Linſen bekannt ſeine neuen Entdeďungen zu einer Schrift ver
waren , ein bleiernes Rohr a

n , brachte a
n

dem arbeitete , die e
r ,,Bote der Geſtirne " (nuntius

einen Ende ein Brillenglas a
n , deſſen eine Seite sidereus ) nannte und dem Großherzog von Tos :

eben , die andere hohl war , a
n

dem entgegen : tana widmete . Wie im Fluge eilte d
ie

neue
gelegten Ende e

in

ſolches Glas , deſſen eine Seite Schrift durch d
ie Gelehrtenwelt . Aber Kepler

erhaben und d
ie andere eben war . Dadurch e
r war faſt der einzige , welcher der neuen darin ent

ſchienen ihm die Gegenſtände in der Ferne drei widelten Weltanſchauung glaubte . Die meiſten
mal näher und a

n

der Oberfläche neunmal grö- Natur- und Himmelsforſcher ſchüttelten ungläubig

Ber , als mit bloßem , unbewaffnetem Auge ſich den Kopf , einige ſogar wollten nicht einmal durch
wahrnehmen ließ . Bald gelang e

s ihm , ein grö ein Fernrohr bliden , andere waren ſo verbohrt ,

Beres Fernrohr herzuſtellen , das die Ferne 30mal daß ſi
e behaupteten , Ariſtoteles habe mit ſeiner

näher rüdte und d
ie Beobachtungsgegenſtände Beobachtung , daß man aus einem tiefen Brun

900mal vergrößerte . nen am hellen Tage die Sterne am Himmel
Unbeſchreiblich war die Freude des Forſchers , ſchauen könne , ſchon das Fernrohr erfunden .

als er dieſes Fernrohr am Abend des 7. Januar Kepler aber entwickelte ſofort die Anſicht , daß
1610 auf den Jupiter richtete und nun zu ſeinem Jupiter fich um ſeine Achſe drehen müſſe . In

Erſtaunen um den großen Planeten herum drei Rom gewann Galilei mehrere Kardinäle und ſo

glänzende kleine Sterne , zwei im Oſten , einen im gar einige Mathematiker unter den Jeſuiten für

Weſten wahrnahm . Zunächſt hielt er ſie für g
e
-

ſeine Entdeckungen und Weltanſchauungen . Ga
wöhnliche Sterne . Als e

r

aber am nächſtenAls e
r

aber am nächſten lilei bekam den Zunamen Linceus nach dem
Abend alle drei Sterne a

n

der Weſtſeite des Bla wegen ſeines ſcharfen Geſichts berühmten Argo
neten erblickte , wußte e

r

dies nicht aus dem Laufe nauten .

des Jupiter zu erklären , denn dann hätte dieſer Der Großherzog von Toskana , Kosmus II . ,

Planet rechtläufig und nicht rüdläufig ſich b
e berief nun den berühmten Gelehrten von Padua

wegen müſſen . Mit Spannung erwartete e
r

den zum großherzoglichen Mathematiker nach Flo
dritten Abend , fand aber leider den Himmel be : renz . Jedoch ſollte das ſein Unglüd werden .

wölkt . Am vierten Abend richtete er wieder ſein Denn außer den Neidern , die den glücklichen For :

Fernrohr auf den Jupiter und ſa
h

wieder zwei ſcher in den Verdacht der Keßerei zu bringen ſuch
Sterne im Dſten und , als er am fünften dieſelbe ten , verfolgten ihn d

ie

Geiſtlichen von Toskana
Beobachtung wiederholt hatte , konnte e

r

nicht mit der Anklage , daß er den Worten der Heiligen

mehr darüber im Zweifel ſein , daß er drei Sterne Schrift zuwider lehre , bi
s

das geiſtliche Gericht
entdeckt habe , d

ie

ſich um den Jupiter bewegen , der Inquiſition ihn zum Verhör nach Rom lud
nach zwei weiteren Abenden entdedte e

r

noch den und zu dem Ergebnis gelangte : ,,Die Erde ſteht
vierten Trabanten des Jupiter . feſt im Mittelpunkte der Welt , jede andere An :

Mit raſchen und tiefem Forſcherblick erfannte ſicht iſ
t

falſch und feßeriſch . “ Diesmal fam Ga =

Galilei , daß e
s außer der Erde noch einen ande : lilei noch mit einem Verweiſe weg und mußte

ren Planeten gebe , der ſogar von mehreren Mon : verſprechen , ſeine Lehre aufzugeben .

den beleuchtet würde , alſo auch bewohnbar ſe
i
, Solchen Richtern gegenüber ſchrieb nun der

und ſchloß daraus , daß d
ie Erde nicht den Mita erbitterte Gelehrte aus Rache einen ,,Dialog über

telpunkt des Weltalls bilden fönne . Als er noch d
ie

zwei größten Syſteme der Welt , das ptole :

in demſelben Jahre a
n

der Venus ähnlich wie mäiſche und kopernikaniſche “ . Darin verfocht e
in

b
e
i

unſeren Mondvierteln d
ie Phaſen beobachtete , hochtrabender Anhänger d
e
r

alten Weltanſchau :

zog e
r

den weiteren Schluß , daß auch d
ie Venus ung , Simplicius , in ungereimter Weiſe feine per

ſich wie Jupiter und Erde um die Sonne bewege . altete Anſicht gegenüber zwei unbefangenen
Nun richtete er ſein Fernrohr auf d

ie Sonne und Freunden des Gelehrten , Salviati und Sagredo .

entdeckte die Bewegung der Sonnenflecten , alſo , und ward mit beißender Jronie widerlegt . Der

jo folgerte e
r , muß auch dieſer Himmelskörper Papſt , früher e
in Gönner Galileis , fühlte ſich per .

im Mittelpunkte unſerer Planetenwelt ſich u
m

fönlich betroffen und verſpottet . Das Buch war )

jeine Achſe drehen . Am Saturn vermochte e
r

auf die Liſte verbotener Bücher gejeßt , und Ga
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lil
e
i
, bereits ein Greis von 6
9 Jahren und ein

franker Mann , vor das Gericht in Rom geladen .

Einem Verſuche , gütlich ſeine Lehren zu wider
rufen , erwiderte der Gelehrte : „Wenn mir be :

wieſen wird , daß ic
h

unrecht habe , will ich's

fu
n
! " Da rief der Unterſuchungsrichter , Pater

Laurio : „Die Erde wird in Ewigkeit ſtill ſtehen ,

weil ſi
e ewig ſtill ſte ht ! “ Wiſſenſchaftliche

Gegenbeweiſe fonnten ſeine Richter nicht brin :

gen , darum machten ſi
e die Joſuaſtelle : „Sonne

ſtehe ſtill zu Gibeon und Mond im Tale Ajalon ! "

zum Geſeß der Weltbewegung . Und Galilei b
e

ja
ß

weder die törperliche Kraft noch die Charat
terſtärke in dem hohen Maße , wie e

in Reforma

to
r

ſi
e haben muß . E
r

ſchwor ſeine wiſſenſchaft
liche Ueberzeugung a

b mit den Worten : „ Ic
h ,

Galilei , der ic
h

in mein ſiebzigſtes Lebensjahr

trete , a
ls Gefangener zu den Füßen Eurer Emi

nenzen liege und das heilige Evangelium mit
meiner Hand berühre , verfluche , verſchwöre und
verabſcheue den Jrrtum und die Reßerei von der
Bewegung der Erde . “

Fußſtampfend und zähnefnirſchend ſoll Galilei
nach der Abſchwörung gemurmelt haben : „ Und

jie bewegt ſich doch ! " Wenn e
r

e
s

auch nicht g
e

ta
n

hat , ſo hat jedenfalls die nachfolgende Zeit

e
s getan . Pascal ſagt : „ E
s

iſ
t

alles umſonſt ;

wenn die Erde ſich wirklich dreht , ſo wird die
ganze Menſchheit zuſammen nicht imſtande ſein ,

fi
e

am Drehen zu hindern und ſich ſelbſt mitzu
drehen . “ Die Gefängnisſtrafe auf unbeſtimmte
Zeit , zu der e

r verurteilt wurde , wurde auf Für
bitte erlaſſen . Nur vier Tage lag er in Ketten ,

dann ward er in den biſchöflichen Palaſt zu Siena
geführt , wo er weiter über den Widerſtand der
feſten Körper forſchen durfte . Nach fünf Mona :

te
n

durfte e
r

in ſeine Wohnung zu Arcetri bei
Florenz ziehen , aber Florenz nicht betreten . Hier
erfuhr e

r

das Leid über den Tod einer Lieblings
tochter , erkrankte ſelbſt und drohte in Schwermut

zu verſinken . Aerztliche Hilfe in Florenz ward
ihm erſchwert . Trozdem arbeitete e

r

a
n

den T
a

feln über die Trabanten des Jupiter . Er erblin
dete allmählich a

n

beiden Augen , verlor das Ge :

hör und grübelte in ſolcher Finſternis über d
ie

Natur nach . Er ſtarb am Geburtstage Newtons ,

8
. Januar 1642 , in den Armen feines dankbar :

ſten Schülers . Erſt ein Jahrhundert ſpäter , 1737 ,

ward ihm in Florenz neben Michel Angelo ein
prächtiges Denkmal geſeßt .

Die Ermittlung der Bewegung der Himmels
körper war , wenn auch die wertvollſte , ſo doch
nicht d

ie einzige Entdeđung des geiſtvollen Ge
lehrten . E

r

ließ ſich durch einen hin und her
ſchwingenden Kronleuchter in der Kathedrale von

Piſa zum Studium der Pendelſchwingungen füh

re
n

und ſtellte feſt , daß für die Länge der einzel

nen Schwingungen nicht der Stoff des pendeln
den Körpers , ſondern nur deſſen Bendellänge
ausſchlaggebend je

i
, und zwar daß der längere

Körper langſamer , der fürzere raſcher pendelt .

Ferner war e
s Galilei , der durch Fallverſuche

vom ſchiefen Turm in Piſa nachwies , daß alle
Körper in gleicher Zeit von derſelben Höhe her :

abfielen , ohne daß ih
r

verſchiedenes Gewicht da
bei in Betracht fäme , nur der Widerſtand der
Luft beeinflußt d

ie Fallgeſchwindigkeit . Aber mii
jeder folgenden Falſekunde nimmt d

ie Fall
geſchwindigkeit zu , und zwar nehmen d

ie Fall
räume wie die ungeraden Zahlen mal 15 Fuß zu

( 1 X 15 , 3 X 15 , 5 X 15 uſw. ) ; die Fallräume
ſelbſt am Ende der Fallzeiten verhalten ſich wie
die Quadrate der Fallzeiten (nach 1 Sekunde

1 X 15 , nach 2 Sekunden 4 X 15 , nach 3 Sekun
den 9 X 15 Fuß uſw. ) .

Für d
ie Feldmeſſer erfand Galilei ein damals

nüßliches Inſtrument , den Verhältniszirfel , für
die Republik Venedig eine hydrauliſche Maſchine ,
auch die Waſſerwage .

Galileis größtes , bleibendes Verdienſt war ,

daß e
r

d
ie

Menſchheit lehrte , das Buch der Natur
und deſſen Sprache der wirklichen Beobachtungen

zu leſen anſtatt aus menſchlichen Begriffen und
Glaubenslehren Gedankenſchlüſſe zu ziehen .

Das Leder und ſeine Erſakmittel . V
o
n

D
r.

Hans Hauri .

Leder ſpielt ſeit langer Zeit eine ſehr wichtige
Rolle im Haushalt des Menſchen . Die Schuh
induſtrie , di

e

Sattlerei im weiteſten Umfang ,

Möbel- und Lurusinduſtrie verbrauchen ſehr viel
Leder . Deutſchland importierte 1910 für über
fünfhundert Millionen Mark Häute und Felle
und verarbeitete dieſe , um ſi

e zum größeren Teil
jelbſt zu verbrauchen und nur den kleineren Teil
berarbeitet wieder auszuführen . Die im Krieg

fa
ſt

ganz abgeſchnittene überſeeiſche Zufuhr

brachte aus den großen Viehzuchtländern der
ganzen Welt Häute und Felle nach Deutſchland .

Die Verarbeitung der Häute zu Leder geſchieht

in mehreren Stufen . Zunächſt müſſen Haare und
Oberhaut auf der oberen , Fett und Muskelgewebe

auf der unteren Seite der Haut entfernt werden .

Sie finden a
ls Abfallprodukte vielfache Verwer

tung , die Haare insbeſondere zu Filz . Hierauf
muß die Haut gegerbt werden . Das meiſte Leder ,

hauptſächlich das vorwiegend gebrauchte Rinds
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Padua , im Jahre 1609 ein Fernrohr an . Auf freilich weder den Ring noch die kleinen Trabans
einem Beſuch in Venedig hatte er erfahren , daß ten zu erkennen . Aber auf dem Monde erblicte
ein Holländer , Franz Lippershen zu Middel er hohe Berge und tiefe Täler , der Nebel der
burg , e

in Werkzeug erfunden habe , das entfernte Milchſtraße löſte ſich ihm in zahlloſe , kleine Sterne
Gegenſtände bedeutend vergrößerte und ſi

e dem auf und der ganze Himmel in lichte Welten .

Auge näher rüden fönnte . Unabhängig von je Sein reger Geiſt arbeitete mit ſolch raſtloſem
iner Erfindung fertigte nun Galilei , dem die ver Eifer , daß e

r

bereits im März desſelben Jahres
größernden Wirkungen der Linſen bekannt ſeine neuen Entdeđungen zu einer Schrift der
waren , ein bleiernes Rohr a

n , brachte a
n

dem arbeitete , die e
r ,,Bote der Beſtirne “ (nuntius

einen Ende ein Brillenglas a
n , deſſen eine Seite sidereus ) nannte und dem Großherzog von Tos

eben , die andere hohl war , a
n

dem entgegen tana widmete . Wie im Fluge eilte die neue
geſeßten Ende e

in ſolches Glas , deſſen eine Seite Schrift durch die Gelehrtenwelt . Aber Repler

erhaben und die andere eben war . Dadurch e
r war faſt der einzige , welcher der neuen darin ent

ſchienen ihm d
ie Gegenſtände in der Ferne drei widelten Weltanſchauung glaubte . Die meiſten

mal näher und a
n

der Oberfläche neunmal grö- Natur- und Himmelsforſcher ſchüttelten ungläubig

Ber , als mit bloßem , unbewaffnetem Auge ſich den Kopf , einige fogar wollten nicht einmal durch
wchrnehmen ließ . Bald gelang e

s ihm , ein grö ein Fernrohr blicken , andere waren ſo verbohrt ,

ßeres Fernrohr herzuſtellen , das d
ie Ferne 30mal daß ſi
e behaupteten , Ariſtoteles habe mit ſeiner

näher rüdte und die Beobachtungsgegenſtände Beobachtung , daß man aus einem tiefen Brun :

900mal vergrößerte . am hellen Tage die Sterne am Himmel
Unbeſchreiblich war d

ie Freude des Forſchers , ſchauen könne , ſchon das Fernrohr erfunden .

als e
r

dieſes Fernrohr am Abend des 7. Januar Kepler aber entwickelte ſofort die Anſicht , daß
1610 auf den Jupiter richtete und nun zu ſeinem Jupiter fich um ſeine Achſe drehen müſſe . In

Erſtaunen um den großen Planeten herum drei Rom gewann Galilei mehrere Kardinäle und ſo

glänzende kleine Sterne , zwei im Dſten , einen im gar einige Mathematiker unter den Jeſuiten für
Weſten wahrnahm . Zunächſt hielt e

r

ſi
e für g
e

ſeine Entdeckungen und Weltanſchauungen . Ga
wöhnliche Sterne . Als e

r

aber a
m nächſten lilei bekam den Zunamen Linceus nach dem

Abend alle drei Sterne a
n

der Weſtſeite des Pla wegen ſeines ſcharfen Beſichts berühmten Argo

neten erblidte , wußte e
r dies nicht aus dem Laufe nauten .

des Jupiter zu erklären , denn dann hätte dieſer Der Großherzog von Toskana , Kosmus II . ,

Planet rechtläufig und nicht rüdläufig ſich b
e berief nun den berühmten Gelehrten von Padua

wegen müſſen . Mit Spannung erwartete e
r

d
e
n

zum großherzoglichen Mathematiker nach Flo :

dritten Abend , fand aber leider den Himmel b
e
: renz . Jedoch ſollte das ſein Unglüd werden .

wölft . Am vierten Abend richtete er wieder ſein Denn außer den Neidern , di
e

den glüdlichen For
Fernrohr auf den Jupiter und ſah wieder zwei ſcher in den Verdacht der Regerei zu bringen ſuch
Sterne im Oſten und , a

ls

e
r

a
m

fünften dieſelbe ten , verfolgten ihn die Geiſtlichen von Toskana
Beobachtung wiederholt hatte , konnte e

r

nicht mit der Anklage , daß er den Worten der Heiligen

mehr darüber im Zweifel ſein , daß er drei Sterne Schrift zuwider lehre , bis das geiſtliche Gericht
entdeckt habe , die ſich u

m

den Jupiter bewegen , der Inquiſition ihn zum Verhör nach Rom lud
nach zwei weiteren Abenden entdecte e

r

noch den und zu dem Ergebnis gelangte : ,,Die Erde ſteht
vierten Trabanten des Jupiter . feſt im Mittelpunkte der Welt , jede andere An
Mit raſchen und tiefem Forſcherblid erfannte ſicht iſ

t

falſch und keperiſch . “ Diesmal kam Ba :

Galilei , daß e
s außer der Erde noch einen ande : lilei noch mit einem Verweiſe weg und mußte

ren Planeten gebe , der ſogar von mehreren Mons verſprechen , ſeine Lehre aufzugeben .

den beleuchtet würde , alſo auch bewohnbar ſe
i
, Solchen Richtern gegenüber ſchrieb nun der

und ſchloß daraus , daß d
ie Erde nicht den Mit erbitterte Gelehrte aus Rache einen ,,Dialog über

telpunkt des Weltalls bilden fönne . Als er noch die zwei größten Syſteme der Welt , das ptole :

in demſelben Jahre a
n

der Venus ähnlich wie mäiſche und kopernikaniſche " . Darin verfocht ein
bei unſeren Mondvierteln die Phafen beobachtete , hochtrabender Anhänger der alten Weltanſchau
30g e

r

den weiteren Schluß , daß auch die Venus ung , Simplicius , in ungereimter Weiſe feine ver :

ſich wie Jupiter und Erde u
m die Sonne bewege . altete Anſicht gegenüber zwei unbefangenen

Nun richtete er ſein Fernrohr auf die Sonne und Freunden des Gelehrten , Salviati und Sagredo ,

entdeckte die Bewegung der Sonnenflecten , alſo , und ward mit beißender Jronie widerlegt . Der

jo folgerte e
r , muß auch dieſer Himmelskörper Papſt , früher e
in Gönner Galileis , fühlte ſich per :

im Mittelpunkte unſerer Planetenwelt ſich u
m

fönlich betroffen und verſpottet . Das Buch ward
ſeine Achſe drehen . Am Saturn vermochte e

r auf die Liſte verbotener Bücher gelegt , und Ba
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lilei , bereits ein Greis von 69 Jahren und ein feln über die Trabanten des Jupiter . Er erblin
franker Mann , vor das Gericht in Rom geladen . dete allmählich an beiden Augen , verlor das Ge
Einem Verſuche , gütlich ſeine Lehren zu wider- hör und grübelte in ſolcher Finſternis über d

ie

rufen , erwiderte der Gelehrte : „Wenn mir be Natur nach . Er ſtarb am Geburtstage Newtons ,

wieſen wird , daß ic
h

unrecht habe , will ich's 8
. Januar 1642 , in den Armen feines dankbar

tu
n
! “ Da rief der Unterſuchungsrichter , Pater ſten Schülers . Erſt ein Jahrhundert ſpäter , 1737 ,

Laurio : „ Die Erde wird in Ewigkeit ſtill ſtehen , ward ihm in Florenz neben Michel Angelo ein
weil ſi

e ewig ſtill ſteht ! “ Wiſſenſchaftliche prächtiges Denkmal geſeßt .

Gegenbeweiſe konnten ſeine Richter nicht brin Die Ermittlung der Bewegung der Himmels
gen , darum machten ſi

e

d
ie Jofuaſtelle : „ Sonne förper war , wenn auch d
ie wertvollſte , ſo doch

ſtehe ſtill zu Gibeon und Mond im Tale Ajalon ! " nicht d
ie einzige Entdedung des geiſtvollen Ge

zum Geſetz der Weltbewegung . Und Galilei b
e

lehrten . E
r

ließ ſich durch einen hin und her

la
ß

weder die körperliche Kraft noch d
ie Charaf- ſchwingenden Kronleuchter in der Kathedrale von

terſtärke in dem hohen Maße , wie ein Reforma Piſa zum Studium der Pendelſchwingungen füh

to
r

ſi
e haben muß . Er ſchwor ſeine wiſſenſchaft ren und ſtellte feſt , daß für d
ie Länge der einzel

liche Ueberzeugung a
b mit den Worten : „ Ich , nen Schwingungen nicht der Stoff des pendeln

Galilei , der ic
h

in mein ſiebzigſtes Lebensjahr den Körpers , ſondern nur deſſen Pendellänge
trete , als Gefangener zu den Füßen Eurer Emi- ausſchlaggebend ſe

i
, und zwar daß der längere

nenzen liege und das heilige Evangelium mit Körper langſamer , der kürzere raſcher pendelt .

meiner Hand berühre , verfluche , verſchwöre und Ferner war e
s Galilei , der durch Fallverſuche

verabſcheue den Irrtum und die Keßerei von der vom ſchiefen Turm in Piſa nachwies , daß alle
Bewegung der Erde . “ Körper in gleicher Zeit von derſelben Höhe her
Fußſtampfend und zähnefnirſchend foll Galilei abfielen , ohne daß ihr verſchiedenes Gewicht d

a
:

nach der Abſchwörung gemurmelt haben : „ Und bei in Betracht käme , nur der Widerſtand der

jie bewegt ſich doch ! " Wenn er es auch nicht g
e Luft beeinflußt d
ie Fallgeſchwindigkeit . Aber mit

ta
n

hat , ſo hat jedenfalls d
ie nachfolgende Zeit jeder folgenden Fallſekunde nimmt d
ie Fall

e
s getan . Pascal ſagt : „ E
s

iſ
t

alles umſonſt ; geſchwindigkeit zu , und zwar nehmen d
ie Fall

wenn die Erde ſich wirklich dreht , ſo wird d
ie

räume wie d
ie ungeraden Zahlen mal 1
5 Fuß zu

ganze Menſchheit zuſammen nicht imſtande ſein , ( 1 X 15 , 3 X 15 , 5 X 15 uſw. ) ; d
ie Fallräume

ſi
e am Drehen zu hindern und ſich ſelbſt mitzu- ſelbſt am Ende der Fallzeiten verhalten ſich wie

drehen . “ Die Befängnisſtrafe auf unbeſtimmte d
ie

Quadrate der Fallzeiten (nach 1 Sekunde
Zeit , zu der e

r verurteilt wurde , wurde auf Für 1 X 15 , nach 2 Sekunden 4 X 15 , nach 3 Sefun
bitte erlaſſen . Nur vier Tage lag e

r in Ketten , den 9 X 15 Fuß uſw. ) .

dann ward er in den biſchöflichen Palaſt zu Siena Für d
ie Feldmeſſer erfand Galilei ein damals

geführt ,wo e
r

weiter über den Widerſtand der nüßliches Inſtrument , den Verhältniszirfel , fü
r

feſten Körper forſchen durfte . Nach fünf Mona d
ie Republik Venedig eine hydrauliſche Maſchine ,

te
n

durfte e
r

in ſeine Wohnung zu Arcetri bei auch die Wafferwage .

Florenz ziehen , aber Florenz nicht betreten . Hier Galileis größtes , bleibendes Verdienſt war ,

erfuhr e
r

das Leid über den Tod einer Lieblings- daß e
r die Menſchheit - lehrte , das Buch der Natur

tochter , erkrankte ſelbſt und drohte in Schwermut und deſſen Sprache der wirklichen Beobachtungen

zu verſinken . Aerztliche Hilfe in Florenz ward zu leſen anſtatt aus menſchlichen Begriffen und
ihm erſchwert . Trotzdem arbeitete e

r

a
n den T
a Glaubenslehren Gedankenſchlüſſe zu ziehen .

-

Das Leder und ſeine Erfakmittel . V
o
n

D
r.

Hans Hauri .

Leder ſpielt feit langer Zeit eine ſehr wichtige brachte aus den großen Viehzuchtländern der
Rolle im Haushalt des Menſchen . Die Schuh ganzen Welt Häute und Felle nach Deutſchland .

induſtrie , die Sattlerei im weiteſten Umfang , Die Verarbeitung der Häute zu Leder geſchieht

Möbel- und Lurusinduſtrie verbrauchen ſehr viel in mehreren Stufen . Zunächſt müſſen Haare und
Leder . Deutſchland importierte 1910 fü

r

über Oberhaut auf der oberen , Fett und Muskelgewebe
fünfhundert Millionen Mark Häute und Felle auf der unteren Seite der Haut entfernt werden .

und verarbeitete dieſe , um ſi
e

zum größeren Teil Sie finden als Abfallprodukte vielfache Verwer
ſelbſt zu verbrauchen und nur den kleineren Teil tung , di

e

Haare insbeſondere zu Filz . Hierauf
verarbeitet wieder auszuführen . Die im Krieg muß d

ie Haut gegerbt werden . Das meiſte Leder ,

fa
ſt

ganz abgeſchnittene überſeeiſche Zufuhr hauptſächlich das vorwiegend gebrauchte Rinds
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leder , wird nach dem Verfahren der Lob- oder der ſtärkſte . Für dieſe insbeſondere , dann aber
Rohgerberei behandelt . Die Häute werden mit auch für die obenerwähnten anderen Lederſorten
Waſſer und Lohe verſekt . Lohe iſ

t Rinde ver tritt das Bedürfnis nach Erſakmitteln b
e
i

der
ſchiedener Bäume , früher beſonders der Eichen herrſchenden Knappheit und Pflicht zur Spar :

und Tannen , in neuerer Zeit bis vor dem Kriege famkeit in den Vordergrund .

meiſt ausländiſcher Pflanzen , d
ie

a
n Gerbſtoff Als Erſaßmittel für echtes Leder dienen zu

reich ſind . Entweder werden d
ie Häute mit Lohe nächſt d
ie ſogenannten Kunſtleder , die aus

und Waſſer in mit Holz ausgekleidete Gruben Lederabfällen gemacht werden , ähnlich wie aus
gelegt und dort e

in

b
is

zwei Jahre belaſſen , oder Korkabfällen Kort gepreßt wird . Lederabfälle
neuerdings vorwiegend in Fäſſern , die rotieren werden fein zerſchnißelt und gefaſert , mit einem

und ſtarke Gerbertrakte enthalten , in einigen Bindemittel (Leim , Kautſchut und dergl . ) a
n
:

Wochen b
is wenigen Monaten gegerbt . Feinere gerührt und hydrauliſch gepreßt . Dieſer Leder

Lederarten haben beſondere Gerbprozeſſe durch erſaß verträgt Feuchtigkeit nicht gut , iſt aber fonſt

zumachen . Nach dem Gerben iſt vielſeitige Nach- recht brauchbar fü
r

Zwecke , w
o

e
r

mechaniſch
behandlung des Leders notwendig . nicht zu ſtark in Anſpruch genommen wird . Diel
Die verſchiedenen Qualitäten und Arten des fach ſeßt man zu den Lederſchnißeln Flachs ,

Leders hängen a
b von der Art des häuteliefern : Hanf- , Holz- oder andere Faſern zu , was ſich

den Tieres und von der Art der Behandlung der insbeſondere fü
r

d
ie Herſtellung von Ladleder

Häute . Feinere Lederarten ſind naturgemäß noch eignet . Zuweilen werden auch ganze Gewebe
leichter zu bekommen , als d

ie gewöhnlichen ſtar und Stoffe in die Maſſe eingepreßt . Kunſtleder
ken Rindsleder , die infolge des in erſter Linie dieſer Art iſt wenigſtens noch teilweiſe Leder zu

zu dedenden militäriſchen Bedarfs knapp gewor : nennen , be
i

Erſaßmitteln anderer Art dagegen
den ſind . Von ſpeziellen Lederjorten mögen nur iſ

t nur noch eine mehr oder weniger äußerliche
einige Arten erwähnt ſein . Iuchtenleder iſt Aehnlichkeit mit Naturleder vorhanden . Als
ein meiſt aus Deſterreich oder Rußland ſtammen- ſolche Erſaßmittel kommen in Frage d

ie

aus Lum :

des Leder , das nach dem Gerben mit Weiden : pen mit Schwefelkohlenſtoff gemachten und auf
rinde noch mit Birkenteeröl eingerieben wird , Gewebe aufgepreßten Kunſtleder , fowie verſchie
woher ſein eigentümlicher Geruch ſtammt und dene Imitationen , 3. T

.

aus Papiermaſſe für
wodurch e

s ganz beſonders waſſerdicht iſ
t . Lad Mappen , Taſchen , Bucheinbände uſw. Das Leder

leder aller Arten , wie auch Saffianleder der Koffer hat einen ziemlich wertvollen und
werden aus Ziegenhäuten fabriziert , erſtere mit zweđentſprechenden Erſaß gefunden in der Bul :

einer Ladſchicht überzogen , di
e

dem Leder fünſt- tanfiber , d . i . Zelluloſe mit Chlorzintjod behan
lich aufgeſetzt wird und daher auch leicht wieder delt . Vulkanfiber iſt eine harte , hornartige , wal :

abſpringt . Aus Ziegenhäuten werden auch g
e
-

ſerdichte und leichte Maſſe , die alſo alle Eigen :

macht das ſchwarze Maroquin- oder Ma ſchaften hat , die man vom Kofferleder verlangen
rokfoleder , und ebenſo die verſchiedenen kann . Schuhſohlleder iſ

t

leider durch nichts wirt :

Glacéleder : Arten , d
ie in Kochſalz- und lich gut erſeßbar , wenn man nicht Holz als Erja

Alaunlöſung gegerbt und mit Mehl und Eiweiß nehmen will , das aber eben der Elaſtizität ent
nachbehandelt werden und beſonders als Hand behrt . Die in das Linoleum gefeßten Hoffnungen

ſchuhleder Verwertung finden . Chagrin : haben ſich nicht bewährt . Treibriemen und Transs
leder iſt ein högerig gepreßtes , aus Pferde miſſionen , di

e

ein ganz beſonders gutes und ſtar :
und Eſelshäuten hergeſtelltes Leder . Alle die ſich kes Leder erfordern , verſucht man durch Stahl
wollig anfühlenden Lederarten ,meiſt aus Hirſch- , bänder zu erſeßen , und jüngſt h

a
t

e
in findiger

Reh- und Gemsfellen hergeſtellt , haben dieſe ihre Fabrikant entdeckt , daß man auch ausgediente
Eigenſchaft von der beſonderen Art der ſogenann : Feuerwehrſchläuche mit gutem Erfolg dafür ver

te
n

Sämiſch gerberei mit Tran , werden werten kann . Schuhe , Sattelzeug u . dergl . fönnen
daher auch Sämiſch leder oder Waſch- durch Erſaßmittel faum erſeßt werden , da das
Ieder genannt . Eine neuere Art d

e
r

Gerberei , natürliche Leder in ſeiner Verbindung von Zähig .

d
ie Chromger berei , gibt Leder , das hell feit , Elaſtizität und Feſtigkeit von feiner anderen

grünlichgrau gefärbt iſt und ſich in ſehr verſchie- Subſtanz erreicht wird . Für dieſe Zwede muß
denen Farben herſtellen läßt . Solche gefärbten das Naturleder reſerviert bleiben .

Lederſorten ſpielen für Lurusſchuhe und Hands Die Lederinduſtrien , die auf überjeeiſche zu

ſchuhe eine beſondere Rolle . Rinds und fuhr angewieſen ſind , litten natürlich ſtart unter
Kalbsleder ſpielen für die Schuhinduſtrie dem Krieg . Das eigene Land , ſowie die Nadi
und die Sattlerei aber bei weitem die größte barländer lieferten eben nur ſo viel Leder , wie b
e
i

Rolle , und d
e
r

Bedarf a
n

dieſen Lederarten iſ
t großer Sparſamkeit und häufiger Verwendung
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der Erfagmittel unbedingt für den dringenden Gerberei und Lederbereitung ſtart ein chemiſcher

Bedarf benötigt wird , nicht mehr und faſt nichts Prozeß geworden iſ
t

und d
ie

deutſch -chemiſche
für den Erport . Indeſſen werden dieſe Induſtrien Induſtrie ja eine hervorragende Stellung ein
ſich nach dem Kriege bald wieder erholen , d

a

d
ie nimmt .

Was iſt notwendig zum Jugendwandern ? B
o
n

Julius Schult . O

-

-

„Sonnige Hügel , Waldesſchatten , Felsgebirge , Was iſt nun zum allgemeinen Jugendwandern
Blumenmatten , grüne Wieſen , blaue Seen , alles nötig ? Einmal gehören genügend Führer da
Schöne , alles Große will ic

h
ſehen , will das zu , von denen ein großer Teil unſere Jugend

deutſche Reich durchwallen , will den deutſchen erzieher zu ſtellen vermögen , dann aber vor allem
Rhein begrüßen , durch d

ie

deutſchen Eichenhallen d
ie entſprechende Zahl geeigneter und

will ic
h

wandern ! “ heißt e
s in einem bekannten billiger Unterkunftsgelegenheiten .

Wanderliede . Die Sehnſucht in die Ferne , be Die Gaſthäuſer müſſen einmal des teuren Brei
jonders ins einſt gelobte Land Italien , hat heute ſe

s

wegen , dann aber auch wegen d
e
s

Alkohol
der piel zwedmäßigeren Sehnſucht nach Rennen genuſſes und der Stidluft für die Jugend grund
lernen unſeres eigenen Vaterlandes hoffent- fäßlich ausſcheiden . Beim Bauern ins Heu frie

lich für immer Plaz gemacht . In obigem chen , geht hin und wieder mal , nicht jedoch
Liede heißt e

s

auch , will das deutſche Reich mehr , wenn ganz Jungdeutſchland auf d
ie Beine

durchwallen und durch d
ie deutſchen Eichen- gebracht wird . Die ſe
it dreißig Jahren innerhalb

hallen wandern ! ihres beſchränkten Wirkungskreiſes jegensreichen

Jm Wandern durch d
ie deutſchen Lande liegen Schüler- und Studentenherbergen ſind nur für

ſo viele Reize und Freuden , ruht ſo viel deutſches männliche höhere Schüler über 1
6 Jahre da . Wo

Bemüt und deutſche Seele , wie in nichts anderem bleibt aber die übrige männliche und die geſamte

auf der Welt . Im Wandern findet Körper und weibliche Jugend ? Leßterer tu
t

Licht , Luft und
Geiſt Anregung und Erquicung . Wohl nie Sonne ebenſo not und gut , wie den Jungen .

mand fehrt von frohen Wanderfahrten heim , Der richtige Wurf , diefem großen übelſtande
ohne fein Wiſſen und Werden bereichert zu jehen . beim Jugendwandern beizukommen , iſt Lehrer
Wer lange Zeit zwiſchen engen Stadtmauern g

e
-

Richard Schirrmann in Altena in Weſtfalen
jeffen hat , dem weiten ſich in der friſchen , freien gelungen . Dieſer begann 1911 im Sauerlande
Luft , im hellen , fröhlichen Sonnenſchein Herz einige Herbergen für d

ie

wandernde Jugend ein
und Lunge , dem verdrängt draußen des Alltags zurichten . Sein Gedanke ging dahin , der ge
Sorgen und Nöte d

ie nur am Jungborn der ſamtenſamten deutſchen Jugend jeglichen

Natur zu ſchöpfende , am längſten anhaltende Alters , Standes oder Geſchlechts durch Bereit
Freude und Glüdſeligkeit . „Wandern heißt ſtellung von Jugendherbergen , d

ie in

leben ! “ , wie der Thü
ringer Wandersmann
Trinius treffend aus
ſprach .

Weil im Wandern u
n

ermeßlich viele Segens
möglichkeiten ruhen , faſt
für jeden Menſchen
andere , iſ

t

e
s unſere

Pflicht , den Weg ins
Freie jedermann zu

öffnen , namentlich der

über die meiſte freie Zeit
verfügenden Jugend .

Haben wir dies erfannt ,

müſſen wir weiter dafür
ſorgen , der Jugend zu

möglichſt vielen und

mehrtägigen Wanderun : atuid
gen zu verhelfen . 2b3 . 2

8
.

Ehemalige Mühle , jeßt Jugendherberge b
e
i

Zöbli ( Sa. ) .

man
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leder , wird nach dem Verfahren der Loh- oder der ſtärkſte . Für dieſe insbeſondere , dann aber
Rohgerberei behandelt . Die Häute werden mit auch für die obenerwähnten anderen Lederjorten

Waſſer und Lohe verſeßt . Lohe iſ
t Rinde ver tritt das Bedürfnis nach Erfaßmitteln bei der

ſchiedener Bäume , früher beſonders der Eichen herrſchenden Knappheit und Pflicht zur Spar
und Tannen , in neuerer Zeit bis vor dem Kriege ſamkeit in den Vordergrund .

meiſt ausländiſcher Pflanzen , d
ie a
n Gerbſtoff Als Erſapmittel für echtes Leder dienen zu

reich ſind . Entweder werden d
ie Häute mit Lohe nächſt d
ie ſogenannten Kunſtleder , die aus

und Waſſer in mit Holz ausgekleidete Gruben Lederabfällen gemacht werden , ähnlich wie aus
gelegt und dort e

in

b
is

zwei Jahre belaſſen , oder Kortabfällen Kork gepreßt wird . Lederabfälle
neuerdings vorwiegend in Fäſſern , d

ie rotieren werden fein zerſchnißelt und gefaſert , mit einem
und ſtarke Gerbeytrafte enthalten , in einigen Bindemittel ( Leim , Kautſchuk und dergl . ) an
Wochen bis wenigen Monaten gegerbt . Feinere gerührt und hydrauliſch gepreßt . Dieſer Leder :

Lederarten haben beſondere Gerbprozeſſe durch erſaz verträgt Feuchtigkeit nicht gut , iſt aber ſonſt
zumachen . Nach dem Gerben iſ

t vielſeitige Nach recht brauchbar für Zwede , wo e
r

mechaniſch
behandlung des Leders notwendig . nicht zu ſtark in Anſpruch genommen wird . Viel
Die verſchiedenen Qualitäten und Arten des fach ſeßt man zu den Lederſchnißeln Flachs ,

Leders hängen a
b

von der Art des häuteliefern : Hanf- , Holz- oder andere Faſern zu , was ſich
den Tieres und von der Art der Behandlung der insbeſondere für die Herſtellung von Ladleder
Häute . Feinere Lederarten ſind naturgemäß noch eignet . Zuweilen werden auch ganze Gewebe
leichter zu bekommen , als die gewöhnlichen ſtar und Stoffe in die Maſſe eingepreßt . Kunſtleder

te
n

Rindsleder , di
e

infolge des in erſter Linie dieſer Art iſt wenigſtens noch teilweiſe Leder zu

zu deđenden militäriſchen Bedarfs knapp gewor : nennen , b
e
i

Erſaßmitteln anderer Art dagegen
den ſind . Von ſpeziellen Lederjorten mögen nur iſ

t nur noch eine mehr oder weniger äußerliche
einige Arten erwähnt ſein . Juch tenleder iſt Aehnlichkeit mit Naturleder vorhanden . Als
ein meiſt aus Deſterreich oder Rußland ſtammen folche Erſaßmittel fommen in Frage die aus Lum :

des Leder , das nach dem Gerben mit Weiden pen mit Schwefelfohlenſtoff gemachten und auf
rinde noch mit Birkenteeröl eingerieben wird , Gewebe aufgepreßten Kunſtleder , ſowie verſchie
woher ſein eigentümlicher Geruch ſtammt und dene Imitationen , 3. T

.

aus Papiermaſſe für
wodurch e

s ganz beſonders waſſerdicht iſ
t
. Lad Mappen , Taſchen , Bucheinbände uſw. Das Leder

leder aller Arten , wie auch Saffianleder der Koffer hat einen ziemlich wertvollen und

werden aus Ziegenhäuten fabriziert , erſtere mit zweďentſprechenden Erſatz gefunden in der Vul
einer Ladſchicht überzogen , di

e

dem Leder fünſt- fanfiber , d . i . Zelluloſe mit Chlorzintjod behan :

lich aufgefeßt wird und daher auch leicht wieder delt . Vulkanfiber iſt eine harte , hornartige , waſ
abſpringt . Aus Ziegenhäuten werden auch ge- ſerdichte und leichte Maſſe , di

e
alſo alle Eigen

macht das ſchwarze Maroquin- oder Ma : ſchaften hat , die man vom Kofferleder verlangen
rokfoleder , und ebenſo d

ie

verſchiedenen fann . Schuhſohlleder iſ
t

leider durch nichts wirt
Glacéleder - Arten , die in Kochſalz- und lich gut erſekbar , wenn man nicht Holz als Erſatz
Alaunlöſung gegerbt und mit Mehl und Eiweiß nehmen will , das aber eben der Elaſtizität ent
nachbehandelt werden und beſonders a

ls

Hand- behrt . Die in das Linoleum geſeßten Hoffnungen

ſchuhleder Verwertung finden . Chagrin haben ſi
ch nicht bewährt . Treibriemen und Trans

leder iſt ein höckerig gepreßtes , aus Pferde- miſſionen , die ein ganz beſonders gutes und ſtar
und Efelshäuten hergeſtelltes Leder . Alle die ſich kes Leder erfordern , verſucht man durch Stahl
wollig anfühlenden Lederarten , meiſt aus Hirſch- , bänder zu erſeßen , und jüngſt hat ein findiger

Reh- und Gemsfellen hergeſtellt , haben dieſe ihre Fabrikant entdeckt , daß man auch ausgediente
Eigenſchaft von der beſonderen Art der ſogenann : Feuerwehrſchläuche mit gutem Erfolg dafür ver
ten Sämiſch gerberei mit Tran , werden werten kann . Schuhe , Sattelzeug u . dergl . können
daher auch Sämiſch leder oder Waſch- durch Erſatzmittel kaum erſeßt werden , da das
leder genannt . Eine neuere Art der Gerberei , natürliche Leder in ſeiner Verbindung von Zähig .

d
ie Chrom ger berei , gibt Leder , das hell feit , Elaſtizität und Feſtigkeit von feiner anderen

grünlichgrau gefärbt iſ
t

und ſich in ſehr verſchie- Subſtanz erreicht wird . Für dieſe Zwecke muß
denen Farben herſtellen läßt . Solche gefärbten das Naturleder reſerviert bleiben .

Lederſorten ſpielen für Lurusſchuhe und Hand Die Lederinduſtrien , d
ie auf überſeeiſche Zu

ſchuhe eine beſondere Rolle . Rinds- und fuhr angewieſen ſind , litten natürlich ſtart unter
Kalbsleder ſpielen für die Schuhinduſtrie dem Krieg . Das eigene Land , ſowie die Nach
und die Sattlerei aber bei weitem die größte barländer lieferten eben nur ſo viel Leder , wie b
e
i

Rolle , und der Bedarf a
n

dieſen Lederarten iſ
t großer Sparſamkeit und häufiger Verwendung
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d
e
r

Erfagmittel unbedingt für den dringenden Gerberei und Lederbereitung ſtark ein chemiſcher

Bedarf benötigt wird , nicht mehr und faſt nichts Prozeß geworden iſ
t

und d
ie

deutſch -chemiſche

fü
r

den Erport . Indeſſen werden dieſe Induſtrien Induſtrie ja eine hervorragende Stellung ein

ſi
ch nach dem Kriege bald wieder erholen , da d
ie nimmt .

Was iſt notwendig zum Jugendwandern ? V
o
n

Julius Schult . O
g

Sonn'ge Hügel , Waldesſchatten , Felsgebirge , Was iſ
t nun zum allgemeinen Jugendwandern

Blumenmatten , grüne Wieſen , blaue Seen , alles nötig ? Einmal gehören genügend Führer da
Schöne , alles Große will ic

h
ſehen , will das zu , von denen ein großer Teil unſere Jugend

deutſche Reich durchwallen , will den deutſchen erzieher zu ſtellen vermögen , dann aber vor allem
Rhein begrüßen , durch d

ie

deutſchen Eichenhallen d
ie entſprechende Zahl geeigneter und

will ic
h

wandern ! “ heißt es in einem bekannten billiger Unterkunftsgelegenheiten .

Wanderliede . Die Sehnſucht in di
e

Ferne , be Die Gaſthäuſer müſſen einmal des teuren Prei
ſonders ins einſt gelobte Land Italien , hat heute ſe

s

wegen , dann aber auch wegen des Alkohol

d
e
r

viel zweđmäßigeren Sehnſucht nach Kennen genuſſes und der Stigluft für d
ie Jugend grund

lernen unſeres eigenen Vaterlandes - hoffent : fäßlich ausſcheiden . Beim Bauern ins Heu frie

lic
h

für immer – Blaz gemacht . In obigem chen , geht hin und wieder mal , nicht jedoch
Liede heißt e

s

auch , will das deutſche Reich mehr , wenn ganz Jungdeutſchland auf d
ie Beirie

durchwallen und durch die deutſchen Eichen- gebracht wird . Die feit dreißig Jahren innerhalb
hallen wandern ! ihres beſchränkten Wirkungskreiſes ſegensreichen

3
m Wandern durch d
ie

deutſchen Lande liegen Schüler- und Studentenherbergen ſind nur für

ſo viele Reize und Freuden , ruht ſo viel deutſches männliche höhere Schüler über 1
6 Jahre da . Wo

Gemüt und deutſche Seele , wie in nichts anderem bleibt aber d
ie übrige männliche und die geſamte

auf der Welt . Im Wandern findet Körper und weibliche Jugend ? Lekterer tut Licht , Luft und
Geiſt Anregung und Erquicung . Wohl nie Sonne ebenſo not und gut , wie den Jungen .

mand kehrt von frohen Wanderfahrten heim , Der richtige Wurf , diefem großen übelſtande
ohne ſein Wiſſen und Werden bereichert zu jehen . beim Jugendwandern beizukommen , iſt Lehrer
Wer lange Zeit zwiſchen engen Stadtmauern g

e
-

Richard Schirrmann in Altena in Weſtfalen
jeſſen hat , dem weiten ſich in der friſchen , freien gelungen . Dieſer begann 1911 im Sauerlande
Luft , im hellen , fröhlichen Sonnenſchein Herz einige Herbergen für d

ie wandernde Jugend ein
und Lunge , dem verdrängt draußen des Alltags zurichten . Sein Gedanke ging dahin , der g

e
:

Sorgen und Nöte d
ie nur am Jungborn der ſamten deutſchen Jugend jeglichen

Natur zu ſchöpfende , am längſten anhaltende Alters , Standes oder Geſchlechts durch Bereit
Freude und Glücſeligkeit . „Wandern heißt ſtellung von Jugendherbergen , d

ie in

leben ! " , wie der Thü
ringer Wandersmann
Trinius treffend aus
ſprach .

Weil im Wandern u
n

ermeßlich viele Segens
möglichkeiten ruhen , faſt
für jeden Menſchen

andere , iſ
t

e
s unſere

Pflicht , den Weg ins
Freie jedermann zu

öffnen , namentlich der

über d
ie meiſte freie Zeit

verfügenden Jugend .

Haben wir dies erfannt ,

müſſen wir weiter dafür
ſorgen , der Jugend zu

möglichſt vielen und

mehrtägigen Wanderun : Wivuil
gen zu verhelfen . 465. 2

8
.

Ehemalige Mühle , jeßt Jugendherberge b
e
i

Zöblip ( Sa. ) ,
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Bergzügen beſigt einen
Zweigausſchuß unter Lei :

tung des Profeſſors Schu
macher in Höxter . Auch
das ſtille Reize bergende
Munſterland hat
die Werbearbeit für das
gemeinnüßige Wert zum
Nußen unſerer geſam

ten Jugend aufgenom

men . In Waldeď und
Heſſen -Naſſau end
lich finden wir die ver
ſchiedenen Wander- und
Gebirgsvereine , wie den
Niederheſſiſchen Gebirgs
verein , den Taunusklub ,

den Vogelsberger Höhen
klub , den Knüllklub u . a .

gleichfalls bemüht , durch
beſondere Herbergsaus

Abb . 2
9
.

Tagesraum der Jugendherberge in d
e
r

Hüttſtadtmühle. ſchüſſe ſofort nach Kriegs
ende auch ihr Gebiet den

etwa Tagesmarſch Entfernung das ganze Reich Jungwanderern zu erſchließen . Wer mehr über
überziehen ſollten , das Tor ins märchenhaft dieſe Gebiete und das übrige Reich wiſſen will ,

ſchöne deutſche Vaterland zu öffnen . Daß Schirr- begehre vom Hauptausſchuß unentgeltlich deſſen
mann keinen Fehlgriff getan hat , beweiſt die Drudſchriften .
Entwidlung der von ihm ausgegangenen Be Wie ſieht nun eigentlich ſolch eine
wegung . Bis heute ſind einige hundert Her- Jugendherberge aus ? Möglichſt zwei
bergen bereits vorhanden , noch mehr in Vor nahe beieinander liegende , gut heiz- und lüft
bereitung begriffen , größtenteils unter Mitwir bare Räume in Schul- oder anderen öffentlichen
kung des unter Leitung des Gründers ſtehenden Gebäuden , Turnhallen , Eigenheimen , Burgen ,

Hauptausſchuſſes für Deutſche Jugendherbergen Bauernhäuſern und dergleichen , enthalten etwa

in Altena i . Weſtf . und der ihm angeſchloſſenen zwanzig Strohſäcke oder Bettgeſtelle nebſt Ma
Provinzial- und Landesausſchüſſe . traßen , Kopfkiſſen und mehreren Deden , dazu

Der Weſten Deutſchlands iſ
t

das U
r

nach Möglichkeit Gelegenheit zum Kochen , Wa
ſprungsland der Jugendherbergen . Daher finden ſchen , Baden und Kleidertrođnen und einen ge
ſich begreiflicherweiſe im Rheinland , in Weſt- mütlich ausgeſtatteten Raum für den Tagesauf

falen , ſowie Heſſen -Naſſau auch d
ie meiſten Blei enthalt , in dem ein Schrank mit kleiner Bücherei ,

ben dieſer Art . Für die Lande rechts und links Karten , Führern und Spielen Plaß hat . Wie ſich
des Rheins wird in Kürze e

in Zweigausſchuß e
in

beinahe ſchon verfallenes Haus fü
r

Herbergs
gebildet , dem namhafte Fachleute auf dem Ge zwede einrichten läßt , beweiſt z . B

.

die Jugend

biete des Jugendwanderns und des Herbergs- bleibe in der Hüttſtadtmühle b
e
i

Zöblip in Sachſen
weſens angehören werden . Außer in anderen (Abb . 28 u . 29 ) . Außer vier Schlafräumen wurde
Teilen weiſt namentlich das bergiſche Land eine Wohnküche und ein von Künſtlerhand ent

mehrere ausgezeichnete Herbergen auf . Für den worfener Geſellſchaftsraum eingerichtet . Der

ſüdlichen Teil der Provinz W e ſtfalen hat der Tagesraum ſoll den Aufenthalt recht gemütlich
ſehr rührige Sauerländiſche Gebirgs : machen , wenn eine Wanderſchar , ſofern feine
verein einen Herbergsausſchuß geſchaffen ( in andere Voranmeldung a

n den örtlichen Herbergs
Altena i . Weſtf . ) , dem der Verein jährlich mit leiter vorliegt , ein und dieſelbe Bleibe auf meh :

größeren Mitteln unter d
ie Arme greift ; es iſt rere Tage benußen will , um von hier aus etwa

daher verſtändlich , daß der erſte beſtehende Her : Land und Leute der Umgebung näher kennen
bergsausſchuß die weitaus größte Anzahl von zu lernen , zum Nußen der Volksernährung
Jugendbleiben gegründet hat , darunter die vor Pilze , Beeren , Kräuter uſw. zu ſammeln , ſich in

bildliche in zwei Ritterſälen der Burg Altena . Ruhe zu erholen , oder im Winter dem Schner
Das Wefergebiet mit den angrenzenden ſchuh- oder Rodelſport zu huldigen . Für jede
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Nächtigung wird ein Kopfgeld von
20 bis 30 f erhoben . Vorausſeßung
zur Aufnahme iſ

t nur das Wandern
unter Leitung eines älteren , verant
wortlichen Führers (Abb . 28-30 ) .

Durch d
ie Näutigungsgebühr fol

len ſich die Jugendherbergen , wenn
eben möglich , ſelbſt unterhalten . Hier
durch entſtehen nur einmalige Ein
richtungskoſten , die nicht ſelten von
Städten und Gemeinden übernom

men worden ſind ; doch auch ver
ſchiedene Regierungen und das preu
Biſche Kultusminiſterium – leßteres
1917 allein mit 3000 M gaben

Mittel zum Ausbau des Herbergs
neßes her . An der Spike ſtehen fe

r

ner mehrere Gebirgs- und Wander :

vereine , Jugendpflegeverbände , Jung Abb . 30. Schlafraum der Jugendherberge in Schöna (Sachſ . ) .

wanderbünde und zahlreiche Induſtrielle mit ganzen Volkes , von Jung und Alt . Wir würden
nicht unerheblichen Zuwendungen . Da jedoch zur uns a

n dieſem verfündigen , wollten wir die
Krönung des Werkes einige tauſend Her : Quelle zu

r

Gewinnung reinſter Lebens
bergen notwendig ſind , bedarf e

s noch größe : freude und damit des ſtärkſten Triebs zu

re
r

Mittel und zahlreicher Mitarbeiter dazu . Das friſcher Schaffenskraft und zu nicht unterzufrie
Rote Kreuz und das Kriegsminiſterium haben d

ie gendem Lebensmute verſtopfen oder verkümmern
Möglichkeit in Ausſicht geſtellt , nach dem Kriege laſſen . Die deutſchen Jugendherbergen wollen zu

frei werdende Betten , Matraßen , Decken uſw. für ihrem Teile daran helfen , ein geſundes , ſchaf
Jugendherbergszwede zur Verfügung zu ſtellen . fensfreudiges und einiges deutſches Volt zu

Trop des Krieges wurde unermüdlich daran bilden . Durch engere Fühlungnahme zwiſchen
gearbeitet , gleich nach Friedensſchluß das Her- D

ſt

und Weſt , Nord und Süd auf den Wander
bergsneß ſo auszubauen , daß unſere beſonders fahrten lernt unſere Zukunft einander näher ken
dann erholungsbedürftige Jugend zu jeder Zeit nen und verſtehen , eine wichtige Vorausſeßung
und in allen deutſchen Bauen in die Natur hins zu dauernder Einigkeit und Stärke .
auswandern kann . So wie ganz Deutſch : So notwendig wie ein Turn- und Spielplaß ,

land der Jugend erſchloſſen werden ſoll , ſo ſoll iſ
t in jedem Orte auch eine Jugendherberge .

daran auch d
ie geſamte Jugend teilhaben . Sekt nach dem Kriege erſt das allgemeine

Der Reichtum der Natur und d
ie

auf Wander Jugendwandern e
in , wird dadurch der beſte Be

rungen gewonnene Freude iſ
t Allgemeingut des weis für dieſen Saß gegeben werden .

Was uns d
ie verlaſſenen Tennisfelder erzählen . Vo
n

Prof. D
r.

U
. Mayer .

Wir beginnen mit einer Frage , d
ie

abſeits durch Regenfall zuſammengewaſchenen Boden , in

zu liegen ſcheint , mit der Frage : Warum acern welchen d
ie Luft keinen gehörigen Eingang hat ,

wir ? — Ein findiſches Thema zu einer Plauderei wieder aufzulockern uſw. Und ſo wichtig iſ
t

fü
r

eine ernſthafte Zeitſchrift ! Werden doch d
ie

d
ie Maßregel , daß man dieſe erſte aller land

Gründe für die Bearbeitung unſerer Aeder in wirtſchaftlichen Eingriffe jeßt in der Zeit der Aus
den Abc - Büchern der Agronomie faßlich dar hungerungspolitik dem fäumigen Wirte zur natio
geſtellt und ſind ſchon den Schülern unſerer nalen Pflicht macht . E

s

wird von Dörigkeits

Aderbauſchulen geläufig . Wir wenden den B
o

wegen darauf geachtet , daß die Stoppel ſobald
den , um d

e
n

aufgeführten Dünger und d
ie Reſte wie möglich geſtürzt wird . - Warum alſo über

des vorausgehenden Pflanzenwuchſes , Stoppeln , dieſe ſelbſtverſtändlichen Dinge noch ein Wort
abgefallene Blätter , Unkräuter nach unten zu verlieren ? Heißt das nicht weiße Wäſche
bringen , wo ſi

e in ihren Verweſungsprodukten waſchen ?

den Wurzeln der neuen eingeſäten oder gepflanz Gemeint iſt alſo die Frage in einem tieferen

te
n

Begetation a
ls Nahrung dienen – u
m den Sinne , in einem Sinne , zu dem man vordringt ,
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wenn man das Wachstum der Pflanze in der markierten , ſchleuderten nun Handgranaten in die

vom Aderbau unberührten Natur in
s

Auge faßt , Schüßengräben der nämlichen Nation , di
e

damals
gleichviel , ob hiſtoriſch zur Zeit des nomadiſieren nachzuahmen fü

r
„ faſhionabel “ galt , und unſere

den Hirtenlebens oder rein örtlich — für die jeßtfür d
ie jeßt Damen waren in den Hoſpitälern tätig , d
ie

noch a
n

manchen Punkten der Erde beſtehenden Wunden zu heilen , d
ie uns jene ſelber oder ihre

Urvegetation . War doch ſchon damals , al
s

der Helfershelfer geſchlagen . Die Tennisfelder aber
Nomade noch von Scholle zu Scholle 30g und der lagen verwaiſt . Verwaiſt , aber auch ungepflegt
Jäger durch d

ie wilden Wälder pirſchte , da der und ungeackert ; denn e
s

ſchien ſich nicht zu loh
Menſch noch nicht bodenſtändig geworden war , nen , die hartgeſtampfte , zähe Krume aufzubrechen
Pflanzenwachstum , und beſteht er doch auch jeßt , und fü

r

den Gemüſebau dienſtbar zu niachen .

ja ſelbſt in ſprichwörtlicher Ueppigkeit , in den Man wußte ja auch nicht , wie lange der Krieg

noch beſtehenden Urwäldern Braſiliens oder Su dauern würde .

matras . Und wurde oder wird daſelbſt der Bo Aber erſcheinen dieſe Felder in ihrem jebigen

den doch nicht geſtürzt , nicht gelodert , fein Sauer : wie in ihrem damaligen Zuſtande auch unnüß ,

ſtoff in die Tiefe gebracht und ebenſowenig die für den , der die Augen offen hält , ſind ſi
e e
s

verweſende Pflanzenmaſſe , deren Umſeßungs : nicht . E
s

iſ
t

dort allerlei zu lernen , in erſter
produkte d

ie bekannten Nährſtoffe ſind , d
ie der Linie Pflanzengeographiſches , das aber auch

Aderbauſchüler a
n

den Fingern herzuzählen ſeine landwirtſchaftliche Bedeutung hat .

weiß ! Hier klafft ein Widerſpruch ; hier tu
t

ſich Zunächſt natürlich lagen d
ie glattgeſtampften

d
ie Frage auf , d
ie nach Löſung verlangt . War : Felder brach . Aber ſchon im Frühjahr 1915 fing

um iſ
t in der unberührten Natur nicht notwendig , eine wilde Flora a
n , ſich anzuſiedeln , allerlei

was in der primitivſten Kultur mit dem bloßen Kompoſiten und andere Arten , meiſt den ſo
Hakenpfluge des Halbwilden a

ls

erſtes Erforder- genanntengenannten „ Schuttpflanzen “ zugehörig . Aber
nis erſcheint ? der Beſtand war im darauffolgenden Sommer ,

Wir wollen die Beantwortung gleich vorweg wo einzelne der diſtelartigen Gewächſe in die

nehmen , um ſodann zu der Darlegung deſſen , Höhe ſchoſſen , nur ganz ſporadiſch , da di
e Aus

was die Tennisfelder uns lehren fönnen , zu ſaat durch die fallſchirmartigen Samen erfolgt

ſchreiten . Es beſteht zwiſchen Pflanzenwachs : war , die ſich hier und d
a , wohin der Wind ſi
e

tum und Pflanzenwachstum in Natur und Kul trug , niedergelaſſen hatten . Wenn man , vor den

tur , ſo ähnlich dasſelbe in ſeinen allgemeinen TennisfeldernTennisfeldern ſtehend , die Augen halbwegs
empiriſch oder naturwiſſenſchaftlich feſtgeſtellten ſchloß , konnte man glauben , eine auſtraliſche
Bedingungen erſcheint , der gewaltige Unterſchied , Bartlandſchaft zu erbliden : d

ie ſpärliche

daß im erſteren Fall der Boden trägt , was er Verteilung der Bäume auf weiter Fläche , eine
will , im anderen das , was er muß . Der Boden Erſcheinung , die d

ie natürliche Folge der großen

aber will nicht immer dasſelbe , nicht einmal für Trođenheit des fünften Weltteils iſ
t
.

den (durch hiſtoriſche Kenntnis dazu geſchidt ) Aber das Bild ändert ſich ſchon im nächſten

Weiterblidenden im natürlichen Walde . Jahre auf dem durch den ſeltenen Zufall ans
Menſch aber , der in der Kultur der Natur fein gelegten pflanzengeographiſchen Verſuchsfelde .
Joch auferlegt , ei

n

Joch , das in der Bodenkultur Die einzelnen ſtaudenartigen Pflanzen waren

d
ie Geſtalt des Pfluges hat , und den Boden inzwiſchen ſelbſt zu Samenträgern geworden ,

zwingt , die Frucht zu tragen , d
ie jener verlangt , andere hatten ſich durch Ausläufer fortgepflanzt .

baut o
ft Jahrhunderte lang auf demſelben Boden Hier und d
a war ſchon ein Rajen ſichtbar .

dieſelben Früchte , und wo er wechſelt , da geſchieht Das ganze Landſchaftsbild war verändert .

e
s mit periodiſcher Abwechſlung , auf den ſo ' Jm Jahre 1917 war ein wirklicher Raſen ent

genannten Eichen des holländiſchen Drente im ſtanden , aber nur langſam und vom Rande aus
merzu Roggen , auf d

e
n

Irrigationsfeldern In- fortſchreitend , da der Samen der Gräſer nicht ſo

diens alljährlich Reis , auf den Prärien Nord weit durch den Wind verbreitet wird .

amerikas Mais und wieder Mais . Und was lehren uns dieſe unfreiwilligen Ver
Daß e

s

ſich hierbei u
m ein Bezwingen der ſuchsfelder ? Nun , daß in der Natur die

Natur handelt , und daß der Pflug das Werkzeug eine Pflanze die andere ablöſt . Da

iſ
t , das dieſem Zwange dient , kann man zur Zeit d
e
r

Boden , wie auch ſeine phyſikaliſche Beſchaf
unſeres großen Krieges gut beobachten , an einer fenheit ſein mag , nahezu immer für d

ie

eine oder

Stelle , wo man e
s

a
m wenigſten ſucht , auf u
n

d
ie andere Pflanze geeignet iſt , und d
a

e
s eine

ſeren verlaſſenen Tennisfeldern . Die jungen Auswahl gibt unter Tauſenden von Gewächſen
Sportsleute , di

e

dort vor vier Jahren friedlich mit den verſchiedenſten Anſprüchen , ſo gibt e
s

ihren Ball ſchleuderten und dabei auf engliſch beinahe keinen wüſten Boden . Ueberall bekleidet
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ſich die Erde , ſind nur die unentbehrlichen Nie an d
ie Schwarzerde der Ukraine . Denn auch

derſchläge vorhanden , mit dem lieben Grün . beim Entſtehen vieler , zum Teil fruchtbarer Step
Auch unſer Wüſtenland , die ſogenannte Heide , penböden ſcheint manchmal etwas Aehnliches
trägt dieſe Farbe . Nur iſt die Heidepflanze arm ſtattgefunden zu haben .

a
n Nährſtoffen und reicher a
n Berbſtoffen und Dann wäre der verwüſtenden Bergſtürze zu

Holzfaſer . gedenken , b
e
i

welchen einerſeits Vegetation ver
Bar oft verdirbt ſich nun die Pflanzenart , die nichtet wird , andererſeits aber doch friſches mine
gerade zur Herrſchaft gelangte , den eigenen Bo raliſches Material obenauf zu liegen kommt , das

den , macht ihn aber für andere wieder geſchidt , nun wieder anderen Pflanzen zur Wohnſtätte
vielleicht geſchidter , als e

r zuvor geweſen iſ
t
. wird , a
ls

d
ie durch Verſchüttung zugrunde gingen .

Es gibt Pioniere auf dieſem Gebiete , ebenſo Betrachtet man das alles , ſo ſieht man , daß e
s

wie in den Feldzügen . Die kleinen Mooſe und in der Natur nichts Feſtes gibt . Wie im Laufe
Flechten ſind dort als ſolche bekannt , die den noch der geologiſchen Perioden Waſſer zu Land wird ,

unwirtlichen Felſen überziehen , ſeine Oberfläche Berg zu Tal und umgekehrt , ſo wechſelt ſchon in

benagen und ih
n

zerkrümeln helfen . Die mo : fürzeren , wiewohl noch menſchlichen Maßſtäben
derne Landwirtſchaft fennt die ſtidſtoffſammeln- o

ft

recht lang dauernden Zeiten der Pflanzen

den Schmetterlingsblütler , d
ie den armen Bo- wuchs einer beſtimmten Gegend . E
s gibt nicht

den reicher machen . Nach der Lupine gedeiht der allein typiſche Schuttpflanzen , wie die Brenn :

Roggen , und auf der Weide iſ
t

e
in

Kleebeſtand nefſel , d
ie Melden , di
e

Kompaßpflanze und viele
für ſpätere Gräſer eine gute Vorbedingung ; andere , die nur auf loſem , rein mineraliſchem
warum , iſ

t

dem Leſer dieſer Zeitſchrift bekannt - Boden gedeihen . Manche davon werden ſchon
wegen der Stiđſtoffſammlung durch d

ie Schmet : im zweiten oder dritten Jahre durch andere
terlingsblütler . So gedeiht immer das eine Pflanzen mit neuen Anſprüchen a

n Feuchtigkeit

oder das andere , und manchmal iſ
t

auch die und Nährſtoffen verdrängt . Dieſer Wandel geht
Bodenloderung a

n

dem Wechſel beteiligt , indem ſchnell und kann ſich nicht unbemerkt vollziehen .

die Wurzeln der einen Pflanze Höhlungen ſchaf- Aber im Grunde ſteht e
s

ſo mit der geſamten
fen , in denen die einer anderen von ſchwächerer Vegetation . Aus der Perſpektive der Jahrhun
Kraft fortwachſen . Dann iſ

t

auch Pflugarbeit derte betrachtet , ſind auch d
ie Pflanzen ganz im

geſpart . Nur wenn man eine ganz beſtimmte allgemeinen , auch d
ie feſtgewurzelten Wald

Nußpflanze in lohnendem Ertrage erzielen will , bäume , nur Wanderer auf dieſer Erde , nur ſolche
dann muß man den Boden ſo herrichten , wie ſi

e von langſamer Bewegung .

e
s gerade verlangt , dann muß auch geackert Oder mit anderen Worten : Alles iſ
t dem

werden . ewigen Wechſel der Kräfte ausgelegt und will

Die Frage , di
e

wir urſprünglich geſtellt haben , dynamiſch betrachtet ſein , während nur un
hätte alſo eigentlich lauten müſſen : „ Warum iſ

t

ſe
r

eigenes konſervatives menſchliches Intereſſe

in der Natur Pflanzenwuchs möglich ohne eigent- ſo leicht zu dem ſtatiſchen Geſichtspunkte ver
liche Bodenbearbeitung ? “ Auch dieſe iſt jeßt zum leitet , wie ja im vorliegenden Falle der noch un
Teil beantwortet . Freilich nur zum Teil ; denn vergeſſene Verſuch , ein Statif des Ackerbaues
auch in der Natur und nicht bloß durch die oben aufzuſtellen , beweiſt .

erwähnte Vorarbeit von anderen Pflanzen fi
n Wir möchten ſo gerne alles feſthalten , wie e
s

det gar o
ft

etwas ſtatt , das der Bodenbearbei- iſ
t
. Wir gleichen darin den Franzoſen , d
ie

ſich

tung gleicht , wie anderſeits in der Kultur eine nicht entſchließen können , auf ihre Weltmacht
Maßregel übrig geblieben iſ

t , di
e

a
n

d
ie natür- ſtellung zu verzichten , nachdem ſi
e

ſchon lange

liche Löſung der Frage erinnert und mit welcher phyſiſch ſo weit geſchwächt ſind , daß e
s ihnen un

Bemerkung zugleich auf den Fruchtwechſel a
ls möglich iſ
t , dieſelbe zu erhalten .

landwirtſchaftliches Syſtem gewieſen wird . Aber die Zeit marſchiert vorwärts ohne Rüd

Auch in der Natur wird manchmal der Boden ſicht auf unſere Vorurteile .ſicht auf unſere Vorurteile . Die Hunde bellen
bearbeitet , ſo durch das wilde Schwein und und die Karawane marſchiert , ſagen die Araber .

weniger auffällig , aber ſehr viel gründlicher , Im Grunde hat in dieſer Beziehung ſchon der
durch d

ie Regenwürmer und ähnliche im Boden alte Goethe mit ſeinem geheimnisvollen „ Stirb
hauſende Tiere . Ferner wird nicht ſelten Sand und werde " das erlöſende Wort geſprochen ; denn
und anderes lojes Bodenmaterial durch den Wind auch bei ihm ſind e

s

die kurzſichtigen Statiker ,

verſtäubt . Man denke nur a
n

d
ie Dünen und die als „ trübe Gäſte " unſerer Erde gekennzeich

die jeßt aufgeklärten Bildungen der Lößbänke , net werden .
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Naturphiloſophiſche Rundſchau .
Die Exiſtenzberechtigung einer Natur p hilo - bemerkenswert . Beſonders wird jeden Gebildeten
ſophie neben der Naturwiſſenſchaft bedarf intereſſieren , was er über den mutmaßlichen Zuſam :
für die Leſer dieſer Blätter wohl kaum einer Recht menhang zwiſchen dem Aufkommen der erſten wirt
fertigung mehr . Allen aber , d

ie

etwa noch zweifeln lichen Wiſſenſchaft , der Geometrie , b
e
i

den Griechen

ſollten , o
b man wirklich etwas Vernünftiges , wiſſen und dem gleichzeitigen Auftreten des erkenntnis :

ſchaftlich ernſt zu Nehmendes unter der Tätigkeit eines theoretiſchen Grundproblems , ſowie über d
ie Rolle

Naturphiloſophen ſich denken kann , möchte ic
h

empfeh Platos hierbei ſagt . Das Studium des gediegenen

len , einmal eine Schrift wie d
ie von H
. Dingler : Werkes ſe
i

dringend empfohlen .

„Die Grundlagen der Naturphilofophie “ 1 ) genauer zu Leider fehlen neben ſolchen hoch erfreulichen Erſchei
ſtudieren . Der Verfaſſer , Privatdozent a

n

der Uni nungen der modernen naturphiloſophiſchen Literatur
verſität München , bringt faſt in jedem Kapitel eine auch ſolche nicht , welche den Abſcheu ſo vieler ernſter
folche Fülle tiefgrabender erfenntnistheoretiſcher Ana Naturwiſſenſchaftler gegen alles , was ſich
lyſe , daß e

s

kaum möglich iſ
t , in einem kurzen Referat Philoſophie oder gar Naturphiloſophie nennt , immer

einen annähernden Begriff davon zu geben . Den wieder a
ls berechtigt erſcheinen laſſen . Ich will gar

Kernpunkt des Buches darf man wohl in den Ge : nicht reden von ſolchen Dingen wie einer mit vorlie
dankengängen ſehen , die den Verfaſſer zur Unterſchei gender Schrift : „Der Menſch und ſeine Kultur “ von
dung des „ theoretiſchen “ und des „ hiſtoriſchen U

r
: „Neophilosophos tis “ , zu deren Charakte

baus “ führen . Unter erſterem verſteht e
r

d
ie Geſamt riſierung folgender aufs Beratewohl herausgegriffene

heit alles Wiſſens , ſoweit es ſich u
m

die Erklärung Sak genüge : ,,Wenn eine dementſprechend für die als
der Vorgänge und Eigenſchaften der Welt im a

ll

bloßes Symbol des Geſchehens aus Lineardimenſion
gemeinen handelt , alſo ohne Rückſicht darauf , ob e

in und Geſchwindigkeit geborene Zeit in leßter Inſtanz
ſpezieller Vorgang der betreffenden Art jeßt oder das ein endlicher Mindeſtwert reſultiert , und alſo auch die

mals , hier oder dort verwirklicht iſt . Unter d
e
m

hiſto Zeit ſtufenartigen bis fataraktiſchen , nicht kontinuier :

riſchen Urbau dagegen iſ
t

alles dasjenige Wiſſen zu lich fließenden Charakter hat , bleibt doch gegenüber ,

begreifen , das ſich auf die einzelnen , wirklich vorhan was in Wirklichkeit wäre eine Serie von Momentan :

denen Dinge und Vorgänge der Welt als ſolche b
e

welten mit der jedesmaligen Phaſendauer t min
zieht . So gehört z . B

.

die Frage , wie ſich die Geſeke und dem einſtweilen unbekannten Phafenintervall d
t ,

der Planetenbewegung überhaupt erklären (nämlich des Lebeweſens Empfinden dasjenige einer Kontinuität
aus dem Newtonſchen Cravitationsgeſe ) , in den durch d

ie Trägheit ..
.
ſeiner Fixationen , welche für

theoretiſchen Urbau und d
ie

Tatſache unſeres Sonnen dasſelbe d
ie aufeinander folgenden Weltphaſen ver

ſyſtems mit den und den Planeten , Trabanten uſw. binden , eben in Form von was ihm ſubjektiv Ge
bildet von dieſem Standpunkt aus nur ein Bei ſchwindigkeit erſcheint , hingegen wo .... “ sapienti

i piel ; umgekehrt beſteht für den hiſtoriſchen Urbau sat ! – Viel ſchlimmer als ſolcher relativ harmloſe
gerade darin das Problem , wie ſich d

ie Exiſtenz Unſinn ſind d
ie

heute überaus zahlreichen Schriften ,

gerade dieſes Syſtems hier a
n

dieſer Stelle des in denen ſolche , di
e

von der Wiſſenſchaft zwar etwas ,

Weltalls erklärt . Der Unterſchied deckt ſich alſo ziem aber nicht genug verſtanden haben , aus ihrer eigenen

lic
h

mit d
e
m
, was Rickert , Huſſerl u . a . Erkenntnis Unklarheit der Wiſſenſchaft einen Strick zu drehen

theoretifer neuerdings ſo ſcharf herausgeſtellt haben . " ) verſuchen und , meiſt mit dem nötigen Aufwand a
n

Wenn nun aber dies Ergebnis auch nicht neu iſ
t , ſo Jronie oder direktem Geſchimpfe , di
e

ganze „offizielle

iſ
t

doch neuartig nicht nur die Art , wie der Verfaſſer Wiſſenſchaft “ a
ls

eine „ geiſtige Dchlofratie “ hinzu
hierzu fommt , ſondern vor allem wie e

r nun aus dieſem ſtellen ſich bemühen , die alle wahre Erkenntnis (natür
Ergebnis weitergreifende , erfenntnistheoretiſche Schlüſſe lich die des Herrn Autors ) totſchweige uſw. Ce
zieht , d

ie ihn ſtellenweiſe geradezu zu einer Theorie fährlich iſ
t

ſolche Literatur deshalb , weil ſi
e einerſeits

der Erkenntnistheorie führen . Ebenſo bedeutſam ſind mit einem gewiſſen Schein des Rechts auf einzelne
ſeine Folgerungen über den Kauſalitätsbegriff . E

r

Fälle ſich berufen kann , wo in der Tat derartige

kommt dabei zwar im großen und ganzen auf den b
e

Menſchlichkeiten den führenden Größen der Wiſſen :

fannten Standpunkt Machs hinaus , doch läßt ſich mit ſchaft paſſiert ſind (man denke a
n Robert Mayers

den o
ft

recht oberflächlichen Apercus dieſes Philoſophen Schidſal u . a . ) , und weil andererſeits der Laie , der
über dieſen Gegenſtand Dinglers eindringende Ana natürlich a

n ſich ſtets geneigt iſ
t , mit dem verkannten

Inſe gar nicht vergleichen . Ich kenne wenigſtens auch Benie zu fympathiſieren , meiſt nicht imſtande iſ
t , das ,

unter den neueren Anhängern Machs feinen , der eine was der Autor vorbringt , wirklich z
u beurteilen . Denn

annähernd ſo umfaſſende Begründung des Sapes , jo viel Wiſſenſchaft ſteďt doch immer noch darin , daß
daß alle Kauſalität ſich in funktionelle Beziehungen e

s nur dem , der d
ie

Wiſſenſchaft ſelbſt beherrſcht ,

auflöſe , gegeben hätte . Auch d
ie wiſſenſchaftsgeſchicht : möglich iſ
t , das Richtige vom Falſchen zu ſondern .

lichen Bemerkungen des Verfaſſers ſind 3
. I. höchſt So hinterbleibt denn beim nicht ſachkundigen Lejer

1 ) Leipzig , Verlag Unesma .

nur zu leicht der Eindrud : der hat's ihnen mal gründ :

2 ) Vergl . hiezu auch d
ie Darlegungen des Referenten lich geſagt . Und kommt dann bei diejem gar ein g
e

in „ Ergebniſſe und Probleme der Naturwiſſenſchaft “ , heimer Wunſch hinzu , der ſuperflugen Wiſſenſchaft
Leipzig , S
.

Hirzel , Seite 118 . von heute möchte e
s mal recht gründlich ſchlecht e
r
:
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gehen (ſolche Wünſche reſultieren aus allerlei Grün klären , daß dann eben die Röhre doch noch zu kurz
den ), fo fieht ſich gegebenenfalls der Wiſſenſchaftler ſe

i
. E
r

hat jedoch einen Fallverſuch mit zwei äußer
ſchon in di

e Zwangslage verſeßt , ſich in allem Ernſte lich genau gleichen , aber inwendig ungleich beſchwer
mit einem Unſinn auseinanderzuſeßen , der eigentlich ten Blechbüchſen gemacht . Beim Fall von einem
gar keiner Wiederlegung wert iſ

t , natürlich nicht , um 2
3 Meter hohen Turm konſtatierte e
r

eine Differenz
den doch unbelehrbaren Autor eines beſſeren zu b

e

von 4 Meter . Daß dies lediglich oder auch nur der
lehren , ſondern lediglich , um in den Augen des „ Neu Hauptſache nach auf den Luftwiderſtand zurüdzufüh
tralen “ die Ehre der Wiſſenſchaft zu wahren ( der ren ſe

i
, wie d
ie Phyſik behauptet , könne „ nur ein Ur

Vergleich liegt nahe ) . Das hier allgemein Geſagte iſ
t teilslojer behaupten “ . – Hätte der Verfaſſer ſich d
ie

veranlaßt durch drei mir vorliegende Schriften von Mühe gemacht , die Sache zuerſt ordentlich zu ſtudie
Dr. Ernſt Barthel : „ Die Erde als Totalebene “ , ren ( die Vorbedingung dazu iſ

t

freilich die Kenntnis

„Der Jrrtum g “ , „ Vertikaldimenſion und Weltraum “ , der Jnfiniteſimalrechnung ) , ſo würde e
r eingeſehen

in denen der Verfaſſer nachzuweiſen unternimmt , daß haben , daß und wie d
ie Phyſik jene 4 Meter Differenz

das geſamte Weltbild der bisherigen Mechanik und auch b
e
i

genau gleicher äußerer Form der Körper
Aſtronomie ein Irrtum war , daß Galilei , Koperni : richtig im voraus berechnet 3 ) . Das Schweben ſeiner
kus , Newton uſw. alle „ denſelben Geiſt philoſophiſcher Waſſertröpfchen in Luft erklärt der Autor dadurch ,

Unkultur vertraten , der .... an wiſſenſchaftlicher Tiefe daß bei einer gewiſſen Kleinheitsgrenze das Gewicht
nicht mehr vorausſeßt , a

ls

d
ie große Mittelmäßigkeit eines Körpers null , jenſeits derſelben fogar negativ

leicht aufbringt “ uſw. Natürlich lohnt ſich eine werde . Hierauf ſe
i

auch die Kapillarität (Haarröhr :

Diskuſſion mit einem ſolchen Autor nicht . Wenn ic
h

chenwirkung ) zurückzuführen . In dem feinen Kapil
die angeführten Werke überhaupt erwähne , fo g

e
larrohr werde eine ſehr dünne Flüſſigkeitsmenge von

ſchieht e
s

auch keineswegs , weil derſelbe , durchdrungen der übrigen Flüſſigkeit abgetrennt und ſo verſelb
von der Wichtigkeit ſeiner Miſſion , der Redaktion fo ſtändigt . Dieſe müſſe dann , da ſie wegen ihrer Fein
zuſagen d

ie Piſtole auf die Bruſt gelegt und eine heit ein negatives Gewicht habe , in die Höhe ſteigen .

Rezenſion auf jeden Fall verlangt hat . E
s

geſchieht Nur ein paar Fragen dazu : 1. Warum ſteigt ſi
e

dann
lediglich , weil e

s mir nüßlich erſcheint , den Leſern nur bis zu einer gewiſſen Grenze ? 2
. Warum wird

einmal a
n

einem Schulbeiſpiel zu zeigen , was hinter 3
. B
.

bei Queckſilber in einem Glasrohr oder bei
weitaus den meiſten derartigen Anklageſchriften gegen Waſſer in einem inwendig eingefetteten Glasrohr das
die Wiſſenſchaft ſteđt . E

s

iſ
t natürlich auch ganz Niveau umgekehrt herabgedrüdt ? 3
. Wie erklärt ſich

unmöglich , alle Begriffsknäuel zu entwirren , di
e

in d
ie gekrümmte Form der Oberfläche , der hohle oder

dieſen Elaboraten vor uns auftauchen . Das würde konvere „ Meniskus “ ? Die Phyſil erklärt dies alles
Bände erfordern , denn ein ſolcher Autor verſteht e

s

einwandfrei auf Grund der Geſeße der „ Oberflächen
immer , auf einer Seite mehr anzurichten , als man ſpannung “ . Sollte man nicht von einem , der neue

auf zehn Seiten wieder ins Reine bringen kann . (Wer Theorien aufſtellt , billigerweiſe verlangen , daß e
r

vor
jemals Schülerauffäße korrigiert hat , fennt das Hilf allen Dingen erſt doch mal das leiſtet , was die b

e

loſigkeitsgefühl , das einen in ſolchen Augenblicer kämpfte Theorie bisher geleiſtet hat ?
überkommt . ) Jch greife daher nur ein paar Bei Es gibt leider auch heute noch viele , die „ im Namen
ſpiele aus dem „ Irrtum g “ heraus , der hauptſächlich der Wiſſenſchaft “ allerlei vorbringen , was nicht Wiſ
phyſikaliſche Probleme behandelt ( beſſer : mißhandelt ) , ſenſchaft , ſondern lediglich ſubjektive Meinung iſ

t ; und

und bemerke nur , daß das Mathematiſche und E
r

e
s

iſ
t nur naturgemäß , daß dies in neu e n , weniger

kenntnistheoretiſche in den anderen Schriften auf der vollendeten Wiſſenszweigen viel leichter vorkommt , als
ſelben Höhe ſteht . Den Saß , daß alle Körper im luft in alten , längſt nach allen Richtungen durchgearbeite

leeren Raume gleich ſchnell fallen , erklärt der Ver ten , daher z . B
.

in der Biologie viel eher , als in der

faſſer für „ abſurd und unmöglich “ . Den bekannten Phyſit . Angeſichts ſolcher it bergriffe wird mit Recht

Verſuch mit der Fallröhre erklärt e
r für nicht beweis : gewarnt : Sei vorſichtig , wenn d
ir

einer etwas mit
kräftig , da di

e

Röhre ſtets viel zu kurz ſe
i
. Man ſolle hochtönenden Worten „ im Namen der Wiſſenſchaft “

nur mal eine Röhre von 3
0 Meter Länge dazu neh vorführt . Erſt recht aber , füge ic
h

hinzu , jei
men . E

r

fügt freilich d
ie

föſtliche Bemerkung hinzu , vorſichtig , wenn dir einer kommt , der
daß er dieſen koſtſpieligen Verſuch nicht gemacht habe , alles beſſer weiß , als die offizielle

d
a

das für ihn nicht mehr nötig ſe
i
. Jch rate ihm Wiſſenſchaft “ . Denn der weiß in 99 von 100

auch dringend a
b , die Koſten dran zu wagen . Denn Fällen überhaupt gar nicht , was d
ie

Wiſſenſchaft

ſo gewiß , wie b
e
i

richtiger Ausführung des Erperi eigentlich iſ
t , die e
r bekämpfen oder verbeſſern will .

ments der Erfolg ſeinen Erwartungen nicht ent Bavint .

ſprechen wird , ſo gewiß wird e
r

trozdem einfach e
r
: * ) Vergl . „Unſere Welt " , 1917 , Heft 6 .

Der Sternhimmel im Juli und Auguſt .

Wenn gegen 9 Uhr völlige Dunkelheit eingetreten

iſ
t , dann hat der Himmel durchaus den ſommerlichen

Charakter , von den Bildern des Winters iſ
t

nichts

mehr zu ſehen . Die Bilder der Uebergangszeit , Löwe

und Jungfrau , ſchmiegen ſich d
e
m

weſtlichen Horizont

a
n , und ſind ſchon vor Mitternacht untergegangen .

Dafür ſteht d
ie eigentliche Sommergruppe gerade im

Süden , der Meridian teilt ſi
e ungefähr in der Mitte
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durch , indem Artturus im Bootes und Gemma in Norð
der Krone ſchon weſtlich davon ſtehen , während
Herkules , Leger und Adler noch öſtlich ſind , und NW
erſt gegen Mitternacht d

ie Südrichtung überſchrit
ten haben werden . Unterhalb des Herkules ſteht
der ausgedehnte Schlangenträger Ophiuchus , durch Perseus

den ſich d
ie Schlange dahin windet . Ganz im Sü- Ost bigoll West

den wird auf wenige Stunden der Skorpion ſicht :

bar , leicht erkenntlich , wenn man ſich ſeine Form
einmal auf einer Sterntarte angeſehen hat . In

ihm fällt der leuchtend rote Stern der Antares auf ,

der im mittleren Deutſchland etwa 1
2 Grad hoch

über dem Horizont erſcheint . An dieſe Sternbilder
grenzt dann d

ie Milchſtraße , d
ie

im Süden im

Skorpion und Schüß beginnend , durch den Adler
und Schwan anſteigend nach Norden durch Caſſio
peja und Perſeus verſchwindet . Die Sommer- und Wassers

Herbſtnächte ſind die gegebenen Monate , um den
hellſten und breiteſten Teil dieſer Sternanſamm : SO SW

Steinbocklung zu betrachten . Jenſeits der Milchſtraße ſind
ſoeben im Dſten der Pegaſus aufgegangen , im

Nordoſten Andromeda , und in den nächſten Stun Süd
den Fiſche und Perſeus . Ganz tief im Norden

Der Sternnimmer im August
geht Capella im Fuhrmann durch den Meridian ,

om 1 August um 1
2 Uhr

der Stern befindet ſich in der unteren Kulmination . OEZ .

Im Zenit liegt jeßt längere Zeit der Drache , ſpäter 10

der Cepheus .

Beſißer kleiner Inſtumente werden ſi
ch vor allem A
n

Doppelſternen nennen wir a Bootis , 3 und 6 G
r
.

jekt am Anblick der Milchſtraße erfreuen . Man ver in 3 Sek . Abſtand , gelb -blaues Paar . Bootis , 5

ſuche einmal , ihre äußeren Umriſſe , ihre Löcher und und 7 Gr . in 3 Set . Abſtand , gelb und blau . a Her

Lichtbrüden in eine größere Sternfarte einzutragen , kulis

, 3 und 6 Gr . in 5 Sek . Abſtand , gelb und blau .

ſi
e

nach Sternhaufen abzuſuchen , und man wird über Der
Hauptſtern iſ

t

veränderlich , 3 , 1-3 , 9. Größe .

den Reichtum a
n Sternen und Formen erſtaunt ſein .

Für Planeten iſ
t

die Zeit nicht günſtig . Mertur iſ
t

Es genügt ſchon , bei ſchwacher Bergrößerung und im Juli Abendſtern , günſtig gelegen , faſt zwei Stun :

ſtehendem Rohr d
ie Sterne langſam vorbei ziehen zu

den hinter der Sonne . Mitte Auguſt geht er vor der

laſſen , und das ſtetig wechſelnde Bild zu betrachten .

Sonne vorbei , wird dann Morgenſtern , Ende des
Monats eine Stunde vor der Sonne . Venus iſ

t Abend :

Nord ſtern , und ſtrahlt am 8
. Auguſt im größten Glanz .

Mars , Jupiter und Saturn ſind unſichtbar . Uranus
FahymannNO NW zwiſchen Steinbod und Waſſermann geht abends auf ,

iedereus Copelle Aeget iſ
t

d
ie ganze Nacht zu ſehen . Neptun iſ
t unſichtbar .Algol
Sternſchnuppen treten Ende Juli und im ganzen
Auguſt auf , beſonders iſ

t auf das Auftreten der
Osr

canopoje Polessa
West Perſeiden a
m

1
0
.
– 11 . Auguſt aufmertſam zu

machen .

Bär Die Derter von Sonne und Planeten ſind die
folgenden :

Bench Sonne Juli 1
0
.

AR 7 U
.

14 Min . D. + 22 °21 '

20 . 7 55 + 20 49

3
0
. 8 . 35 + 18 43

Auguſt 1
0
. 9 17 + 15 48

20 . 9 55 +12 43

3
0
. 10 31 + 9 18

Merkur Juli 10 . 9 0 +17 45
sa 20 . 9 41 + 12 41Sw

30 . 9 + 8 51

Auguſt 1
0
. 9 45 + 8 25

9 +11 55
Sud 30 . 9 22 +14 3

8

Der Sternnimmer im Juli Venus Juli 1
0
. 10 19 +11 7

em 1 Juli um 1
2 Uhr 20 . 10 50 + 6 55

id30 Ost Europ som merzen ,10 3
0
. 1
1

15 + 2 47

Fascine ar page
atide

Pegasus
Spica n

Artur

N 01

v
e
r

1
1
1

Opiuchus
M ir N
59

2
0 . 17 1

M

75

im
a

}

Abends nach A

11
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11

.
IT

n
M

Auguſt 10.
20 .

30 .

Mars Juli 15 .
30 .

Auguſt 15 .
30 .

Jupiter Juli 15.
30.

Auguſt 15.
30.

Saturn Juli 15 .
Auguſt 15 .

Uranus Juli 15.
Auguſt 15.

Neptun Juli 15 .
Auguſt 15 .

11 U. 34 Min . D.
11 40

11 34

6 20

7 3

7 48

8 . 29
7 52

8 6

8 21

8 34

9 57

10 12

22 14

22 10

8 43

8 48

1 18

4 5

5 22

+ 24 1
+ 23 26
+ 22 3
+ 20 7
+21 16
+ 20 38
+19 53

+ 19 9
+ 13 57
+ 12 39
- 11 48
- 12 12

Auf- und Untergang der Sonne in 50 Grad Breite
nach Ortszeit :

Juli 1. 3 Uhr 54 Min . und 8 Uhr 13 Min .
Aug. 1. 4 29 7 44

Sept. 1. 5 14 6 46

Dom Monde werden folgende hellen Sterne bedect :

Mitte der Bededung :

Juli 15. 11 U. 22,8 Min . cʻ Capricorni 5,3 Or .
16.12 37,9 % Aquarii 5,2

18. 12 2,6 x Pifcium 4,9

Aug.17.11 1,4 I Arietis 5,2

Die Verfinſterungen der Jupitermonde ſowie d
ie

Minima des Algol fönnen in dieſen Monaten nicht
beobachtet werden .

Prof. Dr. Riem .

1

n + 18
+17 4

9

Beobachtungen aus demaus dem Leſerkreis .

Zu dem Artikel Schwefelregen im März Aprilheft
von „Unſere Welt “ teile ic

h

Ihnen den Eintrag meiner
Kriegschronit vom 6

. Mai 1916 mit , der lautet :

,, 6 . Mai . Vergangene Nacht gegen 1 Uhr herrſchte
ein ſtarfer Südweſtſturm . Gegen 3 Uhr jepte dann
ſtarker Regen ein , und waren heute früh ſämtliche
Ränder a

n

den Straßengräben und dergl . , wo das
Regenwaſſer durchgelaufen war , in Waſſerhöhe , von

einem ſchwefelgelben Staub beſeßt . Viele Leute mein
ten , e

s

habe Schwefel geregnet . Jedenfalls handelt
e
s

ſich um Fichtenblütenſtaub , der durch den Sturm

in großer Menge niedergegangen war . Die Fichten
ſtehen nämlich dieſes Jahr in reichlicher Blüte . “

Dieſer Vorgang wurde in der ganzen Umgegend ,

beſonders auch ſtart in Brüdenau damals bemerkt .

F. 3

Umſchau .

Die Wale . In der Zeitſchrift für Seefahrt und unbekannt . In früherer Tertiärzeit lebte eine Gruppe
Meereskunde gibt Dr. A

. Sokolowsky , Direktorial von Walen , di
e

a
ls

Urwale bezeichnet werden . Die
Aſſiſtent am Zoologiſchen Garten in Hamburg , ei

n

im Schädel , namentlich das Gebiß dieſer Geſchöpfe zeigt
großen gehaltenes , allgemeines Bild von der Mor : eine überraſchende Aehnlichkeit mit den älteſten Land
phologie und Biologie der Wale , alſo Ausführungen raubtieren oder Kreodontieren . Daß auch die Barten
über eine Tiergruppe , deren Erforſchung teilweiſe mit wale von zahntragenden Vorfahren abſtammen , be
großen Schwierigkeiten verknüpft iſ

t
. Die Natur weiſen deren Embryonen , be
i

denen in der erſten Zeit
geſchichte der Wale iſ

t ja heutzutage noch keineswegs ihres embryonalen Lebens bis 5
1

Zähnchen in jeder
erſchöpfend ergründet , obwohl in den letzten Jahren Kieferhälfte auftreten , welche lange vor der Geburt des
eingehende Unterſuchungen hierüber angeſtellt ſind ; Tieres wieder verſchwinden . Die urſprüngliche Land

3
. B
.

wiſſen wir bis jeßt noch nicht genau , wie al
t

dieſe tiernatur der Wale offenbart ſich noch u . a . durch d
ie

Tiere werden können , ob ſie gelegentlich ſchlafen uſw. Ueberbleibſel eines früheren Haarkleides , deſſen Ver
Um ſo dankenswerter ſind d

ie

intereſſanten Angaben luſt das Waſſerleben mit ſich brachte . Die wärme
obigen Forſchers , denen wir folgendes entnehmen : ſchüßende Fähigkeit des Haarkleides beruht darauf ,

Die Wale oder Cetaceen ſind durchaus aquatile Lufträume einzuſchließen , da Luft e
in

ſchlechter Wärme
Tiere mit zylindriſchem Körper . In ihrer geſamten leiter iſ

t
. Gegen Wärmeverluſt im Waſſer ſind d
ie

Organiſation haben ſi
e

ſich dem ſtändigen Waſſer : Wale durch eine dice Fettlage geſchüßt . Unter dem
aufenthalt angepaßt . Sie werden in zwei große Grup : Einfluß des ſtändigen Waſſeraufenthaltes haben d

ie

pen , di
e
3 a 5 n wale (Odontoceti ) und d
ieBarten : erwachſenen Wale jede Spur von äußeren Hinterglied

wale (Mystacoceti ) eingeteilt . Aus entwidlungs maßen verloren , be
i

kleinen Embryonen werden d
ie

geſchichtlichen und anatomiſchen Tatſachen geht u
n

leßteren dagegen in ganz der gleichen Weiſe als her
zweifelhaft hervor , daß d

ie Zahnwale d
ie erdgeſchicht vortretender Höcer angelegt , wie bei den mit vier Er

lich älteren Formen unter den lebenden Walen ſein tremitäten ausgeſtatteten Landjäugetieren . Die hori
müſſen , während d

ie Bartenwale ſich erſt ſpäter auf zontal geſtellte Schwanzfloſſe der Wale iſ
t a
ls

eine

dem Weg hochgradiger Anpaſſung a
n

den Waſſer- Neuerwerbung aufzufaſſen , denn der Schwanz der
aufenthalt entwidelt haben . Von welchen Vorfahren Walembryonen iſ
t gleich dem anderer Säugerembryo

dieſe Entwidlung erfolgte , iſ
t allerdings heute noch nen e
in

einfaches zylindriſches Gebilde . Vom Beđen
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ſind b
e
i

den Walen nur einige tleine , tief im Fleiſch Beď - Freiberg hatte d
ie Feſtanſprache übernommen ,

ſtehende Knochen als Ueberreſte erhalten geblieben . während ſich der langjährige erſte Schriftführer der
Ober- und Unterarmknochen ſind bedeutend vertürzt , Geſellſchaft , Oberlehrer Paul Ehrmann - Leipzig ,

d
ie lepteren noch dazu ſtark verbreitert . Um beim auf Grund der Vereinsprotokolle über d
ie einzelnen

Schwimmen jede Reibung möglichſt zu verhindern , iſt Entwidlungsphaſen verbreitete .

d
ie Walhaut ſpiegelglatt . Zur Parierung des unge Die „ Naturforſchende Geſellſchaft “ iſ
t hervorgegan :

heuren Druds der Waſſermaſſe , di
e

auf dem Körper gen aus der am 1
5
.

Januar 1789 gegründeten „ Linné
des Wales ruht , hat ſich b

e
i

ihm nicht nur eine dide ſchen Société “ , von der ſi
e

ſich im Jahre 1818 a
b
:

Spedlage entwidelt , ſondern e
s

bleiben d
ie

meiſten zweigte . Am 2
. Oftober 1818 beſtätigte der damalige

Knochen a
n

den Verbindungsſtellen knorpelig . Um Regent , König Friedrich Auguſt I. , dieſe Neugrün :

dem ungeheuren Waſſerdruck Widerſtand zu bieten , dung . Die Linnéſche Geſellſchaft war im eigentlichen

ſind d
ie Augen , di
e

in der Nähe des Mundwinkels Sinne nur eine Studentenvereinigung , di
e

nach ihren
liegen , beſonders feſt gebaut ; d

ie

weiße Augenbaut iſ
t

Statuten nicht mehr a
ls

zehn Mitglieder haben durfte .

ungemein hart und feſt . Der fräftige Waſſerdruct Sie hat aber in ihre Sißungen d
ie

bedeutendſten Na
ſchließt d

ie Ränder der Naſenöffnungen auf mecha : turkenner und Naturforſcher damaliger Zeit herein
niſche Weiſe . Je nach der Ernährungsart der Wale zuziehen verſtanden . Beiſpielsweiſe haben ſich Aleſan
haben ſich die von den Vorfahren ererbten Zahn der von Humboldt und Leopold von Buch lebhaft und
anlagen erhalten , oder es haben ſich unter Verluſt der eingehend a

n

den Beſtrebungen und Veranſtaltungen
Bezahnung für den Maſſenfang fleiner Tiere e

in beteiligt . Die berühmteſten Geologen , Botaniker uſw.
gerichtete Barten entwidelt . Die Nahrungstiere wer haben ſich dann zur Naturforſchenden Geſellſchaft ver :

den von den Bartenwalen durch Schwimmen mit g
e

einigt . In den neunziger Jahren des vorigen Jahr :

öffnetem Mund erbeutet und vermittels der rieſigen hunderts hat nun d
ie

Geſellſchaft ih
r

Arbeitsgebiet in

feſtgewachſenen Zunge nach geſchloſſenem Maul in di
e

der Weiſe zu erweitern geſucht , als ſi
e

neben den

Rachenhöhle gedrüdt und verſchlu & t . reinen Naturforſchern auch naturwiſſenſchaftliche In

Die Wale bringen in langen Zwiſchenräumen je
-

tereſſenten zur Mitarbeit heranzuziehen wußte und
weilen meiſt nur e

in Junges zur Welt . Die Tragzeit durch öffentliche Vorträge für d
ie Verbreitung natur

d
e
r

Wale iſ
t

eine lange . Sie beträgt nach Kücenthal , wiſſenſchaftlicher Kenntniſſe eintrat . Gebildete Laien ,

dem d
ie

Wiſſenſchaft über d
ie Naturgeſchichte der Wale Studierende der Univerſität , auch Kaufleute , fanden

ſehr viel verdankt , durchſchnittlich e
in Jahr . Die Größe fomit Eingang in dieſelbe und wurde ih
r

indirekt d
a

der Jungen iſ
t

bedeutend , ſi
e

erreicht faſt die halbe durch eine größere Bedeutung zuteil , a
ls

ſi
e nun mit

Größe der Mutter . Eine hochgradige Anpaſſung a
n wirken konnte a
n

der allgemeinen Volkserziehung und
den Waſſeraufenthalt zeigt auch die Vorrichtung für Volfsaufklärung . E

s

ſind denn auch in der hundert :

das Säugegeſchäft der Jungen unter Waſſer . Schließ = jährigen Wirkſamkeit ſchöne und beachtenswerte E
r
:

lich ſe
i

noch auf den eigenartigen Bau des Gehirns der folge erzielt worden . Darum begleiten unſere beſten
Wale aufmerkſam gemacht . Im Gegenſatz zu dem Be Wünſche d

ie Jubilarin , d
ie jeßo berühmte „ Natur :

hirn anderer Säugetiere iſ
t e
s

b
e
i

den Walen meiſt forſchende Geſellſchaft “ . Möge ſie weiter wirken im

breiter als lang . E
s

zeichnet ſich durch eine große Sinne ihres hohen Patrons , des Gelehrten Linné ,

Menge von Furchen aus , di
e

tief in das Innere hin und auch über ſi
e und ihre Wirkſamkeit wird man

eingehen . Sie ſollen d
e
m

Bedürfnis Rechnung tragen , dereinſt nur m
it

ſtolzer Genugtuung zurüdbliden
den Stoffwechſel der Ganglien zu erleichtern . Außer fönnen . Paul Hoffmann .
dem fällt beim Gehirn der Wale noch der Schwund
der Geruchnerven auf , dagegen ſcheint d

ie Gehörfunf
tion b

e
i

dieſen Säugetieren gut ausgebildet zu ſein . Ukuſtiſches Thermometer . Tolver Preſton

E
s

würde zu weit führen , auf d
ie

ſich nun anſchlie macht in Philoſophical Magazine XXXII . folgenden
Bende wichtige Morphologie und Biologie der einzelnen ſinnreichen Vorſchlag . Man denke ſi

ch

eine a
n

einem
Walgruppen von ſeiten des Verfaſſers einzugehen . Ende geſchloſſene Röhre in die Wand eines Dfens g

e

Wir verweiſen deshalb den Leſer zum Selbſtſtudium legt , deſſen Temperatur beſtimmt werden ſoll . Bei
auf das 1

0
.

Heft der Zeitſchrift für Seefahrt- und normaler Temperatur wird eine Stimmgabel von b
e

Meeresfunde , 43. Jahrgang . 1915 , Seite 451 u . ff . ſtimmtem Ton mit der Röhre uniſono ſchwingen . S
o
:

A
.
v . M. wie aber die Temperatur der Röhre ſich ändert , wird

dieſelbe Stimmgabel nicht mehr mit der Röhre harmo
nieren . Will man d

ie Reſonanz mit der Röhre wieder
herſtellen , ſo muß man eine andere Röhre wählen .

Jubiläum der Naturforſchenden Geſellſchaft in Leip . Zwiſchen d
e
r

Schwingungsperiode aber , oder was das
zig . Die Gelehrte , Wiſſenſchaftler , Forſcher zu ihrem ſelbe iſ

t , der Tonhöhe der paſſenden zweiten Stimm
Mitgliederfreis zählende , über ganz Deutſchland verbrei gabel , und der Temperatur der Luft in der Röhre b

e
:

tete „ Naturforſchende Geſellſchaft “ konnte im vorigen ſtehen bekannte Beziehungen . So ließe ſich aus der
Jahre auf ih

r

hundertjähriges Beſtehen zurückbliden . Tonhöhe d
ie Temperatur der Luft in der Röhre und

Aus dieſem Anlaß fand eine den gegenwärtigen Zeit : damit auch die des Dfens berechnen . Die Herſtellung
verhältniſſen entſprechende ſchlichte Gedenkfeier in der Reſonanz ließe ſich auch noch auf einfachere Weiſe
Leipzig a

m

27. November 1918 im Sitzungsſaale des als durch Vorhalten neuer Stimmgabeln erzielen , etwa
Graſſimuſeums ſtatt . Geheimer Bergrat Profeſſor durch Aus- und Einſchieben einer Doppelröhre oder
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durch Verſchieben eines Gewichtes an einer Stimm ſens immer lebhafter ſich ſteigert . Die „Umſchau “ er :
gabel. St. wähnt , daß Herm b ſtädt ſchon im Jahre 1808 in

dieſer Hinſicht durch ſeine vorgenommenen Meſſungen

an Kartoffeln , Mohrrüben , Runkelrüben konſtatierte ,

Bon der Arbeitsleiſtung der ſchwarzen Wander daß in deren Inneren b
e
i

einer Außentemperatur

ameije . Ueber ſeine Beobachtungen betreffs der Wühl von minus 8 Grad C noch eine Wärme von 144 bis

arbeit d
e
r

ſchwarzen Wanderameiſe ( formica fusca 1 % Grad C vorgefunden wird . Zwiebeln , Knollen ,

cinerea ) berichtet Dr. Krauſe -Eberswalde in „Natur : Aepfel , Rüben uſw. , wie auch trođene Samen erhalten

wiſſenſchaftl . Wochenſchrift “ . Dieſe Ameiſe gräbt be : zufolge ihrer
verhältnismäßig geringeren Dberfläche

tanntlich ihre Löcher und Gänge im Erdreich , und e
s bei mäßiger Körperform ihre Eigenwärme recht lang

fonnten längs eines Föhrenwaldes auf einem Sand und j
e nach der Art des Schußes , den ihnen ihre Hülle

ſtreifen von 100 Meter Länge auf jeden Quadratmeter gegen d
ie Wärmeabgabe verleiht . So erfrieren Knol :

im Durchſchnitt pierzig Ameiſenlöcher feſtgeſtellt wer : len- und Wurzelfrüchte erſt b
e
i

einer Kälte von 1
2

den . In der Stunde erfolgte aus jedem Loche d
ie bis 1
5 Grad C , während das Erfrieren bei Birnen

Aushebung von beiläufig 500 Körnern oder 0,275 g und Aepfeln ſchon bei einer
Temperatur von minus

Sand . Nimmt man a
n , daß d
ie tägliche Arbeitszeit 2 % Grad C eintritt . Dieſe Verſchiedenheit im Ver :

der Ameiſen vier Stunden beträgt und daß während halten unterſchiedlicher Früchte und Pflanzen gegen

ihrer jährlichen Arbeitsperiode , beginnend mit Mitte über dem Kälteeinfluß beruht auf dem Unterſchied
April und endend mit Mitte Ditober etwa zwei Mo ihres Wärmeleitungsvermögens und nicht auf der

nate durch d
ie Ungunſt der Witterungsverhältniſſe in

Erzeugung ihrer Eigenwärme . Dieje ſelbſt aber

Abzug zu bringen ſind , ſo bleiben immer noch vier läßt fich , wie Forſchungen ergaben , durch fünftliche

Monate mit voller Arbeitsleiſtung . Bei dem U
m Einwirkungen derart modifizieren , daß a
n

den Knola

ſtande , daß aus einem Loche bei einer täglich vierſtün len uſw. ſogar Erſcheinungen ſo ſtarter Wärmeſteige

digen Arbeitsleiſtung 1
,1

g , in dem diermonatlichen rung herbeigeführt werden können , daß man von

Abſchnitte 132 g , auf einen Quadratmeter mit 4
0 einer „ Fieber “-Temperatur ſprechen darf , d
ie , wie

Löchern 5,28 kg Sand tommen , beträgt auf einer oben bereits darauf hingewieſen wurde , direkt mit der

Fläche von 100 Ceviertmetern d
ie Geſamtmenge des

Abhängigkeit der Wärmeproduktion von der Inten
zutage geförderten Sands daher 528 kg . Man kann ſität der Atmung zuſammenhängt . E

s

erhöht fich

ſich deshalb ſchon aus dem Geſagten eine Vorſtellung nämlich d
ie Wärme der einzelnen Teile b
e
i

einer Ver

don d
e
r

Umbildung der Erdoberfläche durch d
ie große wundung d
e
r

Knollen durch Schnitte oder Stiche . Von

Mühlarbeit der Ameiſen machen . Dr. E. J. Richards mit Kartoffeln angeſtellte Erperimente

erwieſen , daß während ein Quantum von 300 Gramm

Kartoffeln binnen der einen Stunde bloß eine Menge

von 1,2 bis 2 Milligramm Kohlenſäure ausſchied , di
e

Der Gletſcherfloh (Desoria glacialis ) gehört zu der Abgabe an Kohlenſäure ſich b
e
i

Zerteilen der einzel
Familie der Poduriden und leitet ſeinen Namen von

nen Kartoffeln in je vier Stüde in der zweiten Stunde
ſeinem Entdeder , dem Geologen Defor , ab . Dieſer auf 9 Milligramm ſteigerte und die Ausſcheidungs
fand um 1850 auf dem Gornehorngletſcher am Monte menge fortwährend erhöhend , in der 28. Stunde auf
Roſa , einige Jahre nachher auch auf dem Unter- und 18,6 Milligramm brachte . Nach und nach verringerte
Dberaars , ſowie Grindelwaldgletſcher auf der Ober :

ſi
ch

dann wieder d
ie Kohlenſäureabgabe , b
is

ſi
e nach

fläche und ſogar b
is

zu einer beſtimmten Tiefe des
dem Verlauf von ſechs Tagen wieder b
e
i

1
,6 Milli

Eiſes organiſche Lebeweſen . Dieſe kleinen Inſekten
gramm angelangt war . Korreſpondierend damit war

treten zu vielen Hunderten unter größeren Steinen ,

auch e
in Aufſchnellen und Sinten der „ Fiebertem :

die auf dem Eiſe lagern , auf . Werden d
ie Steine in peratur “ verbunden . Gedeutet wird dieſe Erſchei

die Höhe gehoben , ſo rennen d
ie

Gletſcherflöhe raſch nung damit , daß d
ie

verwundete Pflanze d
ie

erlittene

in das undurchdringlich ſcheinende Eis hinein . In
Wundſtelle möglichſt ſchnell durch e

in Verſchließen
dieſem fand ſi

e Deſor nach dem Zerſchlagen der Eis : uſw. zu heilen beſtrebt iſ
t

und zu dieſem Zwede eine
ſtüde , ſich raſch hin und her bewegen . Dr. E.I. geſteigerte Lebenstätigkeit entfaltet , die eine erhöhte

Atmung bewirft und dadurch zu einer vermehrten
Wärmeentwidlung führt . Daß dieſe jedoch als eine

,,Wundfiebererſcheinungen “ bei Knollenpflanzen , direkte Folge der Berwundung anzuſehen bleibt ,

Rüben , Früchten . E
s

iſ
t bekannt , daß d
ie Pflanzen ,

reſultiert deutlich aus dem Umſtand , daß in der näch

in ähnlicher Weiſe , wie wir b
e
i

Menſchen und Tieren
ſten Nähe der Wunde die Temperaturerhöhung um

von einer Temperatur ſprechen , gleichfalls eine Eigen : 0,21 Grad C mehr betrug , während ſi
e

in einem A
b
:

wärme erzeugen . Die Entwidlung dieſer Wärme
ſtand von 1

5

Millimetern und der Wundſtelle nur ein

wird hauptſächlich durch den Drydationsprozeß , der Mehr von 0,05 Orad C ausmachte und bei der Meſ

b
e
i

der Atmung der Pflanzen vor ſich geht , bewirkt .

fung der Temperatur in einer Entfernung von 2
0

Diesbezüglich iſ
t

ein Zuſammenhang zwiſchen der
Millimeter von der Wunde nur die normale Eigen

Stärke der Atmung und der Intenſität des Wachs
wärme , ohne jede weitere Steigerung , wahrzuneh

tums der bezüglichen Pflanzen feſtzuſtellen . Wäh .

men war . Dr. E.I.
rend der Ruhezeit derſelben hört d

ie Atmung nahezu
gänzlich auf , während ſi
e mit der Zunahme des Wach
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2. ſolche längs der weſtlichen Küſte , 3. ſolche, welche
die mittlere Adria , 4. ſolche , welche d

ie

nörblichere

Adria , 5. ſolche , welche d
ie

ſüdliche Adria durchqueren ,

und endlich 6
. Flaſchenpoſten im Bereiche der öfter :

reichiſchen , der Küſte vorgelagerten Inſeln . Auf d
ie

einzelnen wiewohl intereſſanten Teilunterſuchungen

hier näher einzugehen , würde zu weit führen , wir vers
weiſen zu weiterem Studium auf d

ie

oben angegebene

Quelle des Artikels , welche auch eine anſchauliche gras
phiſche Stizze der Flaſchenpoſten -Ergebniſſe für d

ie

Adria bringt .

Defant weiſt zum Schluß ſeiner Ausführungen noch
darauf hin , daß neben d

e
n

gefundenen Strömungen

noch irreguläre Flaſchenpoſttriften auftreten , di
e

immer

bei beſonderer Windrichtung in der Adria ſich einſtellen .

Die Fortſeßung der Unterſuchung , namentlich die Ver .

mehrung des Beobachtungsmaterials , wird e
s ermög

lichen , di
e

gewonnenen Ergebniſſe feſtzulegen und auch
Einzelunterſuchungen über Flaſchenpoſtwege bei der .

ſchiedenen für d
ie Adria charakteriſtiſchen Wetterlagen ,

W
.

8
.

b
e
i

Bora oder Sirocco durchzuführen . A
.
d . M
.

Flaſchenpoſten in der Udria . In einem der früheren
Jahrgänge von „Unſere Welt “ iſ

t

zwar ſchon einmal
über die Flaſchenpoſten berichtet worden . Im Hinblid
aber auf den beendeten Weltkrieg , in dem die Adria
einen nicht unbedeutenden Schauplaß gebildet hat ,

dürfte e
s von Intereſſe fein , von den Flaſchenpoſten

in dieſem Meer , die zur Beſtimmung der Dber :

fläch en ſtrömung dienen , zu erfahren , was
Dr. A

.

Defant in der Zeitſchrift für Seefahrt- und
Meereskunde hierüber veröffentlicht .

Auf Anregung von dem Direktor des maritimen Dbs
fervatoriums in Trieſt E

.

Mazelle murde ſchon im
Mai 1910 in Benedig in der Sißung der internationa
len Kommiſſion für die Erforſchung der Adria beſchloſ
fen regelmäßig Flaſchenpoſten auszuſeßen und zwar
von feſten Stationen , ſowie von Schiffen . Nach wei
teren diesbezüglichen Unterhandlungen wurde im Jahr
1912 mit dem Ausſeßen der Flaſchenpoſten begonnen .

Als Flaſchenform wurde das Modell Feruglio genoms
men , nämlich ein Flaſchenpaar , das in einem Abſtand
von einem Meter miteinander verbunden iſ

t
. Die eine

Flaſche bleibt offen , läuft von Waſſer und taucht hiers
durch unter ; die andere wird nach Einbringen eines
Fragebogens mit Rüdſendungsumſchlag oben verſiegelt
und ichwimmt infolgedeffen a

n der Oberfläche . Bis
Mitte November wurden nun 130 folcher Flaſchen :

poſten im Dbſervatorium in Trieſt eingeliefert , welche
wichtige Aufſchlüſſe über die Oberflächenſtrömung in

der Adria erbrachten . Zur Beſtimmung der Richtung
und Geſchmindigteit der Strömungen wurde die g

e

radlinige Verbindung vom Ausgangspunkt und Funds
ort der Flaſchenpoſt angenommen , ſo daß alſo die e

rs

mittelten Geichwirdigkeiten ſtets nur den kleinſtmög
lichen Wert derſelben darſtellen , weil ja der Seeweg
der Flaſchenpoſt von der geradlinigen Verbindung des
Ausgangss und Endpunttes ſtart abweichen tann .

Außerdem fann aber auch die Flaſchenpoſt unbemerkt
längere Zeit am Fundort gelegen ſein .

Die wichtigſten Ergebniſſe ſind nun in Kürze fol
gende : In deutlicher Weiſe treten die bisher betann
ten Strömungen längs d

e
r

öſterreichiſchen Dſtküſte der
Adria in nordweſtlicher Richtung und längs der italie
niſchen Weſttüſte in jüdöſtlicher Richtung hervor . Mit
wenigen Ausnahmen bewegen ſich alle übrigen don
der öſtlichen zur weſtlichen Küſte , wenn man von den
zwiſchen den Inſeln der öſterreichiſchen Rüfte aufgefun .

denen Flaſchen abſieht . Im nördlichen Teil der Adria
tommen ſowohl ſüdweſtliche wie nordweſtliche Trift
richtungen vor . Sonſt überwiegen Berſeßungen in

füdweſtlicher und ſüdöſtlicher Richtung zur italieniſchen
Küſte hin . Die allgemeine mittlere Geſchwindigkeit
aller Flaſchenpoſten beträgt 3,7 Seemeilen pro Tag

(für den Winter 4.1 , für den Sommer 3,2 Seemeilen ) .

Die häufigſten Geſchwindigteiten fallen in die Grups
pen von 2 bis 3 Seemeilen . Der größte Wert wurde

mit 1
8 Seemeilen pro Tag erreicht . Dem Mittelwert

nach ſcheinen die größeren Geſchwindigkeiten in der
mittleren Adria (4,6 Seemeilen pro Tag ) vorhanden

zu ſein , gegenüber bedeutend fleineren Werten in der
nördlichen Adria (1,7 Seemeilen im Mittel ) . Mazelle
hat die Ergebniffe feiner Unterſuchung in fechs Teile
gruppiert : 1. Flaſchenpoſten längs der öſtlichen Küſte ,

Ein noch nicht genug gewürdigter Partbaum iſ
t

d
ie

Paulownia imperialis Lieb . et Zucc . , ein pracht
voller Baum mit großen ( 20 cm breiten ) herzförmigen

Blättern von friſchgrüner Farbe . Die in den Roß
taſtanien ähnlichen Riſpen ſtehenden , etwas a

n

Löwen :

maul erinnernden Blüten ſind weiß mit duntelviolet
tem Schlund und gelben Fleden auf der Unterlippe .

Die Früchte ſind lange braune Schoten , d
ie Samen

liegen in einer gelbweißen Wolle .

Der Baum gedeiht a
n geſchüßten , etwas ſonnigen

Standorten bei uns gut , blüht jedoch in nördlichen
Gegenden weniger , doch wirkt er ſchon ſeiner Rieſen

blätter wegen ſchmüdend . Die Samen werden b
e
i

uns

nicht reif ; aus eingeführten läßt ſich d
ie Pflanze der :

hältnismäßig leicht ziehen , doch nimmt man lieber
junge Stämmchen . Für junge Stämmchen iſ
t

Winter :

chuß (Stroh ) zu empfehlen . Mit ſieben Jahren blüht
der ſchon ſtattliche Baum reich . R.

Die Umöben ( zu den Wurzelfüßern gehörig ) gelten
gemeinhin als urſprünglichſte , weil einfachſte Drganis .

men , aus denen ſich dann 3
. B
.

d
ie mit Geißeln verſehe .

nen Flagellaten gebildet hätten . Jeft zeigen langjährige
Unterſuchungen von A

.

Barcher ( „ Flagellaten und
Rhizopoden in ihren gegenſeitigen Beziehungen " ,

Jena , 6
.

Fiſcher , 1917 ) , daß dieſe Anſicht ſehr wahr .

ſcheinlich e
in Jrrtum iſ
t
. E
s gibt pflanzliche , gefärbte

und tieriſche , farbloſe Flagellaten mit allerhand Ueber :

gangsformen in verſchiedenen Reihen . Nun beobach :

tete P
.
, daß dieſe Flagellaten unter Abwerfung ihrer

Geißeln amöbenartig , alſo einfacher werden . Dabei
tritt auch e

in

allmählicher Rüdgang der Farbſtoffe e
in
.

Die Sache iſ
t

deshalb ſehr wichtig , weil damit ſchon
hochorganiſierte Lebensformen den Ausgang für d

ie

Entwidlung bilden und d
ie

bekannten einfacheren

durch Rüdbildung aus ihnen entſtanden ſind .

Schluß des redaktionellen Teils .
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An unſere Leſer !
Jnfolge der britiſchen Beſeßung unſeres Gebietes ſind wir in vieler Hinſicht vom

übrigen Deutſchland abgeſperrt. Die Fertigſtellung und Verſendung von
„Unſere Welt “ wird dadurch höchlichſt erſchwert und es iſt uns nicht möglich , die
nächſten Hefte rechtzeitig zu liefern .

Wir müſſen daher unſere Lejer bitten , in dieſer Hinſicht , wie auch
ſonſt betreffs Beantwortung von Anfragen uſw. , Geduld zu üben .

Beſchwerden wegen Nichtlieferung von „Unſere Welt “ bitten wir zweds
ſchnellerer Erledigung ſtets zunächſt an das zuſtändige Poſtamt oder die betreffende
Buchhandlung zu richten und erſt bei Erfolgloſigteit an die Geſchäftsſtelle .

Die Schriftleitung .

Parole

In die Geheimniſſe der Natur
und zur Quelle des Lebens führt

Profeſſor Dr. Dennert

in ſeinen Schriften :

Die Weltanſchauung des modernen Naturforſchers . 2. Tauſend . MR . 9.60 .

Das Geheimnis des Lebens . 5. Tauſend . Mit 53 Figuren . Mk . 1.20 .

Bibel und Naturwiſſenſchaft . 5. Tauſend . Fein gebunden Mt. 6.- .

Naturgejek , Zufall , Forſchung . 3. Tauſend . Mk . 1.20 .

Fechner als Naturphiloſoph und Chriſt . Mt. 1.20 .

Vom Sterbelager des Darwinismus . Ein Bericht . 7. Tauſend . Mt. 2.40 .

Dasſelbe . Neue Folge . 4. Tauſend . Mk . 2.40 .

Z
u ermäßigten Preiſen können zeitweiſe größere Vorräte geliefert werden von :

Chriſtus und Naturwiſſenſchaft . 6. Tauſend . Mf . 1.20 , jeßt 80 Pig .

Es werde ! Ein Bild der Schöpfung . 15. Tauſ . Fein tart . Mt. 1.20 , jeßt 80 Pig .

Haedels Weltanſchauung . 6. Tauſend . Mk . 1.80 , jeßt Mk . 1.20 .

Die Wahrheit über Ernſt Haedel u . ſeine Welträtſel . 20. Tauſ . 90Pig . , jeßt 6
0Pig .

Iſt Gott to
t
? Fein gebunden MŁ . 3.60 , jeßt Mk . 2.40 .

Die Welt für ſich und die Welt in Gott . Fein fart . Mt. 1.20 , jeßt 80 Big .

Das Weltbild im Wandel der Zeit . 4. Tauſ . Fein fart . Mt. 1.20 , jeßt 8
0 Pfg .

Dom Leben und vom Licht . 5
.

Tauſ . Fein tart . Mt. 1.80 , jeßt Mt. 1.20 .

Zu beziehen durch

Naturwiſſenſchaftl . Verlag , Godesberg b
e
i

Bonn
Abf . des Keplerbundes .



Hauptverſammlung des Keplerbundes
am Samstag den 25. Oktober 1919

94 , Uhr vormittags zu Godesberg im Bundeshauſe , Rheinallee 26 .

Tagesordnung :

1. Eröffnung durch den Vorſißenden .

2. Jahresbericht (Prof. Dr. Dennert ) .

3. Finanzbericht (O. Kroenlein ) .

4. Rechnungslegung und Entlaſtung .

5. Reviſorenwahl .

6. Der Einfluß der Zeitverhältniſſe auf die Bundesarbeit

(Dir . W. Teudt ) .

7. Anträge .

Bei rechtzeitiger Anmeldung b
e
i

der Geſchäftsſtelle wird fü
r

Unterkunft geſorgt .

Der Vorſtand :
Rimbach . Bever . Dennert . Rroenlein . Deudt .

Aufruf .

Mitarbeit fü
r

Profeſſor Dennert !

Unſer hochverehrter Herr Profeſſor Dr. Dennert iſ
t leider ſehr ſchwer erkrankt . Immer

noch hoffen wir auf Geneſung , aber eine weitere naturwiſſenſchaftliche Kraft fü
r

den Bund

zu gewinnen , iſ
t

zur unabweisbaren Notwendigkeit geworden . Kuratorium und Vorſtand
fält dieſe für das Leben des Bundes hochbedeutſame Aufgabe zu . Hierfür möchten wir auch

weitere Kreiſe unſerer Mitglieder um freundliche Beihilfe angehen . Alle , di
e

dazu in der Lage

ſind , bitten wir , uns auf Perſönlichkeiten aufmerkſam zu machen , di
e

am Hauptſiß des Bundes in

d
ie Mitarbeit eintreten und gegebenenfalls das erfolgreiche Werk des Herrn Profeſſor Dennert

fortführen könnten .

Der Vorſtand des Keplerbundes :

Rimbach , Vorſigender .
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Unſere Welt
Iluſtrierte Monatsſchrift zur Förderung der Naturerkenntnis

Unter Mitwirkung zahlreicher Fachgelehrten herausgegeben vom Replerbund.

Für d
ie Schriftleitung verantwortlich : Profeſſor Dr. Dennert in Godesberg b
e
i

Bonn .

Mit den Beilagen : „ Naturphiloſophie und Weltanſchauung “ , „ Angewandte Naturwiſſenſchaften “ ,

„ Häusliche Studien “ und „ Keplerbund -Mitteilungen " .

Naturwiſſenſchaftlicher Verlag , Godesberg b
e
i

Bonn . , Poſtichectonto N
r
. 7261 , Röln .

Preis halbjährlich M 4.00 . Einzelheft M 1.50 .

Für den Inhalt der Auffäße ſtehen d
ie Berfaſſer ; ihre Aufnahme macht ſie nicht zur offiziellen Uußerung des Bundes .

X
I
. Jahrgang September -Oktober 1919 Heft 5

Bedanken zur Löſung des Lebensproblems .

Bon Dr. med . Franz Kleinſchrod .

1
.

Motto : „Wer das Leben erklären will , Leib ſelbſt bilden und erhalten und entwideln , und
muß erſt den Tod erklären fönnen . “ dieſe fauſale Tätigkeit würde uns äußerlich in der

Die mechaniſtiſchen Erklärungsverſuche des Lebens Form der 3weď e ins Bewußtſein fallen . Der

problems dürfen wohl als geſcheitert betrachtet wer : Zwed wäre alſo nichts weiter , wie die objektive fau
den . Aber auch d

ie vitaliſtiſchen Erklärungsverſuche ſale Auswirkung eines Lebeweſens a
ls

eines Sinnes
mit Hilfe einer Lebenskraft oder eines Lebensprin : weſens , und zwar in ſeiner Eigengeſeßlichkeit . — In

zips fönnen zu feiner Löſung führen , ſolange ſi
e

nicht Wirtlichkeit finden wir auch niemals andere Zwede
einer induktiven Forſchung , d . h . einer mathematiſchen b

e
i

den Lebeweſen wie dieſe drei der Bildung (Erzeu :

in Raum , Zeit und Kauſalität zugänglich gemacht gung ) , der Erhaltung und Höherentwidlung des Lei
werden . – Der Neovitalismus ſtellt ſich daher auf den bes . Machen wir nun einen Schritt weiter und
Standpunkt einer Eigengeſeklichkeit des Lebens . Aber ſuchen in der Erfahrung den zureichenden Grund auf .

fclange wir dieſe nicht kennen , iſ
tmit dem Worte allein Iſ
t
e
s wirklich ſo , iſt unſere Vorausſeßung richtig ,

wiſſenſchaftlich nichts Ernſtes anzufangen . Bleibt uns ſo muß das Sinnesweſen ein höheres Weſen wie das
alſo nur ein noch einziger Weg , nämlich der der Er : der Materie ſein , ein „ über “ -materielles oder ein
fahrung , will man nicht in ſtummer Reſignation über “ -mechaniſches . Das heißt , esmuß d

ie dynamiſche

auf die Möglichkeit einer wiſſenſchaftlichen Erforſchung Fähigkeit haben , die Materie in ihrer mechaniſchen Ge
überhaupt verzichten . — Berſuchen wir einmal dieſen ſeßlichkeit zu beherrſchen . Das iſ

t Vorausſeßung . Denn
Weg , um zu ſehen , wie weit er führt . - nur dadurch wäre es imſtande , mit Hilfe der Stoffe der
In der Erfahrung erſcheint uns das Lebeweſen u

n

lebloſen Materie den lebendigen Leib als Wert- und

mittelbar weder in der Form einer Lebenskraft , noch Wohnſtätte ſeines Wirkens zu bilden und zu erhalten

eines Lebensprinzips , ſondern als ein beſtimmt g
e

und zu entwideln . Dann muß den Lebeweſen aber auch
artetes individuelles Sinneswe ſen , mit eine übermechaniſche Gereklich keit der Be
einem Leib , in de

r

Pflanzenwelt in de
r

dumpfen Form herrſchung der mechaniſchen Welt zu Grunde liegen

der einfachen Sinneserregung , in der tieriſchen Welt und darnach der lebendige Leib und ſeine Organe in

in der höheren animalen Form der Sinnesempfin der Form gebildet und tätig ſein . Denn d
ie Form iſ
t

dung , des Sinnesgefühles und der Sinnestriebe . Was ſtets die Verwirklichung des Geſekes in der Natur
wir alſo als „ Leben " anzuſprechen hätten , wäre ein wie in unſerem praktiſchen Leben . So bekämen
dollwertiges Sinnesindividuum , das ſi

ch

in ſei wir mit einem Schiage eine höhere übermecha
nem Sinnesleben auswirkt , und der Leib und ſeine niſche Eigengeſeßlichkeit d

e
r

lebendigen Welt im
Organe wären nur d

a
s

Mittel dazu . Wenn d
ie Kaße Gegenſaß zur lebloſen , nach welcher der Neovitalismus

mit der Maus ſpielt , ſo wäre e
s

das Sinneswejen , ſo ſehnſüchtig ausſchaut , ohne ſi
e bisher zu entdecken .

Kaße genannt , das ſpielte , und der Leib nur das Mit Damit ſtimmt nun wieder d
ie Erfahrung und zwar

te
l

dazu . Wenn d
ie Schwalbe im eleganten Gleitfluge reſtlos . In Wirklichkeit fönnen d
ie Lebeweſen die

dahinfliegt , ſo wäre e
s

das Sinnesweſen , Schwalbe lebloſe Materie in ihrer mechaniſchen Geſeklichkeit b
is

genannt , das flöge , und der Leib wäre nur das Mittel zur vollendetſten Meiſterſchaft , ſoweit e
s

die Zwede

dazu . – Dieſes Sinnesweſen aber müßte fich feinen des Daſeins erfordern , beherrſchen , di
e

wir Menſchen
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por

niemals mit Hilfe unſerer Wiſſenſchaft erreichen . Man Mechanismus als Formprinzip aber erſt da erſcheint ,

nehme in die eine Hand einen Stein , in die andere wo das übermechaniſche Geſel in der Natur er :
einen Vogel und werfe beide in d

ie Luft . Der Stein ſcheint . Wenn daher der Mechanismus als mechaniſche
fällt zu Boden , der Vogel fliegt davon . Jeder nach Lehre vom Leben ſich auf das Weſen des Mechanis
ſeinem Geſez . Der Stein nach den mechaniſchen Fall mus ſtüßend auftritt , fo gerät e

r mit ſich ſelbſt in

geſeßen . Der Vogel nach ſeiner übermechaniſchen Ge Widerſpruch . E
r

beweiſt nur damit , daß ih
m

das
jeßlichkeit der Beherrſchung der mechaniſchen Fall Weſen des Mechanismus noch vollkommen fremd iſ

t
.

geſeße . Und wie meiſterhaft beherrſcht der Vogel die Ich ſtelle nun den Saß auf , und verteidige ihn b
is

Schwergeſeße ſeines eigenen Körpers in der Luft . zum äußerſten : Der M e ch a nis mus iſ
t

ein
Unſere Flieger würden ſich glüdlich ſchäßen auch nur Formprinzip der übermechaniſchen Be
einigermaßen dieſe Meiſterſchaft zu beſitzen . – Dieſes herrſchung der Materie in ihrer mecha
Geſetz iſ

t nun e
in durchgängiges . E
s

h
a
t

ausnahms niſchen Gefeßlich keit . Dieſe Definition gilt
loje Gültigkeit . Das Auge muß die mechaniſchen Lichts auch für unſere lebloſen Maſchinen .

gelebe beherrſchen fönnen , um zu ſehen . Nicht dadurch Nun ſtünden wir bereits einer neuen

entſteht Sehen , daß auf dem Nezhauthintergrunde nur Frage . In der Erfahrung tritt uns alſo das Leben
ein Netzhautbild mechaniſch entſteht , ſondern daß niemals in einer mechaniſchen , ſondern ſtets in einer
dieſe mechaniſche Entſtehung beherrſcht wird , daß ſich übermechaniſchen Geſetzlichkeit gegenüber . Wenn ein
das Auge auf jeden Gegenſtand einſtellt , was bei neueres Lehrbuch über das Tierleben die lapidaren
jedem Schritt und Tritt geſchehen muß . Das Gehör Worte ausſpricht : „ Daß die Lebensvorgänge nur vers
organ muß die Luftſchwingungen beherrſchen , wenn widelte chemiſch -phyſikaliſche Vorgänge ſind , und nach

e
s

beſtimmte Töne und Laute und Worte hören will . denſelben Geſeßen ablaufen , wie in der lebloſen Na

In jedem anderen Falle würden im günſtigſten Falle tur , dürfte heute von den meiſten Forſchern anerkannt
nur Geräuſche entſtehen . - Das Herz muß d

ie hydro ſein . Be w i efen iſt es aber feines wegs , "

dynamiſchen Geſeße bis zur Vollendung beherrſchen ſo beleuchtet dieſes nur d
ie Situation .

fönnen , wenn eine zweckmäßige Blutzirkulation fü
r

W odurch ſind nun die Lebeweſen b
e
:

d
ie Funktionen der einzelnen Organe möglich ſein ſoll . fähigt , die leblofe mechaniſche Welt

Ebenſo muß d
ie Niere d
ie Geſeze der Osmoſe und in ihrer Gefeßlichkeit zu beherrſchen ?

Diffuſion und Filtration beherrſchen fönnen , wenn d
ie - Suchen wir dieſe Frage wieder unmittelbar aus der

dem Körper ſchädlichen Stoffe aus dem Blute aus Erfahrung zu beantworten . Ich forſchte ſelbſt viele
geſchieden und d

ie

ihm nüßlichen im Blute zurüd Jahre in der Erfahrung darnach , ohne d
ie Löſung zu

bleiben ſollen . Wir müſſen äußerlich d
ie Kälte in ihrer finden . Ich ſuchte ſi
e zuerſt aus der Erfahrung des

mechaniſchen Geſeßlichkeit beherrſchen , wenn wir uns Lebens zu gewinnen . Und das war der Fehler . Ich
nicht erfälten wollen . So könnten wir ins Unend : fand daher d

ie Löſung nicht . Bis ic
h

zur Einſicht
liche fortfahren , immer würden wir auf das gleiche fam , daß auch der Tod zur Erfahrung des Lebens ge
Geſeß ſtoßen . Ich wage die akademiſche Frage zu höre , und damit war die Löſung mit einem Male
ſtellen : Man zeige mir auch nur einen einzigen gefunden . Im Tod ſtellt das Leben ſeine übermecha :

Lebensvorgang , der nicht ein übermechaniſcher niſche Tätigkeit ein . Die Selbſtbewegung hört auf , der
Beherrſchungsvorgang wäre ? wird e

s

nicht Stoffwechſel erliſcht und d
ie Reizbarkeit verſchwindet .

können . E
s

gibt keine Tatſache des Lebens , die ſo unmittelbar

Ein ganz untrüglicher Beweis dafür iſ
t

das d
ie Richtigkeit unſerer Theorie beweiſt : Jedes Lebe

Formprinzip der Lebeweſen : der ' Mechanis weſen iſ
t

ein übermechaniſches Sinnesweſen und ein
mus . Der Mechanismus iſ

t ein Prinzip . Leib , wie gerade der Tod . Denn ſobald dieſes über
nicht um mech a niſche Gefeße zu ver mechaniſche Sinnenweſen nicht mehr im Leibe tätig iſ

t ,

wir ilichen , ſondern um ſie zu beher r tritt der Tod ein und d
ie

übermechaniſche Geſeklichkeit
ſche n . Bereits Joh . Reinfe wies in ſeinen Syſtem : verſchwindet aus dem Leib , und der Leib zerfällt nun
fräſten und ſeinen Dominanten auf das höhere Prin : in Staub und Aſche , weil dieſe übermechaniſche Lebens

zi
p

der lebloſen wie der lebendigen Maſchinen hin . fraft der Erhaltung fehlt . Wer erinnert ſich hier
Damit ſtoßen wir bereits auf das proton pseudos der nicht der ſchönen Parabel vom rhodiſchen Genius !

mechaniſtiſchen Lehre vom Leben . Sie hat das Weſen Wenn wir nun den inneren Todesgrund kennen wür
eines Mechanismus noch gar nicht erkannt . E

s
iſ
t fü
r

den , ſo müßten wir auch ſagen können , wodurch jedes

ſi
e

eine feſtſtehende Tatſache , an welcher nicht mehr Lebeweſen als Sinnesweſen dynamiſch befähigt iſ
t , fich

gerüttelt werden darf , daß in einem Mechanismus nur als ein übermechaniſches Weſen auszuwirken . Denn

e
in

mechaniſches Prinzip verwirklicht ſe
i
. Gewiß iſ
t was im Tod verſchwindet , iſt eben gerade dieſes über :

e
in

mechaniſches Prinzip darin verwirklicht , aber nur mechaniſche Sinnesweſen a
ls

reines Lebeweſen .

a
ls Mittel , um d
ie

mechaniſche Welt damit zu b
e Wo liegt der innere Grund des Todes ? Oder

herrſchen . Hier liegt das Wunder in der Form . Denn welches iſ
t

d
ie dynamiſch e Todesurſache ? Soweit

d
ie Form gehört zum Weſen der Dinge . Man hat dieſe meine Kenntniſſe reichen , konnte bisher noch kein ſterb :

ariſtoteliſche Wahrheit nicht immer wiſſenſchaftlich g
e

licher Menſch uns eine Antwort darauf geben . Wir
nügend beachtet . Leider zum Schaden wahrer E

r
: fennen bisher nur d
ie äußeren mechaniſchen Todes :

fenntnis . Warum finden wir denn in der leblojen urſachen , des gewaltſamen , unnatürlichen Todes , durch
Natur feine Mechanismen , ſondern nur Kriſtalle ? Todſchlag , Unfall , Krantheit . Für unſere Antwort
Weil wir nur mechaniſche Geſege darin finden , der müſſen wir aber die natürliche Todesurſache tennen .

man
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Es iſt hier wie mit einem Rätſel . Solange wir d
ie

die Zahl beherrſcht das Herz die hydrodynamiſchen
Löſung nicht fennen , erſcheint das Rätſel uns mei Gefeße des Blutes , durch d

ie Zahl beherrſcht das Auge

ſtens ungemein ſchwierig , o
ft überhaupt unlösbar . die mechaniſchen Lichtgeſeße und das Dhr d
ie Luft

Kennt man dann d
ie Löſung , dann iſ
t

das Ganze ſo ſchwingungen uſw.
einfach , daß man ſich nicht mehr über die Löſung , ſon Damit führt uns das Leben gerade durch d

ie Er
dern über ſich ſelbſt und d

a ber wundert , daß man fahrung zu einem Schluß von allergrößter Trag

ſi
e bisher noch nicht gefunden . – Eine Gegenfrage weite . Wir müſſen im Leben ebenſo mathematiſche

wird uns den inneren Todesgrund leichter finden Zahlengeſeke haben , wie wir im Kriſtall geometriſche
laſſen : Warum kann denn ein übermechaniſches Raumgeſeße und in dem Körper ſtreng chemiſch -phy
Sinnesweſen nicht immer a

n
ſeinem eigenen Werke , ſikaliſche Geſeke haben . und die mathem a :

dem Leibe , tätig ſein ? In dieſem Falle wäre das tiſchen Entwid lungsgeſe Be der 3 ahl
Lebeweſen unſterblich . Denn ſolange ein Sinnes in der Zeit müſſen die wahren Ents
weſen aus dem Leibe wirkt , I e b

t

der Leib . — Warum wid lungsgefeße der pflanzlichen und
muß denn dieſes übermechaniſche Sinnesweſen nach tieriſchen Lebeweſen ſein . Das iſt in der
einer beſtimmten Zeit und zwar mit Notwendig Tat auch der Fall . In jedem Drgan ſind nicht nur
feit ſeine Tätigkeit am Leibe einſtellen ? Der ganze anatomiſche und hiſtiologiſche , ſondern auch mathe
Nachdrud liegt auf dem Wort Notwendigkeit . Denn matiſche Probleme gelöſt . Der Knochen iſ

t ſtreng nach
jedes Lebeweſen muß mit Notwendigkeit ſterben . Die den Gefeßen der Statik gebildet . Die Gelenke und
Notwendigkeit deutet aber auf ein Prinzip und auf ein Bewegungsorgane ſind ſtreng nach den mathematiſchen
Geſeß hin , alſo auf etwas Dynamiſches . Denn nur Geſeken des Hebels , das Auge und das Dhr ſtreng
Bejeße erfüllen ſich mit Notwendigkeit . — So weit g

e

nach den mathematiſchen Gefeßen der Dptit oder der
führt , iſ

t

nun d
ie Antwort auf unſere obige Frage Akuſtik gebildet , und darnach phyſiologiſch tätig . Dar

leichter zu finden . Denn nur eine einzige iſ
t

hier über aus geht mit zwingender Notwendigkeit der Schluß
haupt möglich . Nur wenn dynamiſch betrachtet hervor , daß das Problem der Mathematit lange vor

( fauſal betrachtet ſind d
ie Lebensgejeße übermechaniſche dem Menſchen dynamiſch von der Natur , ſpeziell

Geſebe ) , die Lebensgeſeße Zeitgeſeße und Zahlengejeke von den immateriellen Lebensſinnesſubſtanzen gelöſt

ſind , ſo etwa wie d
ie materiellen Geſeke dynamiſch wurde , genau ſo wie das Problem des Mechanismus ,

betrachtet Raumgeſeke find , oder anders geſprochen : der Maſchine vom Leben lange vor dem Menſchen ge
nur wenn d

ie Lebeweſen a
ls reine übermechaniſche löſt wurde . Ebenſowenig , wie wir Menſchen eine

Sinnesweſen ſich ſubſtantial und dynamiſch nach Maſchine ohne Mathematik bauen können , ebenſo
Zeitgefeßen und 3 ahlengeſehen auswir wenig fann e

s

die Natur . Mit dem dy n ami
fen , dann iſt der Tod in der Natur möglich , dann kann ſchen Problem der 3 eit und Zahl iſt

jedes Lebeweſen als übermechaniſches Sinnesweſen aber auch ein übermechaniſches Problem
nur eine Zeitlang a

n

ſeinem Werke , dem Leibe , tätig in der Natur gelöſt . Jn jedem Drgan iſ
t

daher

ſein , und muß nach dieſer Zeit aus innerer Not : noch ein übermechaniſches Problem auf dynamiſch

wendigkeit der eigenen ſubſtantialen Natur ſeine mathematiſchem Wege gelöſt . Und die Entwidlung
Tätigkeit einſtellen , und in dieſem denkwürdigenin dieſem denkwürdigen dieſes Organes folgt genau der Entwicklung des mathe :

Augenblid tritt der Tod ein . mathiſchen Problems der Zahl in der Zeit . Eine höhere

Nun finden wir zum erſtenmal den Tod rein natür : mathematiſche Aufgabe kann nur mit Hilfe einer nied
lich und geradezu ſelbſtverſtändlich evident erflärt . rigeren gelöſt werden . Das übermechaniſche Problem
Die Evidenz iſ

t

ſtets das ſicherſte Kriterium der Wahr : des Sehens iſ
t

ſchon in der einfachen Sehzelle gelöſt ,
heit . Das Lebeweſen als reines Sinnesweſen iſ

t

und zwar mathematiſch . In der Becherocele finden
ein immaterielles Weſen , eine immaterielle Lebensſub wir eine bereits höhere mathematiſche Problemlöſung
ſtanz . Wenn materielle Subſtanzen ſich dynamiſch desſelben Problems , im Facettenauge des Inſektes
nach Raumgeſeßen auswirken , ſo können immaterielle eine noch höhere , und im Linſenauge des Säugetieres

Lebensſubſtanzen ſich dynamiſch nur nach Zeitgeſeßen die höchſte . So iſ
t

e
s mit jedem Drgan . Hier in der

und Zahlengejeßen auswirken ( denn d
ie Zahl ent = mathematiſchen Löſung der übermechaniſchen Pro

ſtammt der Zeit ) . Und damit ſtimmt voll und ganz bleme liegt der tiefere Grund der Abſtammung oder
die Erfahrung . Ermüdung , Schlaf , die rhythmiſche der Deſcendenz der Lebeweſen . Denn d

ie Analogie
Tätigkeit der Organe , des Herzens , der Lunge , des mit der Entwidlung der Mathematit erſtreckt ſich b

is

Uterus , des Eierſtodes uſw. uſw. ſind doch untrügliche auf das Problem der Entwidlung der Zahl nach ma
Beweiſe dafür ; der unwiderlegbarſte iſ

t

die Lebens : thematiſchen Geſeken . Ein ſolches Entwidlungsgeſek
zeit ſelbſt . Sie iſt keine von uns nur „ vorgeſtellte “ der Zahl iſt das der Kontinuität der Zahl in der Zeit ,

„ ideale “ Zeit , feine nur „ Taſchenuhrzeit “ , ſondern eine ſowie das der Succeſſion der Zahl und der Homo

„ reale " , wirkliche Zeit , die wir erleben " müſſen . „ Die genität oder der Gleichartigkeit d
e
r

Zahl . Es würde
Zeit iſ

t

auch e
in Element , “ ſagt Goethe . natürlich zu weit führen , darauf näher einzugehen .

Zeit und Zahl iſ
t

die übermechaniſche Funktion Aber e
s läßt ſich zeigen , daß in dem Entwidlungs

der Beherrſchung des Raums , in unſerem praktiſchen geſetz der kontinuität der Zahl in der Zeit
und wiſſenſchaftlichen Leben ebenſo , wie in der Natur . wir das große innere Entw i dlungsgeſe 13

Durch d
ie Zahl ſeiner Flügelſchläge beherrſcht der der Lebeweſen gefunden haben . A uch beim Men

Bogel die Schwergeſeße in der Luft , wie unſere Flie ſche n ? Das iſ
t

nun d
ie große Frage . Sicherlich ſo

ger durch die Zahl ſeiner Motorumdrehungen . Durch weit e
r

als Sinnesweſen auch ein Lebeweſen iſ
t
. Nicht
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aber ſoweit er ein geiſtiges Weſen iſ
t
. Hier iſ
t

der

Unterſchied mit den tieriſchen Lebeweſen offenkundig .

Die Tiere beherrſchen unbewußt , ohne Kenntnis
der Geſetze und Vorgänge , die mechaniſche Außenwelt

in ihren Beſeßen , nur durch Ausbildung beſtimmter
Sinneszuſtände . Wir Menſchen beherrſchen aber be
wußt , durch Kenntnis der Vorgänge d

ie Außen
welt . Der Vogel fennt nicht d

ie

Geſeße des Fliegens ,

unſere Flieger müſſen ſi
e genau kennen . Wie iſ
t

eine

ſolche bewußte Beherrſchung möglich ? Auch hier fann

uns d
ie Erfahrung unmittelbar d
ie Antwort darauf

geben . Durch ein ariomatiſches Prinzip .

Wir Menſchen haben d
ie Vorgänge der Natur ario

matiſch im Bewußtſein , in Form der Vorſtellungen
nach den Axiomen des Raums , der Zeit , Zahl und

des Grundes des Geſchehens . Dieſe axiomatiſche Na
tur unſerer Vorſtellungen hat man bisher nicht b

e

achtet . Die Mathematit iſ
t

eine ariomatiſche Kunſt von

R a um , 3 eit und 3 a h
l
. Und d
ie Logit iſ
t

d
ie

ariomatiſche Kunſt vom Grunde . Und mit Hilfe
dieſer mathematiſchen und logiſchen Ariomatit fönnen

mir Maſchinen bauen , wiſſenſchaftliche Inſtrumente

und Werkzeuge , ' und nun die Natur bewußt beherr :

ſchen , und auf dieſe Weiſe d
ie

Gefeße der Natur , ſowie

d
ie

Urſachen der Erfüllung aufſuchen und in unſer

wiſſenſchaftliches Bewußtſein bringen . - Mit Hilfe
der Axiome , aber durch die Beherrſchung mit Hilfe

der Zahl und der Zeit finden wir d
ie

mechaniſchen
Bejeße der lebloſen Welt : Hier tragen wir die Zeit
und die Zahl in di

e

lebloſe Natur nur hinein , zweds
der Erforſchung . Zeit und Zahl iſ

t

daher nichts D y

na miſches der Materie . Jch betone ausdrüdlich
das Wort dynamiſch . Sie iſ

t hier , wie Robert Mayer

ſehr richtig bemerkt , nur ein ökonomiſches Prinzip der
Forſchung . Ich brauche bloß a

n

das Relativitätsprin :

zip zu erinnern , das in der legten Zeit ſo gewaltiges

Aufſehen in der Wiſſenſchaft erregte . Mit Hilfe der
Axiome der Zeit und der Zahl finden wir nun die
wahren Bejege des Lebens . Aber hier iſ

t

Zeit und

Zahl das d y n
a

miſche übermech aniſche Prin :

zip der immateriellen Lebensſubſtanz . Wie oben der

Raum das dynamiſche mechaniſche Prinzip der mate
riellen Subſtanz iſ

t
. Und mit Hilfe der Axiome des

Grundes finden wir die Geſetze des Geiſtes , und zwar
wieder in dem Sinne des dynamiſchen ſubſtantialen
Prinzips des Geiſtes .

S
o

löſt ſich nun unſer ganzes wiſſenſchaftliches

Problem aus dem einzigen fritiſch en Punkt der
ațiomatiſch en Natur des menſchlichen Geiſtes ,

nicht aus dem Kant'ſchen fritiſchen Punft der nur ſub
jeftiven Vorſtellung . Mit einer nur ſubjektiven Raum
und Zeitlehre fönnen die Probleme der Natur nicht
gelöſt werden . Hier liegt erkenntnistheoretiſch der

Irrtum der mechaniſtiſchen Lehre . — Wir glauben b
is

zur Stunde , der menſchliche Geiſt habe das Problem

der Beherrſchung der Materie gelöſt und habe e
s mit

Hilfe der Mathematik und der Wiſſenſchaft gelöſt und

könne d
ie Natur nur mechaniſch erforſchen und e
r
:

klären , weil er ſie nur mit Hilfe der Mathematik e
r
:

forſchen und erklären könne . So erklären ſich die
Ausſprüche unſerer großen gelehrten Naturforſcher :

„ Nur was mechaniſch erklärt iſt , iſ
t

wiſſenſchaftlich e
r

klärt . Wir haben keine andere Erkenntnis wie die
mechaniſche , ei

n

wie fümmerliches Surrogat ſi
e

auch

für wahre Erfenntnis ſein mag , a
ls

d
ie mathematiſch

phyſikaliſche “ (Du Bois Reymond Reden ) . „Aufgabe
und Ziel der Naturwiſſenſchaft muß e

s

ſein , ſich in

Mechanit aufzulöſen " (Helmholt ) . Der Irrtum liegt

auf der Hand . Das Problem der Beherrſchung der
Materie hat eine übermechaniſche Sinnenwelt , oder
das Lebendige gelöſt mit Hilfe der übermechaniſchen
dynamiſchen Funftion der Zahl und der Zeit , und

damit auch das Problem der Mathematik zunächſt in

einer dynamiſchen , unbewußten Sinnesform . Und der
menſchliche Beiſt hat das Problem der Beherrſchung

in der ariomatiſch en bewußten Form gelöſt .

Was daher mit Hilfe der Mathematit erklärt iſ
t , iſ
t

nicht mechaniſch erklärt ſondern açiomatiſch er

klärt . E
s

darf daher nicht heißen : nur was mechaniſch
erklärt iſ

t , iſt wiſſenſchaftlich erklärt , ſondern nur was
in Raum , Zeit und Kauſalität dynamiſch - a ţio

matiſch erklärt iſt , iſt wiſſenſchaftlich erklärt . Es

iſ
t merkwürdig , wie D
u Bois Reymond dieſen obigen

Saß bisher unwiderſprochen ausſprechen durfte . Die

Mathematit iſ
t

eine axiomatiſche übermechaniſche
Kunſt , die der Beherrſchung des Räumlichen mit Hilfe
der Zahl . Und d

ie Wiſſenſchaft iſ
t

eine induktive
dynamiſche Kunſt , d . h . di

e

induktive Forſchung der
dynamiſchen Prinzipe der Natur .

Wir ſtoßen hier auf einen ähnlichen Irrtum , wie
ſeinerzeit Kopernikus auf den der Erdbewegung . So
lange man die Sonne um die Erde ſich bewegen ließ ,

löſte ſich das Problem nicht . Solange man mit Hilfe
der Mathematik das Leben mechaniſch erklären will ,

löſt ſich das Problem des Lebens nicht . Läßt man die
Erde ſich u
m

d
ie Sonne bewegen , löſt ſich das Pro
blem . Läßt man mit Hilfe der Mathematit das Le
ben übermechaniſch erklären , ſieht man in Zeit und
Zahl übermechaniſche Funktionen der Beherrſchung

des Mechaniſchen oder des Raums , jo löſt ſich das
Problem zur taufalen Befriedigung unſeres Geiſtes .

„ Das Leben läßt ſich nicht reſtlos in Mechanif auf
löſen . “ (Kant . ) - Kann d

ie Materie nur aus dem
Problem des dynamiſchen Raums mit Hilfe der wif =

ſenſchaftlichen mathematiſchen Beherrſchung gelöſt wer
den , ſo das Problem des Lebens nur aus dem Problem
der dynamiſchen Zahl und der Zeit mit Hilfe der wiſa
ſenſchaftlichen mathematiſchen Beherrſchung . In jedem
Fall iſt di

e

Mathematit das notwendige wiſſenſchaft :

liche Inſtrument , aber im erſten Fall , um das dyna :

miſche Problem des Raums , im zweiten Fall , u
m

das dynamiſche übermechaniſche Problem der
Zahl und der Zeit zu löſen . — Nur wer dieſes leptere
löſt , löſt das Lebensproblem .



161 162Köcherfliegen .

Köcherfliegen . Von Prof. Dr. Dennert .

Wenn der Aquarienfreund in Teichen und Das Weibchen legt d
ie Eier in gallertartigen

Tümpeln auf Fang ausgeht , um ſein Aquarium Klumpen a
n Steine und Pflanzen am Ufer eines

mit lebenden Weſen zu bevölkern , dann wird e
r

Teiches . Die austriechenden Larven begeben fich
wohl ſtets eigenartige Gebilde finden , d

ie

ſeine ſofort ins Waſſer und bauen ſich hier aus dem
Aufmerkſamkeit erregen : Röhren aus Sand , verſchiedenartigſten Material eine Röhre . Unſere

Abb . 32 und 3
3 zeigen d
ie große Mannig

faltigkeit derſelben aus feinem und grobem Sand ,

b с

Abb . 31. Köcherfliege.

Aus : Leunis , Sypnopſis der Tierkunde. Hahn , Hannover .

Pflanzenteilen uſw. , in denen Inſektenlarven
fißen . Es ſind die Larven der Köcher fliegen
oder Frühlingsfliegen . Trotz ihres Na
mens ſind e

s jedoch keine „ Fliegen " , ſie gehören
viel mehr zur Inſektenabteilung der Nepflügler ,

wie 3. B
.

auch der Ameiſenlöwe , mit vier großen
Flügeln und langen Fühlern (Abb . 31 ) .

mer

e

b

d f

Abb . 33. Röcher oder Gehäuſe der Köcherfliege. a ) von Grammo
taulius atomarius F. , eine langeRöhre , w.lche aus ziemlichregel .

mäßigenBlattabſchnitten beſteht ,die ſic
h

dachziegelartigdeđen b ) von
Triaenodes bicolor , aus feinen didin Stengelchen, die in einer regel
mäßigen Spirale herumgelegtſind . c ) pon Phry ganea striataL. ,
zeigtebenfalls ſpiralige Windungen undbeſtehtaus weniger ſchmalen,

regelmäßigenabgebiſſenenBlattabſchnitten. d ) von Brachycentrus
subnubilus , aus Pflanzenſtoffen, bildet eine vollkommendieredige
Röhre , mit ganz glaiten Seitenwänden . e ) und f ) von Limnophilus
flavicornis ; d

ie

Larven dieſerArt find nichtwähleriſch in demMate .

rial für ihre Gehäuſe. Bei e ) liegen dieStengel wirr durcheinander
und bei 1 ) benußtendie Larden Sandtörnchen und tleine Steinchen
und hefteten a

n

die Röhre ein paar Schneđenund Muſcheln ; mit
dieſem eigenartigen, lebendenBaumaterial d

ie

Röhre vergrößernd.

e f

Abb . 32. Röcher oder Gehäuſe, welchedieLarven der Köcherfliege
zum Schußegegen äußere Feinde anfertigen. a ) Gehäuſe von
Leptocerus aterrimus Stehp . b ) von Odontocerum albicorne Scop .

c ) Stenophylax stellatus Ct . aus Sandförnchen und Steinchen, meiſt

zu einer rauhen oder glatten Röhre gebildet . d ) von Anabolia
nervosa Sch . , aus ſchweren Pflanzenſtoffen, meiſt Stengelſtüden .

e ) von Goēra pilosa F. , aus größerenSteinchon, welcheflügelartig
von der Sandröhre abſtehen, gewiſſermaßenBelaſtungsſtüde, die das
GehäuſegegenFortgeſpieltwerden in reißendenBächenſchüßt. f ) von
Molanna angusiata C

t .; eineeigentümliche Form . Die Sandröhre

iſ
t

nach beidenSeiten flachchildförinig verbreitert. Dieſe Art lebt

in Seen und Teichenmit ſandigem Boden .

Steinchen , Schnecken und Pflanzenteilchen . Eigen
artig iſ

t

d
ie

in Abb . 32 e und 3
3
b und c dar

geſtellte Röhre mit Flügeln a
n

den Seiten , ſowie
mit ſpiraliger Aufrollung eines dünnen Stengels .

Die Larve beſikt am Kopf eine Spinndrüſe ; mit
deren Sefret ſpinnt ſie die einzelnen Teilchen der
Röhre zuſammen und verſieht ſie dann obendrein
innen mit einer Tapete .

Die Larven haben Bruſtringe mit härterem
Chitinpanzer , aber d

ie Hinterlaufsringe ſind
dünnhäutig , er ſißt in dem „ Köcher “ verſteckt und
wird durch ihn beſtens geſchüßt . D

a

das Mate
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rial des Köchers obendrein dem Boden des Tei : Die Larve iſ
t

äußerſt gefräßig und vertilgt

ches entnommen iſ
t , ſo ſieht er wie dieſer aus , ſo alles , was vor ſie kommt , Pflanzen und Tiere .

daß d
ie Tiere den Nachſtellungen d
e
r

Feinde Am Ende ihrer Entwidlung heftet die Larve
leicht entgehen . Manche befeſtigen übrigens den das Gehäuſe am Boden feſt und verſchließt die
Röcher am Boden , andere ſchleppen ihn mit ſich Öffnungen mit einer ſelbſtgefertigten Haut , welche
herum . D

a

das Tier ja allmählich größer wird , Löcher fü
r

d
e
n

Waſſerzutritt beſikt . Sodann ver :

muß e
s dementſprechend auch neue , größere Ge puppt ſi
e

ſich , und zwar beſißt d
ie Puppe

häuſe bauen . ( „ Nymphe " , Abb . 36 ) neben kurzen Flügel
Die Larve von Limnophilus flavicornis F

.

iſ
t

in Abb . 34 dargeſtellt ; ſie iſt 20—25 mm lang

und 4mm breit . Sie hat einen Kopf mit frät
ligen Freßwerkzeugen , zwei einfachen Augen und
zwei ſehr kleinen

Fühlern . Die
dreigliedrige

Bruſt trägt drei
Beinpaare . Der

erſte Hinterleibs
ring befißt drei
Haden , von d

e

nen einer in Ab
bildung 3

3 gut

ſichtbar iſ
t . An

der Spiße des
Hinterleibs er

Dil
Abb . 3 ) . Nahihieber der Larve Abb . 34. Larde von Lim

der Röcerfliege . nophilus flavicornis F
.

4fachvergr . Abb . 36. Nymphe der Köcherfliege. 5fachdergr.
kennt man zwei Hafen ( „ Nachſchieber “ ) , mit ſtummeln ſchon lange Beine , e

s ſind Ruder :

denen ſich das Tier in dem Gehäuſe feſthält . beine , di
e

ſeitlich zuſammengedrüct und bewim :
Abb . 35 zeigt einen derſelben ſtärker vergrößert , pert ſind . Am Rücken ſißt das Tier jeßt mit eini
erſt zweigliedrig und hat am Ende eine gebogene gen nach vorn und hinten gerichteten Hafen a

n
Klaue . dem Gehäuſe feſt , ſo daß ein Feind e

s nicht her :

Da das Tier zunächſt im Waſſer lebt , beſißt e
s ausreißen kann . Wenn die dreiwöchige Puppen :

am Hinterleib feine Kiemenfäden , mit denen e
s ruhe vorüber iſ
t , verläßt die Puppe das Gehäuse ,

atmet . Da ihm dabei nur wenig Waſſer in der indem ſi
e dasſelbe eben mit ihren Kiefern durch

Röhre ſelbſt zur Verfügung ſteht , macht das Tier beißt , und rudert zur Dberfläche des Waſſers

in derſelben regelmäßig eigenartige , ſchlangen- empor , friecht aus dem Waſſer heraus auf irgend
mäßige Bewegungen , durch welche das Waſſer einen Gegenſtand und bewegt den Hinterleib hin

in Strömung gerät . E
s

ſcheint ſo , a
ls

o
b

e
s

ſich und her , wobei der Chitinpanzer endlich a
m

dabei mit dem Höcker am erſten Hinterleibsring Rücken plaßt . Nun verläßt das fertige Inſekt d
ie

gegen die Gehäuſewand ſtüßt . Hülle .

Die Calla . Von 6. Heid . 1
IDieſer altbekannten Zimmerzierpflanze , di
e

ſeit worden . Dieſe Bevorzugung iſ
t

aber nicht von

Jahren etwas zurücgedrängt war , iſt in den leß- den Blumenfreunden und - Freundinnen zur Ver :

te
n

Jahren wieder mehr Beachtung geſchenkt wendung a
ls Zimmerpflanze hervorgegangen .
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Die Blumenſchmuckunſt hat erkannt , daß ſi
e eine in der den Blütenſchaft umhüllenden weißen

ausgezeichnete Schnittblume liefert , d
ie

einen Blütenſcheide . Die eigentlichen Blütchen ſind gold

überaus vornehmen Vaſenſchmuck abgibt , auch gelb und umgeben in Menge den Blütenſchaft , ſo

zur Ausſchmüdung feinſter Trauerkränze geeignet daß auch ſi
e

zum Schmuck beitragen .

iſ
t
. Da haben denn d
ie Gärtner dieſe Pflanze in Die Calla verlangt als Sumpfpflanze viel

ihre Treibhäuſer aufgenommen , wo ſi
e

ſich außer : Feuchtigkeit , ſie kann mit dem Topf im Waſſer
ordentlich wohl fühlt und die herrlichſten Blumen ſtehen , der Unterſeker darf mit Waſſer gefüllt

liefert . Da ſi
e

ſich aber auch im Zimmer , be
i

rich ſein , aber e
s genügt auch e
in

ſtetes Feuchthalten
tiger Pflege , leicht zum Blühen bringen läßt , ſoll- der Topferde . Eine lockere fette Erde iſt zu einer
ten ſich d

ie Blumenfreundinnen ihrer auch wieder guten Entwicklung Bedingung . Wer über einen
annehmen , d

a

eine blühende Pflanze einen recht Garten verfügen kann , pflanze d
ie Calla im

feinen Zimmerſchmuck bildet . Sommer a
n

recht fonniger Stelle auf e
in Beet

Das Intereſſe für die Calla wird gewiß noch mit nahrhafter Erde , und überlaſſe fi
e ganz der

erhöht , wenn ihre Beſiberin etwas aus ihrem Einwirkung von Sonne , Regen und friſcher Luft .

Leben weiß . Sie macht hier ihre Ruhezeit durch , entſprechend

Der deutſche Name iſt Schlangenkraut , auch der heißen Trockenzeit in den Tropen . Zeitig im

Drachenwurz , eine ſeltſame Benennung für dieſe Herbſt oder aber im Spätſommer kommt unſer
Pflanze , deren Blütenſcheide im unſchuldsvollen Pflegling wieder in einen Topf mit loderer , fet
reinen Weiß erſcheint . Die botaniſche Bezeichnung ter Erde , kann auch bis zum Eintritt kalter Nächte

iſ
t Calla aethiopica L. , Syn . Richardia aethio draußen bleiben . Fehlt der Garten , ſo kann die

pica . Eine Abart mit gefledten Blättern Calla Calla eine entſprechende Ruhezeit draußen auf
aeth . albo maculata (Richardia aeth . albo dem Balkon oder auf der Fenſterbant durch

mac . ) . Ihr Vaterland iſ
t

das tropiſche Afrika , machen . Eine geſunde Entwidlung der Pflanze
wo ſi

e

in üppigem Wachstum Sümpfe und Teich im Winter und ein vollkommenes Blühen im

ufer ſchmückt . Frühjahr wird der Erfolg der gehabten geringen

Der Hauptſchmuck der Pflanze liegt nun nicht Bemühungen ſein .

in der Blüte , ſondern , wie ſchon oben angedeutet , G
.

Heid .

Die Durchläſſigkeit der Plasmahaut für gelöſte Subſtanzen .

Von cand . re
r
. nat . Hans André .

Im Jahre 1748 ſchloß Abbé Nollet Alkohol in Eine Anzahl ſolcher Membranen entdeckte Mori ß

eine Schweinsblaſe ein , tauchte die Blaſe in Waſſer Traube in Form gewiſſer chemiſcher Niederſchläge
und ſtellte feſt , daß ſi

e

a
n Volumen und Gewicht zu und ſtellte damit die erſten ſog . „ künſtlich en 3 e
l
:

nahm . Die Erſcheinung , Dsmo ſe genannt , beruhte len “ dar . Ein einfaches Beiſpiel ſoll uns eine ſolche
auf folgender Urſache : Waſſer- und Alkoholmoleküle Darſtellung vor Augen führen . Bringt man e

in Stück
ſind beſtrebt , ſich auf das geſamte Volumen gleich chen Kupferſulfat (Kupfervitriol ) in Ferrozyantalium
mäßig zu verbreiten . D

a

im Alkohol d
ie Waſſermole : löſung ( gelbes Blutlaugenſalz ) , ſo entſteht a
n

der Be
küle in geringerer Anzahl vorhanden ſind , wie im rührungsfläche zwiſchen Salzkorn und Löſung ein

reinen Waſſer , dringen Waſſermoleküle von außen in feines Niederſchlagshäutchen von Ferrozyankupfer . ? )

d
ie Schweinsblaſe e
in
. Weil ferner im Waſſer außer Zwiſchen dieſem Häutchen und dem Salzkorn be

halb der Schweinsblaſe feine Alkoholmoleküle vorhan findet ſich eine ganz konzentrierte Löſung von Kupfer
den ſind , dringen ſolche aus der Schweinsblaſe heraus . ſulfat , in der in bezug auf dasſelbe Volumen weniger
Nun iſ

t

aber die Schweinsblaſe vielleichter durch Waſſermoleküle enthalten ſind a
ls

in der weniger
läſſig für die Waſſer- wie für die Alkoholmoleküle . konzentrierten Löſung des Blutlaugenſalzes . Da das
Infolgedeſſen dringen zuerſt in der Zeiteinheit viel Häutchen für Waſſer durchläſſig iſ

t , nicht aber für die
mehr Waſſermoleküle in di

e

Blaſe e
in a
ls

Alkohol- gelöſten Salze , wandern Waſſermoleküle von außen
moleküle aus ihr heraus . Die Folge iſ

t ihre Volum ein und erzeugen einen osmotiſchen Ueberdrud , der
und Gewichtszunahme , von der ſich erſtere in einer das Häutchen ſpannt . Durch d

ie Spannung treten
elaſtiſchen Spannung der Blaje äußert . 3ſ

t

gleich mitroſkopiſch kleine Riſſe in demſelben auf , d
ie

eine
mäßige Konzentration der Waſſer- und Alkoholmole weitere Berührung der Kupferſulfat -Löſung mit dem
füle innerhalb und außerhalb der Blaſe hergeſtellt , Blutlaugenſalz und dadurch auch ſofort eine Ausfül

ſo iſ
t

auch wieder Entſpannung eingetreten . Durch lung d
e
s

Riſſes durch einen neuen Niederſchlag von
Einſchaltung einer für beſtimmte Subſtanzen wenig Ferrozyanfupfer ermöglichen . Das durch d

ie Haut
oder gar nicht durchläſſigen Membrane zwiſchen zwei von außen eintretende Waſſer hält den osmotiſchen
Flüſſigkeiten kann alſo in der einen Flüſſigkeit ein
Ueberdrud erzeugt werden , den wir osmotiſch en 1 ) Die chemiſche Gleichung für dieſen Vorgang lautet :Druď nennen . Fe (CN ) .K. + 2 CuSO4 = 2 K 2 SO : + Fe (CN ) . Cu 2 .
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Ueberdrud aufrecht und ſpannt das Häutchen immer rüben laſſen in Waſſer von Normaltemperatur keinen
weiter aus . Das Ergebnis iſ

t

eine „ künſtliche Zelle “ , Farbſtoff austreten . Kocht man ſi
e

aber , ſo verliert
ein zellähnliches , ſog . osmotiſches Gebilde . das getötete Protoplasma ſeine Undurchläſſigkeit für
Die Aehnlichkeit zwiſchen dem Wachstum der fünſt den Farbſtoff und derſelbe tritt ungehindert aus .

lichen , unbelebten und einer natürlichen belebten Zelle , Verſuche von De Vries haben e
s nun wahrſchein :

iſ
t

keine in jeder Hinſicht nur ſcheinbare , phä- lic
h

gemacht , daß nicht das Protoplasmaſädchen a
ls

nomenale , auch in den belebten Zellen , 3. B
.

eines im Ganzes über den Durchtritt der gelöften Subſtanzen

Waſſer lebenden Spirogyrofadens (einer Grünalge ) entſcheidet , ſondern eine äußerſt feine , ſeine Außen
herrſcht ein osmotiſcher Ueberdruck , der aller Wahr und Innenfläche umkleidende Haut . Da außer der
ſcheinlichkeit nach durch fortgeſepte Dehnung der Mem : Aufnahme von Waſſer auch d

ie Aufnahme von Nähr :

bran Poren in ih
r

erzeugt , die eine Zwiſchenlagerung ſalzen fü
r

d
ie Algenzelle e
in unbedingtes Erfordernis

neugebildeter Membranſubſtanz und damit Wachstum iſ
t , kann die für Waſſermoleküle ohne weiteres durch

der Membran ermöglicht . Auch b
e
i

d
e
r

belebten Zelle läſſige Plasmahaut auch fü
r

gelöſte Subſtanzen nicht
muß infolgedeſſen eine Haut vorhanden ſein , di

e

den ganz undurchläſſig ſein . Aehnlich verhielt ſich ja auch

im Innern ( im Zelljaft ) gelöſten Subſtanzen den Auss d
ie Schweinsblaſe b
e
i

dem Grundverſuch von Abbé
tritt verwehrt , aber den Waſſermolekülen draußen , Nollet , di

e

Alkoholmoleküle zwar nicht ſo raſch einließ

d
ie

d
ie Waſſermoleküle im Zellſaft zu vermehren b
e wie Waſſermoleküle , ihnen aber doch den Durchtritt

wZm
ZmA AA

Abb . 38 .

Abb . 37.

A , Außenlöſung . Z
s
. Zellſaft . Zm Zellmembran. P
. Protoplasma .

ſtrebt ſind , den Durchtritt geſtattet . Als eine ſolche nicht verwehrte . Die Bedingungen der Durchläſſigkeit
halb durchläſſige , wie man ſagt , ſemiper- müſſen mit d

e
r

Zuſammenſeßung und feineren Struf :

meable Membran könnte in Betracht kommen : tur der Plasmahaut gegeben ſein . Dieſe verſuchte

1
.

d
ie Zellmembran ſelbſt oder 2. das ih
r

angepreßte man aus ihrem Verhalten und dazu angeſtellten Ana
Protoplasmaſädchen , das im Innern den Zellſaft logieverſuchen zu ermittlen . Die Vorſtellungen , di

e

enthält . man ſich auf Grund dieſer Unterſuchungen von der

Daß d
ie Zellmembran ſelbſt nicht d
ie ſemipermeable Zuſammenſeßung d
e
r

Plasmahaut gemacht h
a
t
, ſeien

Haut darſtellt , kann man durch folgenden einfachen im folgenden kurz erläutert .

Verſuch zeigen . Man gibt der Außenlöſung a
n g
e Die am naivſten anmutende , aber doch einer gewiſ

löſter Subſtanz eine höhere Konzentration a
ls

d
ie

der ſen Begründung nicht entbehrende , iſt die Vorſtellung

gelöſten Subſtanz des Zelljaftes . Die Folge davon iſ
t , der Plasma h aut als Mole külſie b . Mole

daß d
ie Konzentration der Waſſermoleküle außen fülſiebe hat B e ch hold künſtlich dargeſtellt , indem e
r

kleiner iſ
t

und Waſſermoleküle aus der Zelle austre Filtrierpapiere mit verſchieden prozentiger Ballerte

te
n
.. Wäre nun d
ie ſemipermeable Haut identiſch mit durchtränfte . Mit Hilfe dieſer ſo
g
. Gallertfilter

d
e
r

Zellmembran , ſo müßte ſi
ch

d
ie ganze Zelle gelingt es , unter Anwendung eines beſtimmten Druces

infolge der inneren Volumen- und Drudverminderung aus kolloiden 2 ) Löſungen d
ie ſuspendierten Teilchen

zuſammenziehen . In Wirklichkeit zieht ſich aber nur von der Flüſſigkeit zu trennen und ſelbſt ultramitro
das Protoplasmajäckchen zuſammen , indem e

s

ſi
ch

von ſtopiſch nicht mehr ſichtbare Teilchen ( A mitronen )

der Zellwand loslöſt und abrundet . nach ihrer Größe zu ſondern . S
o

kann man ultra
Beſonders ſchön hebt ſich das Säckchen a

b , wenn mikroſkopiſch nicht mehr ſichtbare Eiweißteilchen don

der e
s erfüllende Zelljaft gefärbt ( 3. B
.

ro
t
) iſ
t
. Iſ
t

ihren kolloiden Spaltlingen , den Albumoſen , ſcheiden
damit durch einen als Plasmoly ſe bez . Vor und auch d

ie

leßteren noch in Untergruppen zerlegen .

gang direkt erwieſen , daß das Plasmaſädchen der Siß W
.
v . Dít wald fordert folgerichtig mit der fortſchreis

der Semipermeabilität iſ
t , ſo fann man b
e
i

Zellen
mit gefärbtem Zelljaft auch indireft dieſen Nachweis 2 ) Kolloide ſind Stoffe von ſehr geringem oder
bringen , indem man durch Töten des Protoplasmas gar keinem Diffuſionsvermögen im Gegenſaß zu

ſeine Semipermeabilität aufhebt . Die Zellen der Rot Kriſtalloiden .
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tenden Verdichtung der das Filtrierpapier durchträn an das Benzol abgegeben ; er wandert durch d
ie Haut

kenden Gallerten einen allmählichen Uebergang der hindurch bis zur Erreichung möglichſter Bleichheit der
Kolloidfiltration zur Molekülfiltration . Als d

ie

dich- Konzentration . Benzol miſcht ſich nicht mit
teſten Ballerten erweiſen ſich ihm d

ie anorganiſchen Waſſer und wird infolgedeſſen auch nicht eingeführt .

Niederſchlagsmembranen . Zu dieſen zählt er auch das Der zweite Verſuch iſ
t von Brücke . Er zeigt , wie

zu Anfang erwähnte Ferrozyankupfer und d
ie

meiſten das Löſungsmittel unter dem Einfluß adſorbierender
fogen . ſemipermeablen Niederſchlagsmembranen , die Kräfte ſeine Löſungsfähigkeit und damit ſeine Durch
Traube zur Herſtellung ſeiner „ künſtlichen Zellen " und läſſigkeit verändern kann . Eine trockene tieriſche Haut

,,fünſtlichen Vegetationen " benußte . wird in eine geſättigte Löſung von Natriumſulfat

Ruhland verſuchte nun mit der Bechholdſchen (Glauberfalz ) gelegt . Die Haut quillt auf , und dabei

Siebtheorie auch d
ie Permeabilität der Plasmahaut kriſtalliſiert ein Teil des Salzes aus . Das Löſungs

verſtändlich zu machen . E
r glaubt zeigen zu können , vermögen des Waſſers für das Salz iſ
t

alſo geringer

daß b
e
i

Pflanzenzellen d
ie Durchläſſigkeit fü
r

gewiſſe geworden . Auch hierdurch kann d
ie Semipermeabili

Farbſtofflöſungen von den Größenverhältniſſen der tä
t

3
. B
.

des Ferroyzanfupfers bedingt ſein .

darin folloid gelöſten Teilchen abhängt . Zunächſt b
e Die Zuſammenſetzung der Plasmahaut als Löſungs :

wies e
r , daß organiſche Farbſtoffe in viel größerem mittel konnte nun mittelbar aus der von ihrem Lö :

Maße durch das lebende Plasma durchgehen , als man ſungsvermögen abhängigen Durchläſſigkeit für b
e

früher glaubte . Seit den Unterſuchungen Ehrlich s ſtimmte Stoffe vermutungsweiſe ermittelt werden .

war bekannt , daß namentlich d
ie

baſiſchen Farbſtoffe Durch Verſuche wurde feſtgeſtellt :

in das Plasma eindringen . Neuerdings zeigte 1
.

leichte Durchläſſigkeit für eine große Anzahl von

Küſter , daß auch zahlreiche Sulfofarbſtoffe ein in Lipoid ) löslichen Stoffen ;

dringen , wenn man ſi
e mit dem Tranſpirationsſtrom 2
.

leichte Durchläſſigkeit für Anilinfarbſtoffe , die

aufſteigen läßt . Nach Ruhlands Ergebniſſen iſ
t

die zwar nicht in Lipoiden , wohl aber in gewiſſen Cho :

Aufnehmbarkeit von den ſauren und baſiſchen Eigen Ieſte rinverbindungen löslich ſind , von denen

ſchaften des Farbſtoffes überhaupt unabhängig ; für auch d
ie

von Dverton feſtgeſtellten Lipoid - löslichen

ſi
e

iſ
t lediglich die Größe der Farbſtoffteilchen ent Stoffe aufgenommen werden ;

ſcheidend . Inſofern aber die Erkennbarkeit des auf 3
. Aufnahme von Lipoid- und Choleſterin - unlö se

genommenen Farbſtoffs durch deſſen Speicherung be lichen Stoffen , wie Waſſer , 3 uđerarten
dingt wird und dieſe b

e
i

den baſiſchen Farbſtoffen und anorganiſch en Salzen . Auf Grund dieſes
ſchneller und anders erfolgt , wie b

e
i

den ſauren , wird
Löſungsvermögens fordert Nathonfon eine mojait

d
e
r

Anſchein erweďt , al
s

o
b

d
ie Aufnehmbarkeit fü
r

artige Zuſammenſeßung d
e
r

Plasmahaut aus Chole

d
ie

haſiſchen Farbſtoffe größer wäre . Ruhland ſtellte ſterin -Teilchen und waſſerhaltigen plasmatiſchen Ele
durch Gallertfiltration die Teilchengröße der verſchie menten . Da das Waſſer in den plasmatiſchen Beſtand

denen Farbſtoffe feſt . Zum Maßſtab für den Grad der teilen je nach dem Einfluß der Adſorption ſein Löſungs

Kolloidität wurde d
ie Diffuſibilität ( d . h . Fähigkeit

vermögen ändern kann , kann auch der Ausgleich einer

durch eine organiſche Haut hindurch zu wandern ) der Konzentrationsdifferenz unmittelbar unterbrochen wer :

Farbſtoffe in 20 Prozent Gelatinegallerte gewählt . Die den , wenn d
ie

vom Löſungsvermögen abhängige Durch

Verſuche ergeben einen durchgehenden Parallelismus läſſigkeit für d
ie

betreffende Subſtanz aufhört . Solche
zwiſchen der feſtgeſtellten Diffuſibilität und dem Fär : Unterbrechungen ſtellen o

ft , wie namentlich Pfeffer
bungsvermögen des lebenden Plasmas : je größer die und Nathonſon zeigten , im Dienſte des Stoff
Teilchen , deſto ſchlechter das Färbungsvermögen . Ruh wechſels erfolgende Regulationen dar , die feinen ge

lands Siebtheorie bewährte ſich indes nur im Rahmen
regelten Ablauf im Wechſel der Außenbedingungen e
r
:

der von ihm ſelbſt durchgeführten Verſuche mit fol- .

möglichen .

loiden Farbſtofflöſungen . Viel fleinere Teilchen a
ls Beim Töten der Zelle hören dieſe a
n

d
ie plasma

die folloiden Farbſtoffteilchen ( 3
. B
.

d
ie Jonen tiſchen Elemente geknüpften Regulationserſcheinungen

kriſtalloid gelöſter Salze ) , d
ie

nach der Siebtheorie auf . Der tiefgreifende Unterſchied im Verhalten der

ohne weiteres eintreten müßten , treten in der Regel lebenden und toten Zellen i
n bezug auf Permeabilität

nicht oder nur ſehr langſam oder nur unter ganz be beweiſt auch d
ie Unzulänglichkeit einer von Ir a ube

ſtimmten Bedingungen ſein . begründeten und neuerdings von Cza p e f aus

Die meiſten Phyſiologen haben deshalb d
ie Sieb

gebauten Theorie , welche die Permeabilität ledig

theorie auſgegeben und durch eine Vermutung er lich durch den ſo
g
. „Haftdrud “ und d
ie
„Oberflächen :

ſeßt , d
ie in viel breiterem Umfang den Erfahrungs

aktivität “ der permeirenden Subſtanzen erklären will .

Die Moleküle einer Flüſſigkeit werden im Innern
tatſachen gerecht wird . Sie faſſen d

ie Plasmahaut

a
ls Löſungsmittel auf und machen d
ie Ein der Flüſſigkeit nach allen Richtungen hin von ihren

Nachbarmolekülen angezogen . An der Oberfläche wer :führungsfähigkeit der Subſtanz von ihrer Löslichkeit
den ſi

e nur von den ſeitlichen und tiefer gelegenenabhängig . Zwei Grundverſuche ſollen dazu dienen , das

Verhalten der Plasmahaut als Löſungsmittel zu ver Molekülen
angezogen . Infolgedeſſen entſteht in der

anſchaulichen . Der erſte Verſuch iſ
t von Nernſt . äußeren Moletülſchicht e
in

nach innen gerichteter

Eine mit Waſſer getränkte tieriſche Membran iſ
t zwi

Drud , der wie in einem aufgeblaſenen Gummiballon

ſchen einer Schicht von Benzol und einer Schicht von
eine Oberflächenſpannung bewirkt . Die ſo entſtehende

Lether ausgeſpannt . Der Aether löſt ſich im Waſſer
der Membran und wird infolgedeſſen auch von dieſer 3 ) Lipoide ſind fettähnliche Subſtanzen .
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Potenzialdifferenz verlangt ganz ähnlich wie eine nung an der gemeinſamen Grenzfläche Null gewors
osmotiſche Druckdifferenz, einen möglichſten Ausgleich. den iſt . Czapek hat daraus eine Methode abgelei
Ein ſolcher Ausgleich wird in Löſungen dadurch a

n te
t
, die Oberflächenſpannung des Protoplasmas zu

geſtrebt , daß Molefüle der gelöſten Subſtanz in di
e

meſſen , indem man beiſpielsweiſe eine Löſung her
Oberfläche eindringen und ihre Spannung herab : ſtellt , di

e

gerade imſtande iſ
t , be
i

Pflanzenzellen etwa
ſeßen . Solche Subſtanzen nennt man oberflächenaktiv . Erosmoſe (Austritt ) von Gerbſäure zu bewirken .

Je mehr nun ein Stoff d
ie Oberflächenſpannung ſeiner Wenn auch d
ie Traubeſche und Czapetſche Theorie

Löſung erniedrigt , um ſo mehr muß e
r

ſich in ihrer ſich auf zahlreiche Analogieſchlüſſe ſtüßen mag , ſo wird
Oberfläche anſammeln , um ſo weniger feſt „ haftet “ er doch d

ie Moſaiftheorie in viel breiterem Umfang den
alſo in der Löſung , um ſo geringer iſt ſein Haftdruc . Tatſachen gerecht . Vor allem reicht , wie ſchon erwähnt ,

An der Grenze zwiſchen Löſung und Protoplasma d
ie Haftdrudtheorie nicht aus , um den fundamentalen

werden ſich alſo d
ie Stoffe nach Maßgabe ihres Haft- Unterſchied im Verhalten der belebten und der ge

drudes anſammeln , am reichlichſten die mit geringem töteten Zellen zu erklären . „ Die Aenderung in der
Haftdrud , am wenigſten d

ie mit großem Haftdrud a
n Verteilung beim Abſterben lehrt , wie troß der Größe

Waſſer . Die Stoffe mit geringem Haftdru & an Waſſer ihres Haftdruces a
n Waſſer die lipoidunlöslichen

haben dann naturgemäß weit größere Ausſicht , von der kapilar inaktiven Stoffe ſpielend leicht den kurzen
zweiten Phaſe (Protoplasma ) aufgenommen zu wer Weg ins Protoplasma hinein zurücklegen , ebenſo wie
den a

ls

Stoffe mit großem Haftdruc . Das Eindringen der gelöſte Inhalt der Zellen nunmehr erosmiert . “

findet aber erſt ſtatt , erſtens wenn nun umgekehrt der (Höber , Phyſikaliſche Chemie der Zelle . ) D
a

aber die

Haftdruck an das Protoplasma größer iſ
t , und zweitens Oberflächenſpannung trotzdem b
e
i

Flüſſigkeiten eine
wenn infolge der Oberflächenaktivität der gelöſten Rolle ſpielen muß , wird d

ie Haftdrudtheorie mit der
Subſtanz d

ie Oberflächenſpannung der Löſung gleich Theorie der Plasmahaut als Löſungsmittel wohl
der des Protoplasmas geworden iſ

t , ſo daß d
ie Span- irgendwie einmal vereinigt werden .

Das Eichhörnchen . Bon Sem . -Oberlehrer Matthias Brinæ mann . �
Zwiſchen Farnkraut uns Flattergras blißt am duld auf eine harte Probe . Solange e

s

ſich be
Waldboden ein flammenroter Flec auf , huſcht obachtet fühlt , verharrt e

s bewegungslos .

hinter einen Eichenſtamm und verſchwindet dort . Ein harmloſer Spaziergänger ſtört das Eich
Wo d

ie erſten Aeſte beginnen , taucht der Fleck hörnchen nicht in ſeinem fröhlichen Wipfelſpiel .

von neuem auf , nur iſ
t

e
r

diesmal kleiner und Da geht es of
t

in hurtiger Jagd von Aſt zu Aſt ,

bewegungslos . Aus der Mitte des Fleckchens von Baum zu Baum . Bis 5 m weit reichen die
ſpähen zwei dunkelglänzende Augenſterne hinter · fühnen Sprünge . Der Schwanz dient a

ls Steuer
dem Baume hervor . Ueber dem Augenpaar ſtehen ruder . Mit den ſcharfen Krallen weiß e

s im

gleich Hörnchen zwei lange und ſpike Ohren , die Sturze das Zweigwerk zu umflammern .

durch die Haarbüſchel a
n

der Spige noch länger Seine ganze Geſchidlichkeit als Kletter : und

erſcheinen . Rotrod Eichhörnchen ſichert . E
s

hat Sprungfünſtler offenbart Rotrođ , wenn der
die ſteil gerichteten Hörrohre gegen uns gewendet Marder hinter ihm her iſt . Wenige haben dieſen
und verfolgt jede Bewegung mit mißtrauenden Kampf auf Tod und Leben geſchaut . Hier iſ

t
Bliden . der rote Fleck , dort taucht er auf , bald in dieſem ,
Um den prächtigen Rotrod ganz zu ſehen , bald in jenem Baum , in Kreiſelwindungen ſauſt
nähere ic

h

mich dem diden Eichenſtamme mit dem e
s rot und braun um die Stämme , vom ſchwan

kleinen Eichhornkopf in der Höhe . Sofort vers kenden Zweig in den rauſchenden Laubballen
ſchwindet der fuchsrote Fleck und kommt nach hinein . „ Ju

d , juck , “ feucht d
ie angſtbedrängte

einiger Zeit in größerer Höhe a
n

der anderen Bruſt des Rotröckchens , bis ein leßter fühner
Baumſeite wieder zum Vorſchein . Wie d

ie Spechte Sprung von den äußerſten Zweigenden nach tief
hält ſich der rotbepelzte Kletterkünſtler vorſichtig unten in den Nachbarbaum dem Eichhorn einen

ſtets a
n

der dem Fremdling entgegengeſeßten Vorſprung gewährt , den der geſchmeidige , aber
Baumſeite . ſchwerfälligere Marder nicht mehr einholen kann .

In der Gipfelhöhe wählt Rotrödchen ſeinen Behaglich ſikt Rotroď nach überſtandener Be
Anſiß auf einem Aſte dicht neben dem Stamme . fahr im Tannenbaum , ledt und ſtreicht das Rot
Der lange buſchige Schwanz hängt nach unten haar . Plößlich rauſcht e

s unheimlich über ſeinem

und wiegt ſich leicht im Winde . Das Tier fühlt Haupte , der Schreck erſtarrt alle Glieder . Schon
ſich in der unnahbaren Höhe genügend geſichert . fahren d

ie Krallen des Waldkauzes in den ſchö
Kein Zuruf , kein Anklopfen des Stammes bringt nen roten Rod . Ein mildes Poltern und weiches

e
s aus ſeiner beobachtenden Beſchaulichkeit her : Flattern , ei
n

letztes Sterbegeſtöhn – der Wald
aus . E
s

hat Zeit in Menge und ſtellt unſere Ge ſchweigt wie zuvor .
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Eine Schar Knaben zieht in den Wald . Sie drohen . Die Deffnung iſ
t ſchrägaufwärts gerich

wollen Eichhörnchen für das Tretrad fangen . te
t

und von einer Klappe aus feinem Gras über
Höhere Beſtände meiden die Burſchen . Aus den dect . Wird dieſe Klappe von innen mit den Kral
ſicheren Baumwipfeln läßt Rotrođ ſich durch kein len zugezogen , fo tann fein Marder , fein Wald
Klopfen und Lärmen heraustreiben . Hier hilft fauz , keine Krähe dem ſchlafenden Hörnchen oder
nur das Beſteigen der Baumrieſen . Die Jungen den Jungen etwas anhaben . Meiſt iſt noch eine

fennen dieſe ſaure Arbeit . In niedrigeren Be- zweite , wenig auffällige enge Deffnung dicht a
m

ſtänden geht es leichter . Das Eichhorn wird von Stamme vorhanden , durch welche d
ie Haus

Baum zu Baum gehegt , bis e
s ſchließlich von bewohner ſchnell entfliehen können , ſollte von der

einem einzelſtehenden Baume oder vom Wald anderen Seite ein Räuber einbrechen .

rande aus gezwungen iſ
t , auf den Boden zu Oft habe ic
h

Eichhornneſter erſtiegen . Rotrod
ſpringen , wo e

s dann leichter ergriffen werden fühlt ſich in ſeinem Schußbau ſo geborgen , daß
kann . Jüngere Tiere laſſen ſich ſelbſt in größeren e

r

allen Erſchütterungen des Stammes troßte .

Beſtänden übertölpeln . Vielfach ſprangen die Tiere erſt dann aus den
Ganz leicht jedoch iſ

t

das Ergreifen des über Neſtern , als die Hand von einer Seite in den

den Boden hüpfenden Eichhorns nicht , es erfors Bau hineinfuhr . Hatte das Neſt nur ein Schlupf

dert viel Geſchidlichkeit und Unerſchrođenheit . loch , ſo ſeşte e
s nicht ſelten Bißwunden a
b
. Traf

Das Tier fann nicht nur gut klettern , es iſt auch man in einem Baue Junge a
n , ſo war er am

ein gewandter Läufer . Der hat nicht für den anderen Tage unzweifelhaft leer . Das Eichhorn
Spoit zu ſorgen , der mit ſeinem ausgebreiteten faßt d

ie Rotrödchen im Nacken und ſchleppt fi
e

Rod gerade hinter dem kleinen Renner zu Boden recht heimlich in ein Notneſt , das von den Alten
poltert . Iſt das Tier wirklich überdedt , ſo hat von vornherein neben dem Hauptneſte angelegt
man e

s

noch keineswegs . Wie o
ft

haben wir wird . Dieſe Brutneſter ſtehen in Tannen oder
Jungen ſtatt des Eichhorns einen blutüberſtröm Kiefern , wo ſi

e im dichten Nadelwerk vortrefflich
ten Finger unter der Dede hervorgezogen ! Die geſchüßt ſind .

beiden langen Nagezähne in jedem Kiefer glei Als Wohn- und Schlafneſter wählen die Eich
chen ſcharfen Meißeldolchen , mit denen Rotrod hörnchen nicht ſelten alte Krähenhorſte , die weich
dem Angreifer tiefe Wunden ſchlägt . ausgefüttert und mit einem Schupdach überbaut

Die Erde iſ
t

doch zu unſicher . Daher meidet werden . Zweimal beobachtete ic
h , wie ein Eich

das Eichhorn offene Feldflächen . Wenn aber im horn einer Singdroſſel das ſoeben fertiggeſtellte

Herbſt d
ie reifen Nüſſe locken , pirſcht e
s

ſich wohl Neſt genommen hatte und dann darin noch An
über furze freie Streden von Gehöft zu Gehöft , bringung einer Auspolſterung und notdürftigen

fommt in di
e Stadtgärten hinein , läuft gar über Ueberdachung die heißen Tagesſtunden verſchlief .

den Firſt der Dächer hinweg , um zu den lederen In verlaſſenen Eichhornbauen findet man häu
Früchten zu gelangen . fi

g

junge Mäuſe und Hummelniederlaſſungen ,

Am liebſten aber bleibt e
s in den Baumkronen . vereinzelt auch die Neſter der Tannen- und

Dort iſ
t

e
s prächtig , dort findet e
s

d
ie

ſicherſte Haubenmeiſe .

Heimſtätte . Im Herbſte entdedt man zu ſeiner Ueber
Wenn der Märzſchnee noch auf den Zweigen raſchung im Laubwalde und ſelbſt in den An
liegt und d

ie

kalten Aprilſtürme d
ie

ſtärkſten lagen der Städte nachläſſig hergerichtete Laub
Aeſte erſchüttern , feiert das Eichhorn im warmen neſter a

n

Stellen , wo noch geſtern von einem
Brutneſte ſtille und glüdliche Stunden . Die dich- Neſte nichts zu ſehen war . E

s

find Zufluchts
ten Wände aus Dürrgras und Moos , ausgepol neſter des Eichhörnchens , angelegt in Revieren ,

ſtert mit den feinſten Baſtfaſern , halten Sturm in denen e
s augenblidlich viel Eicheln oder Nadel

und Wetter a
b

und verbreiten im weichen In- holzſamen gibt . Dieſe Neſter müſſen auch von
nern eine mollige Wärme . Sparrige Reiſer a

n

dem Ueberfluſſe a
n Samen fü
r

d
ie Tage der Not

der Außenſeite des Kugelneſtes halten das Raub aufnehmen . Selbſt in den verlaſſenen Neſtern
geſindel a

b
. In dieſer wohlgeſchüßten , warmen , kleiner Buſchvögel findet man zu ſolchen Zeiten

weichen Wiege zieht Frau Eichhorn , während aufgeſpeicherte Eicheln .

draußen d
ie März- und Aprilſtürme wüten , drei Einige Eichhörnchen bringen ihre Jungen in

b
is

vier Rotrödchen auf . weich ausgepolſterten Baumhöhlen hoch und e
r

Ein Eichhornneſt erkennt man von dem Wald- richten dort reiche Vorratslager .

boden aus auf den erſten Blid . Bogelhorſte ſind Jahre , reich a
n

Fichtenſamen , ſind reiche Eich
rund , Eichhörnchen aber bauen längliche Neſter . hörnchenjahre . Die Fichtenzapfen liefern dem Eich

In der Regel ſteht das Eingangsloch nach Sü horn die Hauptnahrung . Ein niedlicher Anblic
den , woher weder falte Winde noch Niederſchläge zuzuſchauen , wie das Eichfäßchen , auf den Hinter :
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füßen fißend , den Tannenzapfen zwiſchen den der auf . Man unterſuche einen Abſprung . An
Vorderfüßen unter drolligem Umherſpähen mit allen Abſprüngen ſind d

ie Blütenknoſpen aus :

den Nagezähnen entſchuppt , um zu den Samen gebiſſen . Knoſpenſchuppen findet man neben den

zu gelangen . Zweiglein in Menge , nur keine Blütenknoſpen .

Die Vogelwelt iſ
t

dem zierlichen Rotrod im Sie ſind in den Magen des roten Ledermäul
allgemeinen wenig hold . Das Eichhorn iſ

t

beim chens gewandert . Nur etwas Ausdauer und
Ausnehmen von Vogelneſtern und beim Raub ruhiges Verhalten am Beobachtungsort . Man
der Jungvögel ertappt worden . In Gefangen : ſieht , wie Rotrođ d

ie Endſproſſe von den Zwei
ſchaft gehaltene Eichhörnchen würgten kleinere gen abbeißt , d

ie Knoſpen ausnagt und dann den
Singvögel . In einem Auenwald war ic

h Zeuge , Sproß fallen läßt , den vielgedeuteten Fichten
wie eine Schar Stare ein Eichhorn unter lebhaf abſprung .

tem Geſchrei verfolgte . Das Eichhorn lief in Zur Sommerzeit gibt e
s neue Nahrungs

Spiralwindungen um den Baum und ſuchte ſich quellen . Die Tannenzapfen ſind auf d
ie Neige

ſo den Schnabelhieben der ſchnellen Verfolger zu gegangen . Der Waldboden aber bringt Beeren
entziehen . Zwiſchen den Höhlenbrütern und dem und Pilze hervor und hält unter dem Laube
Rotrod herrſcht ewige Feindſchaft . überjährige Tannenzapfen und Eicheln verbor
Das Sündenregiſter des Eichhorns wird end gen . Manches Vogelneſt muß daran glauben .

los , wenn man den Forſtmann hört . Im Win Dann kommt der Herbſt . Für das Eichhorn

te
r

wird die Samennahrung o
ft knapp . Die Vor wird e
s von Tag zu Tag herrlicher . Rotrock hält

räte ſind aufgezehrt . Dann labt ſich das Eichhorn reiche Ernte , es iſt eine Luſt zu leben . Eicheln

a
n

den neu treibenden Knoſpen . reifen , a
n

den Heden gibt e
s Haſelnüſſe . Erflingt

Jm erſten Frühjahr iſ
t

der Boden unter den im Dktober der Schrei des wandernden Kranichs

Fichten o
ft

überſät mit jungen Zweigenden . aus den Lüften , fo fallen d
ie Walnüſſe aus den

Lange hat man geſonnen nach der Herkunft die Schalen . Für den Spätherbſt und Winter gibt

ſe
r

Fichtenabſprünge . Vor reichen Samenjahren e
s Kiefern- und Fichtenſamen , mehr a
ls Rotroc

ſoll der Baum ſelbſtändig in einer Art Selbſt bewältigen kann .
hilfe dieſe Zweigenden mit einem Teil der über : Doch auch ſchlimmere Zeiten kommen . Der

reichen Blütenknoſpen abwerfen . Andere erklären Schnee bedeckt den Waldboden und die Baum
das Abſpringen durch den Druck der Blüten wipfel . Die Vorräte ſind zuſammengeſchmolzen .

knoſpen am Grunde der Endſproſſe . Auch Wind Das Eichhorn weiß ſich zu helfen . Es benagt d
ie

und Froſt wurden verantwortlich gemacht . Der jungen Knoſpen , ſchält die Rinde a
b

und labt ſich
Sturm ſolle die Zweigenden brechen oder doch a

n

den Holzfaſern oder am ſchleimigen Safte der

a
n

den Anheftſtellen durch Rißbildung lođern . Nadelbäume .

Verwandele ſich nun das Waſſer in den Kiſſen So hat das Eichhorn eigentlich nur Untaten

zu Eis , ſo ſprenge dieſes d
ie Sproſſe a
b
. Auch auf dem Gewiſſen . Durch Verſchleppen der Früchte

Kirſchkernbeißer und Kreuzſchnabel verdächtigte pflanzt e
s jedoch manchen Baum . Das prächtige

man . Rotrödchen webt Waldpoeſie und hat daher ſe
i
:

Wie doch die Theorie die wunderlichſten Blü nen Ehrenplab in Kunſt , Märchen und Natur :

ten treibt ! Eine Morgen- oder Abendſtunde der zauber . Das flammenrote Lieblingstier des

Beobachtung a
n

den Pläßen der Fichtenabſprünge Donnergottes bildet zur Winterzeit o
ft

d
ie ein

gibt des Rätſels Löſung . Dben macht ſich einzige Belebung der ſtill geworden Wälder . Wir
Rotrod a

n

den überhängenden Zweigen zu ſchaf- wollen unſeren Rotrock in den Wäldern behalten
fen . Bald ſißt er oben auf den Zweigen und und uns auch in Zukunft erfreuen a

n

ſeiner

ſtreckt und rect den Kopf weit vor , bald hängt Lebendigkeit , a
n

ſeinen feden Sprüngen .

e
r

ſchaukelnd a
n

den niederbaumelnden Zweig Das gezähmte Eichhorn , das Räder tritt , das
enden . Dann tanzt das Eichhorn auf einen feſte halbwilde Tier des Parfes von Wörrishofen , das
ren Aſtſitz zurück . E

in Fichtenabſprung fällt zu Eicheln und Zucker aus der Hand naſcht , ſie ſind
Boden . Das Eichhorn nimmt jedesmal nach dem uns nicht halb ſo lieb als der fuchsrote Fleck , der
Fallen eines Abſprunges die turneriſchen B

e

über den Waldboden dahinflißt und behuiſam
wegungen a

n

den Zweigenden von neuem wie hinter dem Baumſtamme hervorſichert .
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Die Mneme . " Von D
r.

Hans Bleher .

Nach dem Ausſpruch Julius Robert Mayers iſ
t Aber Semon geht weiter . E
r

zeigt , daß e
s

ſich

eine Tatſache erklärt , wenn ſi
e

nach allen Seiten hier nicht um eine Aehnlichkeit der verſchiedenen

hin befannt iſ
t
. Iſt dies der Fall , dann iſ
t

d
ie Reproduktionsvermögen handelt , ſondern um

Aufgabe der Wiſſenſchaft gelöſt , und wir hätten Gleichheit .

fomit allen Grund zu dem erhebenden Bewußt Semon bezeichnet als „ Re i 3 “ eine ſolche ener :

ſein , daß wir's doch herrlich weit gebracht haben getiſche Einwirkung auf den Organismus , die in

wenn nicht d
ie Zahl jener „ erklärten “ Tat deſſen reizbarer Subſtanz eine Reihe zuſammen :

jachen verſchwindend klein wäre gegenüber den gelegter Vorgänge gleichſam auslöſt . Den derart
jenigen Tatſachen , um deren Erklärung wir bis veränderten Zuſtand des Organismus , der ſo

heute uns vergeblich bemüht haben , wie das im lange andauert , als der Reiz wirkſam iſ
t , nennt

allgemeinen für d
ie Erklärung der Lebenspor Semon „Erregung s 3 uſt and " . Der Zu

gänge zutrifft . Aber wir wären der Löſung ſchon ſtand des Organismus vor Eintreten des Reizes
näher , wenn e

s uns gelänge (mathematiſch g
e

heißt „primärer “ , nach Aufhören desſelben
ſprochen ) , eine Anzahl von Unbekannten aus den „ efundärer Indifferen 33 u ſtand " .

biologiſchen Problemen auszuſchalten und durch Verſchwindet die Wirkung des Reizes unmittelbar
die Funktionen einer einzigen Unbekannten zu nach Aufhören des lekteren , ſo handelt e

s

ſich nach

erſeßen . Semon um eine „ jy n chrone “ Reizwirkung ;

Dieſen Weg hat Richard Semon in ſeinem im Gegenſaß zur „akoluthen “ Reizwirkung ,

Buch „Die Mneme als erhaltendes die erſt einige Zeit nach Aufhören des Reizes e
r
:

Prinzip im Wechſel des organiſchen liſcht . Bleibt d
ie reizbare Subſtanz des Organis :

Beſchehen 5 “ eingeſchlagen und die „ U
n

mus nach Einwirken und Wiederaufhören eines
bekannten “ : Gedächtnis im engeren Sinn , Ver Reizes und nach Wiedereintritt in den ſekundären
erbungsfähigkeit , Regulationsvermögen durch d

ie Indifferenzzuſtand dauernd verändert , ſo ſpricht
Funktion einer einzigen Unbekannten , der „mne Semon von einem „Engram m " des betreffen

miſchen Erregung “ , erſet . den Reizes , und d
ie Summe der En

Der Gedanke , a
ll

d
ie Erſcheinungen in der Welt gramme , die ein Drganismus ererbt

des Organiſchen , bei denen e
s

ſich um Reproduk oder während eines individuellen
tionen irgend welcher Art handelt , unter einem Lebens erworben hat , nennt er deſſen
einheitlichen Geſichtspunkt zuſammenzufaſſen , iſ

t

„Mneme “ ,wobei er zwiſchen einer ererbten und
nicht neu . „ E

s liegt , “ wie Semon im Vorwort einer individuell erworbenen Mneme unter :

jagt , „ fo nahe , di
e

Fähigkeit der Organismen , auf ſcheidet .

dem Weg der Reimbildung ihr körperliches Bild An einem beſtimmten Fall werden wir einen
und ihre dynamiſchen Eigentümlichkeiten wieder beſſeren Einblick in das Weſen der engraphiſchen

aufleben zu laſſen , mit dem Reproduktionsver : Reizwirkungen gewinnen . Nehmen wir a
n , ein

mögen zu vergleichen , das wir bei Menſchen und junger Hund , dem noch nie von einem Menſchen
höheren Tieren als „Gedächtnis “ bezeichnen , daß ein Leid geſchah , werde auf einem ſelbſtändig

e
s ein Wunder wäre , wenn dieſe Ueberein unternommenen Ausflug von Knaben mit Stei

ſtimmung nicht Philofophen und Naturforſchern nen geworfen . Hierbei wirken zwei verſchiedene
wiederholt aufgefallen wäre . " So ſtellte Ewald Reizgruppen auf ihn e

in
. Reizgruppe a : Die

Hering in einem am 30. Mai 1870 vor der cptiſchen Reize der ſich bückenden , Steine ſuchen
Wiener Akademie gehaltenen Vortrag ) den Satz den und werfenden Kinder . Reizgruppe b : d

ie

auf , daß jedes organiſche Weſen der Gegenwart ſenſiblen , von der getroffenen Körperſtelle aus :

por uns ſtehe als ein Produkt des unbewußten gehenden Reize . Beide Reizgruppen wirken e
n
:

Gedächtniſſes der organiſierten Materie . graphiſch , denn der Organismus erweiſt ſich
nach Aufhören der ſynchronen wie der akoluthen

1 ) Es handelt ſi
ch hier um e
in

heute vielbeſprochene ; Reizwirkungen dauernd verändert . Machte vor :

Problem , weshalb wir dieſen Artikel bringen , obwohl
dem der optiſche Reiz eines raſch ſich bückenden

die Fülle der Semonſchen Fremdwörter , die ſich hier
nicht vermeiden läßt , dem Laien den Artikel erſchwert . Menſchen feinen merklichen Eindruck auf unſern

E
s

ſe
i

auch darauf hingewieſen , daß d
ie Hering -Se jungen Hund , ſo geht nach jener erſten ſchmerz

monſche Theorie ſich nicht nach dem herfömmlichen lichen Erfahrung aus der Art , wie er den Schwanz
Sinn des Begriffs ,,Gedächtnis “ richtet .

Die Schriftleitung .

einflemmt und heulend davonrennt , hervor , daß

2 ) „ Ueber das Gedächtnis als eine allgemeine Funk e
r jenen optiſchen Reiz gewiſſermaßen ſchon als

tion der organiſierten Materie . “ Wien 1876 . Hautſchmerz empfindet ; und zwar bleibt dieſe Re
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aktion beſtehen , meiſt bis ans Lebensende des Erreichung einer beſtimmten Entwidlungsſtufe

Tieres . Anders ausgeſprochen : Der zur Reiz- e
in Zuſtand der erregbaren Subſtanz geſchaffen ,

gruppe a gehörige ſynchrone Erregungszuſtand der auf ei
n

beſtimmtes Engramm auslöſend wirkt .

wird infolge einer bleibenden Veränderung der Beiſpiel : Hervorſproſſen der Barthaare , Verände
organiſchen Subſtanz nunmehr auch durch die rungen am Kehlkopf beim Mann , Entwidlung der
Reizgruppe b hervorgerufen ; „ek phoriert “ , Bruſtdrüſen beim Weib a

ls Efphorie der e
r

wie Semon e
s nennt . Die Ekphorie iſ
t

alſo d
ie

wachenden Funktion des innerſekretoriſchen An
Hervorrufung des ganzen , mit dem damaligen teils der Kreimdrüſen .

Reizkompler ſynchronen Erregungszuſtandes durch Es iſt nicht unbedingt erforderlich , daß ſich eine
einen Teil des Originalreizes . Den auf Grund der Sukzeſſion einreihig fortſeßt ; in vielen Fällen
Ekphorie eines Engramms entſtandenen E

r
: gabelt ſich d
ie

eine Reihe von Erregungen a
n

regungszuſtand bezeichnet Semon a
ls

„mne : einen beſtimmten Punkt in zwei , drei und mehr
miſchen Erregungs z uſt a n d “ unter Üſte . Anders ausgeſprochen : Zwei oder mehrere
grundfäßlicher Vermeidung des Begriffes „ Er : ähnliche Engramme ſind dann mehr oder weniger
innerungsbild “ , der bisher häufig als Bezeichnung gleichwertig mit den vorhergehenden verknüpft .

gewiſſer Ausdrucksformen dieſes Erregungs- In dieſem Fall ſpricht Semon von einer „Dich o

zuſtandes bei Menſchen und höheren Tieren g
e

temie “ , „ I richotomie “ uſw. Da jedoch zwei
braucht wurde . fufzedente Engramme nicht gleichzeitig von den
Ein Engramm fann hervorgerufen werden : vorhergehenden Engrammen hervorgerufen wer
Erſtens nicht nur durch einen Teil des Dri den können , ſo tritt eine Erſcheinung auf , die Se
ginalreizes , ſondern ohne Frage auch durch die mon als „alternative “ Efphorie bezeichnet ,

Wiederkehr des Originalreizes ſelbſt . d . h . e
s wird entweder das eine oder das andere

3weitens durch alle gleichzeitig mit ihm oder ſukzedent verknüpfte Engramm hervorgerufen . In
unmittelbar vor ihm erzeugten Engramme . Se dieſem Falle hängt e

s manchmal von der mehr

mon unterſcheidet hier zwiſchen ſimultan und oder weniger häufigen Wiederholung des einen

ſu fz edent aſſoziierten Engrammen . Die erſte Aſtes ab , mit wie großer Leichtigkeit er ſpäter vor
ren ſind doppelſinnig gleichwertig verknüpft (aſſo- dem andern Aſt hervorgerufen wird . In den in

ziiert ) , d . h . es macht keinen Unterſchied , ob En alternativ dichotomiſcher Faſſung vorliegenden
gramm a mit b oder Engramm b mit a verknüpft Goetheverſen 3

. B
.

iſ
t ; die leßteren ſind polar ungleichwertig ver
Wäldern ſpüreſt d

u

teiknüpft ; d . h . es beſteht zwiſchen a und b eine Un

gleichheit d
e
r

Pole , und deshalb iſ
t

e
s nicht gleich über allen Gipfeln iſ
t nen Hauch —

gültig , ob a mit b oder b mit a verknüpft iſ
t
. Ruh , in allen Wipfeln ſpüreſt d
u

kaum
Mit anderen Worten : 3ſt a mit b ſimultan aſſo : einen Hauch

ziiert , ſo wirft für gewöhnlich d
ie Efphorie von a

ebenſo ſtart auf b wie umgekehrt die Ekphorie wird bei mir perſönlich der zweite Aſt leichter aus :

von b auf a . Iſt dagegen a mit b ſufzedent aſſo : gelöſt , da mir d
ie zweite Faſſung infolge häufi

ziiert , ſo wirft die Efphorie von a ſtärker auf b gerer Wiederholung , wie man ſagt , ,,geläufiger “
wie d

ie

von b auf a . Die polare Ungleichwertig iſ
t
. Die vorliegende alternative Dichotomie läßt

feit der ſufzedenten Aſſoziationen läßt ſich am ſich übrigens nicht durch gleichzeitiges Hören in

beſten a
n

den Silbenfolgen zeigen , aus welchen eine ſimultan verknüpfte verwandeln , weil wir
die Wörter unſerer Sprache beſtehen . Wenn mir Worte weder ſimultan leſen noch ſprechen können .

jemand auf eine äußerung von mir in fragendem Derartige alternative Efphorien ſpielen nach
Ton mit Rum w a antwortet , ſo ahne ic

h

zu Semon in den Geſeßen der Ontogenie (Einzel
nächſt nicht , daß jener War um meinte , das Entwicklung ) und der Vererbung eine ungeheure
Wort aber in umgekehrter Silbenfolge ausſprach ; Rolle , indem der häufiger wiederholte ſtärkere

d . h . die Ekphorie von w a wirkt ſtärker auf rum Engrammaſt allein ausgelegt wird , während der
als die Ekphorie von r um auf wa . Ein E

n

andere Engrammaſt vollſtändig latent bleibt ;

gramm kann efphoriert werden : Drittens lekterer kann aber unter günſtigen Bedingungen
durch den Eintritt eines beſtimmten , mit dem b

e

in einer folgenden Generation ausgelöſt werden .

treffenden Engramm verknüpften Zuſtandes . Et Mit dem Wefen der alternativen Dichotomie
phorien der leßteren Art bezeichnet Semon als aufs engſte verknüpft iſ

t

der Begriff der „mne

,,chronogene " Efphorien , wie der Blätter : miſchen Homophonie “ . Semon bezeichnet
abwurf unſerer Laubbäume . Bei der ſog . „Pha : als ſolche das Zuſammenflingen einer m n e

rogenen “ Ekphorie tritt der zeitliche Faktor miſchen mit einer neuen Driginal erregung
etwas mehr in den Hintergrund ; hier iſt mit der und erläutert das durch folgendes Beiſpiel . Wer
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6
fen wir im Spiel mit einem apportierfreudigen ſich auch der Erregungszuſtand ändern . Ein Teil
Hund kleinere , beim Fliegen ſchwer erkennbare dieſes kompleren Erregungszuſtandes befindet ſich
Steine in kräftigem Schwunge fort , ſo ſtellt ſich alſo ſtets in einem beſtimmten Abhängigkeitsver

das Tier mit geſtrafftem Körper und erhobenem hältnis vom jeweiligen morphologiſchen Zuſtand
Kopf vor uns auf und beobachtet jede unſerer Be des Organismus . Dieſen an ſich wieder ko

m

wegungen . Kaum hat der Stein ſeinen Flug be- pleren Teil des Erregungszuſtandes bezeichnet
gonnen , ſo dreht ſich der Hund um und jagt in Semon als den „morphogenen " Teil des
der Richtung des fliegenden Steines dieſem nach . Erregungskomplexes . In jeder Generation bilden
Haben wir das einige Male wiederholt und die morphologiſchen Zuſtände , deren energetiſche
ſchleudern wir nun den Gegenſtand bloß zum Einwirkung jene morphogenen Engrammkom

Schein , ſo antwortet der Hund auf die nur mar piere hervorgebracht hat , eine kontinuierliche Sut
fierte Bewegung unſeres Armes genau wie vor zeſſion , woraus folgt , daß die morphogenen En
hin . Da aber in jener Richtung tein Stein zu gramme futzedent verknüpft fein müſſen ;

Boden fällt , verdoppelt e
r

ſeine Aufmerkſamkeit . d . h . d
ie Hervorrufung des erſten Engramms muß

E
r

figiert noch genauer a
ls

vorhin , und dadurch fortlaufend d
ie Hervorrufung der ganzen En

wird das Einzelne des originalen Erregungs- grammkette bewirken . Wird daher zu Beginn der
fomplexes vervollſtändigt . Die Reaktion des Sich- Ontogeneſe das erſte Engramm hervorgerufen , ſo

umdrehens und Davonjagens erfolgt ießt nur iſ
t

dadurch d
ie Vorausſeßung zur Hervorrufung

noch , wenn der Hund den Stein wirklich hat fort aller nachfolgenden Engramme gegeben .

fliegen ſehen ; alſo nur bei vollkommener Ron : Dieſes erſte Engramm , das alle übrigen En
gruenz von mnemiſchem und neuem originalem gramme ſozuſagen automatiſch auslöſt und ſomit
Erregungskompler . Bei Inkongruenz (Schleuder- d

ie Entwicklung des neuen Organismus einleitet ,

bewegung ohne Wurf ) antwortet e
r

anders . Er nennt Semon das „ontogenetiſche In
bleibt entweder ruhig ſtehen oder antwortet in itialengram m " . Der Reiz , der normaler

ſeiner Aufregung mit einem kurzen Zuſammen- weiſe auslöſend auf das ontogenetiſche Initial
fahren , das aber gleich wieder der alten Ruhe und engramm einwirkt , iſ

t

offenbar ein mit dem B
e

Spannung weicht . Dieſes in beiden Fällen ver fruchtungsvorgang verbundener Reiz von vor :

ſchiedene Verhalten des Tieres können wir gerade- läufig dunkler Qualität ; es ſpricht aber für den

zu als Reaktion darauf bezeichnen , ob Rongruenz mnemiſchen Charakter , der die Ontogeneſe eröff
oder Inkongruenz b

e
i

der Homophonie der mne nenden Erregung , daß der auslöſende Reiz gar

miſchen und der neuen Originalerregung vor kein ſpezifiſcher zu ſein braucht , ſondern daß a
n

handen geweſen iſ
t
. Stelle des normal auslöſenden Reizes eine Reihe

Unter Berückſichtigung der Homophonie gelangt anderer Reize treten können , die ganz verſchie
nun Semon beim Studium der ontogen e denen Reizarten angehören . So vermag nicht
tiſchen Erſcheinungen zu folgenden Ergebniſſen . nur ein aus dem Sperma der Echinodermen (See
Erſtens : auch hier werden wir an den zunächſt igel , Seeſterne ) gewonnener Ertraktivſtoff den
der Beobachtung vorliegenden morphologiſchen Teilungsvorgang ( die Mitoſe ) des reifen , aber
Zuſtänden auf Erregungszuſtände geführt . 3wei- unbefruchteten Echinodermeneies in Gang zu
tens : in den betreffenden Fällen ſind die Be- bringen , ſondern e

s wirken auch andere chemiſche
dingungen gegeben für das Vorhandenſein ſo : Reize , wie konzentrierte Löſungen von Kochſalz ,

wohl eines Driginalerregungszuſtandes a
ls

auch Magneſiumchlorid , ferner Schwefelſäure , Rohr
eines entſprechenden mnemiſchen Erregungs- zucker , Harnſtoff , Strychnin , Diphtherieſerum aus
zuſtandes . Drittens : die beobachieten ncu löſend auf das Initialengramm der weiblichen

hinzutretenden Reaktionen bewirken ganz oder Keimzellen verſchiedener Drganismen .

teilweiſe d
ie Beſeitigung von Inkongruenzen bei Die Vererbung vollzieht ſich nun nach Ses

ver Homophonie jener beiden Erregungszuſtände . mon in der Weiſe , daß ein individuell erworbener
Neben dem morphologiſchen Zuſtand eines Engrammfomplex , deſſen zugehörige Reaktion in

Drganismus wirkt auf den jeweiligen Erregungs- einem komplizierten nervöſen Kompler oder in

zuſtand desſelben mitbeſtimmend das , was Se einer Gruppe ſolcher Komplere beſteht , vom
mon die ,,energetiſche Situation " des Eigenbezirt der betreffenden Erregungen über
Organismus nennt : nämlich der chemiſche , ther- immer weitere Bezirke des Nervenſyſtems zu der
miſche , elektriſche uſw. Zuſtand desſelben , und zu reizbaren Subſtanz der Keimzellen gelangt . So
dieſen Driginalerregungen kommen ſchließlich trägt jede Keimzelle die ganze erbliche Mneme
noch die mnemiſchen , die im gegebenen Augen : ihrer väterlichen und mütterlichen Ahnen in ſi

ch ,

blid gerade im Organismus ausgelöſt ſind . So und die beiden durch Konjunktion vereinigten

wie fich der morphologiſche Zuſtand ändert , muß Zellen , Eizelle und Samenzelle , enthalten mehr
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oder weniger vollſtändig d
ie Mneme der Ahnen Weiſe gelungen , ſo verſchiedenartige Probleme ,

einer jeden derſelben . wie Vererbung und Regenerationsfähigkeit , einem
Doch dieſe nicht allein ! Denn Semon nimmt einheitlichen Geſichtspunkt unterzuordnen : dem

a
n , daß ſich jede Zelle im Beſiß der geſamten e
r
: der mnemiſchen Erregung . Immerhin wäre e
s

erbten Mneme des betreffenden Drganismus b
e

wünſchenswert geweſen , den Begriff der Mneme

findet , aus welcher Annahme ſi
ch d
ie

Tatſache des noch ſchärfer herausgearbeitet zu ſehen . Denn er

Regenerations- und Regulations dürfte doch nur richtig ſein unter Zugrundlegung

vermögens ungezwungen ergibt , zumal wenn der Annahme , daß ſich der Organismus nicht nur
wir die Regenerations- und Regulationsvorgänge a

n

das zu erinnern vermag , was ihm einmal im

unter d
ie Kontrolle der mnemiſchen Homophonie Lauf ſeines Lebens zugeſtoßen iſ
t , und was e
r

ſtellen . Wird z . B
.

von einer Planarie (einem ſozuſagen getan hat , ſondern auch , daß e
r aus

Plattwurm ) e
in

ſo kleiner Ausſchnitt gemacht , dieſem Sicherinnernfönnen irgendwelchen Nußen
daß dieſer nur das Material enthält zum Aufbau zieht für d

ie

nächſte Generation . Die Theorie der
eines um das Fünffache kleineren Tieres , ſo wer Vererbung erworbener Eigenſchaften muß ver
den d

ie Organe des Operationstieres , wenn ſi
e langen , daß alle Prozeſſe , di
e

zur Bildung d
e

unverleßt vom Ganzen in den Ausſchnitt hinüber individuellen Form führten , entweder d
ie Folge

gelangen , ſobald dort d
ie Regenerationsprozeſſe folcher morphologiſcher Anpaſſungen ſind , di
e

ein
beginnen , nicht gelaſſen , wie ſi

e ſind , ſondern ſo mal in früheren Generationen notwendig waren ,

zuſagen eingeſchmolzen und entſprechend den ver oder aber die Folge zufällig auftretender Baria
änderten Proportionen des Ganzen neu auf tionen . Dieſe Annahme kann jedoch nicht richtig
gebaut . Denn die Anweſenheit des unverkleiner ſein , denn e

s gibt im Organiſchen viele Erſchei

te
n

alten Organs in dem proportional verkleiner nungen , die bei ihrem allererſten Auftreten ſchon

ten Ganzen hat nach Semon eine Drigin a la von höchſter Vollendung find ; und deshalb fann
erregung zur Folge , die mit der dem verklei e

s feinen Sinn haben anzunehmen , daß ſolche
nerten Ganzen entſprechenden mnemiſchen Prozeſſe hervorgegangen ſeien aus dem „Er
Erregung eine ſtarke Inkongruenz hervor lernen “ irgendeiner zufälligen Anpaſſung oder
ruft , welche erſt durch d

ie

Reaktionen des Ab- irgendeiner zufälligen Variation .

baues etwa des alten und Aufbau eines neuen Ich bedaure , auf dem beſchränkten Raum nicht
Pharyny beſeitigt wird . So zeigt ſich auch hier mehr aus der Fülle von Semons Anſchauungs

d
ie mnemiſche Homophonie in ihrer vollen material bieten und des Verfaſſers Theorie von

Wirkſamkeit . der Mneme als dem erhaltenden Prinzip im
Das 1904 im Verlag von Wilhelm Engelmann , Wechſel des organiſchen Geſchehens nur in den
Leipzig , erſchienene 353 Seiten ſtarte Buch iſ

t allergröbſten Zügen haben ſchildern zu fönnen .

ebenſo tief a
n

Gedanken wie reich a
n

Tatſachen Allen , di
e

den Wunſch hegen , tiefer in di
e

Materie
und feſſelnd durch d

ie Eigenart der Darſtellung . einzudringen , ſe
i

das Studium dieſes anregenden

E
s

iſ
t

dem Verfaſſer in bewunderungswürdiger Buches aufs wärmſte empfohlen .

Der Sternhimmel im September und Oktober .

Faſt zuſehends nehmen jeßt d
ie Tage wieder ab , um mels zu beiden Seiten des Meridians beſeit . Dafür

die Zeit der Tag- und Nachtgleichen iſ
t

die Aenderung fommen dann die leicht auffallenden Biider wie Caſ

d
e
r

Tageslänge ja am größten . Und daher ändert ſi
ch ſiopeja , Andromeda , Perſeus wieder herauf , und a
n

auch der Anblid des Himmels beſonders ſtark . Wenn ſi
e

anſchließend Stier , Fuhrmann und Zwillinge .

im September gegen 8 Uhr die völlige Dunkelheit Ende Oktober iſ
t gegen Mitternacht ſogar noch der

eingetreten iſ
t , dann macht der Himmel ſchon den große und der kleine Hund erſchienen , damit alſo die

Eindrud der Uebergangszeit , denn d
ie große Som- große Wintergruppe voll heraus . Die Milchſtraße

mergruppe iſ
t ganz und gar über den Meridian hin : liegt jept ungefähr o
ſt
-weſtiid ) am Himmel , und bei

aus und neigt ſi
ch

zum Untergang , während im Dſten der nun überall herrſdienden Dunkelheit der Nächte

d
ie Plejaden auftauchen , di
e

erſten Glieder der gro läßt ſi
e

ſich wieder beſſer beobachten , beſonders die

Ben Wintergruppe . Arflur ſteht zwar noch ziemlich hellen Gegenden im Adler und im Schwan . Im mitt :

hoch im Weſten , und Wega iſ
t

Zenitſtern geworden , leren und ſüdlichen Deutſdıland wird man auch den

auch der ſüdlichſte Teil dieſer Sommergruppe , der Stern Fomalhaut aus dem ſüdlichen Fijd ſehen fön :

Skorpion mit dem Antares , iſt noch auf fürzere Zeit nen . E
r

kommt in Berlin nur eiwa 8 Orad hoch , jo

zu ſehen , aber gegen Mitternacht iſ
t

der größte Teil daß man einen nach Süden freien Horizont haben

davon verſchwunden , und d
ie wenig charakteriſtiſdie muß .

Gegend , d
ie

von Waſſermann , Pegaſus , Fiſdien und Beſitzer der fleineren Fernrohre haben zunächſt

Walfiſch eingenommen wird , hält d
ie Teile d
e
s

Himz ihre Freude a
n

d
e
r

Milchſtraße , dann a
n

den wieder
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Castor

Ost Aldebaran

ſichtbaren Sternhaufen und Nebeln , X und n Perſei , Nord
zwiſchen Perſeus und Caſſiopeja in der Milchſtraße , NO .

zwei fleinere Hauſen , ſo nahe nebeneinander , daß ſi
e sagdhunde N.W.

gleichzeitig im Fernrohr erſcheinen ; dann der große

Andromedanebel , ebenſo noch der Sternhaufen im

Herkules , dann etwas ſpäter die Plejaden und die
Hyuden . Un ſchönen Doppelſternen 9

5 Herfulis , 4 . Ost Wes
und 6

. Br . in 6 Sef . Abſtand , der Begleiter iſ
t röt :

lich . Das 7fache Syſtem um e Lyrae . Dann ß Cygni ,

3
. und 6. Gr . in 34 Sek . Abſtand , rot und blau . Dann

Cygni 3. und 8
. Or . in 2 Sef . Abſtand , alſo nur

unter günſtigen Umſtänden zu trennen .
Für die Planeten ſind die Ausſichten nicht günſtig .

Merkur iſ
t Anfang September Morgenſtern , eine

Stunde vor der Sonne , geht am 2
9
.

hinter der Sonne
vorbei und wird Abendſtern , aber des tiefen Standes
wegen nicht zu ſehen . Benus iſ

t

noch Abendſtern , geht

a
m

9
. September vor der Sonne vorbei , wird dann S.O.

Morgenſtern , im Oktober 3 Stunden vor der Sonne SW
erſcheinend . Mars in den erſten Abendſtunden im

Steinboď fichibar , Jupiter zwiſchen Schüß und Stein
bod erſcheint nach Mitternacht tief im Süden ; Saturn Süd

iſ
t

unſichtbar . Uranus im Waſſermann geht nach

Mitternadit unter . Neptun im Krebs geht gegen Der Sternnimmer im Oktober

4 Uhr früh auf . Sternſchnuppen fallen reichlich , doch am 1
. Oktober um

1
5
.

ohne beſonders bemerkenswerte Schwärme .

M.E.Z.
�� 8

Nord Merkur Dktbr.10 .AR = 13 35 D .= - 9 51
NW 20 . 14 33 - 16 13

Jagande 30 . 15 31 - 21 11

Venus Sept. 1
0
. 11 4 22

20 . 10 52 1 40
30 . + 1 11

West Ditbr . 10 . 10 46 + 2 57
20 . 11 3

Joych

+ 3 17

30 . 11 29 + 2 18

Mars Sept. 1
5
. 9 + 17 32

30 . 9Waga 47 + 1
4

4
2

Dktbr . 15 . 10 23 +11 37
30 . 10 57 + 8 22

Jupiter Sept. 15 . 8 47 + 18 22

30 . 8 58 +17 40
Oktbr . 15 . 9 8 + 17 3

30 . 9 15 + 16 33
Saturn Sept. 15 . 10 27 +11 17

Dktbr . 15 . 10 40 +10 4

SO SW Uranus Sept. 15 . 22 5 - 12 37
Ditbr . 15 . 22 2 - 12 54

Neptun Sept. 15 . 8 52 +17 33
Ditbr . 15 . 8 55 +17 2

1

Auf- und Untergang der Sonne in 5
0 Grad

Süd Breite nach Ortszeit :

Der Sternhimmer im September Sept. 1
.

5 Uhr 1
4 Min . und 6 Uhr 4
6 Min .

am 1. September um 1
2
n Dktbr . 1. 6 001
5 5 41O. E.Z.

30 10 Nov. 1
.

6 49 4 39

Die Derter von Sonne u . Planeten ſind d
ie folgenden : Vom Monde werden folgende helleren Sterne bedeđt :

Sonne Sept. 1
0
.

AR 1
1 U
.

1
1 Min . D. = + 5 ° 15 ' Mitte der Bededung :

20 . 1
1

47 + 1 24 Sept. 1
0
. 8 U
.

58,2 Min . à Piſcium 4,6 Br .

30 . 12. 1
1

12 2 30
7,1 I Piſcium 5,6

Dktbr . 1 . 9

Dktbr . 10 .

41,7 Sagittarii
12

4,0
59 6 21 8 . 0 13,4 % Piſcium 4,9

20 . 13 37 - 10 4 31 . 5 55,8 B Capricorni 3,2
30 . 14 , 15 13 32 Folgende Minima des Algol ſind zu beobachten :

Mertur Sept. 10 . 10 19 + 12 2 Sept. 1
6
.

9 Uhr 3
0 Min . Dktbr . 7. 0 Uhr 1
2 Min .

20 . 1
1

28 + 5 22 19. 6 18 9
.

8 0

30 . 12 34 2 27 Prof. Dr. Riem .

1
1

13 I
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10 42 1

1
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Das Herbſtwetter 1919. V
o
n

Profeſſor D
r. Wilh . Schaefer .

Vorübergänge des Mondes

1919. Dktober 6. V. 10 ° vor Uranus @ ( 9. N
.

1
3
8

Vollmond ] 17. N
.
7 ° Neptun 4 ; 18. V
.
1 °

Jupiter 4 ; 19. N
.
6 ° Mars 0 % , N
.

1
0
° Saturn ħ ;

20. B
.
9 ° Venus 4 ; 23. N
.

839 Neumond ; 25. V
.
1
0
°

Merkur 8 . November 2. N
.
7 ° 6 17
.

N
.

1135) ;

14. V
.
1 ° 4
.

N
.
0 ° 4 ; 16
.

V
.
8 ° h ; 17. V
.
7 ° 0 % ;

18. N
.
1 ° 9 ; 22. N
.

319 ; 24. V. 4 ° $ ; 30. V. 3 ° 7 .-- Dezember ( 7. B. 108 ] ; 11. B. 9 ° 4 , N. 10 °

4 ; 13. N
.
5 ° ħ ; 15
.

N
.
7 ° 0 ° ; 18. V.90 € ; 20. V
.
1
1
° % ;

22. V
.

1055
;
27. V

.
1
0
° ē .

Im Herbſte werden ja über zwölftägige M VLüden
nicht mehr vorkommen , wohl aber wird ô . der
2868 Millionen km von uns entfernie , dem bloßen
Auge faum ſichtbare Planet , auch weiterhin das Weiter
auf Wochen allein beherrſchen . Wie e

r

dieſe Allein
herrſchaft geübt , prüfe man a

n

der Tabelle ! Wäre
auch e

r in dem Schwarm der übrigen Planeten der .

ſteďt , wir hätten im Sommer noch ganz anders g
e

froren , als wir e
s getan , falls nicht etwa die weſt

und mitteldeutſche Irođen periode im Mai - Juni

( jämtliche Planeten zurzeit in Sonnenrichtung )

eine weitere , für unſere Ernte verhängnisvolle
Ausdehnung genommen hätte . Aus der folgenden

Tabelle der Temperaturen und Niederſchläge

in Hagen b
is

heute ( 3
1
.

Juli ) leite man zwei wichtige
Lehren a

b
: daß raſch aufeinander folgende

M º nicht warme Sommerzeiten bed ngen , da die

jeden MiB begleitenden Temperaturſtürze eine

andauernde ſtärkere Erwärmung immer wieder beein
trächtigen , und daß b

e
i

großen MVLüden auch b
e
i

langen Nachwirkungen in den x Tugen , wenn man

d
ie Kältegefahr ſchon vorüber glaubt , auch in der fol

genden M D W o che noch der Wetterſturz perſpä
tet eintreten kann . Die raſche Aufeinander
folge der MB hat auch eine Reihe von Erdbeben
ausgelöſt , ohne daß d

ie Erde 3 Wiſch e
n

andern
Himmelsförpern geſtanden hätte ; auf gleicher Urſache
beruhen auch d

ie fog . Erdbebenſch wärme .

Temperaturen in Hagen ( R
. = geringer , R
.

längerer oder ſtärt rer Regen , 6 . Gewitter ) :

April ( 17 , noch R. ) A : 19 8 / : 15 ; 20. R 79/2 : 10 ' / 2

21. 3/2 : 11 ; B : 22. 1:11 ; 23. 1:13 ; C : 24. R
.
5 : 9 / 2 ;

2
5
.
( N
.
7 ° 6 ) 4 : 9'2 ; ( B :) 26
.

R
.
5 : 11/2 ; C : 27
.
(Schnee ,

Graupeln ) 2 : 8 ; 28. ( N 4º & Schnee , Erdbeben :

San Salvador ) 22 : 10 ; C : 29. – 1 : 9 ; 31 ) . ( V. 5 ° 2

V
.

1
0
° 0 ' ) 2:11 ; Mai 1. R. 1 ' / :: 87 :; 2. ( N. 8 ° )

R
.

41/2 : 1
1
" / ; 3. R
.

7'9 : 14 ; 4. ( N
.
0 ° 4 , V
.
5 ° ſtarkes

Fernbeben , 10000 km ) 5:18 ; 5.4 : 17 ' ,; 6. V. 10 ° 4 ;

Schnee : Rieſengebirge ) R
.
7 ' / , : 1399 ; 7 , ( N
.

3
0 h )

5:16 " / 2 ; M VLüde , x = 8 Tage ; 8. 7/7 : 1942 ; 9. ( bes
ſonders im S

.

noch ſtellenweiſe Nachtfroſt ) 9'2 : 22 ;

1
0
.
(Hochwaſſer : Schleſien ) 9 : 21'2 ; 1
1
.

R
.

1
0
' , : 2
3

( erſt nach der Kette eintretende Wärmewelle ) ;

1
2
.

R
.

14:17 ; 13
.

R
.

12:19 ; 1
4
.
( 1
4
.
f . ſcharfe Abfüh .

lung : Dſtpreußen ) 9:22 ; 1
5
.
(Nachtfröjte , – 2 ° C :

NDL ) 10/2 : 20/2 MBWoche : A : 16
.
( ſchwere 6 .:

Schleſien ) 7:20 " / 2 ; 17
.
7 ' :: 20 , 18
.
(Schnee , 3 ° C :

Rieſengebirge ) 34/2 : 14 ; B : 19. (Froſt : Sauerland )

2/2 : 16'2 ; 20. (Dahme i . M. – 1 ° C ; Ausbruch des
Vulfans Kloet : Japa ) 31/2 : 17 ; C : 21. 6 : 194/2 ;

2
2
.

6:24 ; 2
3
.
( V
.
4 ° 6 ) 9 ' / : : 24 ; B : 24. 8 : 20 ' / :;

25. 7:21 ; C : 26. 12:20 ; 27. 9 : 16 ' / :; 28. ( N
.
0 ° 8 )

91/2 : 1
8 ; 2
9
.
( V
.
5 ° 0 % , N
.
1 ° 0 7/8 : 214/2 ; 30.7 " / :: 22 ;

31. 7:24 ; Juni : 1. ( V. 6 ° 4 , N. 6 ° 9 ) 10:21 ; 2. ( N.

7
0 4 ) 10'12 : 16 ; 3. 6
.
, Bruch der Irođenwelle )

8:13 ; 4. ( V
.
1 ° ħ ) 5 ' / :: ' 3 ' / 2 . MBLüde , x 8 Tage ;

5
. R
.
1
1
: 14h / 2 ; 6. R
.

10:16 ; 7. 13:25 ; 8. 14:28 (ver
ſpätete Wärmewelle ) ; 9. 16 : 24 ; 10. 1

4
: 2
3 ;

11.11 : 2
7 . MVWoche : A : 12 . 6
.

15:31 ; 13
.

IN 4 °)

1
2
: 1
9
' / :; 14. R
.

12:18 ; B : 15. 6/2 : 22 ; 16. 9119 : 27 ;

C : 17
.

1
1
" / ; 2
8 ; 1
8
.

R
.

14:25 ; 19
.
( V
.
1
0
" 6
.

gemeldet :

Flutwelle : Südſee , 2 Tonya nſeln verſchwunden )

14:25 ; MV O Woche : A : 20. 14'2 : 27 ' / ,; 21. R
.

1
8
: 21'72 ; 22. 912 : 2
0 ; B : 23. R
.

12:20 ; 24. R
.

10:15 ;

C : 25. R
.

9:15 ; 26. ( N
.

1
1
° 0 " ) R
.

8:17 ;-27 . (N. 8 ° 3 )

R
.

11:15 ; 28. R
.

51/8 : 1
9 ; 29. ( V
.
3 ° 4 , V
.
9 ° ,

Nm . zwiſchen 5 und 6 ° Erdbeben : Toskana , vergl .

4
. Mail ) R.11:17 ; 30. ( V. 6 ° 4 ) R
.
8 : 14'2 ( ſeit 2
7
.

gewaltige Regenfälle , Ueberſchwemmungen : Dberlauſit ;

in „ leßten Tagen “ Schnee : Schwarzwald , banriſche

Vora pen ) ; Juli 1. ( N. 0 ° h , N. 30 ? R.8'3 : 17 ' / 2 .

MVLüde : x = 8 Tage ; 2. 11:17 ; 3. 0
.
( n a c
h MV .

Ketten ſehr ſelten ) 10:19 ; 4. 912 : 21/2 ; 5
. 11:25 ;

6
. R
.
1
4
: 2
3
% ;; 7. 12:23 / 2 ; 8. 6. 12:20 ; 9. R
.

12:20

( gem .: in leßten Nächten unter 0 ° C
. , Schnee :

Broden . MV . Woche : A : 10
.

R
.
1
2 : 14/2 ; 11. R.

12:19 ; 12. 6. 14 : 22 / 2 ; B : 13. R 11:15 ; 14. N. 6/2
bis 7

º , 2 Tage vor MV , 6
.

9:15 ; C : 15. 7'42 : 15 ' , ;

1
6
.
( N
.
2 ° 6 ) 5/2 : 18 ; nach MV : x 2 Tage

1
7
.

(Wärmewelle verſpätet , Münſingen i . W. 1 ;

Wärme ) 10/2 : 23 ' / 2 ; 18. 13'2 : 22 ' / 2 . DiBO Woche :

A : 19. 2 6. 14:27 ; 20. 16:23 ; 21. 12 : 17'4 ; B : 22. R.

1
1
% ,: 16 ; 23. R. 9 1 ,: 16'2 ; C : 24. Bm . zwiſchen 3 und

5 ° mittelſtar fes Fernbeben , etwa 5500 km ) 10 : 1
9
' / ,;
25. ( N

.
5
0 O R. 13 : 16/2 ; 26
.

R
.

11/2 : 15 ; 27. ( 503

N 5 ° 4 ) R
.

11:15 ; 28. R
.

12:16 ; 29. ( V
.
3 ° 8 , V
.

60 h )

1
2
: 1
9
' / 2 ; 30. ( N
.
5 ° 9 ) 11/2 : 15. – Nach MVKette :

31. 1
2
: 1
8
' / 2 ° C
. – verſpätete Wärmewelle in Sicht ?

vgl . Juni 5 ff ! Meldet doch ſoeben New - Yor !

eine nicht etwa über den falten Polarſtrom
nach Europa übertragbare - furchtbare Hitzrelle , ,

bis 100 ° Fahrenheit , in den Ditſtaaten Nordamerikas :

hier furchtbare Hiße b
e
i

mangelnden , b
e
i

uns

Kältewelle b
e
i

reichlichen Niederſchlägen wäh .

rend derſelben MVKette ! So bietet vorſtehende Ta .

belle – meinen Vorausſagen entſprechend - alle durch
turze M v Ketten und lange MBLüden beding .

ten Witterungsmöglichkeiten , wie ſi
e bis zum Schluß

des Jahres auch b
e
i

minder langen MVLüden , Fröfte
der Jahreszeit entſprechend verſchärft , eintreten fönnen .

Man vergleiche in „ Sommerwetter 1919 " beſonders

die Zeiten , in denen die Fröſte vorkommen können !

Nachſchrift : Auch b
e
i

uns eine Hißwelle :

Auguſt 1. R10 ' ) ,: 21 ; 2. R
.

14:20 ; 3. R
.

14:16 / ,;

4
. R. 10:17 . M D Woche : A : 5. ( ff . in Salzuflen )

0
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14:28 ; 6. R. 10:26 ; 7. 10 : 24 '/:; ' B : 8. 12/7 : 21 '/ , A : ( 23. 2MB ) 16.9 : 33 ; 17.2 6. 8:28 ; 18. 8 : 304/2;
9. 10 : 281/2; C : 1

0
.

11:36 ; 1
1
.

[ ] 99/2 : 36 ; 12 . B : 19
.

9:26 ; 20
.

17:27 ; 21
.

154 / : : 21 ° C
.
(Bruch der

( N
.

7 ° % ) 10:33 ; 1
3
.

9:35 ; 1
4
.

9:27 ; 15. 5:30 ; Hißwelle ? )

Umſchau .

Ernſt Haedel iſt am 9
. Auguſt d . J. in ſeinem

86. Lebensjahre zu Jena , ' wo e
r

faſt 6
0 Jahre lang

in Wirkſamkeit geſtanden , heimgegangen . E
r

war in

Potsdam a
m 16. Februar 1834 a
ls

Sohn eines Re
gierungsrats geboren . Dem Wunſche ſeines Vaters
folgend , ſtudierte e

r

Medizin , promovierte , ein Schü

Der Wieſenbodsbart (Tragopogon pratensi ) iſt

der Schwarzwurzel nahe verwandt und liefert gleich

dieſer ein gutes Wurzelgemüſe ; nun erzählt mir aber
Geh . Rat Prof. Dr. Meydenbauer , daß e

r als Junge

den Stengel dieſer Pflanze beſonders gern gekaut habe
wegen ihres Saftreichtums und angenehmen , füßen

Abb . 3
9
.

Philodendron pertusum mit Blüte .

Geſchmads . E
s

ſcheint dies ein wertvoller Hinweis
darauf zu ſein , daß Stengel und Blätter dieſer

Pflanze wohl ein gutes Gemüſe liefern möchten . Ver
fuche damit wären erwünſcht , auch iſ

t

e
s

denkbar ,

daß fich die Pflanze im Garten wie Schwarzwurzel
kultivieren und dadurch verbeſſern ließe . Dies ſe

i

hiermit angeregt . Dt .

ler Virchows in Würzburg , im Jahre 1857 zum Dr.
med . und ließ ſich nach ſeinem Staatseramen als
Arzt in Jena nieder . Nachdem e

r ſoweit dem Wunſche
ſeines Vaters Genüge getan , ging er zu weiteren Stu
dien nach Italien . Auf Sizilien d

ie Meeresfauna e
r
:

forſchend , gab e
r

ſich nunmehr ausſchließlich 300logi

fchen Forſchungen hin , habilitierte ſich a
ls

Privatdozent
1861 in Jena und wurde 1862 außerordentlicher Pro
feſſor der Zoologie . Bei ſeinem goldenen Doktorjubi

läum wurde ihm d
ie Ehrung zuteil , zum Wirkl . Gen.

Rat mit dem Titel Exzellenz ernannt zu werden .

Dhne feine wahrhaften Verdienſte als unermüd

licher Forſcher , di
e

wir voll anerkennen , ſchmälern zu

wollen , müſſen wir leider auch der unheilpollen Fol
gen ſeiner Wirkſamkeit gedenken , d

ie wir , noch a
n

ſeinem friſchen Grabe , unerörtert laſſen wollen .

In Kürze wird in unſerem Verlag e
in

ſich bereits

in Vorbereitung befindliches Wert namhafter Gelehr :

ter über „Ernſt Haeckel , Sein Leben und Wirfen “ er :

ſcheinen . Red .

Wem iſ
t

nicht d
ie eigenartige Blattzierpflanze in

Gärten , Anlagen oder Töpfen Philodendron per
tusum — befannt ? (Abb . 39. ) Sie gehört der gleichen
Familie , Aroïdea oder Aracea a

n , wie die Calla (ſiehe
Sp . 163 ) und trägt d

ie weiße Blütenſcheide b
e
i

beiden

viel zu ihrer Schönheit b
e
i
. Allein e
s

iſ
t

eine Selten :

heit , daß erſtere , aus Guatemala ſtammende und in

ihrer Heimat eßbare Früchte tragende Pflanze , b
e
i

uns zu Lande zur Blüte fommt , wie unſere Abbil
dung zeigt . H

.

R
.



191 192Umſchau .

über ſeine Beobachtungen und Verſuche an einein
Hunde , in deſſen allenblaſe er einen menſchlichen
Gallenſtein eingeführt hatte . Nach Fütterung des
Verſuchstieres mit Choleſterin war nur eine geringe
Gewichtsabnahme und fein Einfluß auf d

ie Größe
des Steines feſtzuſtellen , während bei Berfütterung
von Zyſtin der Stein vollſtändig ſchwand .

Vielleicht iſ
t

dieſes Ergebnis der Anfang zu einer
neuen Heilmethode , d

ie unſäglichen Leiden der an
Gallenſtein Erkranften zu vermindern . R.

Eine neue akademiſche Würde hat die Univerſität
Bonn b

e
i

Gelegenheit ihrer Jahrhundertfeier mit Zu
ſtimmung der Regierung eingeführt .

Männer und Frauen , welche ſich in hervorragender

Weiſe um d
ie Univerſität verdient gemacht haben , fol

len auf Lebenszeit ehrenhalber in di
e

Zahl der akade :

miſchen Bürger mit allen Rechten aufgenommen wer :

den . Das atademiſche Ehrenbürgerrecht wurde vom
Rektor im Namen des Senats verliehen a

n

die Her
ren : Juſtizrat Abs - Bonn , Generaldirektor Weinlig ,

Burg Lede bei Beuel , Dr. ing . Hambloch -Andernach ,

Fabrikant Alfred Hamburger -Neukirch b
e
i

Breslau ,

Großinduſtrieller Auguſt Haniel -Düſſeldorf , 'Stifts
probſt Dr. Raufmann -Aachen , Staatsminiſter Frei
herr d . Rheinbaben -Düſſeldorf , Dr. de Werth - Elber
feld und Frau Ellen -Waldhauſen .

Legtere iſ
t

den Leſern von „ Unſere Welt “ befannt ,

durch einen Beitrag von ihrer Forſchungsreiſe : „Mi
lauea und Honolulu . " (Unſere Welt 1914 , Heft 5 u . 6. )
Freiherr v . Rheinbaben gehört dem Kuratorium des
Keplerbundes a

n
. H
.

Wie wir dem „ Freimund “ entnehmen , hatte der
Aſiſtent von Herrn Profeſſor Haedel - Jena , Dr. Hein
rich Schmidt , di

e freireligiöſe Gemeinde in Erlangen

zu einem Vortrag eingeladen über „Die Unſittlichkeit
des chriftlichen Religionsunterrichts “ . Die Wahl ſeis
nes gehäſſigen Themas erklärte e

r damit , daß e
r früher

mit einem anderen Titel des gleichen Vortrages keinen
Zulauf gehabt hätte und deshalb einen zugkräftigeren

gewählt habe . Da Dr. Schmidt dieſen Vortrag auch

in anderen Städten zu wiederholen gedenkt , ſpricht

„ Freimund “ die Bitte aus , daß ſich dazu auch Nicht
moniſten und Theologen einfinden und in der Dis :

fuſſion das Wort ergreifen möchten . E
.

F.

*

*

Aufruf zur Mitarbeit a
n

einer Wirbeltierfauna
von Heſſen .

Die Unterzeichneten haben e
s

ſich zur Aufgabe g
e

macht , eine Wirbeltierfauna von Heſſen zu bearbeiten .

Im Intereſſe der vaterländiſchen Naturkunde bitten

ſi
e alle Tiertenner , die ſich jemals mit der heſſiſchen

Tierwelt befaßt haben , ſich mit ihnen in Verbindung

zu feßen . Für zoologiſche Mitteilungen jeder Art überSäugetiere , Bögel , Reptilien , Amphis
bien und Fiſch e , vor allen unveröffentlichter oder

in weniger bekannten Zeitſchriften und Zeitungen ent
haltende Auffäße und Notizen , wären ſi

e dankbar .

Zur Klärung des Vogelzuges bitten ſi
e um Kennzeich

nung von jungen und alten Vögeln mit den koſtenlos

zu erhaltenden Ringen der „Vogelwarte Roffitten ,

Kuriſche Nehrung , Dſtpreußen “ und um Bericht dar
über auch a

n

d
ie

Unterzeichneten . E
s

wird gebeten ,

alles auf das füdiiche Kurheijen ( Oberheſſen ) ,

Waldeď , Naſſau , Heiſen Darmſtadt ,

Weßlar und d
ie

benachbarten Gebiete (Rhön ,

Speſſart , Main , Rheingebiet , Süd .

weſtfalen ) bezügliche Material a
n Suntel :

Marburg , alles auf das nördliche und nord
öſtliche Kurheilen und d

ie angrenzenden Ge
genden von Hannover und I hüringen a

n

Schnurre - Caſſel zu richten .

Werner Suntel , Otto Schnurre ,

cand . zool . stud , zool .

Marburg a . d . L. , Caſſel ,

Frankfurter Str . 55 . Hardenbergſtr . 8 .

Fleden aus Lederſachen zu entfernen . Schimmel
fleđen : gut austrodnen , mit trođener Weizenkleie
beſtreuen und dann mit ſauberem Lappen abreiben .

Harzfleden : mit in warmem Terpentinöl oder
Petroleum getauchtem Lappen abreiben . - Fett :

fleđen : Aether , Benzin , Lerpentinöl . Tinten
fleden : mit derdünnter Salzſäure , der die gleiche
Menge Altohol zugeſeßt iſ

t , befeuchten , nach einer
Stunde mit Waſſer gut auswaſchen , dann mit einer
Löſung von doppeltchromſaurem Rali betupfen . Bei
zarten Farben mit angeſchnittener Zitrone abreiben . -

So bei lohgarem und chromgarem Leder ; b
e
i

weiß
garem muß man vorſichtig ſein , da es d
ie Gerbung
leicht verliert . Hier reibt man leichtere Fleden mit
Alkohol aus , be

i

ſtärkeren weicht man d
ie Narbenſeite
des Leders auf , wozu man in 12 Liter Waſſer 2 bis

3 Eidotter und ſo viel Weizenmehl nimmt , daß ein
dünner Brei entſteht . Man kann auch etwas Alaun
zuſeßen . Mit dieſem Brei reibt man die Narbenfeite
gründlich a

b
. ( „ Neueſte Erfind . u . Erfahr . “ , Wien . )

Zum Uusfüllen fehlerhafter Stellen in Metallgüllen
verwendet man eine Legierung aus 1

0 Gramm Wise
mut , 30 Gramm Antimon und 8

0

Gramm Blei .

(Ebenda . )

Zyſtin ſcheint ein chemiſches M’tie ! zu ſein , menſch
liche Gallenſteine in der Gallenblaſc zur Auflöſung zu

bringen , während das bisher bekannte Choleſterin
nicht geeignet geweſen iſ
t , eine weſentliche Verände

rung der Steine herbeizuführen . Glaeßner vom Jn :

ſtitut für erperimentelle Pathologie in Wien berichtet

in der Wien . fl
in . Wochenſchrift B
d
. 3
1 S
.

549—50

Auf den dieſer Nummer beiliegenden Proſpeft
betreffend Die Umſchau , allgemeinverſtändliche ,

illuſtrierte Wochenſchrift über die Fortſchritte in

Wiſſenſchaft und Technik , herausgegeben von

Prof. Dr. Bechhold , Frankfurt a . M. -Niederrad

(Preis viertelj . Mk . 6.80 ) , machen wir unſere
Lejer ganz beſonders aufmerkſam .

(Schluß des reda ftionellen Teils . )
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An unſere Leſer !
Jnfolge der britiſchen Belegung unſeres Gebietes ſind wir in vieler Hinſicht vom

librigen Deutſchland abgeſperrt . Die Fertigſtellung und Verſendung von
„Unſere Welt “ wird dadurch höchlichſt erſchwert und es iſt uns nicht möglich , die
nächſten Hefte rechtzeitig zu liefern .

Wir müſſen daher unſere Leſer bitten , in dieſer Hinſicht , wie auch
ſonſt betreffs Beantwortung von Anfragen uſw. , Geduld zu üben .

Beſchwerden wegen Nichtlieferung von „Unſere Welt “ bitten wir zweds
ſchnellerer Erledigung ſtets zunächſt an das zuſtändige Poſt amt oder die betreffende
Buchhandlung zu richten und erſt bei Erfolgloſigkeit an die Geſchäftsſtelle .

Die Schriftleitung .
.. �

In die Geheimniſſe der Natur
TERBITHOMIRATIMARUMLIDT

o
s

te
rm
o
st
a

und zur Quelle des Lebens führt

Profeſſor Dr. Dennert

in ſeinen Schriften :

Die Weltanſchauung des modernen Naturforſchers . 2. Tauſend . Me . 9.60 .

Das Geheimnis des Lebens . 5. Tauſend . Mit 53 Figuren . Mt. 1.20 .
Bibel und Naturwiſſenſchaft . 5. Tauſend . Fein gebunden Mt. 6.
Naturgeſetz , Zufal , Forſchung . 3. Tauſend . Mi. 1.20 .

Fechner als Naturphiloſoph und Chriſt . MI . 1.20 .

Bom Sterbelager des Darwinismus . Ein Bericht . 7. Tauſend . Mt. 2.40 .
Dasſelbe . Neue Folge . 4

. Tauſend . MI . 2.40 .

Zu ermäßigten Preiſen können zeitweiſe größere Vorräte geliefert werden von :

Chriſtus und Naturwiſſenſchaft . 6. Tauſend . Mt. 1.20 , jept 80 Pig .

E
s

werde ! Ein Bild der Schöpfung . 15
.

Tauſ . Fein fart . Mt. 1.20 , jeßt 80 Pig .

Haedels Weltanſchauung . 6. Tauſend . Mt. 1.80 , jeßt ME . 1.20 .

Die Wahrheit über Ernſt Haedel u . ſeine Welträtſel . 20
.

Tauf . 90Prg . , jeßt 60Pfg .

Ift Gott tot ? Fein gebunden Mt. 3.60 , jeßt MI . 2.40 .

Die Welt für ſich und die Welt in Gott . Fein fart . Mt. 1.20 , jeßt 8
0 Bfg .

Das Weltbild im Wandel der Zeit . 4. Tauſ . Fein tart . Mi. 1.20 , jeßt 80 Pfg . '

vom Leben und vom Licht . 5
.

Tauſ . Fein tart . Mi. 1.80 , jeßt Mt. 1.20 .

C. Ed . Müller's Verlagsbuchhandlung , Halle (Saale . )

Paul Seiler .

Zu beziehen durch die

Sortimentsbuchhandlung , Abtl . des Keplerbundes
Godesberg bei Bonn

*** �D
O
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Harte Nüſſe fü
r

d
ie Mechaniſten . ) B
o
n

Prof. Dr
.

Dennert .

V
.

Arcella vulgaris . aus tieſeligen Beſtandteilen . Dieſe Schale iſ
t

Man könnte denken , daß d
ie Schwierigkeiten ſchüſſelförmig , oben fonder , unten konkav , fie iſt

für eine rein mechaniſche Erklärung des Lebens feingegittert in ſechsedige Felder . Die konkave

um ſo geringer werden , je einfacher die Lebens Unterſeite hat eine große runde Öffnung , aus

formen ſind , die man dabei in Betracht zieht ; welcher das im Innern ſißende Tier ſeine Schein

denn man hat gemeiniglich die Meinung , daß bei füßchen ausſtrect , um ſich zu bewegen und d
ie

dieſen die Lebenserſcheinungen , weil einfacher , Nahrung zu ergreifen , was durch einfaches Um :

auch viel klarer und durchſichtiger ſind . Daß dies fließen geſchieht . Die Bewegung iſ
t

ein Hin
durchaus nicht der Fall iſ

t , ſoll das im Nachfolgen friechen auf einer feſten Unterlage mittels der ſich

den herangezogene Beiſpiel zeigen . Es betrifft ein ſtändig ändernden und wechſelnden Scheinfüß
mifroſtopiſch kleines Tier mit dem Namen Ar chen . Wenn die Arcella nun auch wegen ihrer
cella vulgaris . Schale eine etwas höhere Stelle einnimmt als d

ie

Die Arcella gehört zu den Wur zel eigentlichen Amöben , ſo ſteht ſie im übrigen doch
füßlern (Rhizopoden ) , die ihren Namen daher auf der allerunterſten Stufe , alſo ſozuſagen auf

haben , daß ih
r

Protoplasmaleib a
ls Bewegungs der Schwelle des Lebens ; ſie iſt alſo für die am

organe einfache , o
ft wurzelartige Fortſäße Eingang geſtellte Frage beſonders geeignet .

(Scheinfüßchen oder Pſeudopodien ) beliebig aus : An der Arcella hat nun der berühmte Phy

ſtredt und wieder einzieht . Zu ihnen zählen auch ſiologe Th . W. Engelmann höchſt eigenartige
die einfachſten uns bekannten Tiere , die 2 m ö - Beobachtungen gemacht , die e

r

in einem Artikel

ben , einzellige Protoplasmaklumpchen , d
ie aber niederlegte in „ Pflügers Archiv für d
ie geſamte

doch ſchon eine deutliche Organiſation zeigen : Phyſiologie “ , 2
. Band , 1869 , S
.

307 ff . , und d
ie

Unterſchied zwiſchen förnchenfreiem und förnchen e
s ſehr verdienen , der Vergeſſenheit entriſſen zu

reichem Protoplasma , pulſierende Blaſen (Va werden . Die Arcella kann ſich in der oben a
n

kuolen ) , die als Ausſcheidungsorgane anzuſehen gedeuteten Weiſe bewegen und ihren Lebensver

ſind und vor allem einen Zellkern “ , das Zentral richtungen nachgehen , wenn ihre Unterſeite einer

organ des Tieres , von dem auch die Vermehrung feſten Unterlage zugewendet iſ
t , im anderen Fall

(Teilung ) ausgeht . Die Arcella iſ
t

nun eine iſ
t

ſi
e hilflos , beſißt dann aber , wie Engelmann

folche Amöbe , jedoch mit einer ſchüßenden Schale feſtſtellte , ein ſehr fonderbares Mittel , um ſich
doch wieder auf die Beine zu bringen .

" ) Man hat mir vorgeworfen , daß ic
h einſeitig in Engelmann beobachtete die Tierchen in einem

„UnſereWelt “ nur „Harte Nüſſe fü
r

dieMechaniſten “ Waſſertropfen a
u
f

d
e
r

Unterſeite d
e
s

Objektbringe . Nun , ich bin jederzeit bereit , auch „Harte
Nüſſe für die Vitaliſt e n “ zu bringen , falls trägers einer ſogenannten Gastammer , in wel
jemand folche irgendwo finden ſollte . D
t
. cher der Tropfen ſich längere Zeit hält ohne zu
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verdunſten , ſo daß auch längere Beobachtung nach unten . Daraus ergibt ſich alſo , daß das Tier
möglich iſ

t
. Es zeigte ſich , daß die Arcella ſo : ermüden kann , doch bleiben die Bewegungen der

wohl an dem Glaſe a
ls

auch a
n

der Oberfläche Scheinfüße dabei gleich ſtark , manchmal nehmen
des Waſſertropfens entlang friechen fann ; liegt aber auch ſi

e

a
b
. Läßt man das Tier in Ruhe ,

ſi
e nun aber etwa a
n

der Unterfläche des Trop ſo hat es ſich nach 1
2 Stunde oder länger ſoweit

fens auf dem Rüden , alſo die Öffnung nach oben rholt , daß e
s von neuem Luftblaſen bilden kann .

gekehrt , dann bemüht ſi
e

ſich zunächſt mit den Die Luftblaſen können a
n

allen Stellen des
herausgeſtredten Scheinfüßchen irgendwo einen Protoplasmas entſtehen , doch nicht in den förner :

Halt zu gewinnen , endlich (manchmal erſt nach freien der Scheinfüße ; eine Beziehung zu den

einer Viertelſtunde ) ſtellt ſi
e dieſe vergeblichen kontraktilen Vakuolen läßt ſich nicht nachweiſen .

Bemühungen ein , und nun erſcheinen plößlich , Ihre Form iſ
t

faſt nie vollkommen ſphäroidal ,

entweder gleichzeitig oder nacheinander , nahe dem ſondern mehr oder weniger unregelmäßig , beſon
Umfang des Protoplasmas , mehrere (2—14 ) ders während des Kleinerwerdens . Ihre Form
dunkle Punkte , of

t

in regelmäßigen Abſtänden änderung zeigt , daß der Druc , den das Proto
Bald werden ſi

e größer und erweiſen ſich als Gas plasma ausübt , a
n

verſchiedenen Stellen der

(Luft - ? )blafen von ſphäroidaler Geſtalt ; ſchließlich Oberfläche jeder Gasblaſe ſehr verſchieden und a
n

nehmen ſi
e

einen großen Teil des Rauminhalts jedem Punkt beſtändigen Underungen unter :

der Schale ein , wodurch ein Teil des Protoplas : worfen iſ
t
.

mas nach außen gedrängt wird . Nach 5-20 Mi Die Volumenänderungen der Luftblaſen finden
nuten haben die Luftblaſen ihre Maximalgröße bei allen meiſt gleichzeitig und in gleichem Sinne
erreicht , und dann beginnt die Arcella ſich lang und Maße ſtatt , doch nicht immer ; manchmal
ſam zu heben , bis ſi

e

a
n

der oberen Fläche des werden einige ſchneller kleiner als andere , ja ſie

Tropfens angelangt iſ
t
. Kommt ſie oben mit der können auf der einen Seite wachſen , auf der an :

IInterſeite nach oben a
n , ſo kann ſi
e

ſich mit den dern abnehmen . Immer aber derartig , daß d
a
:

Scheinfüßchen ſofort feſthalten und bewegen ; hat mit die Bemühungen des Tieres auf ſeine Beine

ſi
e

ſich auf dem Weg nach oben etwa umgedreht , zu kommen , möglichſt unterſtüßt werden . „Alle

ſo wachſen die Luftblaſen noch weiter und bleiben dieſe Ünderungen ſind durchgehends vollkommen

ſo lange beſtehen , bis es ih
r

gelingt , ſich umzu zwedmäßig , " ſagt Engelmann .

drehen . Dft entwideln ſich die Blaſen auch nur Über d
ie

chemiſche Zuſammenfeßung des b
e
:

auf einer Seite , ſo daß ſich d
ie

Schale nach einiger treffenden Gajes ( ob es alſo wirklich „Luft “ war )

Zeit erhebt und auf eine Kante ſtellt . Dann g
e

und über den Mechanismus ſeines Entſtehens hat
lingt e

s dem Tier faſt ſtets mit ſeinen Schein- unſer Forſcher Näheres nicht feſtſtellen können .

füßchen eine feſte Stüße zu erreichen . Iſt dies Wenn e
r

die Tiere tötete , jo verſchwanden die
nun auf die eine oder andere Weiſe geſchehen und Blaſen in einigen Minuten .

hat das Tier wieder die Möglichkeit erlangt , ſich E
s

iſ
t

nach alledem ganz klar , daß wir es hier
fortzubewegen , ſo werden die Luftblaſen wieder bei dieſer Gasblaſenbildung der Arcella mit
kleiner , und nach 5—10 Minuten verſchwinden ſi

e einem ebenſo einfachen wie höchſt zwedmäßigen

mit einem plößlichen Rud . Lebensvorgang zu tun haben . E
s unterliegt na

Wenn man die Umſtände beachtet , ſo kann man türlich gar keinem Zweifel , daß e
s

ſich dabei um

mit völliger Sicherheit vorherſagen , ob eine Ar- , beſtimmte chemiſch -phyſikaliſche Vorgänge han
cella Luftblaſen entwideln , vergrößern oder ver : delt , di

e

wir noch nicht kennen . Wie ein deus ex

kleinern wird , und wenn man das Tier fünſtlich , machina erſcheinen jene Luftblaſen ganz gewiß

etwa mit einer Nadel , in verſchiedene Lagen nicht . Das Bemerkenswerte iſ
t

aber , daß ſi
e nur

bringt , ſo iſt man imſtande , die Luftblaſen ent dann entſtehen , wenn das Tier e
s unbedingt

ſtehen oder verſchwinden , zu- oder abnehmen zu nötig hat , und daß ſi
e dann immer dem ganz b
e
:

laſſen . Man kann den Berſuch auch mit derſelben ſtimmten Zweck dienen , das Tier auf d
ie Beine

Arcella mehrfach hintereinander wiederholen , zu bringen . Dieſer Umſtand troßt ſelbſtredend

der Erfolg bleibt derſelbe ; aber d
ie Fähigkeit , Gas jeder chemiſch -phyſikaliſchen Erklärung ; denn e
r

zu entwideln , nimmt dann doch allmählich a
b , d
ie liegt außerhalb und über dem Kauſalgefüge . Hier

Blaſen entſtehen ſpäter , wachſen langſamer und müſſen wir eine Leitung fordern , und ſo tommt

bleiben kleiner . Auch wenn das Tier lange oben denn auch Engelmann als vorurteilsfreier For :

mittels ſeiner Gasblaſen geſchwebt , es aber nichtſcher zu dem Ergebnis : „Man kann nicht leug :

fertig gebracht hat , einen feſten Halt zu gewinnen , nen , daß dieſe Tatſachen auf pſychiſche Prozeſſe
nehmen die Basblaſen a

b

und e
s ſinkt wieder im Protoplasma deuten . "
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Die Struktur des chemiſchen Atoms. B
o
n

D
r.
H
. Remy .

Schon in altindiſchen tiefſinnigen Schriften iſ
t von

Atomen als Beſtandteilen der Körperwelt d
ie

Rede . In die abendländiſche Philoſophie wurde die
Atomlehre durch d

ie griechiſchen Naturphiloſophen
Leukipp und Demotrit ( im fünſten Jahrhun :

dert vor Chriſtus ) eingeführt , ohne allerdings hier
zum Teil wohl infolge ihrer (unberechtigten ) Ver
Inüpfung mit grob mechaniſtiſchen , ja materialiſtiſchen
Anſchauungen – weſentlich befruchtend zu wirken .

Von außerordentlicher Bedeutung dagegen iſ
t

die

Atomiſtit für die Entwidlung der naturwiſſen :

Ichaftlichen , insbeſondere der chemiſchen For :

chung geworden , ſeit der engliſche Phyfit- und
Mathematiklehrer Dalton ( 1766 – 1844 n . Chr . )

ſi
e zur theoretiſchen Begründung der eigentümlichen

Gefeßmäßigkeiten bezüglich der Mengenverhältniſſe

der a
n

chemiſchen Reaktionen teilnehmenden Stoffe
benußt hat . Die eben in jener Zeit aufgefundene Tat :

chemiſchen Reaktionen lezie materielle Ein
heiten exiſtieren , a

n

d
ie jene gebunden ſind , nicht

aber , daß dieſe auch für die Geſamtheit der
niöglichen Vorgänge als unzerſtörbare Einheiten Gel
tung haben müſſen . Man darf mit anderen Worten
aus den chemiſchen Geſeßen auf Atome nur in

dem Sinne von chemiſch unzerſtörbaren
individuen ſchließen , nicht aber auf abſolut
unteilbare und damit ſchlechthin einfach e Ein
heiten .

Die neueſten Ergebniſſe phyſikaliſcher und chemi
ſcher Forſchung geſtatten uns , wie ſchon erwähnt , di

e

Atomtheorie nunmehr ſtreng naturwiſſenſchaftlich zu

begründen . Dieſelbe hat dadurch ein ſo ficheres Fun :

dament erhalten , wie wenige andere naturwiſſen

е

K ,K K ,

e

е .

Abb . 40. Waſſerſtoffatom ( e ) und Waſſerſtoffmoletül ( b ) nachStart K Atomtern , e Balenzelektron.

ſache , daß d
ie Stoffe ſich immer nur in ganz beſtimm ſchaftliche Theorien e
s

beſißen . Wir fönnen heute d
ie

ten Gewichtsverhältniſſen verbinden (Gefeß der kon = Atome ſogar mit großer Präziſion zählen und wägen ;

ſtanten und multiplen Proportionen ) , führte Dal - aber auch die Notwendigkeit eben genannten Ein
ton darauf zurück , daß die Elemente aus unter ſich ſchränkung iſ

t

durch die neuere Entwidlung mit
gleichen kleinſten Leilchen aufgebaut ſind , von denen Evidenz gezeigt worden . Denn dieſelben phyſikaliſchen
jedes nur mit einer ganz beſtimmten Anzahl anderer Forſchungsmethoden insbeſondere das Studium
Teilchen zu chemiſchen Verbindungen zuſammentreten der radio - aktiven Prozeſſe und d

ie Erforſchung der
kann . Aus der Konſtanz der Gewichtsverhältniſſe d

ie
: elektromagnetiſchen Borgänge ( im weiteſten Sinne ) -- ,

je
r

hypoſtaſierten unwägbar kleinen Elementarteilchen die weſentlich zum Triumphe der Atomtheorie bei
folgt dann ohne weiteres d

ie egperimentell feſtgeſtellte getragen haben , machen mit eben ſolcher Notwendig

Konſtanz des Verhältniſſes , in denen wägbare Men keit d
ie Annahme von der 3uſammengefeßt :

gen zuſammentreten . Die naturwiſſenſchaftliche Atom heit der Atome und damit von ihrer prinzipiellen
theorie war alſo auf dieſer Stufe ihrer Entwidlung Zerſtörbarteit notwendig .

lediglich auf dem Kauſalitätsbedürfnis des menſch : In den radio - aktiven Subſtanzen haben wir Stoffe
lichen Geiſtes aufgebaut . Ihr einziger Wahrheits kennen gelernt , deren Atome in der Tat ſtändig in

ausweis war der , daß ſi
e für eine hervorſtechende Zerfall begriffen ſind , hierbei teilweiſe andere , e
in

Eigentümlichkeit der chemiſchen Erſcheinungen einen facher gebaute Atome abſpaltend , teilweiſe kleinſte
plauſiblen und anſchaulichen Seinsgrund bot . Erſt in Teilchen von ſich ſtoßend , von denien man nicht recht
neueſter Zeit iſ

t

e
s gelungen , ſi
e in
i

naturwiſſenſchaft weiß , ob man ſi
e

noch als materielle Natur im g
e

lichen Sinne ſtreng eraft zu fundieren . wöhnlichen Sinne anſprechen ſoll . Letzteres ſind die
Es iſ

t nun recht bemerkenswert , daß dieje Eleftronen , d
ie Atome der Elektrizität ,

chemiſche Atomtheorie von Anfang a
n im Ver wie man ſi
e wohl genannt hat , alſo wiederum Ein :

gleich mit der urſprünglichen philoſophiſchen prinzi : heiten des Verhaltens , aber ganz anderer Natur ,

piell eine weſentliche Einſchränkung enthält , eine Ein als die Einheiten desjenigen , was wir für gewöhnlich
ſchränkung , d

ie

freilich recht o
ft

überſehen worden iſ
t
. Stoff , Materie zu nennen pflegen . Schon durch

Aus dem Geſen der konſtanten und multiplen Pro ihre Maſſe unterſcheiden ſi
e

ſich von den Atomen
portionen folgt nämlich nur die Tatſache , daß für die weſentlich , beträgt doch dieſe nur zirka ein Zwei
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Bor
A = 9 A = 11

A = 12 A = 14 A = 16 A = 19

um ſo größer iſ
t

ihre Maſſe . Aus den Meſſungen

ſcheint fogar zu folgen , daß ihre Maſſe allein
durch ihre Geſchwindigkeit bedingt iſ

t , daß fi
e

alſo

im abſoluten Ruhe zuſtand d
ie Maße Nud haben

würden .

Die Annahme von der Zuſammengeſektheit d
e
r

Helium Lithium Berrylium Atome aus Elektronen ſcheint vollſtändig zu genügen ,

A = 4 A = 7
um alle d

ie vielen und verſchiedenen Eigenſchaften d
e
r

Atome und der aus ihnen zuſammengeſepten Körper

abzuleiten . Dieſe Ableitung für jede Eigenſchaft und
für jeden ſpeziellen Fall ſchon vollſtändig geben zu

können , davon ſind wir freilich noch weit entfernt .

Aber man hat doch ſchon eine ganze Anzahl von wich :

tigen Beziehungen gefunden , welche nicht nur g
e
:

ſtatten , anſcheinend heterogene Erſcheinungen mitein :

ander ſinngemäß zu verknüpfen , ſondern auch bereits
zahlenmäßige Berechnungen auszuführen , die mit dem

durch das Experiment gewonnenen Daten in ſtau :

nenswertem Einklang ſtehen . Unter den Beziehungen

Kohlenſtoff Stidſtoff Sauerſtoff Fluor der Elektronen im Atom , aus denen alle Eigenſchaften

des lekteren ableitbar ſind , nehmen die räum :

Abb . 4
1
.

Vufbau d
e
r

Atome a
u
s

mehreren Kernen v
o
n

Oerſchiedener lichen Beziehungen eine Hauptrolle ein . Dieſe fi
n
:

„ Valengmaſſe“ nach F. Wenzel . O = Balengmaſſe 2 , = Balenz .
maſſe 3 . Durch Gemmation der Balenzmaſſen erhält man d

ie den in den ſogenannten „Atommodellen " ihren
Aiomgewichte ( A ) . Ausdruc . Je nach dem Bereich des Verhaltens , de

r

b
e
i

den Ueberlegungen , welche zur Konſtruktion eines
tauſendſtel von der Maſſe des leichteſtens Atoms , des ſolchen Atommodells geführt haben , im Vordergrund

Waſſerſtoffs . Aber dieſe leßten 1 ) Einheiten der des Intereſſes geſtanden hat , wird natürlich b
e
i

d
e
r

Elektrizität , die Elektronen , ſind von gro Unvollſtändigkeit unſeres Wiſſens leßteres noch recht
Ber Bedeutung als Bauſt eine der ſtofflichen verſchieden haben ausfallen müſſen .

Einheiten : der Atome . Sie werden beim radio Für das Balten der ch emiſd ) en Kräfte ſucht in

aktiven Zerfall nicht etwa als überflüſſige Neben ſeinem Atommodell J. Start eine Deutung zu

produkte abgeſchleudert , ſondern ſi
e bilden einen geben . Dieſer Forſcher nimmt a
n , daß die chemiſchen

weſentlichen , konſtituierenden Beſtandteil der Atome ; Kräfte durch gewiſſe in der äußeren Sphäre d
e
s

ja , manche Forſcher halten e
s für möglich , oder ſogar Atoms gelagerte Elektronen , d
ie

„Valenzelet
wahrſcheinlich , daß die Atome fich ausſchließlich tronen “ vermittelt werden , indem poſitiv geladene
aus ſolchen Elektronen aufbauen . Atomterne durch die negativen Elektronen nach den
Die Eigenſchaften der Elektronen kann man Gefeßen der elektroſtatiſchen Anziehung und U

b
:

' a
n

den Strahlen negativer Elektrizität , ſtcßung elaſtiſch gebunden ſind (vgl . Abb . 40 ) .

den Rathodenſtrahlen und den von radio - aktiven Während hiernach die geſamte poſitive Maſſe des
Subſtanzen ausgeſandten B -Strahlen ſtudieren . Die Atoms ( die aber nicht notwendig tugelförmig zu ſein
Beobachtungen hieran haben nun die ſehr eigentüm : braucht , wie ſi

e

der Einfachheit halber meiſtens a
n
:

liche Tatſache nachgewieſen , daß die freien Elet genommen wird ) jeweils in einem Kern vereinigt

tronen immer nur mit einer negativen elet gedacht und die Verſchiedenheit des chemiſchen Ver
triſchen Ladung , und zwar immer mit einer ganz b

e haltens im weſentlichen aus der verſchiedenen Zahl
ſtimmten Menge negativer Elektrizität , nämlich mit und Bindungsart der äußeren Elektronen erklärt
4,65 zehnmilliardſtel einer elektroſtatiſchen Einheit 2 ) wird , glaubt F

. Wenzel , daß si
e

chemiſchen Lat
vorkommen , während poſitive elektriſche Ladun ſachen uns nötigen , mehrfernige Atome a

n

gen nur a
n Atomen haben beobachtet werden können . zunehmen (vgl . Abb . 41 ) . Bon den Ergebniſſen der

Man hat daraus den Schluß gezogen , daß die Elek radio - attiven Forſchungen ausgehend , gelangt

tronen nicht nur I r äger der negativen Elektrizität , Kohlweiler zu dem in Abb . 42 dargeſtellten
ſondern mit dieſer ſchlechthin identiſch ſind . Eine Atommodel .

weitere intereſſante Eigenſchaft der Elektronen iſ
t

die Sehr weitgehende 'Schlüſſe , die ſelbſt in ſubtilen
Abhängigkeit ihrer Maſſe vom B e w egung sa Einzelheiten mit den Ergebniſſen des Experiments

zuſtand . Je größer ihre Geſchwindigkeit iſ
t
, im Eintlang ſtehen , hat man aus den auf Grund von

Folgerungen aus der elettromagnetiſchen

1 ) Von manchen Forſchern wird auf Grund erperi Lichttheorie aufgeſtellten Atommodellen ziehen
menteller Daten angenommen , daß auch dieſe Elef tönnen . Wie durch die von Heinrich Herß a

n

tronen noch nicht die leßten Feſtſtellbar e
n

geſtellten Experimente , di
e

bekanntlich zur ErfindungEinheiten ſind , ſondern daß noch viel fleinere

(variable ? ) Einheiten , die Subelektronen , der drahtloſen Telegraphie führten , bewieſen iſ
t , wer :

exiſtieren . den durch oszillierende elektriſch geladene Teilchen

2 ) Eine elektroſtatiſche Einheit iſ
t

der dreimilliardſte
elektromagnetiſche Schwingungen im umgebenen

Teil der techniſchen Einheit der Eleftrizität des Raume angeregt . Die als Teilchen negativer Elet
Coulomb . trizität angeſprochenen Elektronen müſſen b
e
i

ihren
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+e

Schwingungen innerhalb des Atomverbandes gleich , wie die Planeten um
falls ſolche elettromagnetiſche Wellen ausſenden . Es die Sonne . Aus dem
zeigte ſich in der Tat , daß d

ie von heißen Körpern Bohrſchen Atom O
ausgehenden kurzwelligen elektromagnetiſchen Strah modell , beſonders in

len , insbeſondere das Licht , ſehr gut als durch die der weiteren Aus .

Utomelektronen verurſacht aufgefaßt werden können . bildung , die e
s

durch

Aber die a
m

nächſten liegende Annahme von einer den Münchener Phy itete
fontinuierlichen Ausſendung des Lichtes durch die ſiler Sommerfeld
ſchwingenden Elektronen , ließ ſich mit den erperimen er'ahren hat , laſſen
tellen Befunden der Spettralforſchung nicht in Ein ſich nicht nur die ges
tlang bringen . Deshalb wurde 1913 von dem däni ſepmäßig terteilten
ſchen Phyſiker Bohr die Annahme gemacht , daß d

ie Linien des Waſſers
Elektronen nicht b

e
i

ihren Schwingungen bezw . bei ſtoffſpektrums , die fo . ó te
ihrem Kreiſen um den Atomkern Licht ausſenden , genannien „Serien “ Abb . 43. WaſſerſtoffmolekülnachBohr .

ſondern daß ſi
e

beim Ueberſpringen von einer Kreis im voraus beſtim
bahn auf d

ie

andere eine ganz beſtimmte ( „ gequan men , ſondern auch d
ie Feinheiten der einzelnen

telte “ ) Energiemenge abgeben , die jeweils als eine Linien ( Dubletts , Tripletts uiw . ) ihre Aufſpaltung
ſcharfe Spektrallinie beobachtbar iſ

t
. Abb . 43 ſtellt ein im elektriſchen und magnetiſchen Feld genau b
e

Model des Waſſerſtoffatoms und des Waſſerſtoff- rechnen .

moleküls nach der Bohrſchen Theorie dar . Die Welches von den angeführten Atommodellen der
Eleftronen bewegen ſich hier um den (übrigens im Wirklichkeit am nächſten kommt , iſ

t

eine noch offene
Berhältnis zu ihnen außerordentlich kleinen ) Atomfern Frage . Bei den Phyſikern ſteht zurzeit die Bohr

ſche Theorie im Vordergrund des Intereſſes .o
Auch dieſe hat , vor allem in ihrer Anwen
dung auf ſchwerere Atome , noch gewiſſe
Schwierig feiten , auf die jedoch hier nicht

näher eingegangen werden kann . Ein rich .

tiger Kern ſteďt ganz zweifellos in ihr ; die
frappierend genaue Verifikation der aus ihr ge
zogenen Schlüſſe kann kein bloßer Zufall ſein .

Aber auch die von anderer Seite aufgeſtellten
Theorien verdienen ſtändige Beachtung .

So fönnen wir heute bereits von einer eifrig
bearbeiteten wiſſenſchaftlichen Atomſtruktur .

lehre ſprechen , während noch vor zwanzig
Jahren bei den meiſten Naturforſchern die
Unteilbarkeit und Einfachheit des Atoms als
eine Selbſtverſtändlichteit angeſehen wurde . Es
mag jedoch daran erinnert werden , daß bereits
der alte Cartheſius die abſolute Unteil
barkeit der Atome abgelehnt hat : „Denn , “ ſo
ſchreibt e

r , „wenn ſi
e
( die materiellen Atome )

erijtieren , müſſen ſi
e notwendig ausgedehnt

ſein , wie klein man ſi
e

ſich auch denken mag .

Wir können daher jedes von ihnen in zwei
oder mehr kleinere geteilt denken und d

a .

her gar nicht wiſſen , ob ſie nicht auch teil
bar ſind . "

Abb . , 42. Atommodell des 3inns (Atomgewicht 118,7) nach Rohlweiler . Die neueſte Forſchung hat , wie wir ſehen ,Die poſitiven Ladungen ( + ) haben ſi
ch

nachMöglichkeit zu Gruppen don je 8 Ein .

betten geordnet . Di
e

freien ungruppiertenLadungen e : - .. hab ngleich als das dieſem als Philoſoph ebenſo ſcharfſinnigen wie
Beſtro b

e
n
, Uchtergruppenzu bildenund ziehen zu dieſem Zwede entſpredende als Mathematiker und Phyſiler bahnbrechendenLadungen aus anderen Atomen a
n

ſi
ch . Hierdurch tommennach Kohlweiler di
e

chemiſchenBindungen zuſtande. Geiſte hierin völlig recht gegeben .

O

es

0
0

O

o

Goethe „und “ Haeckel . D
o
n

Hofrat Prof. M
.

Seiling .

Nießlche wirft den Deutſchen Mangel a
n pſycho :

logiſchem Taft vor , weil ſi
e ſagen „Goethe und

Schiller “ oder gar „ Schopenhauer und Hartmann " .

Wie würde e
r

erſt gegen „ Goethe und Haedel “ pro
teſtiert haben , e

r , der „Haedel und Konſorten “ ein =

mal Kamele nennt und e
s

ſchon als eine Verlegung
der Majeſtät des Genius bezeichnet , wenn man Dar
win neben Goethe ſeße ! Leider handelt e

s

ſich bei

dieſem arg disharmoniſchen „und “ nicht um einen
Einfall jenes zwölfjährigen Mädchens , auf deſſen Ge :
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burtstagstiſch d
ie

„Welträtſel “ gefunden wurden erſcheinungen nach und nach vor dem menſchlichen
iſ
t

doch über „ Goethe und Haecel " fogar im deutſchen Ceiſte verfettet worden ſind und lieſt alsdann obigen
Reichstag einmal geſprochen worden , ſondernſondern Aufſaß , von dem wir ausgingen , nochmals mit Be
hauptſächlich um den moniſtiſchen Propheten ſelbſt , dacht , ſo wird man nicht ohne Lächeln jenen Kom :

der mit der lauten Berufung auf Goethe ſeiner An parativ , wie ic
h

ihn nannte , mit dem Superlativ , mit
hängerſchaft dieſes „ und “ mehr als nahe gelegt hat . dem hier abgeſchloſſen wird , vergleichen und eines
Mit welchem Rechte Haecel fi

ch auf den „größten fünfzigjährigen Fortſchreitens ſi
ch erfreuen . “

deutſchen Dichter und Denter " , wie e
r ihn wohl nicht Der Inhalt von „ Gott und Welt “ aber iſ
t

beſon :

ohne Nebenabſicht nennt , berufen kann , das ſollen ders vielſeitig und unbeſtimmt , ſo daß die Vertreter
die folgenden Feſtſtellungen erfennen laſſen . der verſchiedenſten Weltanſchauungen etwas für ſich

Vor allem ſieht Haecel in Goethe nur den þan herauspiden fönnen . E
s

genüge , zu bemerken , daß

theiſten , d
e
n

Anhänger Spinozas , de
r

ſi
ch ja gleich dieſer Gedicht - Zyklus , zu
m

Beiſpiel in d
e
r

Zeitſchrift
falls zum Gevatter des „Monismus “ beſtellen laſſen „ Luzifer “ (1903 , N

r
. 2 ) von I. Engel , ganz in theo :

muß . Abgeſehen davon , daß Haeđel (wie namentlich ſophiſchem Sinne gedeutet wird . Daß Coethe zudem
von Adides in „ Kant tontra Haedel “ gezeigt worden diejenigen Verſe , welche den Materialiſten am meiſten

iſ
t
) mit dem Philoſophen des Pantheismus ſo gut in di
e Augen ſtechen , und zu des Dichters Aerger g
e

wie gar nichts gemein hat , wird der Einfluß , den legentlich einer Naturforſcher -Verſammlung in golde :

Spinoza auf den Dichter gehabt , vielfach überſchäßt nen Lettern ausgeſtellt wurden , nämlich :

oder ſogar falſch verſtanden . Schreibt doch Goethe , Denn alles muß in nichts zerfallen ,

der überhaupt allem ſyſtematiſchen Philoſophieren
Wenn e

s

im Sein beharren will
abgeneigt war , an Jacobi : „Ich kann nicht ſagen , daß
mir jemals das ganze Gebäude ſeiner (Spinozas ) hinterher „ dumm “ gefunden hat , darüber berichtet
Bedanken völlig anſchaulich vor der Seele geſtanden Edermann unter dem 12. Februar 1829 .

hätte ; " ferner aus Venedig ( 1786 ) : „ Herder wußte Berührung mit dem Pantheismus hat Goethe aller
nicht , wie ſehr ic

h

mich in jene abſtruſen Allgemein : dings inſofern , a
ls

e
r Gott ſich in der Natur offen :

heiten nur ängſtlich flüchtete ; “ und in „Wahrheit und baren läßt . Während aber der „ Gott “ der Materia :

Dichtung (XVI ) : „ Denke man aber nicht , daß ic
h

liſten , di
e

Subſtanz Haeđels , mit der Natur identiſch
ſeine Schriften hätte unterſchreiben und mich dazu und vollkommen erſchöpft iſ

t , iſ
t

der Gott Goethes
buchſtäblich bekennen mögen . “ Spinoza hatte auf Natur plus einem unendlichen Uebernatürlichen , der
Goethe vielmehr eine vornehmlich ethiſche Wirkung ; Unterſchied zwiſchen den beiden Gottesbegriffen alſo

e
r war ein friedliches Aſyl , zu welchem der Dichter unendlich groß . Die Frage , ob der Bott Goethes etwa

ſich im Lebensſturme immer wieder gerne rettete . gar perſönlich ſe
i
, muß , ſtreng genommen , dahin be

Und was Spinozas Pantheismus betrifft , ſo war antwortet werden , daß e
r

weder perſönlich , noch un
Goethe im Gegenſaße zu ſeinem vermeintlichen mate : perſönlich , noch irgend etwas anderes , mit menſch
rialiſtiſchen Geſinnungsgenoſſen weit entfernt , ihn a

ls

lichem Maßſtab zu Meſſendes , ſondern daß e
r

eben

höflichen Atheismus zu deuten ; e
r

ſchreibt vielmehr unerforſchlich iſ
t
. Aus Bedürfnis , Gott ſich menſchlich

a
n Jacobi (1785 : „Du weißt , daß mir Spinozismus näher zu bringen , hat Goethe jedoch unzählige Male ,

und Atheismus zweierlei iſ
t
“ und nennt Spinoza in namentlich in ſeinen Briefen (worauf e
s mehr an

einem Briefe a
n

den ſelben Freund theissimum , ja kommt als auf für d
ie

Deffentlichkeit beſtimmte Werke )

christianissimum ! vom höchſten Beſen ganz im monotheiſtiſchen Sinne
Was Goethe in den Augen der großen Menge und jedenfalls in einer Weiſe geſprochen , deren ein

zum zünftigen Pantheiſten ſtempelt , find neben g
e

Haecel ſich ſchämen würde . E
s

iſ
t

deshalb ganz bez

wiſſen Ausſprüchen Fauſts hauptſächlich der Aufſap greiflich , daß H
.

Grimm ( „ Goethe “ ) di
e

Exiſtenz eines

„ Die Natur “ und der Gedicht - Zyklus „ Gott und perſönlichen Gottes eine Ueberzeugung Goethes nennt ,
Welt “ . Mag der „ Fauſt “ noch ſo gedankenreich und und e

s

iſ
t

ſehr bezeichnend , daß ein ſo gründlicher

vielſeitig ſein , ſo daß für jeden etwas abfällt , di
e Ma Forſcher wie Eugen Dühring , der übrigens dem Ma

terialiſten ſollten ihn ungeſchoren laſſen , d
a

e
r

im terialismus ſehr nahe ſteht , von Goethes „angeb

ganzen a
ls die Dichtung d
e
r

Metaphyfit bezeichnet lichem Pantheismus “ ſpricht .

werden muß und folgerichtig von den Anhängern Viel zutreffender denn als Pantheiſt fann Goethe
Comtes nicht ohne Geringſchäßung betrachtet wird . als individualiſt bezeichnet werden . Selbſt

Im Aufſaß „ Die Natur “ wiederum handelt e
s

ſi
ch , eine ſtarke und unvergleichliche Individualität konnte

was ſchon von Carus in ſeinem „ Goethe “ hervor e
r

ſich in der Wertſchäßung der menſchlichen Perſön =

gehoben worden iſ
t , nicht um ein Pantheiſtiſches , ſon : lichkeit , dem „höchſten Glück der Erdenkinder “ , nicht

dern um die fonfrete und menſchliche Auffaſſung eines genug tun , wie e
r

denn auch die Individualität ein

Abſtraften und Uebermenſchlichen . Goethe ſelbſt aber Urphänomen genannt hat . E
r

hat ſich deshalb der

iſ
t ſpäter über den Inhalt des gedachten Aufſages Leibnizíchen Monadenlehre ſehr genähert und durch

ganz hinausgewachſen . In den Werken findet ſich ihre Vermittlung den ſo gern gebrauchten ariſtotelis
nämlich e

in

a
n

den Kanzler Fr. v . Müller ( 1828 ) g
e

ſchen Ausdrud der Entelechie ſich angeeignet , wor :

richteter und „ Erläuterung zu dem aphoriſtiſchen unter e
r

d
ie unzerſtörbare individuelle Lebenskraft

Aufſatz : Die Natur “ betitelter Brief , der mit den verſteht . Am nachdrüdlichſten iſ
t

Goethe indeſſen für
Worten abſchließt : „ Vergegenwärtigt man ſich d
ie

den Wert der Individualität mit ſeiner feſten , 3
1
1

hohe Ausführung , durch welche die ſämtlichen Natur : allen Zeiten ſeines Lebens ausgeſprochenen Ueber :
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an

zeugung von der Unſterblichkeit des menſchlichen Gei nis , bei Goethe dagegen die notwendige Grundlage

ftes eingetreten . Hierfür ließe ſi
ch etwa e
in

halbes für d
ie Entwicelung , alſo eine Vorausſeßung . Bon

Hundert Belege anführen , di
e

man in meiner Proteſt- den vielen Aeußerungen Goethes , nach welchen e
s

ſich

ſchrift „Goethe und der Materialismus “ ( D
.

Muße , b
e
i

den Entwidelungen nur um ein inneres Ge
Leipzig ) auf S

.
52—71 zuſammengeſtellt findet .findet . ſe

ß
, um einen „ inneren Formtrieb “ , handeln kann ,

Manche dieſer Ausſprüche zeugen zugleich für den ſeien deshalb nur die folgenden „Sprüche in Proſa “

hohen Wert , den Goethe in Uebereinſtimmung mit erwähnt : „ Nichts entſpringt , als was ſchon angekün :

den wahrhaft Weiſen aller Zeiten dem Unſterblich : digt iſ
t
“ und „ Der Begriff von Entſtehen iſ
t

uns ganz
feitsglauben beimißt . und gar verſagt ; daher wir , wenn wir etwas werden

Dieſer Auffaſſung vom Weſen der menſchlichen In : ſehen , denken , daß e
s

ſchon dageweſen ſe
i
. “ Daraus

dividualität wird nun von Haeckel in jedem Punkt kann man ferner ſchon ſchließen , daß Goethe auch von

ichroff widerſprochen . Für ihn iſ
t

der Menſch , genau einer im weiteſten Sinne zu verſtehenden Entwide
beſehen , nichts weiter als ein ſinnlos und zufällig ent lung nichts wiſſen wollte , wie e

r

denn dieſen Gedan

ſtandenes Konglomerat von Chemikalien , das fen entſchieden ablehnte , a
ls

Edermann einmal das

äußerſter Bedeutungsloſigkeit dem nichtigſten Bazil Beſtreben gewiſſer Naturforſcher erwähnte , die , um

lus gleichſteht und das mit dem Tode der definitiven d
ie organiſche Welt zu durchſchreiten , von der Mine

Vernichtung anheimfält . Bezüglich des Unſterblich ralogie aufwärts gehen wollen . „ Dieſes iſ
t

ein großer

keitsglaubens bringt Haecel d
ie geradezu wahnwißige Irrtum , “ fiel Goethe ihm ins Wort , „ in der minera :

Behauptung fertig , daß d
e
r

definitive Verzicht auf logiſchen Welt iſ
t

das Einfachſte das Herrlichſte , und
ihn für d

ie Menſchheit nicht nur keinen ſchmerzlichen in der organiſchen iſ
t

e
s

das Komplizierteſte . Man
Berluſt , ſondern einen unſchäßbaren poſitiven Be : ſieht alſo , daß beide Welten ganz verſchiedene Len :

winn bedeuten würde . Das Geiſtesleben wiederum denzen haben , und daß von der einen zur andern
joll nur eine „ Summe phyſiologiſcher Funktionen “ feineswegs ein ſtufenartiges Fortſchreiten ſtattfindet . "

ſein , ſo daß Haecels Beſinnungsgenoſſe Ingerſoll Noch ſchroffer als in allen bisher betrachteten Be
ganz fonſequent war , als e

r in ſeiner „Modernen ziehungen geſtaltet ſich der Gegenſatz zwiſchen Goethe
Götterdämmerung “ ſagte : „ Unſere Gedanken ſind und Haeđel , wenn wir uns auf das religiöſe Ge
nichts anderes a

ls

eine Umjeßung der Nahrung , di
e

biet begeben . Wenn Haedel ſeinen öden , aber auch
mpir in unſern Organismus aufnehmen ; die Schöp ieder Fühlung mit wirklicher Religion entbehrenden
fung des Hamlet iſ

t

nichts anderes als der umgewan „ Monismus “ gleichwohl als neue Religion anzubie
delte Nahrungsſtoff , den Shateſpeare zu fich nahm . " ten wagt und das Nachwort zu den „Welträtſeln “

Dieſe Anſicht gehört ſicherlich zu jenen Fällen , für (Volksausgabe ) mit den Worten ſchließt : „ Unſer Mo
welche Goethe d

ie Antwort bereit hatte : „ Gewiſſen nismus iſ
t

im Sinne von Goethe zugleich der reinſte
Leuten muß man ihre Idiotismen laſſen ! “ Ein wei Monotheismus , “ dann weiß man nicht , worüber
terer bemerkenswerter Gegenſaß ergibt ſich daraus , man mehr ſtaunen foll : über d

ie Lollfühnheit , di
e

Be
daß nach Haecel der Menſch troß ſeiner bazillenhaften dantenverwirrung oder d

ie Unwiſſenheit hinſichtlich
Erbärmlichkeit d

ie

ſchwerſten Welträtſellöjen fann Goethes wahrer Geſinnung . Genau das , was Haeckel

(aber fragt mich nur nicht , wie ? ) , während Goethe d
ie

ablehnt , bildet d
ie

ernſteſte und heiligſte Ueberzeugung
Leiſtungsfähigkeit des menſchlichen Geiſtes gerade nach des deutſchen Beiſtesfürſten . Von Gott und Unſterb :

dieſer Richtung hin ſehr gering anſchlägt . Schon in lichkeit war ſchon d
ie

Rede . Die Sittlichkeit der Welt
Fauſts Studierzimmer erfahren wir , wie e

s mit der ordnung wiederum war für Goethe gleichfalls über
Möglichkeit einer Löſung der Welträtſel beſtellt iſ

t
. jeden Zweifel erhaben , wenn e
r

auch gegen ſchemati
Und in Uebereinſtimmung hiermit hat Edermann aus fierte Moral eine gewiſſe Abneigung gehabt hat . Ich
Goethes Mund vernommen , daß „wir alle in Geheim beſchränke mich darauf , eine Stelle anzuführen , an der
niſſen und Wundern tappen “ . Geläufig iſ

t

das Wort : zugleich eine andere , von Haedel gleichfalls geleugnete

„Wir taſten ewig a
n Problemen . “ Wenn aber troza Macht erwähnt iſ
t
: „ Das Dämoniſche bildet eine der

dem geiſtige Großtaten vorkommen , dann führt moraliſchen Weltordnung , w
o

nicht entgegengeſepte ,

Goethe fi
e auf Inſpiration zurüc . doch ſi
e

durchfreuzende Macht , ſo daß man d
ie

eine

Der Naturforſcher Goethe darf aber doch wohl als für den Zettel , die andere für den Einſchlag könnte

ein Vorläufer der Entwidelungslehre gelten ? gelten laſſen “ ( „ Aus meinem Leben “ XX ) . Ferner
Bis zu einem gewiſſen Grade und im allgemeinen hat Goethe ſich über den Wert des von Haecel für
allerdings ; nimmermehr hat er aber mit der Darwin : „ Unvernünftig " gehaltenen religiöſen Glaubens ſehr

Haedelichen Auffaſſung , nach welcher die verſchiedenen entſchieden ausgeſprochen . So ſchreibt e
r

3
. B
.

in

Entwidelungsſtufen auf rein mechaniſchem Wege durch „ Iſrael in d
e
r

Wüſte “ ( 1797 ) : „ Das eigentliche , ei
n

äußere Einflüſſe (natürliche Ausleſe und Kampfzige und tiefſte Thema d
e
r

Welt- und Menſchen
ums Daſein ) entſtanden ſind , auch nur das leiſeſte zu geſchichte

, dem alle übrigen untergeordnet ſind , bleibt

ſchaffen . Es iſt gewiß bezeichnend , daß ſogar ein der Konflikt des Unglaubens und Glaubens . Alle

Freund Haedels , Oskar Schmidt , ſchon 1871 in der Epochen , in welchen der Glaube herrſcht , in welcher

Schrift „War Goethe ein Darwinianer ? “ gezeigt hat , Geſtalt e
r

auch wolle , find glänzend , herzerhebend und

daß Goethes Anſchauungsweiſe durch Darwin gerade fruchtbar fü
r

Mitwelt und Nachwelt . “

zu umgekehrt worden iſ
t
. Denn b
e
i

Darwin iſ
t

der Am allerdeutlichſten tritt endlich der underſöhnliche
Typus eine zufällig entſtandene und um ihrer Zwed Gegenjak zwiſchen Goethe und Haedel hervor , wenn
mäßigteit willen feſtgehaltene Form , alſo ein Erzeug man die Stellung beider zum Difultismus , dem
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1

Todfeind des Materialismus , ins Auge faßt . Wäh Sept. 1913 , wo ic
h

über „Goethe als Myſtiter “ be :

rend Haedel , dies Gebiet , das er in oberflächlichſterrichte ) .

Weiſe mit dem Spiritismus identifiziert , als finſteren In einer böſen Stunde ta
t

der Altmeiſter gegen
Aberglauben “ turz abtut , hat Goethe ſich mit faſt Edermann ( 1828 ) den höchſt merkwürdigen Ausſpruch :

ſämtlichen oftulten Phänomenen (von der Ahnung bis „ Ic
h

ſehe die Zeit kommen , wo Gott feine Freude
zur Geiſtererſcheinung ) in zuſtimmender und ſo e

in

mehr a
n

der Menſchheit hat und e
r abermals alles

gehender Weiſe beſchäftigt , daß ic
h

zur Berichterſtat : zuſammenſchlagen muß zu einer derjüngten Schöp :

tung hierüber in meiner oben erwähnten Schrift nicht fung . “ Dieſe Zeit wäre nach Goethes Anſchauungen
weniger als 7

5 Seiten benötigte . Dabei legt e
r , der zweifellos gekommen , wenn Haedels „ ſeichte , finn

allerdings ſelbſt gewiſſe oftulte Fähigkeiten beſeſſen , widrige und verbrecheriſch -leichtſinnige Weltanſchau
eine ſo beiſpielloſe Weitſichtigkeit , Unbefangenheit und ung “ (Chamberlain ) ſich die Welt erobern würde .

myſtiſche Geſinnung a
n

den Tag , daß die wiſſenſchaft : Weit eingehender , als es hier geſchehen tonnte , habe
lichen Ditultiſten von heute ſich neben ihm wie eng ic

h

das vorſtehende Thema in meiner Goethe -Schrift
herzige Skeptiker ausnehmen ( 1. auch „Unſere Welt “ , behandelt .

Thermometervögel . V
o
n

C
.

Lund .

Die hier gewählte Ueberſchrift iſ
t

nicht etwa fann . Nach Süden und Weſten hin muß Wald
ſcherzhaft gedacht ; es gibt tatſächlich Vögel , di

e
und Buſchwert ſein , um Schuß gegen den Wind

beim wichtigſten Schritt ihres Lebens , nämlich zu gewähren .

beim Fortpflanzungsgeſchäft , ſich ſo benehmen und Das Verfahren bei der Herrichtung der Niſt

ſo handeln , als ob ſie die einzelnen Phaſen ihres ſtätte iſ
t nun das folgende . Früh , kurz nach Sons

Tuns nach dem wechſelnden Thermometerſtande nenaufgang , erſcheint das Pärchen auf der Lich
ihres Aufenthaltsortes regelten . Das ſind d

ie tung und beginnt im Sande eine rundliche Grube
Megapodiden oder Großfußhühner , die in weiten von etwa 6

0
cm Breite und 3

0

cm Tiefe auszu
Gebieten Auſtraliens hauſen und dort den Buſch ſcharren . Der herausgefragte Sand bildet nach
wald bevöltern . Wie die Bezeichnung ,, Großfuß und nach einen natürlichen Wall um die Grube .

hühner “ andeutet , ſind fi
e den Hühnern ähnlich , iſt d
ie Grube fertig , ſo werden in der Umgebung

doch zeichnen ſi
e

ſich vor dieſen durch außer welke Blätter , Halme , Würzelchen und Reiſer ,

gewöhnlich kräftig gebaute Füße und vor andern die den Boden bedecen , mit den Füßen und Flü
Vogelarten dadurch aus , daß ſi

e

das eigene Brü geln zuſammengeſcharrt und nach und nach im
ten entweder nie gekannt oder im Laufe der Zeit mer näher und ſchließlich in die ausgeſcharrte
völlig aufgegeben haben . Tatſache iſ

t jedenfalls , Grube gebracht , was teils mit Hilfe der ſtarten
daß ſi

e

d
ie Erzeugung und Hergabe der für ihre Füße , teils auch durch Schieben mit der Bruſt

Eier erforderlichen Brutwärme ausſchließlich den und den Flügeln gelingt . Daß dabei die Flügel
Naturträften überlaſſen . federn arg zerzauſt und zerſchliſſen werden , ſtört
Die Oroßfußhühner zerfallen in verſchiedene die Vögel in ihrer eifrigen Arbeit nicht im g

e

Arten ; ſie bewohnen außer dem Feſtland von ringſten . Gegen zehn Uhr morgens , wenn die
Auſtralien das geſamte Inſelgebiet zwiſchen C

e

Sonne bereits ziemlich hoch geſtiegen iſ
t , unter :

lebes , Neu - Guinea und dem Bismardarchipel . brechen ſi
e plößlich ihre Arbeit und ſtreichen d
a
:

Das merkwürdigſte Mitglied der Sippe iſ
t

der von , um im Buſchwalde zu raſten oder ihrer
Thermometervogel i . e . S

.
, der den wiſſenſchaft : Nahrung nachzugehen . Gegen vier Uhr nachmit

lichen Namen Lipoa ocellata führt und unſer tags erſcheinen ſi
e

wieder am Niſtplaß , um die
Haushuhn a

n Größe und Stärke weſentlich über- unterbrochene Arbeit etwa 1-14 , Stunden lang
trifft . Er ſcheint paarweiſe zu leben , doch ſollen fortzuſeßen .

ſich außerhalb der Niſtzeit gelegentlich mehrere So geht es Tag für Tag weiter , aber der Bau
Pärchen zu kleinen Bölfern zuſammenſchlagen wächſt nicht mit gleicher Schnelligkeit , da ſie das
und gemeinſam im Buſch umherſtreichen . Die Pflanzenmaterial zum Ausfüllen d

e
r

Niſtgrube
Nahrung beſteht aus kleinem Betier und Säme aus immer größerer Entfernung herbeiſchaffen
reien aller Art , wie ſi

e der Buſchwald in reicher müſſen . Nach 3–4 Wochen jedoch hat das in die
Fülle bietet . Grube geſchaffte Pflanzenmaterial eine Höhe von
Zum Niften bevorzugt der Thermometervogel 50—60 cm erreicht , und nun ſtellen d

ie Vögel d
ie

Gegenden , in denen ſandiger Boden vorherrſchend Arbeit plößlich ein , ja ſie ſcheinen d
ie Arbeit ganz

iſ
t , und zwar wählt e
r

eine Lichtung im „Buſch " , aufgegeben zu haben , denn ſi
e

laſſen ſich während

d
ie nach Norden und Dſten offen iſ
t , damit d
ie

der nächſten 4–5 Monate gar nicht am Niſtplaß
Sonne ungehindert in d
ie Lichtung ſcheinen bliden .
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ten,

Inzwiſchen iſ
t

d
ie Regenzeit hereingebrochen , Abtragung des Gipfels ſelbſt beginnen , um zur E
i

die wochenlang anhält . Während dieſer Zeit wird tammer zu gelangen (Abb . 44 ) . Das ausgefragte
das aufgehäufte Blätter- und Pflanzenmaterial Material wird dabei von dem Graben aufgefangen

der Grube gründlich durchfeuchtet und durch- und rollt nicht erſt den ganzen Hügel hinunter ,

tränft , und das eben iſt es , was die Vögel er wodurch d
ie Wiederfüllung der Kammer und d
ie

reichen wollen . Denn infolge der Feuchtigkeit b
e
-

Aufhäufung des Gipfels weſentlich erleichtert
ginnt nun das Laub zu gären und im Innern wird . Die Henne bringt das friſchgelegte E

i

mit
des Hügels Wärme zu entwideln . tels der Füße in der Kammer in eine ſolche Lage ,

Etwa eine Woche bevor die Henne zu legen b
e daß e
s auf der Spike ſteht und umgibt und über

ginnen will , ſtellt ſich unſer Vogelpärchen plöß : dedt es derartig mit Mulm , daß e
s bei den ferne

lich eines Morgens wieder am Neſte ein , um d
ie ren Deffnungen der Kammer in dieſer Lage blei

unterbrochene Tätigkeit wieder aufzunehmen . ben muß . In der gleichen Weiſe wird bei jeder
Denn jeßt gilt e

s , in dem feuchten Mulmhaufen Eiablage verfahren , bis das ganze Gelege unter :

eine Kammer zur Aufnahme der Eier herzuſtel- gebracht iſ
t
. Die Eier bilden alsdann vier Schich

ſtellen . Su wobei
dem Zwed nicht nur jede
charrt die Schicht pon

Henne in dem der darüber
Haufen eine befindlichen ,

länglichrunde ſondern auch
Vertiefung jedes einzelne
von etwa Ei von den
50 cm Breite Genoſſen der
und etwas gleichen
größerer Schicht durch
Tiefe , die ſi

e Mulmlagen
durch Drehen getrennt wird .

ihres Körpers Jedes einzelne
um ſich ſelbſt E

i
iſ
t ſomit all

ſowie mit Hilfe feitig v . feucht
der Füße und warmemMull
des Schnabels umhüllt . DieAbb . 4

4
.

Ihermometervogel am Neſthügel im auſtraliſchenBuſd . Diig . Zeich. don C
.

Lund .

ſorgfältig ſich in dieſem
feſtigt und glättet , bis d

ie Halme und Reiſer Mulm entwidelnde Bärungstemperatur über
förmlich wie verfilzt erſcheinen . trifft diejenige der Außenluft um ein beträcht
Dieſe Arbeit wird in 112—2 Stunden beendet , liches . Sie würde aber allein doch nicht aus :
aber noch am gleichen Tage wird das heraus : reichend ſein , eine ſichere Bebrütung der Eier
gefragte Pflanzenmaterial mit etwas Sand ver zu erzielen , wenn ihr nicht die Sonnenwärme zu
miſcht wieder in di

e

Eifammer hineingetan und Hilfe täme . D
a

aber d
e
r

Hügel ſtets ſo angelegt

ſchließlich das ganze Gebilde zu einem meterhohen wird , daß d
ie Sonnenbeſtrahlung zur höchſten

Hügel ergänzt , deſſen Umfang am Grunde gemef : Wirkſamkeit kommt , ſo iſ
t

d
ie Angabe der Rei

jen 3—4 m beträgt . ſenden , daß d
ie Niſthügel der Thermometervögel

Noch erſtaunlicher a
ls

d
ie

bisher geſchilderte förmlich Hiße ausſtrahlen , nicht zu bezweifeln .

Arbeitsleiſtung der Vögel iſ
t

der Umſtand , daß Uebrigens iſ
t

mit der bisher geſchilderten Tätig

die Henne den Bruthügel und die Rammer für keit d
ie Fürſorge der alten Vögel für d
ie kom

jede einzelne Eiablage immer von neuem öffnen mende Brut feineswegs zu Ende , vielmehr ſorgen
und wieder ſchließen muß . Die Zahl der Eier b

e

ſi
e während der 45tägigen Brutzeit dafür , daß die

trägt nämlich 12—14 , die in Zwiſchenräumen von Wärmeverhältniſſe bei jedem Wetter innerhalb

je 3—4 Tagen gelegt werden , ſo daß alſo 6—7 des Hügels möglichſt wenig Schwankungen u
n

Wochen vergehen , bis das Gelege vollſtändig iſ
t
. terworfen ſind . Tritt rauhes , regneriſches Wetter

Will das Huhn ein E
i

legen , ſo erſcheint das ein , ſo häufen ſi
e den Hügel höher und bededen

Pärchen um neun Uhr morgens b
e
i

dem Niſt ihn mit Reiſig und Halmen , damit der Regen
hügel . Beide Gatten gehen ſofort daran , dieſen zu ablaufen kann . Steht dagegen ſonniges Wetter
öffnen , wobei ſi

e zunächſt in etwa 3
0

cm Abſtand bevor , ſo wird alles aufgehäufte Material wieder
von dem Gipfel um dieſen herum einen ring abgetragen , eine flache Mulde geſcharrt , damit
förmigen Graben anlegen und dann erſt mit der d

ie Sonnenſtrahlen d
ie Eikammer beſſer durch
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glühen und die etwa geſunkene Temperatur im Bewegung heben , während ſi
e andererſeits jedes

Innern wieder heben können . Kurzum ſi
e regeln Zurüdſinken in den Sand und Mulm verhindern .

die Brutwärme des Hügels , als ob ſie mit einem Hat das Tierchen endlich das Tageslicht erreicht ,

Thermometer arbeiteten , und dieſe Sorgfalt iſ
t

ſo ſchüttelt e
s

ſi
ch , gähnt e
in paarmal und rennt

e
s , d
ie

ihnen den Namen „ Thermometer : dann , ohne einen Laut von ſich zu geben , direkt
vögel " eingetragen hat . in den Buſch , wo e

s infolge ſeiner Schußfärbung

Ebenſo ſorgen ſi
e

auch für gelegentliche Durch in dem erſten beſten Verſteď verſchwindet . Die
lüftungen der Eifammer , indem ſi

e

b
e
i

ſchönem Eltern fümmern ſich jest um die Brut nicht mehr ,

Wetter das Material rings um d
ie Eier lođern , dagegen finden ſich d
ie

Geſchwiſter im Buſch bald
um den im E

i

heranreifenden Jungen die Zufuhr zuſammen und ſuchen ſich gemeinſam durchzu
von Sauerſtoff möglich zu machen . Wie notwen- ſchlagen . Wohl fällt das eine oder andere Mit
dig dies iſ

t , zeigt der Umſtand , daß , wenn man glied des Völkchens dem Raubgeſindel des „Bu

d
ie

alten Hühner während der Brutzeit vom Neſte ſches “ zum Opfer , aber d
ie

überlebenden Tierchen

dauernd fernhält , der Hügel ſo feſt und undurch- wachſen raſch heran , lernen ſehr bald ihre Flügel
läſſig wird , daß d

ie Jungen in den Eiern erſtiden . gebrauchen und nachts aufbäumen , worauf ſi
e

Nach 4
5 Tagen ſchlüpfen endlich d
ie Jungen vor den meiſten Verfolgern geſichert ſind .

aus und verlaſſen den Hügel , und nun zeigt ſich , Schließlich ſe
i

noch erwäb it , daß in den Wäl
wieweit der mütterliche Inſtinkt b

e
i

der Eiablage dern Neu -Guineas Grof Jihühner vorkommen ,

auch für dieſen Fall bereits Fürſorge getroffen d
ie ihre Neſthügel ausſchließlich aus Pflanzen

hat . Wir erwähnten oben , daß jedes einzelne E
i

mulm unter dem dichteſten Blätterdach errichten .

in der Rammer auf der Spiße , alſo mit dem Da in dieſem Falle die Sonne nicht auf die Be
ſtumpfen Ende nach oben ſteht . Am ſtumpfen brütung der Eier einwirken kann , bleibt di

e

Ent
Ende aber liegen der Kopf und d

ie Füße des jun- widlung der nötigen Brutwärme dem Gärungs
gen Hühnchens . Sobald alſo die Eiſchale g

e

prozeß des Mulmes allein überlaſſen . Noch an
ſprengt iſ

t , befindet ſich das Hühnchen in der ders verfahren Großfußhühner der Inſel Celebes
denkbar günſtigſten Lage , um ſofort mit zweck und Buru . Sie ſuchen als Niſtſtätten die Um
mäßigen Bewegungen , um ſi

ch hervorzuarbeiten , gebung heißer Quellen und anderer vulkaniſcher
beginnen zu können . Dabei kommt e

s dem Tier Ausbruchsſtellen auf , graben ihre Eier in den
chen zuſtatten , daß e

s bereits weit entwidelt und feinen vulkaniſchen Sand und überlaſſen die Aus
daß beſonders ſein Federkleid vollſtändig aus : brütung derſelben der natürlichen Erdwärme . Um
gebildet iſ

t . Die Federn ſind ſämtlich nach rüd : die ausgeſchlüpfte Brut ſcheinen auch dieſe Arten
wärts gerichtet , helfen alſo das Tierchen b

e
i

jeder ſich nicht mehr zu fümmern .

Unſere Holzwürmer .Holzwürmer . B
o
n

D
r. Fr
.

Knauer .

Der Tageslärm iſ
t

vorbei , nächtliche Stille umfängt le
i

andere nicht im lebenden Waldholze , ſondern im

uns in einſamer Stube , ſo recht die Zeit , der Seinen toten Holze wühlende Inſekten anrüden , den bekann

in der Ferne zu gedenken , über der Zeiten wirren ten , auffallend langbehörnten Zimmerbod , deſſen
Lauf zu grübeln . Da beginnt e

s hier und dort in Larve , mit dem Bauholz eingeſchleppt , im Haus- ,
einem Kaſten , in den Fenſterwänden zu tiden und gebälte und in mancherlei Gerätſchaften unter der

zu pochen , und wenn wir recht aufmerkſam hinhorchen , Rinde lebt , bis dann plößlich durch große , eiförmige
vernehmen wir außer ſolchem rhythmiſchen Klopfen Ausfluglöcher der fertige Käfer zum Vorſchein kommt ,

auch ein minder lautes Nagen und Bohren im Holze . d
ie

beſonders im Nadelholz und Birkenholz bohren :

Was ſind d
a für unſichtbare Weſen a
n

der Arbeit . den Larven der großen Holzweſpen , deren ſchönfar

E
s

läge d
a

nahe , a
n

die bekannten winzigen Wald bige fertigen Individuen in neuen Häuſern o
ft erſt

verderber zu denken , a
n

d
ie Splintkäfer (Scolytus ) , nach mehreren Jahren durch federfieldiđe , runde Lö

d
ie Baſtfäfer (Hylesinus ) , den Fichtenbaſtfäfer (Poly cher ihre Kerker verlaſſen ; ſo tamen im Jahre 1891

graphus polygraphus ) , di
e

Nußholzbokentäfer (Xylo- nach Taſchenberg aus den Dielen des im Jahre 1889
terus ) , den Kupferſtecher ( Pityogenes chalcographus ) , neu erbauten Hauſes der Münchener Hofbuchdruderei
den Buchdruder ( Ips typographus ) , den Waldgärt- nicht weniger als 2

0 Rieſenholzweſpen nach und nach
ner ( Blastophagus piniperda ) und wie ſi

e

alle heißen hervor . Aber auch dieſe großen Holzinwohner fön :

d
ie Gattungen und Arten der großen Borkenkäfer nen nicht unſere verborgenen Klopfer ſein . Und auch

familie , deren Käfer und Larven unter der Rinde noch andere Einmieter in den Häuſerbalten , Fenſter :

und im Holze die vielgeſtaltigen Mutter- und Larven : läden , in Pfoſten und Bretterzäunen , alſo gleichfalls

gänge nagen . Aber aus dieſen Holznagern rekrutieren in totem Holz , ſo di
e

ſtattliche ſchwarze , violettflüglige
ſich unſere Pochläfer nicht . Holzbiene , welche wir o
ft genug im Freien in eifrigſter

Wir laſſen dann aus unſerer Erinnerung mancher : Herſtellung ihrer Brutröhren a
n

morſchen Pfoſten b
e
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obachten konnten , d
ie Tapezierbienen , welche in Baum nagen und bohren im Holze alter Möbel , Bilder

löchern ihre fingerhutförmigen , kunſtvoll aneinander rahmen , Schnißereien , ohne daß wir ſie zu ſehen b
e

gereihten Brutzellen anlegen , di
e

Wollbienen , welche fommen . Wenn dann mit d
e
r

Zeit d
a und dort d
ie

ebenfalls in Baumlöchern bauen , ſind e
s

nicht , unter winzigen Preisrunden Löcher , durch welche d
ie fertigen

welchen wir unſere häuslichen Klopfgeiſter zu ſuchen Tiere ausfliegen , wahrzunehmen find , und noch im

haben . Das gilt noch von manchen anderen u
n Inneren hauſende Larven das Bohrmehl nach außen

erwünſchten Holzinwohnern . In Eichenholzvorräten , ſchieben , dann iſt es meiſt zu ſpät , gegen ſolche Zer

3
. B
.

auf Schiffswerften , werden die Stämme a
n

den ſtörung anzufämpfen , denn nähere Unterſuchung zeigt

rindenloſen Stellen von den Weibchen des Schiffs uns , daß bereits das ganze Innere des betreffenden
werſtfäfers (Lymexylon navale ) , zur Familie der Möbelſtüdes zernagt , in Wurmmehl verwandelt iſ

t
.

Lymexylonidae gehörig , mit Eiern belegt ; d
ie aus Wir ſehen jeßt b
e
i

genauerer Prüfung , daß wir d
a

winzige Käfer und ihre Larven als d
ie Wühler und

Pocher in unſerer Wohnung vor uns haben . Sie e
r
:

innern in ihrer Körperform und Lebensweiſe a
n

d
ie

Borkenkäfer , bilden aber eine eigene Familie Ano
biidae , welchen d

ie

deutſche Benennung Boch- oder
Klopftäfer zuteil geworden iſt . Es ſind das kleine ,

meiſt walzige Käfer , deren Kopf vom Halsſchild über
deđt iſ

t ; ihre Fühler ſind a
n

den Kopfſeiten vor den
Augen eingefügt , geſägt oder gefämmt , meiſt mit drei
langen ſchmalen Endgliedern ; die Hinterhüften find

466. 45. Kräuterdieb oder Diebs meiſt genähert und mit deutlichen , aber ſchmalen
täfer ( Plinus fur ) . Schenfeldecken verſehen ; d

ie Füße beſißen fünf deut
liche Glieder . Die Larven ſind wie die Engerlinge mit

ſchlüpfenden Larven freſſen dann wagrechte Gänge
drei Fußpaaren verſehen , weich , fleiſchig , nach vorne

ins Holz und richten ſo nicht geringen Schaden a
n
. etwas verdict , meiſt fein und kurz behaart . Der leßte

Aus einer anderen Käferfamilie , der der Holzkäfer Hinterleibsring hat unten einen warzenartigen , aus

(Bostrychidae ) , glänzender Käfer mit harter Körper ſtülpbaren Nachſchieber . Die Beine ſind ziemlich lang
haut , d

ie im lebenden Holze hauſen , fönnen einige und viergliedrig .
auch in verarbeitetem Holze fich finden , ſo der
Dinoderus minutus , ein Bambusſchädling , der in

Dieſe Pochkäferlarven nun leben mit Ausnahme
des noch zu beſprechenden Brottäferchens , welches

Indien in den Häuſern gemein iſ
t

und wiederholt Brot nicht verſchmäht , und einiger Bilzfreſſer im Holze .

nach Europa verſchleppt wurde , der Bostrychus In dieſem gehen ſi
e

dem Stärfemehl nach , laſſen da
capucinus , der mit Eichenholz in Werkſtätten und

b
e
i

d
ie

äußerſte Holzſchicht unberührt und verwandeln
Häuſer vertragen wird . Auch d

ie Arten einer ande
nach und nach das ganze Jnnere in Wurmmehl . Sind

ren Familie , der Holzmehlfäfer (Lyctidae ) , werden

d
ie Larven endlich ausgewachſen , dann nagen ſi
e

ſi
ch

infolge ihrer Lebensweiſe leicht verſchleppt ; fo findet
ein etwas geräumigeres Lager , ſtellen ſich aus dem

ſich d
ie Larve des Splintkäfers (Lyctus linearis ) nicht Wurmmehl ein leichtes Kokon her , verpuppen ſi
ch . Die

nur in lebenden hohlen Eichen und Weiden , ſondern fertigen Käfer nagen im Holze weiter oder verlaſſen
auch in Eichenbrettern , Eichenpfoſten , in allerlei höl durch d

ie dann die Exiſtenz der Inwohner verraten :

zernem Hausgerät , desgleichen Lyctus pubescens ; ſi
e

den kleinen runden Fluglöcher ihre Geburtsſtätte , um
verwandeln unter Schonung der Oberfläche das ganze ſich in anderem toten Holze anzuſiedeln .

Innere der Geräte in Wurmmehl . Aus einer dieſen
Käfern naheſtehenden Familie , der der Ptinidae , je

i

der Art Gibbium psylloides gedacht , die mit der
Schafwolle weit verbreitet worden iſ

t

und in Lager :

räumen , aber auch in Naturalienſammlungen , im

Holzwerf alter Häuſer zu finden iſ
t , und der durch ſein

dicht anliegendes Haar gelb erſcheinende Meſſingfäfer

(Niptus hololeucus ) , ein echter Allesfreſſer , auf Holz
lagerſtätten , in Schuppen , Häuſern lebend , ein ganz

beſonders ſprechendes Beiſpiel fü
r

Einbürgerung ein
geſchleppter Tiere , dem wir in Vogelfedern , Pelz Abb . 46. Totenuhr (Anobium striatum ) .

waren , alten Knochen , in Wollwaren , Garnen , in

Papier , Leder , in Teppichen , alten Büchern , Bade Die Familie der Klopftäfer zerfällt in zwei Unter
ſchwämmen , Bürſten , in altem Brot , in Kleie , Lee , in familien , in d

ie Anobiinae mit länglichem Körper ,

allerlei Drogen , in Schnupftabat , in Zigarren begeg ohne Vertiefungen zum Einlegen der Beine a
n

der

nen . An ähnlichen Drten tritt auch der Kräuterdieb Hinterbruſt und erſten Bauchſchiene , und in d
ie

oder Diebskäfer (Ptinus fur ) auf . (Abb . 45. ) Dorcatominae , mit meiſt rundlichem Leibe , mit Ver
Unſere geheimnisvollen Klopfer im Holze , gemein- tiefungen zum Einlegen der Beine a
n

der Hinterbruſt
hin als Holzwürmer bezeichnet , feiner der im und erſten Bauchſchiene .

vorſtehenden erwähnten Holzinwohnerarten zugehörig , Z
u

den Anobiinae gehören , ſoweit es ſich um Nager
entziehen ſich lange unſerer näheren Beobachtung , in verarbeitetem Holze handelt , zunächſt die eigent :
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I

lichen Klopf- oder Pochläfer (Anobium ), zu welchen den iſ
t

und deſſen Larven beſonders in Zigarren und
neben anderen Arten d

e
r Iroßkopf (Anobium Tabatrippen leben , di
e

ſi
e

durchlöchern .

pertinax ) und die Totenuhr (Anobium striatum ) Aus der zweiten Unterfamilie ſe
i

nur Dorcatoma

(Abb . 46 ) zählen , dann einige Arten der Gattung Pti bibliographa erwähnt , der mit ſeiner Larde den Buch :

linus , weiters der Tabaktäfer und das Brotfäferchen . einbänden ſchädlich wird .

Die Arten der Gattung Anobium ſind oben auf Es iſt begreiflich , daß ſolche lange verborgen blei
ſtehend oder anliegend behaart , zeigen Kopf und Hals- bende ,

ſchild größtenteils überwölbt und haben immer e
lf : Wohnungen recht unerwünſchte Gäſte find , d
ie ganz

bende , perſtedt nagende Holzbewohner in unſeren

gliedrige Fühler . Der Halsſchild iſ
t

unterſeits g
e

beſonders alten Reliquien und Sammlungen recht g
e

wöhnlich ſtart ausgehöhlt , mit vollſtändiger Seiten- fährlich werden können , und daß man beſtrebt iſt ,

randtante , di
e

Scheibe meiſt m
it

einem zuſammen : ihnen nach Möglichkeit beizutommen . Trođene Wärme
vertragen ſi

e

nicht lange . Man tut daher gut , von
ihnen befallene Möbel und andere Geräte eine Zeit
lang in ſehr trođene , warme Räume zu bringen .

Schnißereien und andere kleinere Objekte bringt man

in einen Schwefeltohlenſtoffkaſten , wie ihn Naturalien
ſammler für ihre Herbarien , Inſettentäſten gegen

Tierfraß in Gebrauch haben . Iſt ein Möbelſtüđ von
ſolchen Klopftäfern befallen und ſind ſi

e

ſchon arg mit :

genommen , ſo laſſen ſi
e

ſich durch Behandlung mit

fiedendem Terpentinöl oder durch Träntung mit B
e
:

troleum vor gänzlicher Vernichtung retten . Sehr an
Abb . 4

7
.

Ptilinus pectinicornis . gefreſſene Schnipereien laſſen ſich durch Einlegen in

gedrücten Höder , a
n

den Seiten unregelmäßig g
e ſtarte Leimlöſung wieder feſtmachen . Es empfiehl

runzelt . Die Flügeldeđen zeigen feine Punftſtreifen . ſi
ch ,zu verarbeitende Balten gegen ſolchen Holzfraß

Der Troßkopf iſ
t

e
in 4,
5

b
is
6 mm langes , glanzlojes , durch Imprägnierung mit Karbolineum zu ſchüßen ,

braunes oder ſchwarzbraunes Käferchen mit ſehr kur wertvolle
Reliquien mit verdünntem Spiritus anzu :

ze
r
, feiner , grauer Behaarung . Di
e

Totenuhr iſ
t flei : ſtreichen und dann m
it

einer wäſſerigen Löſung von

n
e
r
, 3 bis 4 mm lang , ſchwarzbraun gefärbt , aber in Natriumarſenit zu bepinſeln . Wo dies durchführbar

folge der dichten , feinen , ſeidenartigen Behaarung iſ
t , mag man d
ie Inwohner durch Anwendung v
o
n

grau ſchimmernd . Schwefelfohlenſtoff oder von Gaſoline auszuräuchern

Die Larven dieſer Klopftäfer halten ſich in trođenem Nachdem wir hier in gebotener Kürze dem Leſer

Holze auf und bevorzugen ganz beſonders das Holz das Geheimnis der
verborgenen Klopfer enträtſelt

alter Möbel . In altem Eichen- und Erlenholz , in über und d
ie

bekannteſten Vertreter der ganzen Sippe g
e

ſtändigen Fichten und auch in Gebäuden trifft man kennzeichnet haben , wollen wir noch einiger Eigen :

eine andere Art Anobium rufipes . tümlichkeiten dieſer unliebſamen Hausbewohner g
e
:

Ptilinus pectinicornis (Abb . 47 ) iſ
t

ein 3 bis 6 mm
denten .

langer , ſchmaler , brauner b
is

ſchwarzer , fein grau b
e Wir ſtellten die eine Art als Iroßkopf vor und b
e
:

haarter , etwas ſeidenglänzender Käfer , b
e
i

welchem rührten d
a

eine in der Tierwelt gar nicht ſeltene E
r
:

der ziemlich große Halsſchild , von der Breite der ſcheinung , daß Tiere ihren Feinden gegenüber zum
Flügeldeden , den Kopf wie mit einer Kapuze e

in Schußmittel des Sichtotſtellens greifen . S
o

ſchließt . Seine Larven bohren ſich in das Holz der ſtellt ſich das Dpoſſum , ſtellen ſich raſch unter einem

Bäume und in friſches Wertholz a
n

entrindeten Stel Stein hervorgeholte Eidechſen , Marienkäferchen , Sped

len ein , weshalb man ſi
e

nicht nur a
n

alten Nadel fäfer , Kabinettäfer , Pillentäfer , Aasfäfer , Ameiſen

und Laubbäumen , ſondern auch in verarbeiteten Bal angegriffen to
t
. In folche totenſtarre Unbeweglichkeit ,

ten und Möbeln und in allerlei Hausrat findet , deren Lethiſimulation genannt , verfallen ganz beſonders d
ie

Inneres ſi
e völlig zerfreſſen . Die fertigen Männchen , hier beſprochenen Klopftäfer . Beine und Fühler a
n

auffallend durch ihren ſehr langen Fühlerfamm , ſieht den Körper angedrüđt , bleiben ſi
e , auch wenn man ſi
e

man eilig und mit den Fühlern wedelnd a
n

den zerſtüdelt , bewegungslos .

Schlupflöchern herumlaufen , während die Weibchen Und eine andere Eigenart iſ
t

d
ie Klopfſprache

fich im Jnneren des Holzes aufhalten . dieſer Käfer . Abergläubiſchen Menſchen iſ
t

dieſes in

Zur ſelben Unterfamilie gehört auch das erwähnte ſeiner Regelmäßigkeit a
n das Tiđen einer Taſchenuhr

Brottäferchen (Sitodrepa panicea ) , das Holz- gemahnende Pochen , gleich dem „Kuwiff , kuwiff “

nahrung verſchmäht , ſonſt aber allen Vorräten des ( „Kommit “ ) des Steinfauzes , in der Umgebung des
Hauſes , verſchiedenſten Drogen gefährlich wird , ſich Hauſes vernommen , eine Anfündigung des nahenden
fogar durch d

ie Stanniolhüllen durchfrißt , die Bücher : Lebensendes eines Hausfranken . Dieſe Knipstöne der
einbände beſchädigt und zu einem o

ft in Maſſen auf : „ Iotenuhr “ entſtehen , indem d
ie Käfer ſich auf d
ie

tretenden , über d
ie ganze Erde verbreiteten Schädling vier Hinterbeine ſtüßen und mit dem Kopfe gegen d
ie

geworden iſ
t , weiters der I a b a t- oder Zigarren Holzwand ſchlagen . Die Männchen beginnen , die

fäfer , braunrot b
is braungelb , etwa 2 bi
s

2
,5

mm Weibchen antworten . Wer dies Pochen richtig trifft ,

lang , mit einfacher , dichter , grauer , nach hinten g
e

fann d
ie Käfer zur Antwort anregen . Wir haben e
s

richteter Behaarung , der überallhin verſchleppt wor : d
a mit einer Verſtändigung der Männchen und Weib
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chen, mit einem Mittel dieſer Tiere , ſich zuſammen : Fraßarbeit hören laſſen, iſt mit dieſem Tiden nicht
zufinden , zu tun . Verſchiedene Beobachter haben aber zu verwechſeln . Da man b

e
i

einigen Pochläfern auf
auch gefunden , daß ſolches Käferflopfen mit Wetter der Platte des leßten Hinterleibsringes einen Schrill
änderungen zuſammenhänge , daß d

ie Käfer einige apparat vorgefunden h
a
t
, dem eine innen a
n der

Stunden , ehe das Que & ſilber im Barometer zu finken Spiße der Flügeldecken befindliche Feile entſpricht ,

beginnt , mit ihrem Pochen beginnen . Das nagende mögen dieſe Käfer noch andere Geräuſche zu erzeugen

Geräuſch , wie e
s

d
ie Käfer und Larven b
e
i

ihrer imſtande fein .

Die Stellung des Raubwildes im Naturhaushalte .

von Ludwig von Merey .

Naturſchuß ! Seit dieſe Beſtrebungen in de
r

großen zurüdzuführen ſein , da ehedein , wo e
s

noch ſtärferes
Voltsmaſſe Wurzel gefaßt , hat ſich d

ie

Aufmerkſam : Raubwild gab , wie Bär , Luchs und Wolf , di
e

ver
feit im beſonderen jenen Tierarten zugewendet , di

e

urſachten Schäden nicht nur innerhalb der freileben
bekanntermaßen den meiſten Nachſtellungen durch d

ie

den Tiere zu beobachten waren , ſondern durch die Ge
Menſchen ausgeſeßt ſind , und ſo konnte e

s
nicht aus : fährlichkeit der hier in Frage ſtehenden großen Raub

bleiben , daß aus dem Widerſtreit der Meinungen viel tiere , gegenüber den Haustieren zum Ausdruc fam .

fach d
ie Behauptung fiegreich hervorzugehen ſchien , di
e

Daran gliedern ſich die Schäden des Raubwildes
Verfolgung des Raubwildes trage d

ie Schuld a
n

dén innerhalb der frei lebenden Tiere , der um ſo augen

großen kulturellen Schäden , di
e

ſi
ch

ſe
it

einigen Jah- fälliger erſcheint , je mehr wir d
ie große national

ren in erſchredender Weiſe bemerkbar machen . B
e

ökonomiſche Bedeutung der Jagd in
s

Auge faſſen . Die
ſtüßt werden dieſe Behauptungen vornehmlich durch Hebung des Wildſtandes iſ

t

vom volkswirtſchaftlichen
Forſchungsergebniſſe namhafter Gelehrter , die über Standpunkte aus betrachtet eine Notwendigkeit , und
Nußen oder Schaden der einzelnen Raubwildarten dieſe Notwendigkeit brachte e

s mit ſi
ch , daß man dazu

aus dem Befund des Mageninhaltes entſcheiden wol überging , das Raubwild im Intereſſe der Wildhege

len Und tatſächlich wirfen dieſe Veröffentlichungen ſo „ kurz “ zu halten ; d . h das . Raubwild wurde vermin
derblüffend , daß b

e
i

oberflächlicher Betrachtung nichts dert , um d
ie Exiſtenzmöglichkeit des Wildes zu fördern .

näher liegt als der Schluß : jedwede Verfolgung des Dieſe Tatſache trägt ſicherlich vieles dazu bei , daß
Raubwildes iſ

t

e
in Frevel a
n

der Natur . ſich die Gegenſäße „ Nuß- und Raubwild “ beſonders
Bevor hier auf den Kern der Sache eingegangen verſchärften , man heute mehr wie früher beſtrebt iſ

t ,

werden ſoll , erſcheint e
s wichtig , den Begriff „Raub im Intereſſe der Jagd , das Raubwild zu betämpfen ,

wild “ etwas näher zu umſchreiben . Was hat man und daß dieſe Beſtrebungen den Förderern des Natur
eigentlich unter Raubwild zu verſtehen ? ſchußes als geeigneter Stüßpunkt erſcheint , dieſe , die
Vor allem jene Tierarten unſerer Heimat , di

e

dem Intereſſen der Jagd fördernde Tätigkeit zu bekämpfen .

ſogenannten Nutzwilde – dies find Hirſche , Rehe , das Das Verſchwinden vereinzelter Kaubwildarten wird
Auer- und Birtgeflügel , Faſanen , Rebhühner und zum großen Teile dieſer jagdlichen Tätigkeit zuge

Haſen uſw. uſw. nachſtellen , der Fiſcherei gefähr ſchrieben ; man hat daraus den Vorwurf „ Naturver
lich werden und d

ie Vogelwelt bedrohen , für d
ie Ge ödung “ konſtruiert , ohne jedoch zu berüdſichtigen , daß

ſamtheit alſo eine Gefahr bedeuten . Man ſpricht d
a

auch d
ie

fortſchreitende Kultur , di
e

ſich doch unverkenn
her von „Nuß- und Raubwild “ , und zu lekterem zählt bar auch auf , forſtwirtſchaftlichem Gebiete bemerkbar

in der großen Hauptſache alles , was ſich ganz , teil : macht und namentlich den größeren Raubtieren d
ie

weiſe oder auch nur gelegentlich von Nußwild nährt . Eriſtenzmöglichkeit beſchnitt , als Haupturſache in Frage
Es würde weit über den Rahmen einer kurzen Be kommt .

ſprechung hinausgehen , wollte man hier auch nur den E
s

muß ohne weiteres zugegeben werden , daß d
ie

Berſuch machen , auf d
ie Eigenart und Lebeweiſe der Anſchuldigungen wider die Jagd in ihrem Wefen tat

verſchiedenen Raubwildarten des näheren einzugehen . ſächlich das birgt , was zu beſonderer Rüdſichtsnahme
Will man überzeugend wirken , erſcheint dies wohl zwingt . Aber hier wie dort begegnet man dem Fehler
notwendig , jedoch dürfte e

s

zum allgemeinen Ver der Einſeitigkeit , weil rückſichtsloſes „ Vernichten “ eben :

ſtändnis wohl auch genügen , zunächſt einmal d
ie

b
e

ſo verkehrt wie bedingungsloſes „ Anſchonen “ erſcheint .

deutendſten Vertreter der Raubwildarten herauszu Der alte Lehrſaß , daß alle Eingriffe des Menſchen
greifen , vornehmlich jene , d

ie

man irrtümlicherweiſe in di
e

Naturvorgänge von ſchädigendem Einfluß ſeien
auf den „ Ausſterbeetat “ gelegt hat , die aber bei g

e

und daß die Natur deſſen nicht bedarf , weil ſie allein

nauerer Kenntnis ihres Verbreitungsgebietes d
ie

deut dazu berufen ſe
i
, ausgleichend zu wirken , hat , auf u
n

ichen Reviere noch in ungeheuerer Anzahl bevölkern ſere Zeit übertragen , längſt keine Geltung mehr . Man
und beleben . vergißt , daß das meiſte von dem , was man unter die
Unwillkürlich wirft ſich hier d

ie Frage auf : Wie ents je
n

Begriff zuſammenfaßt , gar nicht mehr dahin g
e

ſtand der Gegenſaß „ Nuß- und Raubwild “ , der ſtreng hört , man läßt es unbeachtet , daß d
ie

fortſchreitende
genommen in der Natur nicht gegeben iſ

t , wo doch Kultur der Naturentfaltung und Entwidlung die Bah
jedes Lebeweſen dazu beſtimmt erſcheint , im Kampfe nen vorgezeichnet hat , d

ie

ſchnellhaſtende Zeit nur auf
ums Daſein ausgleichend zu wirken ? In erſter Linie materielle Vorteile eingeſtellt iſ
t , ohne Rüdſichtnahme

wird e
r wohl auf naturgeſchichtliche Beobachtungen darauf , welche Wirkungen ſi
ch daraus ergeben . Stel
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len ſich aber dann ſchädliche Folgen e
in , fo
r

ſucht man Möglichkeit nachſtellt , der Gemeinde gegenüber ſogar
d
ie Erklärung nicht in den Urſachen , ſondern ſchließt Rechenſchaft über dieſe ſeine Tätigkeit ſchuldet . Ja ,

einfach : „ Der Mangel a
n

natürlichen Hilfskräften man geht ſogar noch vielfach weiter , indem man den

bildet d
ie

Urſache der Schäden . “ Jagdpächter für von Raubwild verurſachte Schäden
Es ſe

i

hier auf den Nonnenfraß , auf das Ueber verantwortlich macht .

handnehmen der Dbſtkulturenſchädlinge uſw. im b
e
: Die Verminderung des Raubwildes entſpricht dem :

ſonderen hingewieſen , alles Folgen , die auf d
ie ra nach einer Forderung , di
e

von der Landwirtſchaft ge
pide Abnahme der inſektenfreſſenden Vögel zurüdzu- ſtellt wird und im Intereſſe d

e
r

Vogelwelt von b
e
:

führen ſind . ſonderer Wichtigkeit erſcheint.

Der Mangel a
n natürlichen Hilfskräften ! Tritt Treten nun Fälle , wie z . B
.

das Ueberhandnehmen
irgendwo eine Mäuſefalamität auf , welche u

n

von Mäuſen ein , ſo wendet man zur Betämpfung der
geheuren Mengen von mäuſefreſſenden Tieren wären Schädlinge Radikalmittel a

n , indem man dieſem Un
wohl notwendig , um dieſe Schädlinge auszumerzen ? geziefer mit Gift und Bazillus zu Leibe rüdt , durch

E
s

müßte von Füchſen , Iltiſſen , Wieſeln , Habichten Kalten d
e
s

Bodens , Verwendung von Düngemitteln ,

und Buſſarden , Sperbern und Falten uſw. nur ſo Anlegung von Leimringen und der Dinge mehr , d
ie

wimmeln , und dann auch dann wäre es ganz aus Gefahr abzuwenden ſucht .

geſchloſſen , daß fi
e

imſtande wären , di
e

Gefahr zu b
e

Aber damit ſoll durchaus nicht geſagt werden , daß
ſeitigen . Das periodiſche Auftreten dieſer Schädlinge unſer Raubwild für gedachte Zwede ganz und gar
beweiſt , daß eine Verſchiebung in dem geregelten auszuſchalten iſ

t , e
s wäre unklug , wollte man dieſem

Laufe der Naturvorgänge eingetreten iſ
t , eine Ver den Wert a
ls Schädlingsvertilger ganz und gar ab

ſchiebung dahin , daß d
ie Natur , di
e

von den Menſchen ſprechen . Fuchs , Iltis , Wieſel , Krähen , Buffarde , Fal
bemeiſtert , der Bermehrung direkt Borſchub leiſtet , ken und Habicht , nicht minder d

ie ſtromernden Kaßen
und durch die Eingriffe des Menſchen außerſtande ge werden von dieſem Getier eine große Menge verzeh
jeßt wird , e

in wirkſames Gegengewicht zu ſchaffen . ren und dadurch der Landwirtſchaft großen Nußen
Erſt wenn ſi

e

ſich der Feſſeln entledigen kann , vermag ſtiften , jedoch bleibt immer zu berütſichtigen , daß

ſi
e ausgleichend zu wirken , eine Tatſache , di
e

der auf : viele der Genannten nicht ausſchließlich von dieſen
mertſame Naturbeobachter jederzeit feſtzuſtellen in der Schädlingen leben , ſondern , wie einwandfrei feſtſteht ,

Lage iſ
t
. durch Morden von Wild und inſektenfreſſenden Vö

Nun tritt hier aber noch eine andere Erſcheinung geln einen weitaus größeren Schaden ſtiften , und dar
auf , di

e

unſere volle Aufmerkſamkeit verdient und dazu um iſ
t

deſſen Bekämpfung ein Gebot der Pflicht .

berufen erſcheint , die Tätigkeit des wildhegenden Jä Das bedingt daher nicht , daß dieſem Raubwilde ein
gers doch in ein ganz anderes Licht zu rüđen , wie dies Vernichtungsfrieg erklärt wird , ſondern e

s ſoll nur
von verſchiedenen Anhängern des Naturſchußes geſchieht . einer zu reichlichen Vermehrung ein Halt geboten

Die Frage : „Iſt e
s möglich , daß das Raubwild , werden , mit anderen Worten : „ es iſ
t

kurz zu halten . “

ſelbſt wenn e
s

in ungeheuerer Anzahl Feld und Flu- Ausgeſchloſſen davon ſind ſolche Raubwildarten , von
ren beleben würde , imſtande wäre , das Ueberhand welchen durch wiſſenſchaftliche Forſchung feſtſteht , daß
nehmen dieſer Schädlinge zu verhüten ? “ – Die Frage ſi

e als Raubwild in dieſem Sinne nicht zu betrachten
muß mit einem glatten „Nein “ beantwortet werden . ſind . An dieſer Stelle erſcheint e

s wichtig , noch einmal
Die Beweiſe zu dieſer Behauptung erbringen d

ie

auf d
ie Ergebniſſe der wiſſenſchaftlich betriebenen

zahlloſen Reviere , wo gegen das Raubwild ſo gut wie Magenunterſuchungen hinzuweiſen . Wichtig aus dem
gar nichts unternommen wird . Grunde , weil vielleicht gerade dadurch manchem , der
Die Landwirtſchaft hat ja , wie bekannt , am meiſten mit dem Gewehr auf d

ie Natur losgeht und blinds
durch dieſe Schädlinge zu leiden . Wie ſtellt ſich jedoch lings herunterknallt , was ihm als geeignetes Ziel :
dieſe zu der Forderung , das Raubwild bedingungslos objekt erſcheint , ſein fredelhaftes Beginnen vor Augen

zu ſchonen ? gehalten wird . E
s

iſ
t

durchaus nicht notwendig , hier
Die Landwirtſchaft fordert die Berminderung des eine Lanze für den weidgerecht handelnden Jäger zu

ſelben in erſter Linie , weil viele Tiere , di
e

als Mäuſe- brechen , denn d
ie Bezeichnung „weidgerecht “ ſchließt

vertilger eine große Rolle ſpielen , bei einem Ueber eine genaue Kenntnis ſämtlicher Wild- und Raubtier
handnehmen eine ſehr ernſte Gefahr für d

ie Land arten , deſſen Lebensgewohnheiten und Lebensweiſe in

wirtſchaft ſelbſt darſtellen . D
a

nun d
ie Landwirtſchaft fi
ch , und daraus iſt zu folgern , daß e
in

ſolcher niemals
ſelbſt gegen das Ueberhandnehmen des Raubwildes aus Willkür oder Schießleidenſchaft ſeine Büchſe (pre
Stellung nimmt , Maßnahmen fordert , d

ie

in einer chen läßt , ſondern nur in ſolchen Fällen , wo e
s

die

wirkſamen Bekämpfung desſelben fußen , ſo wird man Notwendigkeit vorſchreibt .

erkennen , daß die Rolle , die man dem Raubwilde im Aber leider Gottes gibt e
s

noch zu viele Jäger , di
e

Naturhaushalte vorſchreibt , unter den heutigen fultu : nicht auf dieſem Standpunkt ſtehen , nicht von dieſer
rellen Verhältniſſen eine nur ganz untergeordnete Ueberzeugung durchdrungen ſind , und dieſe tragen d

ie

ſein kann . Verantwortung , daß der ſchöne grüne Stand in Miß .

E
s

iſ
t ferner zu berüdſichtigen , daß e
s

nicht immer fredit fommt ; d
ie Verfehlungen dieſer gewiſſenloſen

der Jäger iſt , der im Intereſſe des Wildſtandes das Schießer bilden d
ie Veranlaſſung zu Klagen und Reis

Raubwild befämpft , ſondern d
ie

meiſten Gemeinden bungen , wovon eingangs die Rede war .

b
e
i

Verpachtung ihrer Jagden d
ie Bedingung daran Im volkswirtſchaftlichen Sinne ſpielt das Raubwild

knüpfen , daß der Jagdpächter dem Raubwild nach feinesfalls eine untergeordnete Rolle , wenn demſelben
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auch nicht jene Aufgabe zuteil wird , di
e

dieſem dereinſt nohme dürfte auch a
u
f

eine gänzliche Verkennung d
e
r

von der Natur zugedacht war . tatſächlichen Verhältniſſe zurüdzuführen ſein .

Die immer mehr und mehr um ſich greifenden Wild : D
a

d
ie Erreger der verſchiedenen Wildkrankheiten

trantheiten , Seuchen und Epidemien , di
e

ſo ungeheure noch nicht erforſcht ſind , ſo erſcheint e
s gewagt , hier

Verheerungen in vielen deutſchen Revieren angerichtet ein Urteil über Entſtehung und Verbreitung abzu
haben , führten dazu , dem Raubwilde mehr wie früher geben . Jedenfalls dürfte aber der wiederholt geäußer :

eine Daſeinsberechtigung zuzuſchreiben , zumal e
s wie ten Annahme , daß d
ie

Wildfeuchen durch Verwendung

derholt unternommen wurde , dem Raubwilde eine der verſchiedenen Kopſdüngungsmittel entſtehen und
hohe janitäre Bedeutung beizumeſſen . So wird jaS

o

wird ja darauf zurückzuführen ſind , nicht alle Wahrſcheinlichkeit

3
. B
.

der Fuchs als Sanitätspolizei im Naturhaus abgeſprochen werden ; in zweiter Linie aber , ſo 3. B
.

halte geprieſen , und doch dürfte man ſeine Betätigung b
e
i

den Haſen , eine Uebertragung durch das Weide
nach dieſer Richtung viel zu hoch einſchäßen . vieh und in der Hauptſache durch d

ie

Schafe ſtattfin :

E
s

dürfte nicht gewagt ſein zu behaupten , daß in den . Wie geſagt , d
ie Beantwortung dieſer Fragen

dieſer Beziehung das Flugraubwild bedeutend mehr muß d
e
r

Wiſſenſchaft vorbehalten bleiben . Zu berüc
leiſtet und den Fuchs himmelweit in dieſer Tätigkeit ſichtigen iſ

t nur , daß Wildſeuchen in Revieren auftre
überragt . ten , wo gegen das Raubwild ſo gut wie gar nichts un
Daß manches Stüd Wild , das franf und ſiech , ein ternommen wird , wo ſich der Fuchs noch in ziemlicher
erbarmungswürdiges Daſein friſtet , vom Raubwilde Anzahl vorfindet , und auch die anderen Raubwild
leichter gegriffen werden kann wie ein geſundes , wird arten ſtart vertreten ſind , was ſich andererſeits durch
wohl einleuchten , aber ebenſoſehr auch d

ie

Tatſache , d
ie mäßigen Strecen bemerkbar macht .

daß 3. B
.

der Fuchs nicht auf d
ie

Suche nach ſolchen Wer in ſolchen Revieren jahrelange Beobachtungen
ausgeht , ſondern e

s nur greift und würgt , wenn e
s gemacht hat , der wird d
ie Behauptungen von der

ſeine Wege freuzt oder e
r unmittelbar darauf ſtößt . Nüßlichkeit des Raubwildes in ſanitärer Hinſicht für

Es iſ
t

ein Segen für die Wildbahnen , wenn ſolche vollſtändig unzutreffend halten , und das mit Recht .

Krankheitsträger aus den Revieren verſchwinden , da Obwohl d
ie ſchädigenden Eingriffe des Raubwildes

durch d
ie Anſtedungsgefahr herabgemindert wird . Je : einwandfrei feſtſtehen , wäre e
s

doch ein törichtes Be
doch hat man mit den Lebensgewohnheiten des Raub ginnen , wollte man ſich auf den Standpunkt des „ Ver :

wildes , hier mit jenen des Fuchſes zu rechnen , der b
e
i

nichtens “ ſtellen .
der Verfolgung von Wild wahllos zu Werte geht und Der äſthetiſche Wert desſelben iſ

t

ein zu großer , der
das einmal auserforene Wild ſo lange heßt , bis er es nüßliche e

in nicht zu unterſchäßender . Und das g
e
:

zwiſchen den Fängen hat , wenn dieſem nicht Gelegen : bietet weiſes , fluges Handeln , indem man das Raub
heit geboten iſ

t , eine ſchüßende Dedung zu finden , die wild in Grenzen hält , die eine Rechtfertigung nach
einer weiteren Verfolgung Einhalt gebieten . jeder Richtung hin zulaſſen .
Selbſt namhafte Jagdſchriftſteller haben d

ie Aus Nur damit kann der Algemeinheit gedient werden .

dehnung der Seuchen und das Uebergreifen derſelben Naturſchußfanatiker werden ſich natürlich niemals zu

auf andere Gegenden , di
e

ehedem feuchenfrei waren , dieſer Anſicht bekennen . Nur derjenige vermag e
s ,

darauf zurückzuführen geſucht , daß dem Raubwilde zu der mit den Lebensgewohnheiten des Raubwildes ver :

viel nachgeſtellt wurde , ſpeziell der Fuchs aus verſchie traut und dem d
ie Lebensbedingungen bekannt , unter

denen Gegenden ſo gut wie verſchwunden iſ
t
. Die An welchen dasſelbe zu exiſtieren vermag .

Dendriten . Von Prof. Dr
.

Dennert .

Yu den Gebilden , die man beſonders häufig ſtein mit Eiſenoxydul und Manganoxydul ſiđert ,

von Laien als „ Verſteinerung “ und zwar von ſo löſt e
s dieſe auf . Gelangt dieſe Löſung nun

,,Mooſen " , wie ſi
e

meinen , erhält , gehören die a
n

eine Spaltfläche eines Geſteins , ſo zieht ſie ſich
Dendriten , wie ſi

e Abb . 4
8 und 4
9 zeigen . a
n ihr durch ſogenannte Flächenanziehung (Ka

E
s

ſind zierlich veräſtelte , in der Tat moosartige pillarität ) empor und hinterläßt beim Verdunſten
Sebilde , aber ſi

e

haben weder mit Moos noch d
ie Eiſen- oder Manganverbindung in Form von

fonſt mit Lebeweſen etwas zu tun , ſind vielmehr kleinen Kriſtällchen (von fohlenjaurem Eiſen :

unorganiſchen Urſprungs . Man findet ſi
e auf orydul bezw . Manganorydul ) . E
s

iſ
t

dann auch

Kalkſtein , Sandſtein uſw. , aber auch auf Por möglich , ähnliche Gebilde zwiſchen zwei Ton :

phyr , und dies iſ
t

ſchon ein Zeichen dafür , daß oder Schieferplatten fünſtlich entſtehen zu laſſen ,

e
s

ſich nicht u
m Reſte von Lebeweſen handeln und im Prinzip ſind d
ie Eisblumen a
n unſeren

fann , denn der Porphyr iſ
t

ein unzweifelhaftes Fenſtern nicht anderen Urſprungs , auch ſieht man
Eruptivgeſtein , alſo aus feuerflüſſigem Zuſtand o

ft

a
n Froſttagen ganz ähnliche Bildungen von

erſtarrt , was jede Verſteinerung ausſchließt . Eis auf den Steinplatten der Straßen .

Die Dendriten entſtehen auf folgende Weiſe : Auch der Mot faſt ein oder MO O S a chat
Wenn fohlenſäurehaltiges Waſſer durch ein Ge hat einen gleichen Urſprung . Man verſteht dar
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Mineral finden . Auch hier find
es Eiſen- u . Manganjalze , aus
denen die Dendriten beſtehen .
Wie ſi

e im Moosachat ents
ſtanden ſind , iſ

t

noch nicht
ganz klar , man hat angenom
men , daß jene Säße von
vornherein in der Kieſelſäure
enthalten waren , welche im
Folle des Chalzedons ſich in

gallertartiger Form ausgeſchie
den hat .

Die Dendriten zeigen , wie
vorſichtig man ſein muß ,

wenn man aus der äußeren
Ähnlichkeit auf den Charakter
als Lebeweſen ſchließen will .

Es iſ
t genauſo wie mit

Abb 43. Dendriten auf folefilcem Dachichiejer. Diig . i . d . geol . Reta ,sanjtult Wien .

den ſogenannten „ künſtlichen

unter eine Abart des Chalzedons ( ein Kieſel- Zellen “ , von denen wir ſchon früher einmal ein :

mineral ) , welches im Innern höchſt zierliche , gehend geſprochen haben (vergl . auch das Heft
ſtrauchartig verzweigte Bildungen von grünlicher der „ Brennenden Fragen “ ) . E

s

ſind ſogenannte

oder bräunlicher Farbe aufweiſt . Der Stein Konvergenzerſcheinungen , die ſogar hinüber :

fommt namentlich von Braſilien , urſprünglich reichen in das Reich des Lebloſen : gleiche Bil
wohl von dem arabiſchen Hafen Mokka , was den dungen vondungen von a

n

ſich völlig verſchiedenartiger
Namen erklärt . E

r

wird geſchliffen als Halbedel : Natur , alſo ohne irgend welchen inneren Zu
ſtein geſchäßt . Auch hier ſind ſeine Bildungen a

ls ſammenhang . Um d
ie

„ Dendriten “ und d
ie

Dendriten anzuſprechen ; nur iſ
t

hier auffallend , künſtlichen Zellen “ zu Lebeweſen zu machen ,

daß ſi
e

ſich nicht auf Spalten eines Geſteins , ſon- fehlt ihnen aber das wichtigſte : das Leben und
dern mitten in d

e
m

anſcheinend doch ſehr dichten ſein unerläßlicher Träger , das Protoplasma .

Unſere älteſten Schmetterlinge . B
o
n

D
r. Hans Friedrich .

Aus Sammlungen und Schmetterlingsbüchern iſ
t

tern , Wurzeln oder losgelöſter Rinde hervor , und ſchon
jedem Naturfreund unſer Hopfenſpinner ehe d

ie Dunkelheit ganz d
a iſ
t , in der Zeit , wo d
ie

(Hepialus humuli L. ) bekannt und durch den großen Sonne gerade den Horizont erreicht , nach meiſt nicht
Farbenunterſchied der beiden Geſchlechter (Geſchlechts viel länger als zwanzig Minuten , verſinten ſi

e wieder
dimorphismus ) in Erinnerung . Das Männchen iſ

t in Unbeweglichkeit .

rein weiß mit wunderſchönem Atlasglanz , das Weib Wenn wir d
ie Flügelform der Wurzelbohrer etwas

chen lehmgelb mit rötlichen Zeichnungen . Nur ſehr genauer betrachten , wundern wir uns nicht mehr dar :

wenige aber , d
ie

dieſen größten , wenn auch keines über , daß ſi
e ganz anders wie d
ie übrigen Schmetter :

wegs bei uns häufigſten aus der Familie der W u r linge fliegen . Die Flügel ſind nicht nur ſehr ſchmal ,

zelbohrer (Hepialiden ) gefangen haben , wiſſen , ſondern obendrein tlafft noch zwiſchen Vorder- und
daß wir es be

i

ihm und ſeiner Sippe mit Angehörigen Hinterflügel eine Lüde , wie wir ſi
e

ſonſt a
n

teinem

des Erbadels aus dem Faltergeſchlecht zu tun haben . Falter kennen . Und noch mehr des Eigenartigen ! An
Schon der erſte Blid auf e

in geſpanntes Eſemplar der Wurzel der Borderflügel fißt ein Haf.lappen ,

läßt uns aufmerken . S
o

eigentümlich kurze Fühler , wiſſenſchaftlich jugum geheißen , der ſich über d
ie Lüde

richtiger nur Stummel , haben wir noch a
n

feinem in die Ader der Hinterflügel erſtredt und grundver :

Tag : oder Nachtſchmetterling gefunden . Und jeßt ſchieden von der Haftborſte anderer Spinner iſ
t
.

kommt uns auch eine Erinnerung a
n

einen ſchönen Eine weitere , dieſer Familie vorbehaltene Eigen :

Juliabend auf einer Bergwieſe . D
a

beobachteten wir ſchaft iſ
t

d
ie Behaarung der Flügelmembrane . Auch

den ſeltſamen Flug dieſes Spinners . E
s

waren nur d
ie Flügelſchuppen verdienen Beachtung . Sie verraten

etliche Männchen , di
e

d
a ih
r

Liebesſpiel trieben . Ganz bei mitroſtopiſcher Prüfung noch deutlich die Umbil .

regelmäßig pendelten ſi
e auf und a
b , wie abgezirfelt , dung von Haaren zu Schuppen und bieten ſo einen

als wollten ſi
e

damit die trägen Weibchen loden . Aber neuen Beweis für das , nebenbei geſagt , bis in d
ie

nur furz währt dieſes Hin und Her . Erſt Spätnach : juraffiſche Zeit zurüdreichende Alter d
e
r

Hepialiden .

mittags triechen ſi
e aus ihren Verſteden unter Blät Mit dieſem Alter aufs engſte verknüpft iſt ihre intere
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1

!

ihren Namen hat ; außer im Hopfen auch mit Dor:
liebe in Ampfer , Gräſern und Adlerfarn . Sie ſind
nadt und blaß wie alle unter der Erde hauſenden
Larven .

Für d
ie Entwiclungsgeſchichte wichtiger als ſi
e ſind

d
ie Puppen . Sie fallen gegenüber anderen Gattun :

gen durch ihre Primitivität auf . Dieſe äußert ſich vor
allem in einer hoch geſteigerten Beweglichkeit , denn

man kann a
ls

Geſet feſtſtellen , daß d
ie Puppen um

ſo ſtarrer werden , je höher d
ie Entwidlung in den

verſchiedenen Falterfamilien geht .

Bei den Wurzelbohrern fann d
ie Puppe , di
e

durch

überaus ſtart abſtehende Gliedmaßen charakteriſiert

iſ
t , nicht nur Zudungen und Krümmungen ausführen .

Iſ
t

der Schmetterling am Schlüpfen , ſo ſprengt fi
e

ihren Kofon und arbeitet ſich teilweiſe oder auch ganz
heraus . Dann erſt ſchlüpft der Falter aus der Hülle .

Dies iſt bei unſerer kleinſten und häufigſten Art , dem

a
n

den hübſchen Silberbändern auf taſtanienbraunem
Grund fenntlichen Heide - W u r zelbohrer (He

Abb . 49. Mungandentrit . pialis hecta L. ) ſowie bei verſchiedenen anderen Ver :

wandten beobachtet worden . Ueber den Hopfenſpinner
eſſante entwidlungsgeſchichtliche Stellung . Während ſelbſt wiſſen wir in dieſer Richtung noch nicht B

e

die höheren Schmetterlingsgattungen in fich abgeſchloſ ſcheid , ein Wint für Raupenzüchter .

jen daſtehen , bilden ſi
e

eine Art Brüde zur übrigen , Zum Schluß ſe
i

noch auf eine weitere lehrreiche ,

in d
e
r

ſyſtematiſchen Ordnung tiefer ſtehenden In- entwidlungsgeſchichtliche Feſtſtellung aufmerkſam g
e

ſektenwelt .

macht . Das eigentliche Verbreitungszentrum unſerer
Die meiſten Aquarienfreunde kennen wohl von ihren größten Art , des Hopfenſpinners , iſt das nördliche
Sumpfepturfionen her d

ie zweipunitige Rö : Europa . Es iſt nun ſehr merkwürdig , daß 3
. B
.

in

cherfliege ( Phryganaea bipunctata Retz ) . Und Schottland , WO e
r wegen ſeines Fluges Geiſter :

wem vielleicht das unſcheinbare , braungelbe aus : motte “ heißt , ſehr viele Männchen vorkommen , d
ie

gewachſene Tier im ' bunten Treiben der Inſekten ent genau ſo lehmgelb wie d
ie

Weibchen gefärbt ſind .

gangen iſt , der machte ſicher ſchon d
ie

Bekanntſchaft Daraus wird geſchloſſen , daß früher beide Geſchlech
ſeiner Larve . Sie umgibt ſich nämlich zum Schuß te

r

beſtändig b
e
i

dieſer Art gleich waren , das atlas :

mit einem ſeltſamen Häuschen aus Rohrſtengeln , klei weiße Kleid aber erſt eine Anpaſſung darſtellt , d
ie

nen Steinen , Schnecen , Muſchelſchalen und derglei aus noch nicht erklärten Gründen d
ie Männchen ſich

chen . So ſpaziert ſi
e hungrig und frech auf dem b
e
i

dem Eroberungszug in zuvor ihnen noch ver :

Grund herum , ihrer Beute nach . ( S
.

Unſere Welt ſchloſſene Gebiete zulegten . Wie bei den Menſchen
Heft 5 ds . Js . ) Aber eben intereſſiert ſie uns weniger find auch bei den Inſetten d

ie

Weibchen d
ie fonſer :

als das fertige Inſett . Dieſes trägt nämlich denſelben vativeren . Sie behielten bis heute noch ihr ehe :

Behang der Flügelmembran wie der Hopfenſpinner maliges Kleid , darin allerdings nun gar nicht in

und bekundet ſo den ſonſt nur ſchwer zu entdedenden Uebereinſtimmung mit unſeren Frauen . In der Tier
Zuſammenhang zwiſchen Schmetterlingen und Neba melt jedoch kennt man nicht Mode , nur Nußen , ein
flüglern . Zuſtand , deſſen Primitivität manchen geplagten Ehe :
Die Raupen der Hepialiden bohren in den Wur mann ſicher zu Jubelrufen des Entzüdens hinreißen
zeln von allerlei Pflanzen , woher d

ie Gattung auch würde wenn wir je zu ihm zurüdkehrten !

Der Sternhimmel im November und Dezember .

Nicht mehr mit der großen Geſchwindigkeit der let : Zwillingen das Sternbild mit der nördlichſten Detli :

ten Monate verringert ſich d
ie Länge des Tages , man nation , während nur im Anfang noch das tieſliegende

ſpürt es ſchon , daß der fürzeſte Tag nahe iſ
t ; um ſo Bild des Schüßen zu ſehen iſ
t
. Die kurze Sichtbar

{ tärter ändert ſich der Anblic des Himmels bei fort teitsperiode des Skorpionen iſ
t

ſchon vorbei , ſo daß
ſchreitender Zeit . Denn während im Anfang dieſer der ſüdlichſte Teil der Sommergruppe untergegangen
beiden Monate beim Eintritt völliger Dunkelheit noch iſ

t . In raſcher Folge kommen dann Arttur unter den
der größte Teil der Sommergruppe zu ſehen iſ

t , und Horizont , der ganze Bootes , dann die Krone und

erſt von der Wintergruppe der Stier aufgegangen , gegen Mitternacht auch Herkules und Leyer . Die

ſo iſ
t

Ende Dezember zur gleichen Zeit faſt ſchon die Wega iſ
t ja für das nördliche Deutſchland eben noch

ganze Wintergruppe erſchienen , und die Sommer : zirkumpolar , wobei d
ie im Horizont ſo erhebliche

gruppe bis auf Wega verſchwunden . Die Elliptit Wirkung der Strahlenbrechung noch ſtark mitwirft .

ſteigt wieder ſteiler a
n , bekommen wir doch in den Der piel füblichere Adler iſ
t

ſchon eher verſchwunden .
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Nord zwiſchen Krebs und Löwe geht im November nach
Jaghade 10 Uhr , im Dezember nach 8 Uhr auf . Saturn ſteht

NO N.W. zwiſchen Jupiter und Mars im Löwen . Uranus zwi
ſchen Schüß und Steinbod , geht früh am Abend
unter . Neptun im Krebs ſteht in der Nähe von
Jupiter . An Meteoren ſind am 1

1
.

November d
ie

Ost schty ,West Leoniden , am 2
1
.

November d
ie Bieliden zu

Wega warten . Auch ſonſt ſind ſi
e häufig .

Die Derter von Sonne und Planeten ſind die
epheus folgenden :

Sonne Nov. 1
0
.

AR 1
4 U
.

58 Min . D. : - 16'56 ,

20 . 15 39 - 19 31Algol
30 . 16 22 - 21 32

Delphin
Dez. 1

0
. 17 5 - 22 51

20 . 17 - 23 26
Pegels 30 . 18 34 - 23 13

Merkur Nov. 10 . 16 30 - 24 33
20 . 17 5 25 2

S.O. S.W.
30 . 16 47 - 21 59

Dez. 1
0 . 16 3 17 55

20 . 16 18 19 4

30 . 17 7 - 21 55
Süd Venus Nov. 10 . 12 5 + 0 3

Der Sternnimmel im November 20 . 12 41 2 48

am 1
.

November um 9 Uhr 30 . 13 20 6 8

15 . M.E.
30 . Dez. 1

0
. 14 1 9 40

20 . 14 44 13 10
Zunächſt hatten wir den Cepheus im Zenit , dann 30 . 15 30 16 22
Caſſiopeja , dann kommt Perſeus daran und zuleßt Mars Nov. 1

5
. 11 31 + 4 50

Capella . Eine Linie am Himmel iſ
t jeßt von einem 3
0 . 12 3 + 1 35

gewiſſen Intereſſe . E
s

iſ
t

d
ie

durch den Polarſtern , Dez. 1
5
. 12 33 1 32

dann durch ß Caſſiopejae , den am meiſten rechts lie 3
0
. 13 1 4 25

genden Stern , dann durch a Andromedae ; ebenfalls Jupiter Nov. 15 . 9 21 + 16 11

den am meiſten rechts liegenden Stern ; dann durch 30 . 9 23 + 16 3

7 Pegaſi , den a
m

meiſten links ſtehenden Stern die Dez. 1
5 . 9 23 + 16 8

je
s

Sternbildes gehende Linie . Dieſe ſchneidet jaſt 30 . 9 19 + 16 27
genau Aequator und Elliptił im Punkte der Früh Nord
lingstag- und Nachtgleiche , alſo in dem Punkte , in

dem die Sonne im Frühlingspuntte ſteht . Hier b
e NO . N.W

ginnen d
ie Zählungen der Rektaszenſion und der

Länge . Dieſer Punft hat alſo die Reftaszenſion Herbates

0 Uhr und die Länge 0 Grad . Nach der andern
Seite , alſo nach Norden hin über den Pol verlängert

ichneidetdieLinie y Urſae maj u
n
d

dann 4 Corvi Ost
der unter dem Horizont liegt . Im November gegen
Mitternacht , im Dezember zwei Stunden eher iſ

t

dann auch d
ie Wintergruppe u
m

den Drion herum
aufgegangen , d

ie uns den ganzen Winter leuchten
wird .

An Doppelſternen ſind manche intereſſante zu nen
Stker

nen . Der veränderliche a Cephei , deſſen Lichtwechſel
Andromeda

in 5,37 Lagen zwiſchen der 3,7 und 4,5 Or , vor ſich
geht , hat in 41 Sek . einen Begleiter der 5 Gr . , gelb "Widzet S

und blaues Paar . 7 Caſſiopejae , 4 und 7 G
r
. in

6 Sek . Abſtand , gelb und purpurn . ✓ Andromedae
S.O.

2 und 6 Or . in 10 Sek . Abſtand , gelb und bigues MireWalforsh

Paar .

Von den Planeten iſ
t Mertur feines ſehr tiefen

Standes wegen kaum zu ſehen , er iſt im November Süd
Abendſtern und im Dezember Morgenſtern . Venus

iſ
t Morgenſtern , drei Stunden vor der Sonne e
r Der Sternhimmel im Dezember

ſcheinend . Mars geht vom Löwen durch d
ie Jung am 1
.

Dezember um 9 Uhr
15 .

frau , erſcheint erſt lange nach Mitternacht . Jupiter 30

PA 1

M

1
1

M
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N
24 48N

36

+ 17 17

Saturn Nod . 15 . 10 U. 50 Min . D. = + 9 10
Dez. 15. 10 55 + 8 48

Uranus Nov. 15. 22 1 - 12 57
Dez. 15. 22 3 - 12 44

Neptun Nov. 15. 8 56

Dez. 15 . 8 55 +17 22
Auf- und Untergang der Sonne in 50 Grad Breite
nach Drtszeit :
Nov. 1. 6 Uhr 49 Min . und 4 Uhr 39 Min .
Dez. 1. 7 37 4 2

Jan. 1. 7 59 4 8

Vom Monde werden folgende helleren Sterne bedeđt :
Mitte der Bededung :
Nov. 4. 5 U. 42 Min . 2 Bifcium 4,6 Gr .

10. 12 45 x9 Drionis 4,7

29 . 6 5 c Capricorni 5,3

1. 7 50 * Bifcium 4,9

Folgende Minima des Algol ſind zu beobachten :
Nov. 1. 6 Uhr 36 Min . Dez. 11. 11 Uhr 0 Min .
18. 11 14. 6

21. 8 12 31. 11

Verfinſterungen der Jupitermonde fallen in gün
ſtige Stunden :

Trabant 1: Eintritte Trabant II : Eintritte

Nov. 10. 9 Uhr 46 Min . Nov. 19. 10 Uhr 52 Min .
17. 11 39 Dez. 14. 7 57

Dez. 8. 9 53 21. 10 32

10. 11 46

26. 10 1

Trabant II
I
:

Dez. 2. 8 Uhr 5
7 Min . Eintritt

35 Austritt .

Prof. Dr. Riem .

N W 11

N M

12

M
T

Dez.

Umſchau .

Das erſte lebende Otapi iſ
t

in den Zoologiſchen Winterpilze . Spaziergänger und Pilzſammler dürfte
Garten von Antwerpen gebracht worden . Bisher war e

s
intereſſieren , daß ſelbſt jeßt im tiefen Winter , w

o

e
s

nicht geglüdt , ei
n

lebendes Eſemplar nach Europa d
ie Vegetation gleichſam zu ſchlummern ſcheint , b
e
i

zu bringen . Das eigenartige Huftier wurde von Sir wärmerem Wetter aus Wald und Trift neben den
Harry Johnſton , welcher d

ie Berwandſchaft mit der eßbaren Wildſpinaten und Wildſalaten ( ſiehe Bater :

Giraffe erkannte , im Jahre 1901 im Innern Afritas ländiſches Sammeln unſerer Wildgemüſe , Tee- und
entdedt . Zwar hat e

s

nicht d
ie

bekannte ſeltſame Heilkräuter von Agnes Dlivia Klein und Paula Ulfert .

Giraffengeſtalt , ſondern vielmehr d
ie Größe und Verlag Baul Barey , Berlin . ) auch b
e
i

größerer Kälte
allgemeine Geſtalt des Pferdes , auch der Kopf erin manch wertvolles Würz- und Gemüſepilzlein mit

nert an einen Pferdetopf , allein der Hals iſ
t länger ,

die Bruſt ſchmaler und höher , d
ie Dhren ſind ſehr

groß und breit . Die Füße haben Hufe . Der Schwanz

iſ
t

dünn und lang und endigt in einer Quaſte . Auf der
Stirn erheben ſich , wie b

e
i

der Giraffe , zwei Stirn
zapfen , die mit Fell überzogen ſind . Beim Männchen
ſind die Stirnzapfen viel größer und a

n

der Spiße

ſchaut der Knochen ein klein wenig aus dem Fell her :

aus . Die Bezahnung iſ
t

d
ie

der Giraffe und ebenſo
der ſcharf vorſpringende ſpiße Winkel des Unterfiefers .

Die Grundfarbe iſ
t in der Jugend e
in

lebhaftes Rot
braun , welches mit zunehmendem Alter immer dunt

le
r

wird und ſchließlich faſt in Schwarz übergeht . Die
Beine ſind zebraartig weißgeſtreift und Mittelfuß und
Mittelhand rein weiß . Das Tier ſcheint im Kongo
gebiet eine recht weite Verbreitung zu haben .

Das hier abgebildete Exemplar (Abb . 50 ) iſt ein
Weibchen , demgemäß ſind d

ie Stirnzapfen nur klein .

Der zum Vergleich daneben ſtehende Mann hat das
Gardemaß . Dieſes Tier war 1909 nach Bukareſt ver
kauft und einige Tage im Zoologiſchen Garten in

Halle ausgeſtellt , wo e
s

auch photographiert wurde .

Es ſtammt aus den Sumpfdiſtrikten des weſtlichen
Rongo .

Die Aufſtellung der Haut , das zugehörige Skelett
befindet ſich in Paris , weiſt einige Mängel auf , ſo

ſind d
ie Feſſeln gar nicht herausgearbeitet und auch

die Schrittſtellung dürfte unrichtig ſein , da die nahe
verwandten Giraffen Paß gehen , d . h . die Beine einer
Seite gleichzeitig vorſeßen . R.

Abb . 5
0
.

Dlapi ,
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Nord zwiſchen Krebs und Löwe geht im November nach

NO
10 Uhr , im Dezember nach 8 Uhr auf . Saturn ſtehtJagdhande
zwiſchen Jupiter und Mars im Löwen . Uranus zwi
ſchen Schüß und Steinbod , geht früh am Abend
unter . Neptun im Krebs ſteht in der Nähe von
Jupiter. An Meteoren ſind am 1

1
.

November die

Ost schty ,West Leoniden , am 2
1
.

November d
ie Bieliden zu

warten . Auch ſonſt ſind ſi
e häufig .

Die Derter von Sonne und Planeten ſind die
cephesus folgenden :

Sonne Nov. 1
0
.

AR 1
4 U
.

58 Min . D. - 16 ° 56 ,

- "de
n

Angol
20 . 39 - 19 31
30 . 16 22 - 21 32

Dez. 1
0
. 17 5 22 51

20 . 17 49 - 23 26
30 . 18,34 23 13

Merkur Nov. 10 . 16 30 - 24 33
20 . 1

7

5 25 2

S.O. S.W.
30 . 21 59

Dez. 1
0 . 16 3 17 55

20 . 16 18 19 4

30 . 17 7 - 21 55
Süd Venus Nov. 1

0
. 12 5 + 0 3

Der Sternnimmel im November 20 . 12 41 2 48

am 1
.

November um Uhr 30 . 13 20 6 9
8

15 . M.E.Z.
30 . Dez. 1

0
. 14 1 9 40

2
0
. 14 44 · 13 10

Zunächſt hatten wir den Cepheus im Zenit , dann 30 . 15 30 16 22
Caſſiopeja , dann kommt Perſeus daran und zuleßt Mars Nov. 15 . 11 31 + 4 50
Capella . Eine Linie a

m Himmel iſ
t jeßt von einem 3
0
. 12 3 + 1 35

gewiſſen Intereſſe . Es iſ
t

die durch den Polarſtern , Dez. 1
5
. 12 33 1 32

dann durch - Caſſiopejae , den am meiſten rechts lies 30 . 13 1

genden Stern , dann durch a Andromedae ; ebenfalls Jupiter Nov. 15 . 9 21 + 16 11

den am meiſten rechts liegenden Stern ; dann durch 30 . 9 23 +16 3

y Begaſi , den a
m meiſten lints ſtehenden Stern die Dez. 1
5 . 9 23 + 16 8

ſes Sternbildes gehende Linie . Dieſe ſchneidet jaft 30 . 9 19 + 16 27

genau Aequator und Elliptik im Punkte der Früh Nord
lingstag- und Nachtgleiche , alſo in dem Punkte , in

dem d
ie Sonne im Frühlingspunkte ſteht . Hier b
e NO N.W

ginnen d
ie Zählungen der Reftaszenſion und der

Länge . Dieſer Punft hat alſo die Rettaszenſion Herbates

0 Uhr und d
ie Länge 0 Grad . Nach der andern wego

Seite , alſ
o

nach Norden h
in

über d
e
n

Pol verlängertOst ,ichneidet d
ie Linie r Urſae maj und dann a Corvi

der unter dem Horizont liegt . Im November gegen
Mitternacht , im Dezember zwei Stunden eher iſ

t

capluctus .

dann auch d
ie Wintergruppe um den Drion herum

aufgegangen , d
ie uns den ganzen Winter leuchten

wird .

An Doppelſternen ſind manche intereſſante zu nen

nen . Der veränderliche à Cephei , deſſen Lichtwechſel

АAndromeda

in 5,37 Tagen zwiſchen der 3,7 und 4,5 Gr . vor ſich
geht , hat in 41 Sek . einen Begleiter der 5 Gr . , gelb Widze

S
.

und blaues Paar . Caſſiopejae , 4 und 7 G
r
. in S.O.

6 Sef . Abſtand , gelb und purpurn . y Andromedae

2 und 6 Gr . in 10 Sef . Abſtand , gelb und bigues
Paar .

Von den Planeten iſ
t

Merkur ſeines ſehr tiefen
Standes wegen faum zu ſehen , e

r

iſ
t

im November Süd
Abendſtern und im Dezember Morgenſtern . Venus

iſ
t Morgenſtern , drei Stunden vor der Sonne e
r
: Der Sternnimmel im Dezember

ſcheinend . Mars geht vom Löwen durch die Jung am 1
.

Dezember um 9 Uhr15 .

frau , erſcheint erſt lange nach Mitternacht . Jupiter 30

4 25M 11
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cewe sagdhunde

Bar

,
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Saha Ataer
Pollux
Castor
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Prokyon Derich

klHolndtulle Delphin

Jeapella
Fichymann

Sirius
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Ory Pegasus
geuetrisVeerAlde Budak

A.g24 Fische

Eridan

u
n
r
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+ 17 17

Saturn Nov. 15 . 10U. 50 Min . D. = + 9 10
Dez. 15. 10 55 + 8 48

Uranus Nop . 15. 22 1 - 12 57
Dez. 15 . 22 3 - 12 44

Neptun Nov. 15. 8 56

Dez. 15. 8 55 +17 22
Auf- und Untergang der Sonne in 50 Grad Breite
nach Drtszeit :
Nov. 1. 6 Uhr 49 Min . und 4 Uhr 39 Min .
Dez. 1. 7 4 2

Jan. 1. 7 59 4 8

Vom Monde werden folgende helleren Sterne bededt :
Mitte der Bedeđung :
Nov. 4. 5 U. 42 Min . 2 Pifcium 4,6 Ør .

10. 12 45 x Drionis 4,7

29. 6 5 c Capricorni 5,3

1. 7 50 x Piſcium 4,9

Folgende Minima des Algol ſind zu beobachten :
Nov. 1. 6 Uhr 36 Min . Dez. 11. 11 Uhr 0 Min .
18. 11 24 14. 6 48

21. 8 12 31. 11

Verfinſterungen der Jupitermonde fallen in gün :
ſtige Stunden :

Trabant 1: Eintritte Trabant II : Eintritte

Nov. 10. 9 Uhr 46 Min . Nov. 19. 10 Uhr 52 Min .
17. 11 39 Dez. 14. 7 57

Dez. 8. 9 53 21. 10 32

10. 11 46

26. 10 1

Trabant II
I
:

Dez. 2
.

8 Uhr 5
7 Min . Eintritt

1
2

35 Austritt .

Prof. Dr. Riem .

n
37 N M

I

P1 11 I

N

M

Dez.

Umſchau .

Winterpilze . Spaziergänger und Bilzſammler dürfte

e
s

intereſſieren , daß ſelbſt jetzt im tiefen Winter , wo
die Begetation gleichſam zu ſchlummern ſcheint , be

i

wärmerem Wetter aus Wald und Trift neben den
eßbaren Wildſpinaten und Wildſalaten ( ſiehe Bater :

ländiſches Sammeln unſerer Wildgemüſe , Tee- und

Heilkräuter von Agnes Olivia Klein und Paula Ulfert .

Berlag Baul Barey , Berlin . ) auch bei größerer Kälte
manch wertvolles Würz- und Gemüſepilzlein mit

Das erſte lebende Otapi iſt in den Zoologiſchen
Garten von Antwerpen gebracht worden . Bisher war

e
s

nicht geglüdt , ein lebendes Exemplar nach Europa

zu bringen . Das eigenartige Huftier wurde von Sir
Harry Johnſton , welcher d

ie Verwandſchaft mit der
Giraffe erkannte , im Jahre 1901 im Innern Afrifas
entdeđt . Zwar hat e

s

nicht d
ie

bekannte ſeltſame
Giraffengeſtalt , ſondern vielmehr d

ie Größe und
allgemeine Geſtalt des Pferdes , auch der Ropf erin
nert a

n

einen Pferdekopf , allein der Hals iſ
t länger ,

die Bruft ſchmaler und höher , die Dhren ſind ſehr
groß und breit . Die Füße haben Hufe . Der Schwanz

iſ
t

dünn und lang und endigt in einer Quaſte . Auf der
Stirn erheben ſich , wie bei der Giraffe , zwei Stirn
zapfen , d

ie mit Fell überzogen ſind . Beim Männchen
ſind d

ie Stirnzapfen piel größer und a
n

der Spiße

ſchaut der Knochen ein klein wenig aus dem Fell her
aus . Die Bezahnung iſ

t

d
ie

der Giraffe und ebenſo
der ſcharf vorſpringende ſpiße Winkel des Unterkiefers .

Die Grundfarbe iſ
t

in der Jugend ein lebhaftes Rot- ,

braun , welches mit zunehmendem Alter immer dunt

le
r

wird und ſchließlich faſt in Schwarz übergeht . Die
Beine ſind zebraartig weißgeſtreift und Mittelfuß und
Mittelhand rein weiß . Das Tier ſcheint im Kongo

gebiet eine recht weite Verbreitung zu haben .

Das hier abgebildete Exemplar (Abb . 50 ) iſt e
in

Weibchen , demgemäß ſind d
ie Stirnzapfen nur klein .

Der zum Vergleich daneben ſtehende Mann hat das
Gardemaß . Dieſes Tier war 1909 nach Bukareſt ver
kauft und einige Tage im Zoologiſchen Garten in

Halle ausgeſtellt , wo e
s

auch photographiert wurde .

E
s

ſtammt aus den Sumpfdiſtrikten des weſtlichen
Kongo .

Die Aufſtellung der Haut , das zugehörige Skelett
befindet ſich in Paris , weiſt einige Mängel auf , ſo

ſind d
ie Feſſeln gar nicht herausgearbeitet und auch

d
ie Schrittſtellung dürfte unrichtig ſein , da die nahe

verwandten Giraffen Paß gehen , d . h . di
e

Beine einer
Seite gleichzeitig vorſeßen . R

.

* *

Abb . 50. Dtapi ,



231 232Umſchau .

heimgebracht werden kann , unſerem mageren Küchen
zettel zu Nuß und Frommen . Es bedarf nur e

in

wenig anfmerkſamer Beobachtung . Denn d
ie

abwechs .

lungsreiche Natur zaubert gerade in dieſer anſcheinend

ſo armen Winterzeit doch manch kleines Wunder aus
ihrem gütigen Schoß hervor , man denke nur der Chriſt
roſen , der Rinderſtube der Kreuzſchnäbel uſw.
Mit beginnendem Froſt tann man auf Aedern ,

Holzpläßen im Walde häufiger einen vier bis ſieben
Zentimeter großen Pilz von taffeebrauner Farbe fi

n
:

den , den kaffe e braunen I richterling . Sein
feuchtglänzender Hut iſ

t glatt , tahl , niedergedrüdt ,

mit zuerſt eingerolltem Rande , in älterem Zuſtande
von trichterförmigem Wuchs . Der braune , neßig g

e

faſerte , nach oben verjüngte Stiel iſ
t

zuerſt vol ,

ſchließlich hohl . Das gleichfarbige , etwas blaſſere
Fleiſch iſ

t geruchlos , mild , ſchmadhaft .

Im Nadelwald zwiſchen höheren Mooſen kann man

in Reihen und Kreiſen vom Spätherbſt bis ins Früh
jahr hinein den gerieſten Trichterling b

e

obachten . Sein ebenfalls feucht glänzender , tahler
und nadter Hut iſ

t

drei bis ſechs Zentimeter breit ,
olivgrau , mit etwas dunklerem Nabel zuerſt gewölbt ,

dann flach trichterförmig . Der hellgraue Stiel iſ
t

ebenfalls tahl , nadt , gleich did , hohl und weich . Die
herablaufenden , ſchmalen , gedrängten Lamellen find
blaßgrau . Das gleichfarbige , weiche Fleiſch ſchmiedt
mehſartig , riecht etwas ranzig und gibt eine ſchmad :

hafte Zufoſt für den Wintertijd ) .

Als empfehlenswerter Gewürz- und Gemüſepilz iſ
t

der rau ch blätterige Schwefelfopf zu nen

nen , den d
ie Verfaſſerinnen dieſes Artifels vor eini

gen Tagen ſogar in abgeriſſenem Zuſtande auf den
Wegen unſeres Nordfriedhofes fanden . Er wächſt o

ft

in großen Mengen , jedoch nur a
m Nadelholz . Sein

lebhaft orange zitronengelber Hut iſt nadt , kahl , glatt
und troden , zuweilen mit waſſerig durchzogenem
Rande verſehen . Der abwärts rotfuchſige fahle , oben
weißliche , feidenglänzende Stiel iſ

t

meiſt verbogen

und hohl . Die blaffen , ſpäter nebel- und rauchgrauen

Lamellen weiſen feine Spur von grüner oder gelber
Farbe auf , wie d

ie

des giftigen Schwefels
topfes . Sie ſtehen gedrängt , find buchtig angewach
ſen . Das weißliche , kaum bittere Fleiſch iſ

t geruchlos
und gibt im Winter allein oder als Stređung von
Fleiſch angenehme Gerichte .

In und außerhalb des Waldes , auch noch bei Froſt ,

findet man in vielköpfigen Raſen und langen Reihen
den Froſt -Radling , einen bedeutend größeren
Pilz , der fünf bis zehn Zentimeter groß wird . Der
braunſchwärzliche oder zimtgraue Hut iſ

t

troden ,

anfangs gewölbt mit weißbereiftem , eingerolltem
Rande , ſchließlich flach , niedergedrüdt , dünnfleiſchig ,

unregelmäßig und wellig gelappt . Der blaſſe , flodig
ſtaubige Stiel iſ

t

kahl , gleich did , of
t

veräſtelt und zu

gemeinſamen Knollen verwachſen . Die erſt blaſſen ,

dann gräulichen Lamellen ſtehen gedrängt . Das
weiße , außen graue Fleiſch iſ

t

recht zerbrechlich , ſpäter

zäh , riecht ſchwach mehlartig und iſ
t

ſehr ſchmachaft .

In der Gattung Rüblinge finden wir den
echten Winter pil 3 , auch Samtrübling
genannt . Sein lebhaft roſtgeiber , chmieriger , glatter ,

nadter und fahler Hut iſ
t

acht bis zehn Zentimeter
breit , dünnfleiſchig , gewölbt , verflacht . Mittelſt ſeines
braun- oder olivenſchwarzen , ſamtartigen Stieles , der
gefurcht , maiſt aufſteigend gebildet iſ

t

und in einer

wurzelartigen Spiße ausläuft , iſ
t

e
r

leicht zu e
r

kennen . Die breiten , ziemlich diden Lamellen find
blaßgelb . Das gleichfarbene Fleiſch iſ

t geruchlos , mild ,

wohlſchmecend . An lebendern und totem Holze wird
man bei feuchtwarmem Winterwetter ihn o

ft

einzeln

oder büſchelweiſe finden fönnen . A
.

D
.

Klein . 1

Unſere Abb . 51 zeigt eine Schlammſchnede Süd
amerifas (Ampullaria canaliculata ) mit faſt fugel
förmiger Schale . Das Tier hat am Kopf zwei kurze
Fühler , außerdem aber noch ein paar „ Lippenfühler " .

Ferner ſieht man unter der Schale noch eine Halb
röhre hervortreten . E
s

iſ
t

dies offenbar e
in

Atem :

organ , mit dem das Tier auch im Schlamm atmen
kann . Da d

ie Tiere während der regenloſen Zeit in

austrocnenden Gewäſſern leben , ſcheinen ſi
e

auch der

Luftatmung angepaßt zu ſein ; denn ſi
e

beſiken neben

der Kiemenhöhle noch eine kleinere Höhle , d
ie wohl

der Luftatmung dient , und damit ſcheint auch jene
Röhre zuſammenzuhängen . In der Luft ſchließen d

ie

Tiere ih
r

Haus mit einem Deckel fo feſt a
b , daß ſi
e

nun Monate , ja Jahre lang noch leben fönnen . Man
will ſogar ſchon Schlammſchneđen , di

e

in einer Samm :

lung lagen in lauem Waſſer wieder zum freilich nur
kurzen Aufleben gebracht haben . Dt .

Auf d
ie Proſpefte betreffend „Handleriton

der Naturwiſſenſchaft und Medizin “ , ſowie „Die Um
ihau “ , Augemein verſtändliche illuſtrierte Wochen :

ſchrift über die Fortſchritte in Wiſſenſchaft und Tech
nif , welche dieſem und dem vorigen Hefte beiliegen ,

machen wir unſere Leſer ganz beſonders aufmerljan .

Das Inhaltsverzeichnis 1919 tann leider infolge tech
chau “ , Allgemein verſtändliche illuſtrierte Wochen :

Heft 1 des nächſten Jahres beigelegt werden .

(Schluß des redaktionellen Teils . )

Z

Abb . 51. Schlammſchnede.
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An unſere Mitglieder ! ")
Für den Uebergang in d

ie Friedensarbeit iſ
t

d
ie Anſtellung neuer Männer für d
ie Ge

ſchäftsleitung und d
ie neu wieder einzuſebende Werbearbeit notwendig . Dazu kommt d
ie Geld

entwertung und Teuerung aller Materialien und Speſen , ſowie d
ie Erhöhung aller Behälter .

In Anbetracht dieſer Tatſachen iſ
t fü
r

d
ie Handlungsfreiheit des Vorſtandes die An

ſammlung eines Betriebsfonds dringend erforderlich und hat deshalb der folgende Antrag

des Vorſtandes auf Erhöhung der Beiträge d
ie Zuſtimmung der Kuratoren und Haupt

verſammlung vom 3
. Auguſt v . Js . gefunden :

Wortlaut des Antrags :

Vom 1
. Januar 1919 a
b wird der Beitrag der Mitglieder bis 3 Jahre

nach dem Jahre , in dem der Friede geſchloſſen wird , um 3 Mt. erhöht .

Der durch d
ie Erhöhung erzielte Betrag ſoll Verwendung fü
r

d
ie

neue Bundesarbeit

finden , di
e

mit dem Uebergang aus den Kriegsverhältniſſen in di
e

Friedenszeit einſeben muß .

Wir hoffen , daß unſere Mitglieder , die bisher treu zu uns gehalten haben , dies auch

ferner tun , trok des kleinen Opfers , das wir ſchweren Herzens , durch d
ie Zeitumſtände g
e

zwungen , um der Sache willen fordern müſſen .

Der Vorſtand , das Kuratorium
und Hauptverſammlung des Keplerbundes .

' ) Da uns einlaufende Beiträge zeigen , daß dieſe Antündigung in dem Novemberheft von manchen
Mitgliedern überſehen worden iſ

t , ſe
i

ſi
e hier wiederholt .

Zur freundlichen Beachtung .

Wir richten auch in dieſem Jahre die
dringende Bitte a

n alle unſere Mitglieder ,

uns den Beitrag für das laufende Jahr doch ſchon recht bald , wenn irgend
möglich b

is ſpäteſtens Mitte Upril einzuſenden .

Zur Erleichterung der Zahlung des gezogen werden , wodurch bedeutende Mehrkoſten ent
Jahresbeitrages haben wir der vorliegenden ſtehen , was doch in dieſer Kriegszeit vermieden wer
Nummer eine Boſtiched zahlkarte beigelegt , die für den ſollte .

diejenigen unſerer verehrten Poſt Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen , werden d
ie

Mitglieder beſtimmt ſind , deren Mitglieds : Mitglieder gebeten , folgendes beachten zu wollen :

beitrag bisher noch nicht a
n uns abgeſandt wurde . Bei 1
. Erfolgt d
ie Zuſtellung von „ Unſere Welt “ durch

Benukung dieſer Karte iſ
t

kein Porto zu entrichien , eine B u ch handlung , ſo wird der Jahresbeitrag
wir bitten jedoch herzlich , uns neben dem Beitrag noch von dieſer eingefordert .

2
0 Pfennige freiwillig einzuſenden , di
e

wir zur Dedung 2
. Wird d
ie

Zeitſchrift durch den Briefträger ins
der von uns zu zahlenden Poſtſchedgebühren ver Haus gebracht , ſo wolle man den Beitrag a

n

d
ie Ge

wenden werden . Ichäftsſtelle des feplerbundes , Gode 5

Die bis zum 1
. Mai d . J. nicht in unſeren Beſik berg bei Bonn auf PoſtſchedPonto N
r
. 7261 Köln

gelangten Beiträge müſſen durch Poſtnachnahme e
in (mittels beiliegender Zahlfarte )
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oder

wenn am Orte eine geſchäftliche Nebenſtelle des Bun
des beſteht , an dieſe einzahlen . Solche befinden ſich
zurzeit in :

Berlin N. , Dr. med . et phil. Hauſer , Invalidenſtr . 127 .
Breslau , Hofjuwelier Max Brothe , Am Rathaus 13 .
Caſſel, Friedrich Lometſch , Buchhandlg ., Kölniſcheſtr . 5 .
Efien , Buchh . Baedeter , Burgſtraße 16 .
Gera , Kaufmann Richard Jugelt , Sorge Nr . 15.
Hof i . B. , 20. Kleinſchmidt (Fed . Volt ) Buchhandlung .
München , Baul Müller, Buchdr .-Bel ., Mittererſtr . 4.

Nürnberg , H. Lades , t . Bankbuchhalter, Magfeldſtr . 39 .
Quedlinburg , Sem .-Direktor Dr. Schubert, Breiteſtr.18 .
Stuttgart für den geſamten Württ. Landesverband .
(Mitgliedsbeiträge nebſt 1 M Landesverbandszuſchlag

werden an das Banthaus Hartenſtein u . Cie ., Cann
ſtatt auf Poſtichectonto Nr . 337 erbeten .)
Beſchwerden wegen Nichtlieferung
von „ Unſere Welt “ bitten wir zwecks ſchnellerer Er :
ledigung ſtets zunächſt an das zuſtändige Poſtamt
oder d

ie

betreffende Buchhandlung zu richten und erſt
bei Erfolgloſigkeit a

n

d
ie

Geſchäftsſtelle .

Un unſere Mitglieder ! laſtet , aber im übrigen beſteht unſer Büro nur
aus zwei Damen und einem jungen Mann , und

Infolge der britiſchen Befeßung unſeres Ge Profeſſor Dennert vertritt auch weiterhin den
bietes ſind wir in vieler Hinſicht vom übrigen geſchäftsführenden Direktor . Es iſt in Ausſicht ge

Deutſchland abgeſperrt . Die Fertigſtel nommen , einen Generalſekretär anzuſtellen , alleinlung und Verſendung von „unſere durch d
ie Sperrung unſeres Gebiets iſ
t

e
s bisherWelt " wird dadurch höchlichſt erſchwert und e
s

iſ
t

uns nicht möglich , di
e

nächſten Hefte rechtzeitig ſtalten ſich noch immer d
ie

Verhältniſſe unſeres

nicht möglich geweſen . Beſonders ſchwierig ge

zu liefern . Verlags , zumal unſere Vorräte a
n

Büchern mehr
Wir müſſen daher unſere Mitglieder bitten , in und mehr zur Neige gehen , ohne daß Neudruct
dieſer Hinſicht , wie auch ſonſt betreffs Beant möglich wäre . Die Lehrmittelabteilung beginnt
wortung von Anfragen uſw. , Geduld zu haben . wieder ihre Arbeit , da Teleſkope und Mitroſtope

Hoffentlich kommt bald der Friedensſchluß und wieder zu haben ſind und d
ie Nachfrage wieder

mit ihm für uns die Möglichkeit , unſere Zeit : ſteigt , freilich ſind die Preiſe noch immer ſehr
ſchrift wieder in d

ie alten Bahnen zu lenken . hoch , und e
s iſ
t

auch wohl feine Ausſicht , daß fi
e

Prof. Dr. Denner t . in der nächſten Zeit weſentlich ſinten werden .

Godesberg , Januar 1919 . Aus den Ortsgruppen hörten wir noch nichts .

Es iſt dies ja erklärlich , da die Zeit noch viel zu

unruhig iſ
t , als daß ſich geiſtiges Leben regen

fönnte .

Große durch d
ie andauernde Paketſperre uſw.

Herzlich danken wir unſern Mitgliedern , daß
veranlaßte Schwierigkeiten zwangen uns das
vorliegende 2

. Heft von unſere Welt " ſi
e uns auch troß der Beitrags -Erhöhung treu

blieben . Nur ſehr wenige fündigten deshalb die
ohne Abbildungen hinausgehen zu laſſen . Es
gehört dies mit zu den Kriegsnotwendigkeiten ,

Mitgliedſchaft , und der ſonſtige Abgang a
n Mit

die wir mit in Kauf nehmen müſſen .

gliedern blieb in den Grenzen wie bisher im

Kriege .

**

Nachrichten aus dem Bunde . Ins kuratorium gewählt wurde S. Erzellenz
Der Waffenſtillſtand hat dem Bunde noch nicht der Herr Staatsminiſter Freiherr v . Rhein

d
ie Möglichkeit gegeben , mit erwünſchter Kraft baben - Düſſeldorf . Zu unſerer Freude h
a
t

die alte Arbeit zu beginnen und neue hinzu e
r

die Wahl angenommen .

zufügen , obwohl die Zeichen der Zeit darauf hins
deuten , daß ſeine Arbeit bei der Neuordnung der
Dinge in unſerem Vaterland nötiger ſein wird Wieder erlitt unſer Bund einen ſchweren Ver :

denn je . Zunächſt müſſen wir uns in Geduld luſt : 2m 9
. Januar 1919 entſchlief in Magde

jaſſen , wiſſen wir doch nicht einmal , was aus burg Herr Sanitätsrat Dr. med . Johannes
unſerem linfsrheiniſchen Gebiet werden wird . Martin . Mit großem Intereſſe verfolgte e

r

d
ie

Unter Umſtänden fönnten ſich a
n

ſein Schidal Entwidlung des Bundes ; bei der Gründung der

ja auch für den Keplerbund ſehr ſchwerwiegende Magdeburger Ortsgruppe war er eifrig beteiligt ,

Entſchlüſſe knüpfen . dem Kuratorium des Bundes gehörte
Auch unſer Perſonal iſ

t

noch ſehr lüdenhaft . e
r

ſeit Jahren a
n
. Hoch ſchäßten wir ihn , den

Zwar iſ
t

unſer Rendant Kühner wieder zurüc fenntnisreichen Gelehrten und die liebenswürdige
gefehrt und hat damit Herrn D

.

Krönlein in Perſönlichkeit , als Mitarbeiter von „ Unſere Welt , “

jeiner ſo dankenswerten , ſelbſtloſen Arbeit ent e
r

lieferte uns manchen ſchäßenswerten Beitrag
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aus dem Grenzgebiet zwiſchen Naturwiſſenſchaft leiden , das er ſich in unermüdlicher Arbeit im
und Medizin ſowie auch eine ſehr gern geleſene Lazarett zuzog , fo wurde auch er ein Dpfer des
,, Zeitfrage “ über d

ie wichtige Frage nach der Arieges .

Blutsverwandtſchaft zwiſchen Menſch und Affe . Wir werden dem hochverehrten Mann ein
Sanitätsrat Martin ſtarb a

n

einem Lungen : ehrendes Andenken bewahren . Dt .

NEUELILITERATUR

Prof. Dr. Broiſe , Geländetunde und Karten
leſen . Stuttgart , Franchſche Verlagshandlung , je

25 S. - Zwei ſehr brauchbare Nummern der „ Stutt :

garter Bilderbogen “ , das erſte Heftchen fü
r

Wande
rungen ſehr zu empfehlen .

Atlas der Giftpflanzen . Annaberg i . S
.

Grafers
Verlag . 9

0 Ganz gute bunte Tafeln in Lepo
relloform .

M. Farad a y , Naturgeſchichte einer Kerze . 6. Auf
lage . Leipzig . Quelle u . Meyer . 1917. 154 S

.

2,60 M.
Das bekannte Wert des großen engliſchen Che

mifers , das in volkstümlicher Weiſe alle chemiſchen
Fragen behandelt , d

ie mit dem Verbrennen einer
Kerze zuſammenhängen , herausgegeben von dem
Braunſchweiger Chemiter R

. Meyer , beſonders für
die Jugend ſehr geeignet , aber auch Erwachſene wer :

den das Buch gern leſen .

Sonntagsgedanten . Allerlei Loſung für Kampf und
Frieden . Stuttgart , Ev . Preßverband . – Ein Büch
lein mit kurzen Sentenzen von zahlreichen Schrift :

ſtellern , Bildſchmud von Hans v . Voltmann . Sehr

zu empfehlen ,

J. Bumüller , Dr. , Unſere Welt , Schöpfung oder
Ewigkeit ? Mit naturwiſſenſchaftlichen Randbemer
fungen zu Haecels „ E w ig te i t “ . M. -Gladbach Volfs
verein , 1918. 32. S

.

0,45 M. Eine gute und klare
Widerlegung Haeđels „ Subſtanzgeſeß “ , auf
Chwolſon fich gründend .

A
. Einſtein , über die ſpezielle und allgemeine

Relativitätstheorie . 2. Auflage . Braunſchweig . Fr.
Vieweg und Sohn . 1917. 280 M. Die Relativitäts
theorie iſ

t

und bleibt ein für Laien ſchwieriges Kapitel .

Es iſ
t

aber ſehr dankenswert , daß hier einer ihrer
Urheber ſelbſt eine Darſtellung bietet , ſo gemeinver :

ſtändlich , wie e
s in dieſem Fall möglich iſ
t
. Das Buch

je
i

lebhaft empfohlen .

D
. Rabes . Prof. Dr. , Hinaus ins Freie ! An

leitung zum Beobachten unſerer heimiſchen Fauna
und Pflanzen . Leipzig , Quelle und Meyer . 1917 .

172 S
. – Unſer verehrter Mitarbeiter ſucht in einzel

nen Wanderungen d
e
m

Leſer Kenntnis der Tiere und
Pflanzen und ihrer Lebenserſcheinungen näher zu

bringen . Unſere Leſer ſind ihm auch auf unſeren
monatlichen Streifzügen gefolgt . Sie werden e

s auch

in dieſem anregenden Buche gern tun .

R
. Simon . Prof. Li
c . Dr. , Richtlinien chriſtlicher

Apologetit wider Nibiche . Berlin , Irowißſch u . Sohn .

1917. 34. S
.

150 M.

J. v . W i es ner , Prof. Dr. Erſchaffung , Entſtehung ,

Entwidlung und über die Grenzen der Berechtigung
des Entwidlungsgedankens . Berlin , Gebr . Paetel .

1916. 252 S
. – Der verſtorbene Wiener Botaniker

gibt hier die Frucht ſeines Nachdenkens über die im

Titel genannten Begriffe und ſucht ſi
e

ſchärfer zu

trennen und zu faſſen , als gewöhnlich geſchieht . Ueber

a
ll

tritt uns dabei der beſonnene , gereifte Forſcher
entgegen , deſſen Anregungen man gern folgt . Manche
ſeiner Erörterungen berühren ſi

ch

mit den meinigen

in meiner Schrift über Entwiclung ( „ Zeitfragen “ ) ,

die e
r offenbar nicht kannte . Sehr auffallend iſ
t . daß

e
r

a
n Wigand völlig vorübergeht . Dt .

B
. Dannenberg , Zimmer- und Balkonpflanzen .

3
. Auflage . Leipzig , Quelle und Meyer . 1917. 150 M.

Ein ſehr beachlenswertes Bändchen der Sammlung

„Wiſſenſchaft und Bildung “ .

K
. Engelbrecht , Die Heimat und Du . Halle a .S.

E
.

Mühlmann . 2,50 M
.

Ein wohltuendes Heimat
buch .

M. Kober - 0 o bat , Skizzen aus meiner Jugend
zeit . Kober . Baſel . 183 S

.

P
. Lippert , S. I. , Gott und d
ie Welt . Freiburg

i . Br . Herder . 1917. 160 S. 2,20 M
.

Drittes

Bändchen von des Verfaſſers „ Credo “ , behandelt E
r

ſchaffung der Welt , des Menſchen , d
ie Weltregierung

Bottes u . a . m .

H
. Heisler , Cebensfragen . Konſtanz , Wölfing

Verlag . 220 S
.
3 5
0 M. -- Wohl !uend im guten Sinn

moderne Predigten , aus d
e
r

Zeit geboren , anregend .

S chattat , Balorismus . Leitgedanken für eine
Philoſophie der Schaffenden . Königsberg i . Pr . G.

Kahan . 4
0 S
.

R
. Werner , Rechtsfragen für Haus und Beruf .

Berlin , L. Schwarz u . Co. 128 S. 1 50 M
.

Juri
ſtiſche Plauderei über allerhand wichtige Fragen .

G
. Fanih auſen , Knüppel und Knorren . Aus

den Papieren des Chriſtoffel Truber . 2
. Auflage .

Baſel , Kober . 1918 .

Chr . Willlirch , Rauſchgetränte . Fragen und
Seufzer aus ſchwerer Zeit . Stuttgart . Mimir - Verlag .

1918. 1,20 M. Ernſte und beherzigenswerte Worte ,

d
ie

leider auch heute noch ſehr nötig ſind .

Fr. Selle , D. Dr. , Von der Naturerkenntnis zum
Chriſtusglauben . Berlin . Furche -Verlag . 1917. 39 S.

Die ſo bald erſchienene 2
. Auflage beweiſt , daß der

Verfaſſer wirkungsvoll geſchrieben hat . Das Schrift :

chen hat e
r

dem Andenken ſeines einzigen auf Doberdo
gefallenen Sohnes gewidmet .

J. Geyſer , Prof. Dr. , Die Seele , ihr Verhältnis
zum Bewußtſein und zum Leibe . Leipzig . J. Meiner .

117 S. 2,50 M. Der Verfaſſer kommt in ſeinen
anregenden Unterſuchungen zu dem Ergebnis : Die
Seele iſ

t

e
in nur im Menſchen lebendes Einzelweſen ,

pon
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-

das die Zuſtände des Vorſtellens und Fühlens , ſowie worfen würde. Hertwig ſeßt ſich dieſerhalb mit dem
die Tätigkeit des Dentens und Wollens in ſich trägt Wiener Zoologen Kammerer auseinander .
und ſich dieſer feiner Lebensvorgänge bewußt iſ

t . Wir möchten angeſichts dieſer 2. Aujlage nochmals
Der Verfaſſer lehnt den Materialismus , di

e

Theorien darauf hinweiſen , daß Hertwig in dieſem Wert weit
der Wechſelwirkung , des Moralismus , ſowie die Iden : mehr bietet als nur eine vernichtende Kritik des Dar :

titätshypotheſe ab und vertritt den ariſtoteliſchen winismus ; man findet in ihm eine leichtverſtändliche
Standpunkt d

e
r

Seinsverbindung von Leib und Seele . Darſtellung unſeres gegenwärtigen Wiſſens vom „Wer :

von Caron - Eldingen , Die Verbeſſerung der den der Organismen " ,und dieſe muß allen Intereſſenten
Getreidearten . Berlin ,P. Parey . 1918. 5

6 S
.
3 M. von größtem Wert ſein ; denn der Verfaſſer iſt einer

Eine ſehr wertvolle Studie . Der Verfaſſer hat auf der führenden Forſcher auf dieſem Gebiet . – Die neue
Grund des Mendelſchen Geſekes mit Weizen Verſuche

Auflage hat dankenswerterweiſe e
in Regiſter erhalten

angeſtellt und einen im Gegenſaß zum engliſchen Squa und d
ie Ausſtattung iſ
t

durchaus nicht kriegsmäßig . Di.
rehead -Weizen viel badfähigeren „ Eldinger Weizen “ Paul Hannete , Das Arbeiten mit kleinen ka
erhalten . Sein ſehr wohl zu beherzigender Rat iſ

t
:

meras . Heft 8
5

der Enzyklopädie der Photographie ,

„ E
s

gibt zur Züchtung badfähigen Weizens nur einen Halle , W. Knapp 1918 , 3. Aufl . , geh . 2.95 M , geb.
3.95 M.

Weg : die Kreuzung mit Saaten unter Ausſchluß der Das 100 Seiten ſtarfe Büchlein ſollte jeder

engliſchen Weizen , welche zu Kreuzungen benußt leſen , der ſich der Lichtbildkunſt zuwenden will , und

werden ſollen , iſt zunächſt eine Frage der örtlichen zwar bevor er di
e

Wahl einer Kamera getroffen hat .

klimatiſchen Verhältniſſe und der geographiſchen Der Anfänger , dem jede Erfahrung mangelt , iſt b
e
i

der Reichhaltigkeit des photographiſchen Marktes b
e
l

Lage des Zuchtortes . Sehr erfolgreich hat ſich bei den
Eldingen - Züchtungen d

ie Kreuzung von deutſchem der Beſchaffung ſeiner Hilfsmittel allzu leicht Mißgrif :

Winter -Landweizen und Sommerweizen erwieſen . fen
ausgeſeßt , für ihn gibt das Buch eine klärende Dar :

Dieſe Kreuzungen haben den Vorzug von Frühreife
ſtellung der wichtigeren deutſchen Kameratypen und

und Winterfeſtigteit . des Zubehörs . Außerdem behandelt das Buch aus
führlich d

ie photographiſchen Arbeiten : Entwidlung ,

Jahrbuch der Urania und aſtronomiſcher Kalender Kopieren und Vergrößerung kleiner Negative . W
.

D
.

1918. Braunſchweig . Fr. Vieweg u . Sohn . 2,65 M. Voigt , Prof. Dr. H. , Erfurſionsbuch zum Stu
Neben dem ſehr wertvollen aſtronomiſchen Kalender dium der Vogelſtimmen , 6. u . 7. Aufl . Quelle u . Meyer
enthält dieſes Jahrbuch anregende Auffäße aus ver 1917 (3.80 M ) . — Das in ſeiner Art einzig daſtehende

(chiedenen Gebieten , 3. B
.

von Lailar -Cohn über Büchlein hat bereits ſeine 7
. Auflage erlebt . Jedem ,

Deutſchlands Steinkohle , von Berndt über „Waffen der für unſere gefiederte Welt Intereſſe und Verſtänd
der Nażur “ u . a . m . nis hat , wird e

s ein hervorragender Führer in d
ie

G
. Riedlin , Dr. med . und W. Spar k , Grund Kenntnis unſerer Vögel ſein . Es behandelt 254 Arten

urſachen der Krankheiten und wahre Heilmittel . Frei auf 320 Seiten in handlichem Bändchen . Voigts origi
burg i . Br . , F. Funde . 226 S. 5 M. Die Ver : nelle Darſtellungsweiſe des Geſanges wird vielleidt
faſſer ſuchen durch eine neue Atomlehre die Krant den Anfänger abſchreden , aber nach einiger Beſchäfti
heiten auf geſtörte Ordnung kleinſter Teile des Körpers gung mit derſelben wird man ſi

e

als die bisher beſte

zurückzuführen . Als Heilmittel empfehlen ſi
e

beſonders Darſtellungsart erfennen . Außerdem iſ
t

noch d
ie fü
r

Faſtenkuren , Obſtſäure uſw. In einer zweiten Schrift den Anfänger geeignetſte Darſtellungsweiſe durch

des Erſtgenannten „ Das Kochſalz als Krankheits Buchſtaben und Silben angewendet . Schließlich ents
urſache “ empfiehlt derſelbe Enthaltſamkeit vom Koch hält das Buch noch eine Beſtimmungstabelle der Vogel

falz . Auf alle Fälle recht leſenswert . ſtimmen . Das Erkurſionsbuch iſ
t

auch für die reifere

H
.

Kleba hn , Prof. D
r. , Di
e

Ulgen , Mooſe und Jugend a
ls e
in ſe
h
r

anregender Führer zu
r

Natur :

beobachtung in Wald und Feld zu empfehlen . W. D
.

Farnpflanzen . Mit 3
5 Fig . Tafeln . Berlin , Göſchen . C
.

Zimmer , Anleitung zur Beobachtung der
1914. 0,90 M. Eine kurze gute Darlegung der all Vogelwelt . 2. Aufl . N

r
.86 aus der Sammlung „ Wiſ :gemeinen Verhältniſſe der im Titel genannten Pflanzen
ſenſchaft und Bildung “ . Quelle u . Meyer , Leipzig 1917 ,abteilungen . geb. 1.25 M

. – Das empfehlenswerte Bändchen der

D
. Hertwig , Prof. Dr. , Das Werden der Orga bekannten Sammlung iſ
t

allen , die die heimiſche Vogel
nismen . Zur Widerlegung von Darwins Zufallstheo welt tennen lernen möchten , ei

n

außerordentlich viel

ri
e

durch das Geſeß in der Entwidlung . 2. verm . u . ſeitiger und gediegener Führer . Neben einer Beſchrei
verb . Aufl . mit 115 Abb . Jena , 6

.

Fiſcher , 1918 . bung des Vogellebens in den verſchiedenen Jahres :

680 S
.

2
4
M , geb. 27 M. Wir haben dieſes große zeiten und der biologiſchen Eigentümlichkeiten der V
ö

Wert bereits eingehend gewürdigt . Daß e
s jeßt b
e

gel bietet das famoſe Büchlein eine reichhaltige An
reits , das heißt nach zwei Jahren und während des leitung zu ornithologiſchen Beobachtungen und machtKrieges , eine zweite Auflage benötigte , iſt geradezu e

r

den Vogelfreund mit den verſchiedenen Mitteln zu

ſtaunlich ; e
s zeigt ,daß unſer Volt ſelbſt in ſo ſchweren deren Erleichterung uſw. bekannt . Auch ein Buch , das

Zeiten den Sinn für wiſſenſchaftliche Fragen nicht ver : ſo recht geeignet iſ
t , der lieblichen gefiederten Welt und

loren hat . Es iſt aber auch hocherfreulich , weil es hof damit der heimiſchen Natur überhaupt , neue Freunde
fen läßt , daß dieſe wertvolle Kritit einer längſt ver zu gewinnen ! W. D

.

lorenen Lehre noch manchem rückſtändigen Anhänger K. Ha uſer Dr. , und A
. Segall Dr. , Zoologie

derſelben endlich d
ie Augen öffnen wird . – In einem in Fragen , Antworten und Merkverſen . Berlin ,

Vorwort behandelt Hertwig die Aufnahme . die ſein Fiſchers mediz . Buchh . , 1918. 544 S
. – Zoologie

Buch gefunden hat . E
r

hat dabei dieſelbe Erfahrung und Medizinſtudierende werden dieſes ſchöne Buch als
wie der Referent (bei Erſcheinen ſeines Werkes „ Vom vorzügliches Hilfsmittel b

e
i

Vorbereitung zum EramenSterbelager des Darwinismus “ ) machen müſſen , daß begrüßen . Frageſtellung und Auswahl zeigen den g
e

man nämlich ſeine Abſicht und den Sinn ſeiner Kritit ſchulten Pädagogen , di
e

zuverläſſigen Antworten den
gröblichſt entſtellt . ja fälſcht , vor allem dadurch , daß e

s

auch mit der neuſten Forſchung wohlbekannten Men :

jo dargeſtellt wird , als wenn d
ie Entwidlungslehre im tor . Die wenig ſchönen Merkverſe ſollten bei einer

Ganzen ( ſtatt des Spezialfalls des Darwinismus ) ver neuen Auflage fortfallen .

Für die Keplerbund- Mitteilungen verantwortlich . Profeſſor Dr. Dennert , Godesberg .
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Die diesjährige Hauptverſammlung
unſeres Bundes tann ebenſo wie d

ie gleichzeitige Kuratoriumsſigung zunächſt noch nicht ſtatt

finden ; denn e
s muß , zumal es ſich wahrſcheinlich um ſehr ſchwerwiegende Beſchlüſſe handeln

wird , allen Mitgliedern d
ie Möglichkeit geboten ſein , ſie zu beſuchen ; dies iſt aber angeſichts

der gegenwärtigen Verhältniſſe ausgeſchloſſen . Wir hoffen aber doch , daß e
s möglich ſein

wird , Hauptverſammlung und Kuratorium im Spätherbſt zu berufen .

Der Vorſtand des Keplerbundes .

Die Lage des Bundes in der Naturbeobachtung . Wahrlich wenn je , dann
zeigt ſich heute die Wahrheit des Dichterwortes :

iſ
t

aud ) jakt (Mai ) noch völlig unklar , und das
Die Welt iſ

t
vollkommen überall ,

liegt in erſter Linie daran , daß wir nicht wiſſen ,

was in Zukunft aus uns auf dem linken Rhein Wo der Menſch nicht hintommt mit ſeiner Qual .

ufer werden wird . Mit Sehnſucht harren wir
Man beginnt heute ſich mehr als ſonſt auf die

auf baldige Klärung aller Verhältniſſe . Wie die Natur als Quelle der Erholung und des Genuſſes

Dinge eben liegen , erſcheint e
s ausgeſchloſſen , zu beſinnen . Die Zeichen dafür mehren ſi
ch , und

daß wir jeßt ſchon fraftvoll mit der neuen Arbeit damit wird dem Keplerbund fein reiches Feld

des Bundes beginnen können , ſo nötig dies auch poſitiver Tätigkeit neu geöffnet .
erſcheint . Die gegenwärtigen Verkehrsſchwierig

Andererſeits wird aber auch die nächſte Zu

keiten lähmen unſere ganze Tätigkeit . So konnte kunft uns aufs neue Gelegenheit zur Abwehr von

denn auch das Heft 5/6 von „ Unſere Welt “ wie cllerhand übergriffen ſeitens naturphiloſophiſcher

d
e
r

nicht zu
r

rechten Zeit zu
r

Verſendung Ausbeutung d
e
r

Naturwiſſenſchaft geben . Das
fommen . zeigt uns der unten gegebene Bericht . Der Kep

lerbund wird auf dem Plan fein ; hoffen wir , daßIn einer Vorſtandsſißung am 2
4
.

Mai wurde
ſich die Lage bald ändert und flärt , ſo daß unſereHerr Dr. Schöning aus Leipzig als General
Arbeit neu beginnen kann . Inzwiſchen bitten wir

ſekretär des Bundes gewählt ; aber wann e
r

jeine Arbeit beginnen tann , ſteht noch dahin unſere Freunde , d
ie Ortsgruppen und d
ie Ver

Hoffentlich hat ſich alles bereits geklärt , wenn
trauensmänner d

ie

Zeichen der Zeit zu beobach

dieſes Heft in di
e

Hände unſerer Mitglieder g
e ten und die tommende Arbeit vorzubereiten .

langt iſ
t
. Prof. Dr. Dennert .

Mit herzlichen Worten und auch mit freund
licher Tat haben in der leßten Zeit wieder uns Der Monismus regt ſich .ſere Freunde vielfach a

n uns und unſere Arbeit
gedacht , nicht zum wenigſten auch in der Schweiz . E

s

war zu erwarten , daß d
ie gegenwärtigen

Ihnen allen herzlichen Dank auch a
n

dieſer Zeitläufte dem Moniſtenbund und ſeinen Geſin
Stelle auszuſprechen , iſt mir e

in

beſonderes Be- nungsgenoſſen Gelegenheit bieten würden , ſich
dürfnis . Viele Zuſchriften betonen wieder d

ie aufs neue zu regen und die Herzen der durch d
ie

Notwendigkeit der Arbeit unſeres Bundes , g
e furchibaren Wirren der Zeit zerriſſenen Menſchen

rade für d
ie

kommende Zeit . Und das zeigen ja für ſeine „ Ideale “ zu gewinnen . Aus verſchiede
uns in der Tat auch die neueſten Erfahrungen . nen Gegenden des Reichs wird uns darüber b

e

Auf der einen Seite ſehnen ſich die Menſchen richtet , in Leipzig werden bereits moniſtiſche Lehr
nach einem ruhenden Pol in der wilden Flucht der kurſe eingerichtet . Das dortige Inſtitut Kosmos “

Erſcheinungen d
e
r

Gegenwart , und den finden ſi
e ſendet einen Herrn La ube a
ls Wanderredner
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aus , der in „Wahl -Vereinen “ uſw. mit verblüf etwas gekürzter Form in „Unſere Welt “ erſcheinen
fender Sicherheit von der Entſtehung des Men wird ; er berichtete über d

ie ſehr beachtenswerten Dar
îchengeſchlechts vor zwei Millionen Jahren zu be legungen des Berliner Chirurgen Schleich in ſeinem

Es
richten weiß . In einem Bericht heißt e

s : „Der Buch „ Aus dem Schaltwert d
e
r

Gedanten “ .

war den Anweſenden wie dem Vortragenden in glei .Vortragende lieferte den Beweis , daß nicht Gott
cher Weiſe eine Freude , daß lepterer trop ſchwerer

den Menſchen geſchaffen , ſondern daß der Menſch Leiden doch friſch genug iſ
t , um wieder Vorträge zu

in einer ungeheuren Zeitſpanne von Millionen halten .

Jahren (aus dem Tier ) ſich entwidelt hat . " Mit Nach dem Vortrag fand Neuorganiſation
den wiſſenſchaftlichen Anſchauungen ſcheint Herr der Ortsgruppe ftatt . Zu unſerm herzlichen Bedauern

Laube wenig einverſtanden zu ſein ; denn e
r

ſtellte ſa
h

ſi
ch Herr Geheimrat Profeſſor Dr. Meyden :

nach jenem Bericht die „ Eiszeit " als eine Phaſe bauer genötigt wegen ſeines hohen Alters ſein

der Menſchheitsentwidlung neben Steinzeit uſw. Amt a
ls

erſter Borſigender niederzulegen . Die Orts
Zum Glüd war der Vortrag ſchlecht beſucht ; aber gruppe ſieht ihn mit herzlichem Dank ſcheiden für alle

der Bericht mahnt die „ Genoſſen “ , in Zukunft Anregung , d
ie e
r ih
r
, beſonders in d
e
n

wöchentlichen
Zuſammenfünften vor dem Krieg , aus dem reichen

zahlreicher zu erſcheinen ;denn „Wiſſen iſt Macht , Schaß ſeiner naturwiſſenſchaftlichen Erfahrungen und
Unwiſſenheit iſ

t

Knechtſchaft . Wollen wir nicht Gedanten geboten h
a
t
. U
n

ſeiner Stelle wurde Herr
wieder in Unfreiheit zurüdſinten , ſo müſſen wir Detonomierat flattenhof gewählt ; außerdem
wiſſende Menſchen werden “ , deren idealer wurde der Vorſtand durch Zuwahl einiger Damen
Typus etwa - Herr Adolf Hoffmann iſ

t . und jungen Herren erweitert . E
s

wurde beſchloſſen ,

Von derſelben geſchäften Seite wird uns d
ie

auch weiterhin Vorträge zu halten , das Muſeum zu

„ Feiertagsbetrachtung “ einer Zeitung öffnen und durch Führungen nußbar zu machen , fo

geſandt , welche von der Mahnung ausgeht :

wie auch naturwiſſenſchaftliche Spaziergänge eins

„ Lernt kosmiſch denke n ! “ Was der Ber : zurichten .
faſſer darunter verſteht , erfährt man , wenn man

Am 1
7
.

Mai hielt Herr Profeſſor Dr. Dennert
der Ortsgruppe einen zweiten Vortrag über : „Die

von ihm hört , daß die Naturwiſſenſchaft den Gots 3wergvölter und die Entwidlung der
tesglauben als irrig erwieſen und die Erde ſamt Menſchheit “ . Ausgehend von der Theorie Roll
dem Menſchen aus dem Mittelpunkt des Welten manns , daß d

ie zwergwüchſigen Raſſen d
ie urſprüng

alls gewieſen habe , di
e

Welt ſe
i

nicht um ſeinet- licheren ſeien , ſchilderte d
e
r

Vortragende dieſelben a
n

willen geſchaffen , er muß ſich beſcheiden lernen . Hand der hochbedeutſamen Forſchungen von W.

Dann kommt e
in

wunderlicher Gedantenſprung : Schmidt . Dieſe VölkerSchmidt . Dieſe Dölter — zentralafritaniſche Zwerge ,

auch d
ie

Beſchränktheit der Nationen ſe
i

damit g
e Buſchmänner , Andamaneſen und Semang in Aſien -

fallen , jeßt iſ
t

die Zeit gekommen , daß wir uns ſtellen körperlich und kulturell eine einheitliche Gruppe

dar . Rörperlich ſtehen ſi
e

durchaus nicht auf befon :

nicht mehr als Deutſche , Franzoſen , Engländer
ders niedriger Stufe , dagegen iſ

t

ihre materielle Kul :

uſw. , ſondern als Menſchen fühlen , wir ſind auf tur ſehr niedrig . In ſittlich -religiöſer Beziehung bieten
dem Wege zum edlen reinen Menſchentum . O

b

fi
e dagegen d
ie größten Ueberraſchungen (Monotheis

der Berfaſſer dabei z . B
.

a
n

den Spartafismus mus uſw. ) , ſo daß ſi
e die landläufigen Anſichten von

gedacht hat ? Schade übrigens , daß er nicht Mits Animismus , Ahnenfult uſw. als Urreligion über den

glied der deutſchen Friedensdelegation in Vers Haufen werfen . Alles in allem iſ
t

ih
r

Standpuntt ein

ſailles war , er hätte mit ſeinem ſchönen „ ko
s
: findlich -

naiper , nicht aber ein roh -tieriſcher , wie man

miſchen Denten “ doch ganz gewiß unſere Gegner heute ſo oft anzunehmen geneigt iſ
t . Wil man alſo

mit einem Schlage überzeugt und umgeſtimmt : Rollmanns Theorie anertennen , und das erſcheint not

„ Seid umſchlungen , Millionen ! “ Wirklich ſchade !

wendig , ſo muß man auch dem Urmenſchen eine ähn :

liche Stellung zuweiſen , wie ſi
e jeßt noch jene Zwerge

Wir bitten unſere Freunde allenthalben , dieſe völter zeigen . Der Vortragende wies darauf hin , daß
Zeichen der Zeit zu ſammeln und uns zu ſenden . auch d

e
r

berechtigte Kern des ſogenannten biogeneti
Sie ſind wertvoll für unſere Arbeit in der Zu- ſchen Grundgeſeßes fü

r

den Urmenſchen ähnliches for
kunft . dert , nämlich einen findlichen , nicht aber einen tieri

ſchen Standpunkt . – Die Zuhörer folgten den Aus
führungen mit großem Intereſſe . Profeſſor Den :

Aus dem Bunde . • nert , der jeßt ſeine zwölfjährigen Forſchungen über
Ortsgruppe Godesberg . Die Ortsgruppe hat wähs „Ge iſt und Kultur des Urmenfchen " in

rend des Krieges ein ſtilles Leben geführt wie alle einem großen Wert niedergelegt hat , das hoffentlich
anderen . Mit dem neuen leider fönnen wir noch bald im Drud erſcheinen tann , derſprach im nächſten

immer nicht ſagen „Friedens " -Frühling iſt nun aber Winter eine Vortragsreihe über den Urmenſchen zu

doch ih
r

Leben neu erwacht . In einer ſehr ſtart be : halten . Für d
ie

nächſten Monate wird e
r Godesberg

fuchten Mitglieder -Verſammlung a
m

1
7
.

April hielt verlaſſen , um in der Eifel Stärtung ſeiner Geſundheit
zunächſt Herr Profeſſor Dr. Dennert einen Vor zu ſuchen .

trag : „ Das Gehirn als Schaltwert " , der in
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-

Ortsgruppe Leipzig . Die Betätigung der Drtsgruppe München und Bayeriſcher Berband : E. Zirngiebl ,

Leipzig war infolge der örtlichen , beſonders ſchwieri Bantbeamter , Thierſchſtr . 17 IV .
gen Verhältniſſe - Generalſtreit , innere Unruhen uſw. Naumburg : Rettor Zahn , Kleine Neugaſſe 6.
und der vielen anderen politiſchen Verſammlungen Nürnberg - Fürth : Profeffor Hirſchmann , äuß . Sulz
eine recht geringe . Es fand ein Vortrag von Dr. bacherſtraße 40.
Schöning über „Zweď und Beſtrebungen des Oldenburg : Dberlehrer Profeſſor Witt .Replerbundes " por geladenem Publitum ftatt, der le

i
.

d
e
r

a
u
s

den eben erwähnten Gründen ſchwach beſucht
Duedlinburg : Seminardirektor D

r.

Schubert , Breite :

war . Dagegen war e
s der Ortsgruppe des Moniſten ſtraße 1
8
.

bundes möglich , häufiger größere öffentliche Ber : Ragnit : Superintendent Strud .

ſammlungen abzuhalten , die zum Teil recht gut b
e Schaffhauſen : Reallehrer Schwyn -Wanner .

ſucht waren . Der in Leipzig vertretene Monismus Siegen : Fabritant Guſtav Gontermann .

entbehrt jeglicher Tiefe und philoſophiſchen Begrün- Stuttgart und Württ . Landesverband : Mittelſchullehrer
dung . Die a

n den Vortragsabenden auftretenden D
. Geyer , Silberburgſtr . 165 .

Gegenredner fanden zum Teil lebhaften Beifall . Wernigerode : (Unbeſeßt . )

Jedenfalls gilt e
s , auf der Hut ſein . Der Monismus

arbeitetmächtig , auchwill man beſondere Unterrichts . Zürich : Dr. Chr .

Beyel , Merturſtr . 30 .

kurſe abhalten . Darum iſ
t

eine rege Tätigkeit des Geſchäftliche Nebenſtellen
Replerbundes dringend erwünſcht . Dr. Schöning .

des Bundes , an di
e

der Bundesbeitrag abzuführen iſ
t ,

beſtehen in :

Ortsgruppen des Keplerbundes .

Berlin N
.
, Dr. med . et phil . Hauſer , Jnvalidenſtr . 127 .

Udreffen der Borſigenden . Breslau , Hofjuwelier Mag Grothe , Am Rathaus 1
3
.

Barmen : Lehrer G
.

Mundle . Caſſel , Friedr . Lometſch , Buchhdlg . , Kölniſcheſtr . 5 .

Berlin : Dr. Johs . Riem , Stegliß , Albrechtſtr . 90 . Düſſeldorf (wird noch angegeben ) .

Bern : Elberfeld , Dr. Arnold Moré , Simonsſtr . 23 .

Bielefeld : Landesgerichtspräſident Waib . Eſſen , Buchh . Baedeter .

Bonn : Geh . Regierungsrat Dr. Goebel , Rheinwerft 5 . Gera , Kaufmann Richard Jugelt , Sorge Nr . 15 .

Bremen : Dr. med . Leipoldt , Rembertiſtr . 63 . Hof i . B
.
, W
.

Kleinſchmidt (Ferd . Bolt ) Buchhandlung .

Breslau : Profeſſor Dr. W. Schmidt , Auenſtr . 5 . München , Paul Müller , Buchdr . Bel . , Mittererſtr . 4 .

Caffel : Oberſt 3. D
.

Mende , Wilhelmshöhe , Wigands Quedlinburg , Sem . -Direktor Dr. Schubert , Breiteſtr . 18 .

ſtraße 4 . Stuttgart für den geſamten Württ . Landesverband .

Darmſtadt : Kammerdirettor Müller . (Mitgliedsbeiträge nebſt 1 M Landesverbandszuſchlag
Dresden : werden a

n

das Banthaus Hartenſtein u . Cie . , Cann
Duisburg : Profeſſor Roſin , Lotharſtr . 106 . ſtatt auf Boſtiched fonto N

r
. 337 erbeten . )

Düfſeldorf : Profeſſor Hülstötter , Brinz Georgſtr . 3
5
.

Elberfeld : (Unbefekt ; Raſſenführer C
.

A
. Tillmanng

Wülfingſtr . 11. ) Ehrentafel des Keplerbundes . *
Erfurt : Beh . Sanitätsrat Dr. Heydloff .

Effen und Niederrheiniſcher Verband : Dberlehrer Den Heldentod fürs Baterland ſtarben weiter

Dr. Schweitert , Rüttenſcheid , Julienſtraße 4
4 II folgende Mitglieder :

Frantfurt a . M .: Dr. med . et phil . Schmidt , Jahn 94. Ingenieur Bauch , Korntal /Württ .

ſtraße 5
6
. 9
5
.

cand . med . Aroiich , Ballenſtedt .

Friedberg -Nauheim : Sanitätsrat Dr. Beđer , Fried . 96. Setretär H
. Locher , Heinrichswalde .

berg / H . Sanitätsrat Dr. Baur , Nauheim . 97. Befreiter M. Vid .

Oera : Profeſſor Dr. Löſcher , Martt 5 .

98. Leutnant Siegfr . Farne .

Godesberg : Detonomierat Klattenhof , Grebenſtraße .

99. Dr. P
. Haaſe , Hamburg .

100. Unteroffizier Hans Heubed .

Hamburg : Generalmojor Klingender , Rt.- Flottbed , 101. San . -Unteroffizier Weihnacht .

Wilhelmſtr . 7 . 102. Telegr . - Gehilfe A
. Rollmann , Düſſeldorf .

Hannover : (Eiſenbahnoberſetr . Hölſcher , Heidornſtr . 1
.
) 103. Landmeffer Dubois , Minden .

Hildesheim : Dberlehrer Haber , Alfelderſtr . 9 . 104. Malermeiſter Schloß t
y
, Hof / S .

Hof i . Bay .: Hauptlehrer Walther , Feldſtr . 2 . 105. Setretär Stern , Wien .

3tehoe : Profeſſor Dr. Dtte , Rarlſtr . 9 . 106. Lehrer Raithel , Hof / S .

Königsberg i . Pr .: 107. H
. Bolte , Dsnabrüd .

Leipzig : Profeſſor Dr. Alwin Voigt , Auenſtr . 2
8
.

108. Ad . Brunt , Konſtanz .

Magdeburg :

109. Unteroffizier Krepp old .

110. stud . rer . nat . Stübinger , Kaiſerslautern .

Mannheim und Südweſtdeutſcher Verband : Dr. med . 111. stud . theol . Windchild , Ballenſtedt .

Rimpel , Ludwigshafen a . Rhein , Bismardſtr . 45 .
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NEUEL LITERATUR
�

F. Gerſt ung , Der Sozialismus im Bienenſtaat . J. G. W. Schröder , Die Anthropoſophie Dr. Ru
Berlin , F. Pfenningsdorf , 1919. 32 S.– Eine ganz dolf Steiners . Eine Einführung in d

ie Geiſteswiſſen
vorzügliche Studie des bekannten Bienenforſchers , ſchaft . Konſtanz , Wölfing -Verlag , 1918 , 112 Š . 2,80 M

.

welche die aktuellen Fragen unſeres Wirtſchaftslebens Wer eine wirkliche „ Einführung erwartet , wird
vom biologiſchen Geſichtspunkt aus behandelt und enttäuſcht ſein ; denn was Steiner eigentlich will , er
überſozialijiijmen Schwarmern zu Gemüte führt , daß fährt man nicht . Das Buch iſ

t

vielmehr eine Art Be

ſi
e tein Recht haben , ſich auf die Natur zu berufen . ſprechung einiger Hauptſchriften Steiners und ſoll

offenbar zur Anſchaffung der legteren anregen . InS. 3 boron , 1. Die Welt . 2. Unſere Erde teine der Tat wird ihm dies wohl gelingen ; denn nach deskugel ! Unſere Erde ein E
i
! Berlin -Friedenau ,

Selbſtverlag , Peter -Viſcherſtr . 19. 2 M. Der Ver Verfaſſers begeiſterten Worten muß man begierig

faſjer iſ
t

von einem unjagbaren Haß gegen alle Fach
ſein , mehr von dieſer „ Anthropoſophie “ , zu erfahren ,

manner beſeelt , die e
r immer wieder für Dummtopfe d
ie unleugbar eine bedeutungsvolle Erſcheinung u
n
:

ſerer Zeit iſ
t
.

erklärt , und denen e
r mit Wonne Widerſprüche nach :

weiſt , ohne zu bedenken , daß e
r

ſelbſt ohne ſi
e von der M. Schlid , Augemeine Erkenntnislehre . Berlin ,

Erde ujw . gar nichts wußte ; auch ſeine Argumente J. Springer , 1918. 346 S
.

Geb. 20,40 M. Dieſes

beziehen ſich auf fachmänniſche Unterſuchungen . Die Wert iſ
t

der erſte Band einer neuen Sammlung

Polemik des Verfaſſers iſ
t beleidigend und abſtoßend , „ Naturwiſſenſchaftlicher Monographien und Lehr :

daß d
ie Fachmanner darauf ſchweigen , iſ
t ſelbjiver : bücher “ . Das tönnte wundernehmen ; aber mit Recht

ſtändlich , und e
s

iſ
t ſehr fühn , wenn Herr 3. dies zu

begründet e
s

der Verfaſſer damit , daß Philoſophie in

ſeinen Gunſten auslegt . Wie e
s mit ſeinen eigenen allen Wiſſenſchaften a
ls

deren wahre Seele “ ſtedt ,

Beweiſen ſteht , mag 3. B
.

der vierte zeigen : „ Die vor allem auch in den Naturwiſſenſchaften , ſonderlich
große Neigung der Erdachſe zu ihrer Bahnebene b

e den erakten , deren Säße die univerſalſte Geltung fü

weiſt die Eiform des Erdkorpers ; wäre der Erdförper die Welt des Wirklichen haben , d . h . das , was der

eine Kugel , jo müßte ſeine umdrehungsachſe ſentrecht Philoſoph ſucht . S
o

muß auch eine allgemeine E
r
:

ſtehen , “ eine eigenartige Behauptung . Der zwolfte kenntnislehre vom Naturerkennen ausgehen . Der In

Beweis leitet die Eiform aus der Latjache der Däm : halt des Buches gliedert ſich i
n folgende Abſchnitte :

merung a
b . Selbſt „ denkende Laien " , an die ſich 1
. Das Weſen des Erkennens , 2. Denkprobleme und

der Verfaſſer wendet , werden ſolche Beweiſe wohl für 3
.

Wirklichkeitslehre . D
ie Darſtellung iſ
t

allgemein

höchſt eigenartig halten . verſtändlich . Das ſchöne Wert ſei warm empfohlen ,

wenn wir ihm auch nicht in allem zuſtimmen , 3. B
.

D
. Greither , Dr. med . , 1. Darmfäulnis , Darm im pſychophyſiſchen Parallelismus und in dem von ihm

ſchwäche und Batteriengifte als Grundurſachen aller vertretenen Monismus , nach dem alle Qualitäten des
Krankheiten und der Harnſäureentſtehung . 5 M

.

Univerſums der Erkenntnis durch quantitative Be

2
. Irodentoft und Feintauen a
ls Grundſtein der C
e
: griffe zugänglich gemacht werden können (die zahl

ſundheit . 2,50 M. 3
. Die neue Nährjalzkur . 5 M. – reichen Monismen metaphyſiſcher Art , wie Materialis

4
. Das Bauchſchnellen , eine neuentdecte Selbſtmaſſage . mus , Spiritualismus , Pſychonomie uſw. lehnt e
r

a
b
) ;

2 M ( alle vier im Selbſtverlag des Verfaſſers , Mün : d
ie Einheit beruht fü
r

den Verfaſſer alſo in der ein
chen , Schwanthalerſtr . 78 ) . -Der Verfaſſer iſ

t

durchDer Verfaſſer iſ
t

durch heitlichen Erkennbarkeit .

eigne , ſchwere Krankheit zu der Anſchauung gekom

men , daß alle Krankheiten auf Selbſtgiften beruhen ,

Cl . Gefcher , Bom Sieg über das Erdenleid .
Briefe eines Glaubenden . Berlin , G

.

Siemens , 1919 .

d
ie

durch Darmfäulnis und Tätigkeit von Bakterien
entſtehen , beſonders auf Harnjaure und phosphor 4

8 S
. - Dieſe Schrift eines Juriſten iſt ſehr empfeh

ſauren Salzen .Seine Heilweiſe beruht a
u
f

Heilung glaube d
e
m

Menſchenleben jeden vernünftigen Sinn
lenswert , ſie weiſt zunächſt nach , daß der Diesſeits :

des Darmes und Behandlung mit Nährſalzen , heißen
Bädern , Bauchmaſſage , Trođendiät und Feinkauen .

nimmt , zeigt , daß die ſinnliche Erfenntnis und der

Jedenfalls ſind die genannten Schriften ſehr einleuch Verſtand unzureichend ſind , und daß e
s eine rein

tend und überzeugungstreu geſchrieben . Aerzte foll
geiſtige Erfenntnis gibt , nämlich des Schönen , Guten

te
n

d
ie Lehre desVerfaſſers nachprüfen u
n
d

praktiſch verbürgtuns auch d
ie

Gewißheit d
e
s

Jenſeits . Dies

( im Gewiſſen und Wahren , im Glauben ) , und dies

verwerten ; aber auch Geſunden wird ſi
e

wertvoll ſein , alles wird ruhig -ſachlich , klar und folgerichtig ent
um ſich vor Erkrankung zu ſchüßen . widelt , rein vernunftmäßig . Darin liegt der große

E
. Hamann , Wer biſt d
u , Menſch ? Einführung Wert der Schrift , di
e

weiteſter Verbreitung würdig iſ
t .

in d
ie reine Pſychologie durch Anregung zu
r

Selbſt H
. Coßmann , Deutſche Flora . 5. Auflage . Leip .

beobachtung . Großröhrsdorf i .Sa. , Č . Daberkow . zig . I. Hirt , 1918. 570 S. Geb. 12 M. Eine ſehr
Preis jährlich 2 M. – Der Verfaſſer iſt unſeren Le zu empfehlende Flora , deren Eigenart anderen Flo :

ſern durch einige Artikel bekannt . In dieſer Viertel ren gegenüber in der Mitberüdſichtigung der wich
jahrszeitſchrift will er zu pſychologiſchen Selbſtſtudien tigſten Zierpflanzen beſteht . Die Diagnoſe iſ

t

einfach
anregen , um Bauſteine für die Löſung des Menſchen und für den Laien leicht . Die zahlreichen , recht guten
rätſels zu ſammeln , ei

n jedenfalls brauchbarer Weg , Abbildungen ſtehen am Ende des Buches auf Tafeln
den wir unſern Leſern ſehr empfehlen . Sie werden von beſſerem Papier . Man kann ſi

e

auch a
ls Atlas

in dieſen Heften viel Anregung finden . geſondert taufen .

Für d
ie Keplerbund - Mitteilungen verantwortlich : Profeſſor Dr. Dennert , Godesberg .

Drud von J. F. Steintopf in Stuttgart .

-
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für Mitglieder und Freunde

Godesberg bei Bonn Nov.-Dez. 1919 .N8 96
Ru
Tjen ,

# .
wird
er:

be :

Jahresbericht für 1918 .

d
a
s

gierig

breit
un

erlin,

Diele

Lehr
heti

D
ie 1
7

fieds

Perlis

5

1

guide

emneir
obler

Unſer Bericht kann in dieſem Jahre kurz und bün : Borjahr . Die Geſamtzahl der Mitglieder betrug dem

d
ig

ſein ; denn d
ie Verhältniſſe hatten ſich ja 1918 nach am 31. Dezember 1918 : 5105 gegen 5802 im Jahr

gegen 1917 nicht geändert , und was in den erſten vorher . Wenn wir bedenken , daß d
ie Hauptverſamm

Kriegsjahren unſere Tätigkeit hemmte und lähmte , lung eine für drei Jahre vorgeſehene Erhöhung des
das dauerte auch im leßten a

n
. Beitrags auf 8 M beſchloß , und weiter auch d
ie U
n
:

Von unſeren Zeitſchriften mußten wir „Na gunſt der Zeit in Betracht ziehen , dann muß man dieſes
tur und Heimat “ mit dem Beginn des Jahres Mitglieder -Ergebnis des Jahres 1918 für nicht un
1918 fürs erſte aufgeben , hoffend , daß wir ſie wieder günſtig anſehen , und das ſtärkt und ermutigt uns ,

auferſtehen laſſen können , wenn d
ie Zeiten günſtiger weiter durchzuhalten , bis günſtigere Zeiten uns auch

geworden ſind . Aber auch unſere Welt " mußte wieder mehr Lebenskraft beſcheren .

ſich eine weitere Kürzung gefallen laſſen , indem wir Das Kuratorium erfuhr durch die Zuwahl

ſi
e

alle zwei Monate erſcheinen ließen , nur ſo konn Sr. Erzellenz des Herrn Oberpräſidenten und Staats
ten wir der Papiernot und den Verhältniſſen in der miniſters a . D

.

Freiherrn von Rheinbaben in Düſſel
Druderei begegnen . dorf eine wertvolle Bereicherung , dagegen verlor e

s

Neue Schriften gaben wir nicht heraus , nur von durch den Tod das einzige theologiſche Mitglied Herrn
den - „Brennenden Fragen “ erſchien ein wei Generalſuperintendenten D

.

Hefetiel in Wernigerode .

teres ( 1
1
.
) Heft . Gerade dieſe kleinen Heftchen haben Bei Gelegenheit der Hauptverſammlung am

ſi
ch in der Kriegszeit einer weiten Verbreitung erfreut . 3
.
A uguſt in Godesberg hielt das Kuratorium eine

Unſere Striegs propaganda ging in beſchei Sißung a
b , ſonſt wurde e
s

nicht in Anſpruch genom

denen Grenzen weiter , da uns für ſi
e in größerem men . Die Hauptverſammlung leitete Herr Geheim

Stil nunmehr leider die Mittel ausgegangen waren . rat Prof. Dr. Rimbach . Als wichtigſter Beſchluß iſ
t

Leider wurde der Verlag auch weiterhin ſehr ge die ſchon erwähnte Erhöhung des Beitrags anzufüh
hemmt , d

a

eine ganze Reihe gut gehender Schriften re
n
. Wir haben uns lange dagegen geſträubt , wiſſen

allmählich vergriffen , und d
a

a
n

eine Neuausgabe wir doch , daß e
s

manchen unſerer Mitglieder nicht
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht zu d

e
n

leicht fällt , zuzuſtimmen ; aber wir konnten uns dieſes
ken iſ

t , beſonders trifft dies nach wie vor unſere Mal den eindringlichen Gründen unſeres Finanzbei

„Moderne Natur funde “ . rats Herrn D
.

Krönlein nicht verſchließen und mußten
Unſere Zeitungstorreſponden 3 haben wir den ſchweren Schritt tun . Wenn von einer Seite d

ie

bis auf weiteres auch eingeſtellt . Heranziehung unſeres Inſtitutsfonds zur Erleich
Die Auskunftſtelle wurde nur 48mal in An terung unſerer Geldlage empfohlen wurde , ſo ſei doch
ſpruch genommen . auch a

n

dieſer Stelle noch einmal betont , daß dieſer
An Vorträge war auch in dieſem Jahr nicht zu Fonds ſtiftungsgemäß unangreifbar iſ

t , und daß e
r

denken , dagegen war e
s möglich , vom 11. - 13 . April das Rüdgrat unſeres Bundes bildet , das wir nicht

den 20. Kurſus abzuhalten . Sein Hauptthema verleßen dürfen , ohne unſere Zukunft ſchwer zu ſchä
war : „ Die Wildnußpflanzen und die digen . Wenn der Finanzbericht ein verhältnismäßig
Drganiſation ihrer Verwertung " , als günſtiges Ergebnis hat , ſo lag dies a

n äußerſter Spar
Dozenten wirkten neben d

e
m

Berichterſtatter Profeſſor ſamkeit . Man wolle aber hinſichtlich der Erhöhung
Füchtjohann und Dr. Montfort aus Bonn , des Beitrags nicht vergeſſen , daß wir in Zukunft ganz
Frau Generaloberarzt Jäger aus Aachen , Fräulein beſonders hohen Anforderungen gegenüberſtehen wer
Klein und Ulfert aus Wiesbaden und Apotheker den . – Nach der Hauptverſammlung hielt Herr Pro
Leuken aus Süchteln . Der Kurſus war gut beſucht feſſor Dr. Bavin f einen fein durchdachten Vortrag
und wirtte mit ſeinen Ausſtellungen , Demonſtrationen über „Das Erkenntnisideal zur Zeit
und Spaziergängen ſehr anregend . Einen eingehen : Kants und in der Gegenwart “ .

den Bericht brachte Nummer 9
1

der Keplerbund -Mit Unſere Beamtenſchaft bot im Jahre 1918 das
teilungen . ſelbe Bild wie am Ende 1917 : Den Verlag und die
Hinſichtlich der äußeren Verhältniſſe des Lehrmittelabteilung fonnte eine nur halbtätig arbei
Bundes iſ

t folgendes zu ſagen : Der Bund verlor durch tende Kraft bewältigen . Die Kaſſenverwaltung lag
Tod , Austritt uſw. 881 Mitglieder (380 Kriegsauss in den bewährten Händen des Herrn Krönlein , b

is

tritte darunter ) und gewann dafür 184 neue , er hatte Ende des Jahres unſer Rendant Kühner aus dem
alſo einen endgültigen Verluſt von 697 gegen 332 im Felde heimfehrte . Hier ſe

i

Herrn Krönlein nochmals

enleid.

Opel

STUBE
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unſer inniger Dank für ſeine 314jährige ſelbſtloſe ren Wert niederlegte , das nun der Drudlegung in
Arbeit für den Bund ausgeſprochen , ein weſentlicher günſtigerer Zeit harrt .
Teil des Durchhaltens iſ

t

ihm zu verdanken , der trok Das Ende des Jahres 1918 brachte uns das erſehnte
ſeines Alters unermüdlich täglich von Bonn herüber Ende des Krieges , aber auch Umſturz und Revolution
kam . Die Zahl der Beamten erfuhr im Herbſt einen in Deutſchland . Die Folgen ſind derartig , daß die
weiteren Rückgang durch Aufgabe der Redakteurſtelle . ruhige Friedensarbeit des Bundes auch weiterhin noch

E
s

war dem Berichterſtatter troz ſeiner andauernden nicht in Ausſicht ſteht . Dunkel und verwirrt iſ
t

die

Krankheit möglich , neben d
e
r

Vertretung des geſchäfts- Gegenwart , dunkel und wirr erſcheint uns zunächſt
führenden Direktors auch die ganze Redaktion zu auch d

ie Zukunft . Hoffen wir , daß fi
e

bald für unſer

übernehmen , weil die Arbeit durch Einſchränkung u
n armes , gequältes Vaterland und damit auch für un

ſerer Zeitſchriften ja weſentlich kleiner geworden war . ſern Bund lichter und freudiger werden wird . Daß
Wenn der Berichterſtatter , ans Haus gefeſſelt , nun dieſe Zukunft uns neue Arbeiten und Aufgaben brin :

auch nicht imſtande war , dem Bund nach außen viel gen wird , iſt ja ſelbſtverſtändlich . Wir ſtehen a
n

einer

zu dienen , ſo geſtattete ihm doch ſeine ungebrochene Zeitenwende , wie ſi
e

d
ie Menſchheitsgeſchichte bisher

geiſtige Arbeitskraft den Zielen des Bundes wiſſen nur ſelten erlebte . Die Neuorganiſationen auf allen

ſchaftlich zu dienen , indem e
r

ſeine mehr a
ls zehnjäh Gebieten werden auf denen des geiſtigen Lebens im

rigen Forſchungen über „ Geiſt und Kultur des U
r Keplerbund einen träftigen Mitarbeiter finden .

menſchen “ zum Abſchluß brachte und in einem größe Prof. Dr. E
.

Dennert .

Jahresrechnung 1918 .
.

. 1

I

Das Beſtreben der Finanzverwaltung war im zung , Schreib und Padmaterialien , Porti und
leßten Kriegsjahr einzig darauf gerichtet , den Bund , Frachten , d

ie

freilich erſt voll und ganz b
e
i

Wieder
ſoweit es in ihren Kräften lag , finanziell ungeſchwächtaufnahme des Friedensbetriebes zur Geltung kommen
aus dem Kriege hervorgehen zu ſehen , und das iſ

t ih
r

werden , und

gelungen . Wir ſchließen das Jahr mit einem Geſamt endlich außer der verminderten Kauffraft unſerer
verluſt von nur Mi. 662,68 . Bund und Inſtitut Zinſen und Einkünfte , di

e Entwertung unſeres Ver :

ſchloſſen mit einem Gewinn von ME . 3410,03 und der mögens ſelbſt .

Verlag mit einem Verluſt von Mt. 4072,71 . Am 31. Dezember 1917 hatten wir noch
Blicken wir auf d

ie Bilanzreſultate von 1914 b
is

a
n Mitgliedern 5802

1918 zurück , ſo ergaben Austritte 1918 501

1914 einen Verluſt von Mt. 3 349,78 Kriegsaustritte 380

1915 896,32 Sa. 881
1916 Gewinn MI . 9318,26 davon ab Eintritte 1918 184 697
1917 Verluſt 5316,17

1918 662,68 ſodaß uns am Schluß des Jahres
ein Beſtand bleibt von nur 5105 Mitgliedern

alſo einen Geſamt gegen 8210 im Beginn des erſten Kriegsjahres .

verluſt von Mk . 10 224,95 Die Entwertung unſerer für den Inſtitutsfonds a
n

a
b Gewinn . 9 318,26 gelegten Wertpapiere tritt in der Bilanz nicht in die

einen Geſamtverluſt Erſcheinung , weil wir im Einverſtändnis mit den
während des Krieges don Me . 906,69 Reviſoren aus praktiſchen Gründen bisher den Wert
Angeſichts der Unterſtüßungen a

n

d
ie Familien u
n immer nach dem Einkaufsbetrag der Wertpapiere

ſerer zur Armee eingezogenen erſten Beamten des einſekten , um den Stiftern dadurch im Wertpapier

Bundes und Verlags in Höhe von rund 10000 , — Marf Konto auf der linken Seite bis auf Heller und Pfen

iſ
t

das gewiß e
in

erfreuliches Ergebnis . Wir ver nig zu zeigen , wie d
ie eingegangenen Stiftungs

danken e
s außer der Sorge und Arbeit des Vorſtan beträge -- 1. Sammlungs -Konto auf der rechten Seite

des in erſter Linie der aufopfernden Unterſtüßung angelegt waren . Heute , wo wir auf eine Rüdzah :

unſerer Mitglieder , insbeſondere derjenigen unter lung zum Parikurs nicht mehr rechnen können , und die
ihnen , d

ie uns 1916 mit einem erheblichen Kriegs Entwertung eine dauernde ſein wird , werden wir ,

beitrag bedachten . wie e
s für reine Geſchäftsbilanzen vorgeſchrieben iſ
t ,

Schlimme Folgeerſcheinungen des verlorenen Krie für d
ie Folge ebenfalls den jeweiligen Zeitwert am

ges und des damit verbundenen wirtſchaftlichen Z
u

Schluſſe des Bilanzjahres einlegen . Für dieſes Jahr
ſammenbruchs ſind : haben wir noch davon abgeſehen . Wir wollen aber
einmal die Verarmung auch eines großen Teils u

n
: durch dieſe Erläuterungen zur Bilanz doch klarſtellen ,

ſerer Mitglieder , di
e

ſich in den Kriegsaustritten ( d . h . daß der in dieſe Bilanz noch eingeſtellte Einkaufswert

ſolchen Austritten , d
ie

durch den Krieg veranlaßt von Mi. 155 639,30 nach den Kurſen über die Ver :

wurden , von denen wir aber hoffen dürfen , daß ſi
e mögensaufſtellung , die für Ende 1918 feſtgelegt

b
e
i

Eintritt beſſerer Zeiten wenn möglich wieder rück waren , ſich auf Mt. 143 580 , – ermäßigt hat , alſo
gängig gemacht werden ) fundgab , einen Verluſt von Mk . 12 131 , – bedeutet .

dann d
ie Verteuerung aller Materialien , fü
r

Hei Zum Gewinn- und Verluſt -Konto iſ
t

diesmal nichts
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Beſonderes zu erwähnen , es ſe
i

denn d
ie

um rund ſammenbruch durch Krieg und Revolution erſt recht
MF . 500 , - erhöhten Eingänge auf Hausrente durch vonnöten . Der Kampf um d

ie Weltanſchauung wird
d
ie

deutſche Militärperwaltung , die verſchiedene über kurz oder lang auch ſtärker als je entbrennen .

Lagerräume mietete . Deshalb muß d
ie Arbeit von neuem und kräftig ein

Wie wir d
ie gewaltigen Erhöhungen der allgemei- ſeßen . Unſere Zeitſchrift „Unſere Welt “ muß in e
r

nen Unfoſten b
e
i

Wiederaufnahme der Bundesarbeit weitertem Umfang und „ Natur und Heimat “ wieder
deđen können , o

b

die Zentrale des Bundes in Godes : in den breiten Schichten des Volkes neu erſcheinen ,

berg bleibt , und wie der Fortbeſtand des Bundes unſere erfolgreichen Kurſe wieder aufgenommen , kurz
dauernd geſichert werden kann , das ſind brennende neues Leben mit neuen Kräften neben der altbewähr
Fragen , vor d

ie

ſich Vorſtand und Kuratorium nun ten Kraft unſeres leider ſchwer erkrankten Gründers
mehr geſtellt ſehen . und wiſſenſchaftlichen Leiters , Profeſſor Dennert , an
Der Keplerbund - Gedanke hat ſich in mehr a

ls

zehn geſtellt werden . Möge dazu auch d
ie

inzwiſchen e
r

jährigem Beſtehen des Bundes glänzend bewährt und folgte Anſtellung des General -Sekretärs in der ihm
durchgeſeßt . Seine Betonung und Verbreitung in obliegenden Werbearbeit beitragen und der Bund
unſerm Volte iſ

t

nach dem geiſtigen und fittlichen Zus einer neuen Blüte entgegengehen ! Krönlein .

Aufruf und Mitteilung a
n

unſere Mitglieder !

Ich beehre mich hierdurch , allen Mitgliedern des
Kepler -Bundes mitzuteilen , daß ic

h

mit dem 20. Sept.

das mir durch den Vorſtand übertragene Amt als
Generalſefretär des Bundes übernommen habe .

Dieſes Amt legt mir in allererſter Linie d
ie Pflicht

auf , für den Ausbau und d
ie Mehrung der Ortsgrup

pen Sorge zu tragen . Ich bilde damit gewiſſermaßen

ein Bindeglied zwiſchen dem Vorſtand und den Orts
gruppen .

Durch ein a
n

alle Herren Vorſigenden der Orts :

gruppen gerichtetes Schreiben habe iſ
t

bereits Richt

linien für den Ausbau und d
ie Tätigkeit der Orts

gruppen gegeben . Wenn d
ie gedeihliche Entwidlung

des Kepler -Bundes ſomit auch in erſter Linie von der
Rührigkeit der Ortsgruppen - Vorſißenden abhängt , fo

können dieſe nur dann mit Erfolg und Freude ar
beiten , wenn alle Mitglieder auf deren Anregungen
eingehen , fi

e möglichſt unterſtüßen , die angeſagten
Verſammlungsabende beſuchen , ſich Zeit und Mühe

nehmen , den Keplerbundgedanken auch wirklich ſelbſt
tiefer zu erfaſſen und für ſeine Verbreitung zu ſorgen .

Perſönliche Ausſprache miteinander , Anregungen g
e

ben und nehmen auf naturwiſſenſchaftlichem und na
turphiloſophiſchem Gebiet , das iſ

t Kepler -Bundes
Arbeit .

Ich wollte darum allen denjenigen Mitgliedern , di
e

in einer Stadt leben , ohne ſich zu einer Ortsgruppe
zuſammengeſchloſſen zu haben , dringend ans Herz
legen , dies jeßt möglichſt bald zu tun , denn nur dann
kann ein wirklicher Verkehr zwiſchen der Zentrale und

den einzelnen Mitgliedern ſtattfinden . Ich wäre dant
bar , wenn irgend jemand aus dieſen Orten a

n

die

Zentrale ſchriebe und uns um Unterſtüßung zur Orts
gruppenbildung bäte . "Wir würden dann e

in Verzeich
nis der ortseingeſeſſenen Mitglieder einſchiden , aus
denen Sie d

ie geeigneten Männer a
ls

Vorſtandsmit
glieder auswählen könnten . Danach könnte eine
Gründungsverſammlung berufen werden , zu der wir

einen geeigneten Redner ſenden würden .

Helfen Sie alle mit in dieſer ſchweren troftloſen Zeit

a
n dem geiſtigen und inneren Aufbau unſeres Volkes .

Dr. Schöning , Generalſekretär .
Unſere Vortragsliſte

muß neu zuſammengeſtellt werden . Wir bitten alle um nähere Angaben . Endlich wäre e
s uns auch ſehr

bisherigen Redner um eine neue Liſte ihrer Vorträge . erwünſcht , wenn man uns auf tüchtige Redner auf
Ferner bitten wir auch ſolche , die noch nicht in der merkſam machte , die in unſerem Sinne wirten
Liſte ſtanden , aber Vorträge zu halten gewillt ſind , würden . Die Geſchäftsſtelle .

NEUE ITERATUR
TITU

Wengel , Ernſt , Bergan ! Ein Weggeleit fü
r

Deutſche . Bonn , Paul Roſt 1919. 144 S. In zwei
farbigem Steifumſchlag . Preis 4 M. Unter der
Fülle der Revolutionsliteratur ragt hier ein Buch her
vor , das wir als ganz vorzüglich in ſeiner Art bezeich
nen können . Feſſelnd und ſpannend , friſch und kraft :

voll geſchrieben , padt es den Leſer und hält ſeine Seele

im Schwung . Köſtlich läßt der Verfaſſer ſeine philo
ſophiſchen und religiöſen Blißlichter in den Revolu :

tions -Größenwahn unſerer Tage hineinſpielen , weiſt
dann aber von hoher Warte eines chriſtlichen Idealis
mus hoffnungsfreudig den Weg zu einem ſeeliſchen
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Wiederaufbau . Ein wahrhaft herzſtärkendes Buch, das a
ls

200 Seiten ſtarte Bändchen behandelt in zehn Ab :

namentlich unſerer gebildeten Jungmannſchaft in di
e

ſchnitten , die in Form von Äusflügen geſchrieben ſind ,

Hand gegeben werden ſollte . �bk , die wichtigſten deutſchen Bögel bezüglich ihrer Geſtalt
und Farbe , ihres Benehmens und vor allem ihres Ge

D
.

Rabes , Prof. Dr. , Hinaus ins Freie ! An ſanges ; leşterer iſ
t

zum Teil ſehr eingehend durch Sil
leitung zum Beobachten unſerer heimiſchen Tiere und ben und beſonders auch durch Noren dargeſtellt wor :

Pflanzen . Quelle u . Meyer , Leipzig . B
r
. geb. 3.20 A
.

den , eine gewiſſe Bertrautheit mit den Noten ſcheint
Dem Wanderer , der mit Intereſſe a

n allem , was daher zur vollen Ausnußung des Büchleins erforder

d
a

lebt , durch d
ie Natur geht , wil das reich illuſtrierte

Buch ein freundlicher Begleiter und Gehilfe ſein . Vor lich zu ſein . Die hübſchen Zeichnungen von Karl Soffel
allen Dingen aber will es der Jugend , auf deren bilden eine geſchmacvolle Ausſchmücung des emp

empfängliches Gemüt d
ie Fülle und Schönheit der

fehlenswerten Buches . W. D.

Natur nicht ohne veredelnden Einfluß bleiben kann , G
. Schneidemühl , Prof.Dr. , Die Handſchriften

aufmerkſam machen auf alles , was in Flur und Hain , beurteilung . Aus Natur und Geiſteswelt , Band 514 ,

in Wieſe und Aue , in Wald und Feld und Heide zu 2
. Aufl . , 6. - 11 . Tauſend ; B
.

G
.

Teubner , Leipzig u .

beobachten iſ
t
. Das Büchlein ( 172 Seiten ) iſt ganz b
e Berlin 1918 . Das treffliche Büchlein , das ſchon nach

ſonders geeignet , die Kenntnis der Natur und die zwei Jahren eine zweite Auflage erlebte , will eine
Liebe zu ihr und der Heimat zu weden und zu ver Einführung in die Pſychologie der Handſchrift ſein ;

tiefen . Eine ſehr zu empfehlende ſchöne Gabe für den jedem , der ſich für dieſes leider d
e
n

meiſten Menſchen
Weihnachtstiſch . ganz unbekannte Gebiet intereſſiert , kann e

s nur ſehr
Handleţiton der Naturwiſſenſchaften und Medizin . warm empfohlen werden . Das Bändchen gibt auf 8

5

Unter Mitwirkung_zahlreicher Gelehrten . Heraus Seiten eine ſehr anziehende und klare Darſtellung der
gegeben von Prof. Dr. Bech hold . 2. Aufl . 1

.
Bd . Handſchriftenbeurteilung , di

e

nicht nur für den Ju

( A – K ) . Verlag der Umſchau , Frankfurt a . M. -Nieder riſten , den Hiſtorifer , den Lehrer und Erzieher , ſon

l'a
d
. Geb. 29.20 M oder zirka 4
4 Lieferungen zu je dern auch für jeden anderen Menſchen im Beruf und

1.20 M. Ueber alle Fragen der Medizin und Land : im Privatleben jedenfalls von ſehr großer Bedeutung

wirtſchaft , der Zoologie , Botanit , der Chemie , Mine iſ
t
. Ein längeres Kapitel behandelt d
ie Verbrecher

ralogie , Geologie , Warenkunde , Phyfit , Technit uff . handſchriften . W. D.

gibt das „Handleţikon “ , deſſen erſte Hälfte (U_K ) o M. Seiling , Die anthropoſophiſche Bewegung
eben abgeſchloſſen vor uns liegt , eine präziſe Ant und ihr Prophet . Leipzig , W. Heims , 1918 , 49 S

.

wort . Auf knappſtem Raume wird alles Wiſſenswerte Eine Aufſehen erregende Schrift des bekannten Ver
geſagt . Mit Hilfe von zwanzig bedeutenden Fach faffers mit ſchweren Antlagen gegen R

.

Steiner , den
männern hat der Herausgeber ein Wert geſchaffen , Begründer der deutſchen (theoſophiſchen ) Anthropo
das in feiner Bibliothet , Laboratorium wie auf fei ſophie , die ſelbſt unberüdſichtigt bleibt . D

ie

Schrift iſt

nem Schreibtiſch fehlen ſollte . Das Werk umfaßt etwa deshalb von beſonderem Wert , al
s

der Verfaſſer ſelbſt

8
0

000 Stichworte , die durch zirka 3000 kleine ſchema : Jahre lang ein hervorragendes Mitglied der anthro :

tiſche Abbildungen erläutert werden . Jedes Stichwort poſophiſchen Geſellſchaft geweſen iſ
t
.

gibt in wenigen Worten eine kurze Erflärung , di
e

alles Notwendige ſagt , Ueberflüſſiges beiſeite läßt . 2
. Riden , Bademecum für Pilzfreunde . Leipzi

Das „Handleriton “ kann nicht warm genug empfoh Quelle u . Meyer , 1918. 334 S. , 6 M
.

Ein Bud

le
n

werden . Der Preis iſt in Anbetracht des Umfangs das wirklich dem Beſtimmen aller Pilze ( abgeſehen vor

( 946 doppelſpaltige Seiten ) und der Áusſtattung ein den mikroſkopiſchen uſw. ) Mitteleuropas dient und d
a

ſehr mäßiger . her einem o
ft empfundenen Bedürfnis entgegenkommt ,

Die Umſchau . Aug. verſtändl . illuſtr . Wochenſchrift geführt werden können . Bilder ſi
n
d

nicht beigegeben ,

freilich hätten die Diagnoſen doch noch weſentlich weiter

über d
ie Fortſchritte in Wiſſenſchaft und Technik . als Ergänzung müſſen daher d
ie Pilzwerte von MichaelHerausgeg . von Prof. Dr. Bech hold , Frankfurt und Gramberg angeſehen werden .

a . M. -Niederrad . Preis vierteljährl . 6.80 M. Nicht
nur dem Akademiker und Fachmann , ſondern auch 6

. Grupp . Dr. , Jenſeitsreligion . Erwägungen
jedem Gebildeten , der ſich über alles Neue und die über brennende Fragen der Gegenwart . 2. u . 3. Aufl .
brennenden Fragen in Wiſſenſchaft und Technik Freiburg i . Br . Herderſcher Verl . 1916. 286 S

.

unterrichten will , iſt dieſe Zeitſchrift warm zu emp Der katholiſche Verfaſſer dieſes Buches iſ
t geiſtreich und

fehlen . Seit mehr als zwei Dezennien gibt ſie ihren viel beleſen . E
r

bemüht ſich , die Dinge a
ls moderner

Leſern allwöchentlich Kenntnis über Wichtiges in Menſch anzuſehen , ohne dabei die ſtreng katholiſche
Forſchungen , Erfindungen und Erfahrungen , reiche Auffaſſung zu verlieren . Auch ein Proteſtant wird
Anregung bietend und wertvoll für Induſtrielle , ihm nicht ohne Anregung folgen .

Techniker und Erfinder . Legterem ſoll die Spalte

„ Erfindungsvermittlung " den Weg zum Intereſſenten

A
. Heußner , Dir . Dr. , Die philoſophischen I

anſchauungen und ihre Hauptvertreter . 3. Aufl . Götebnen .

tingen , Vandenhoek u . Ruprecht , 1916 , 276 S
.
4 M.

L. Wulff , Dr. pliil . , Fragmente zur Theorie und Ein vorzüaliches , bewährtes Buch , es iſt in der Tat
Praris der Kriſtalle . Parchim , L.Wulff . 32 S

. , 1 M. eine gute Einführung in d
ie philoſophiſchen Probleme ,

Wer ſich für die fünſtliche Aufzucht von Kriſtallen A
. Ruf .Wie ſteht es mit den naturwiſſenſchaftlichenwie überhaupt für die Theorie der Kriſtalle inter : Beweiſen für d
ie

tieriſche Abſtammung des Menſchen ?elſiert , dem ſe
i

dieſer wertvolle Beitrag zu einer ſol
Mergentheim , A Ohlinger . 62 S. 1 Ä . Wenn man

chen warm empfohlen ; ein größeres Werf ſoli ihm a
n

der Eigenart des Geiſtes feſtſteht , ſtünde nachfolgen .

dem Verf . aus religiöſen Gründen der tieriſchen Ab

B
. Hoffmann , Prof. Dr. , „ Führer durch unſere ſtammung des Menſchen leib es nichts entgegen .

Vogelwelt zum Beobachten und Beſtimmen der häufig Der Verf . kritiſiert aber d
ie

naturwiſſenſchaftlichen
ſten Arten durch Auge und Dhr . “ Verl . v . B

.
G
.

Teub : Gründe und lehnt ſi
e als nicht ſtichhaltig a
b . Eine

ner , Leipzig u . Berlin 1919 , geb. 4 M
.

Das mehr fleißige Arbeit .

Für d
ie Replerbund -Mitteilungen verantwortlich : Profeſſor D
r.

Dennert , Godesberg .

Drud von J. F. Steintopf in Stuttgart .
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